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Was unfere Sammlung bieten wird, find nur die wirflich ge: 
biegenen, von ber Zeit wie von ber Kritik als „klaſſiſch“ erprobten 
und anerfannten Hauptwerfe der verfchiedenen Literaturen, und zwar, 
wodurh wir unſerer Bibliothef den Vorrang vor anderen 
Sammlungen zu fichern gebenfen — nad) einem zwedmäßigen, 
* Plan. Beſchränkt ſich unſere Bibliothek einerſeits auf nur 
laſſiſche Schriften, ſo ſoll ſie dieſe auch in einer gewiſſen Vollſtändig— 
keit, oder, wo dieſe nicht thunlich erſcheint, in wohlbemeſſener Auswahl 
wittheilen, ſo daß ſie, wenn vollendet, mehr oder minder alle Chefs 
d’oeuvre der engliſchen und amerikaniſchen, der franzöſiſchen, 
italienifchen, Tpanifchen und portugiefifchen, der ſkandinabiſchen 
wie der flavifchen Literaturen, ferner die Hauptwerke des Ela]: 
iger Altertbums, endlich einiges Geeignete aus dem Drien— 
alifchen und das Beite aus dem reihen Schage der Volkspoeſie 
umfajlen, daß fie von jeder diefer Literaturen ein charakterifti- 
ER otalbild geben und fo als ein abgerundetes und ge: 
ſchloſſenes, planvoll geordnetes Ganze fih darftellen wird. 


Beifpielömweife nennen wir von bereits in Angriffgenommenen 
Beltandtheilen unferes Programms: 


Aus der englifchenKiteratur: Chaucer's Canterbury = Gefchichten ; 
Shakeſpeare's fümmtlide Dramen; Milton’s VBerlorenes Paradies; 
die beften Werfe von Swift, Pope, Goldfmith; die großen Humoriften 
de3 vorigen Jahrhunderts: Sterne, Fielding, Smollet xc.; Def oe's 
Robinſon; Macpherfon’s Oſſian; Luftfpiele von Sheridan u. N. ; 
Burns’ Gedichte; die vorzüglichiten Romane und poetifchen Erzählungen 
von W. Scott; die poetischen Werfe von Kord Byron, Shelley, 
Thom. Moore und den vorzüglichften Dichtern der fogenannten See- 
Ihule, von den Neueren nanıentlih Tennyſon; aud einige Ameri- 
faner, zunächft W. Irving, Longfellow. 

Aus der franzöſiſchen Literatur: Die bedeutendſten Luſtſpiele 
Moliere’s; eine Auswahl aus den Dramen Nacine's und Cor: 
neille's; Le Sage's Gil Bla und Hinfender Teufel; La Bruyere's 
Charaktere; ‚die ſchönſten Erzählungen von Woltaire und Diderot; 
die Hauptwerfe Nouffeau’s; die Erzählungen von Bernardin de St. 
Pierre und Chateaubriand ; Frau v. Stael's Corinne; das Beſte aus 
den Boefien und Romanen von V. Hugo, Lamartine, ©. Sand, 

Töpffer ꝛc.; Beranger's Gedichte. 

Aus der italieniſchen Literatur: Dante's Göttliche Komödie; 
Boccaceio's Decamerone; Arioſt's Roland; Taſſo's Befreites Jeruſa— 
lem; Dramen von Alfieri, Silvio Pellico ꝛc.; Ruin von Man: 
zoni, Ugo Foscolo ꝛc.; Poefien von Leopardi, Giuſti ac. 

Aus der ſpaniſchen und portugieſiſchen Literatur: Camoen's 
Luſiaden; die Romanzen vom Cid; eine Auswahl von Dramen aus der 
Blüthezeit des altſpaniſchen Theaters; Cervantes’ Don Quixote; 
das ehe aus den Werfen neuerer Dichter, wie Moratin's Luſtſpiele ꝛc. 
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Dante’3 Leben und Werke 


Zum finftern Abarund jtieg er von ber Erbe, 
Sab beide Höllen; dann zu Gott erhub 
Er fich, begeiftert von erhabnem Wollen, 
Und gab davon ung nachmals wahre Kunde. 
Ein Stern von hoher Kraft, erichloß er jtrahlend 
Uns Blinden die Geheimnifje, die ew’gen; 
Dafür ward ihm der Lohn der jchnöden Welt, 
Den oft fie zahlt den preifeswerthften Helden. 
Geringe Schätzung wurde Dante's Werfen 
Und heil’gem Drang beim undanfbaren Bolfe, 
Das jeglichem Verdienſt Beifall verweigert. 
Doch wär’ ich auch zu gleichem Loos geboren: 
Für harten Bann wollt’ ich mit feiner Größe 
Den höchſten Glüde diejer Welt entjagen! 


Diefe Worte de3 dem Schöpfer der „Göttlichen Komödie“ ver: 
wandten, ja ebenbürtigen Geijtes, jeines großen, breihundert Jahre jpäter 
lebenden Landsmannes Michelangelo Buonarotti (j. deſſen Gedichte, 
das einunddreißigfte Sonett), möchten wohl auf feinen andern Dichter eine 
jolhe Anwendung finden, wie auf den, zu dejien Preife fie ausgeſprochen 
wurden. Denn bei Dante war Leben, Denken und Dichten dermaßen auf’3 
innigfte verjchmolzen, daß bei ihm jedes Wort zugleich eine That war. 
Sein großes Gedicht ift daher auch nicht ein Ergebniß blos feines Ta— 
lente3, jondern vielmehr feines auf feine Zeit und fein Volk gerichteten 
Denkens und Strebens, und nimmt durch hiſtoriſch individuelle Bezie— 
hungen unſere Aufmerfjamfeit dergeitalt in Anſpruch, daß es ung, während 
e3 als ein Dichtwerf vor unſern Augen fteht, doch mit dem Eindrud 
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ber lebensvollſten Wirflichfeit ergreift. Die „Göttliche Komödie“ iſt ſomit 
das jubjectivfte Epos, wenn es überhaupt als ſolches bezeichnet werden 
kann. Zu dejjen Verſtändniß bedarf es daher einer, wenn auch gebräftgten, 
boch möglichit vollftändigen Darlegung ſowohl der politischen Lage feines 
Volks zu feiner Zeit, wie deren Vorbedingungen, als auch der Lebensum— 
ftände des Dichters, wie wir fie theilweife Blanc's, Floto's und Wegele’3 
ausführlicheren Darftellungen verdanken. 

Florenz, die Baterjtadt Dante's, beitand jchon feit fait zweihundert 
Jahren als Republik, befonders nachdem fich die Plebejer gegen Ende des 
11. Jahrhundert3 die Anerkennung als vollberechtigte Bürger verichafft und 
auf neue ſtädtiſche Verfaſſung gedrungen hatten. Die feinen Gefchäftzleute, 
Handwerker und Arbeiter machten den größern, und etwa hundert Fami— 
lien, welche man die Nobili und Grandi nannte, beftehend aus Nachkömm— 
lingen alter patrizifcher Familien oder durch Handel reich gewordenen Ple— 
bejern, den Fleinern Theil der Bevölkerung aus. Ihre Häufer waren 
Burgen gleich, mit Thürmen von 200—240 Fuß Höhe verfehen. Das 
Volk überließ die Regierung damals einem aus den Nobili und Grandi ge: 
wählten Magiftrat, ftimmte nur in der Volksverſammlung und wählte 
. jeine Bürgermeijter und Senatoren. Ein Jahrhundert lang blieb es fo, 
und Florenz war dabei jtarf und mächtig; die Burgen des Adels der 
Landichaft, welcher fich der Oberberrlichfeit der Stadt widerjeßte, wurden 
gebrochen, und man zwang ihn, in ihr zu wohnen und der Republik 
Dienite zu leiften; jo die Buondelmonti und die Grafen Guidi, welche 
jeitdem ihre Feinde wurden. Die Sitten waren damals patriarchaltich 
einfach, der Geift.de3 ganzen Volkes ritterlidy; mit den Reichthum ver: 
ſchwand dies. Sonſt aber war dag Volt jehr unruhig, von wilden Leiden: 
jchaften bewegt und aljo ſehr rachjüchtig, weshalb die Justiz jchwer zu 
handhaben war. Diejem Uebel abzubelfen, wurde 1207 ein Podeftä ge: 
wählt, der aber der Unparteilichfeit wegen fein Florentiner fein durfte, 
woneben jedoch die bisherige Signoria von vier, jpäter ſechs einjährigen 
Konjuln und ein Senat von hundert Männern fortbeitanden. Jener hatte 
die Gerichtspflege, dieje die übrige Verwaltung zu bejorgen. 

Im Jahr 1245 zerfiel der Adel von Florenz in zwei jich auf den Tod 
befeindende Parteien, die Guelfen und Ghibellinen. Sie find befannt aus 
den Kämpfen der Hobenjtaufen mit den Päpften, worin die legteren zu 
ben Raifern, die erjteren aber zu den Päpſten jtanden, jene demokratiſch, 
dieje ariftofratifch gefinnt waren. In Florenz jedoch war, nach Dino 
Gompagni, dem Gejchichtichreiber und Zeitgenojien des Dante, vielmehr 
das Umgekehrte der Fall, und zwar aus folgendem Grunde Im Jahr 
1215 hatte ſich ein junger Ritter aus dem Haufe der Buondelmonti mit 
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einem Fräulein aus dem der Amadei verlobt. Eines Tages am Palaſt der 
Donati vorübergehend, wird er vom Balkon herab von Frau Aldruda 
Donati heraufgerufen, welche auf eine ihrer Töchter hinzeigt und ſagt: 
„Dieſe da hatte ich Dir zugedacht.“ Auf ſeine Antwort, er ſei nicht mehr 
frei, verſetzt ſie: „Wohl biſt Du's; ich werde die Buße für Dich zahlen!“ 
Buondelmonte, betroffen von der Schönheit der ihm Beſtimmten, ſpricht: 
„sch will fie haben” — und verlobt ſich mit ihr. Dafür wird er am Hoch— 
zeittage von den Amadei, mit denen fich die Uberti verbinden, ermordet, 
und von dba an fchieb jich der ganze florentinijche Adel im zwei feindliche 
Barteien, die eine aus den Donati und Buondelmonti, die andere aus den 
Amadei und Überti beitehend, die jedoch noch dreißig Jahre in der Stadt - 
neben einander lebten. In dieſen Barteifimpfen für Privatinterejien 
juchte die eine Partei beim Kaifer, die andere bald in Rom, bald in Fran: 
reich Hülfe. Trotzdem aber nahm Florenz an Macht und Reichthum zu, 
weil die Bürgerjchaft einig blieb und ſich fo den Frieden wahrte. 

Doch num begamm dev große Kampf zwifchen dem Kaiſer Friedrich IL. 
und Papſt Innocenz IV. Um Florenz in feiner Gewalt zu haben, warf ber 
Kaifer deutfche Soldaten hinein, und 1244 verließen fie die Guelfen, von 
deren Raläften die Ghibellinen vier und zwanzig niederrijfen. Aber diefe 
regierten jo, daß die Bürger unzufrieden wurden, umd die Guelfen befehdeten 
die Stadt. Jene erlitten 1250 eine folche Niederlage, daß die Bürger eine 
Bolfsverfajjung einrichteten. Der Bodeftä wurde abgeichafft, alle 
übrigen Stellen wurden neu beſetzt; an die der Konfuln aus dem Adel kamen 
zwölf Aeltefte aus dem Bolf; man ernannte einen Volksgeneral 
aus ber Fremde und fieben und dreißig Volkshauptleute und machte 
Volk und Landichaft Friegsfähig. Die Bürger wurden übermüthig und 
gewaltthätig, zeigten aber echt republikaniſchen Gemeinfinn. Nach Fried: 
richs Tode wurden die Guelfen zurücberufen und mußten fi mit den 
Shibellinen ausfühnen, was natürlich von Feiner Dauer war. Denn nad) 
wenigen Jahren verjchworen fich diefe zum Umſturz der Verfajjung, dag 
Volk erhob fich, und fie mußten 1258 in die Verbannung wandern. Gie 
zogen nach Siena, wandten fih an Manfred, Friedrich's I. Sohn, König 
von Neapel und Sicilien, und mit Hülfe deutjcher Neiter fiegten fie 1260 
bei Mont’ Apertiz; die Guelfen mußten in die Verbannung wandern, 
Sene ftürzten die Volksverfaſſung, herrichten wiederum fieben Jahre, die 
Bürger Fagten über Drud, umd nachdem Manfred gefallen war, regten 
fich die Bürger und die Guelfen dermaßen, daß die Ghibellinen zwei Ritter 
vom Orden der Jungfrau Maria (fratri godenti) beriefen, die gleichzeitig 
Podeſtaͤ fein und die Beſchwerden des Volkes abftellen folten; der eine 
war ein Guelfe, der andere ein Ghibelline. Diefe aber organifirten das 
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Volk wieder militäriſch, und wiederum ward dieſes ſo mächtig, daß es die 
Guelfen zurückrief und beide Parteien durch Heiraten zu verſöhnen ſuchte. 
Doch vergeblich. Denn kaum in Florenz eingezogen, ſandten die Guelfen 
an Karl von Anjou, König von Neapel, und baten um Hülfe. Graf Guido 
von Montfort erſchien mit achthundert Reitern, und die Ghibellinen zogen 
um Oſtern 1267 bei Nacht aus der Stadt nach Piſa und Siena. Dies 
brach die Macht derſelben in Florenz für immer; aber um ſo leichter brach 
nun der Streit zwiſchen den Guelfen und der Bürgerſchaft aus. 

Guelfen und Volk errichteten nun eine Verfaſſung und zogen die 
Güter der verbannten Ghibellinen ein. Mit dem Frieden brach aber auch 
zugleich Feindſchaft zwiſchen einzelnen guelfiſchen Geſchlechtern aus, woran 
ſich die ganze Stadt betheiligte. Deshalb wandte ſich die Obrigkeit an den 
Papſt Nicolaus III. den auch die Ghibellinen um Hülfe angingen wegen 
ihrer Rückkehr nach Florenz. Nicolaus, dem Karl von Anjou feind, ſchickte 
den Cardinal Latino als Friedensſtifter, und es fand im Februar 1280 eine 
große Verſöhnungsfeier ſtatt; die Ghibellinen kehrten, bis auf einige, 
zurück, auch die Guelfen verſöhnten ſich unter einander, und Florenz genoß 
unter der Regierung von vierzehn Edeln und Bürgern, deren Amtsführung 
nur zwei Monate währte, eine Weile Frieden. 

Aber nach zwei Jahren erhoben ſich die Guelfen wieder gegen die 
Ghibellinen, das Volk aber gegen den Uebermuth Jener, und man errichtete 
wieder eine Volksverfaſſung 1282, eine Zunftverfaſſung, welche, man: 
nichfach verändert, Jahrhunderte Yang Beſtehen hatte. Zuerſt wählten 
die Bürger drei Borjteher aus den drei reichiten Zünften, den Tuch— 
bändlern, Wechslern und Mollenwebern; Furze Zeit darauf ſechs Vor— 
tteber, PBrioren der Zünfte genannt, die auch aus den zwölf - 
obern Zünften gewählt werben jollten. Dieſe nebft dem Volfsgeneral 
(capitano del popolo) hatten das Regiment in Händen und fungirten 
nur zwei Monate, während deren fie die Amtswohnung nicht verlafjen 
durften. Ihre Wahl geſchah durch ihre Vorgänger im Amte, die Konfuln 
der zwölf oben Zünfte, zu denen auch die Edelleute gehörten, und andere 
erlejene Bürger. Die Abitimmung war geheim. Anfangs befand fich 
die Stabt dabei im beiten Zuſtand; aber jchon 1284 begann wieder Zwie— 
tracht zwifchen dem Volk und den Großen, die in den Streit der Weißen 
und Schwarzen (bianchi und neri) außlief. Florenz befand ſich Damals 
in großem Wohlftande und hatte eine Bevölkerung von über 200,000 Ein— 
wohnern; die Häufer waren prachtvoll, und die Bürgerjchaft wurde reich, 
üppig, ftolz und ſtreitſüchtig. Die drei genannten Zünfte waren die 
reichjten; unter ihnen wiederum die Wechsler. Sie umgingen die Wucher: 
verbote der Kirche, umd Fürjten und Könige machten fich von ihnen abhängig. 
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Dies ift das in furze Züge zuſammengedrängte Bild der Entwidelung 
der florentinifchen Republik während zwei Jahrhunderten, wie e8 Floto 
(Dante Aligbieri, fein Leben und feine Werfe, Stuttgart 1858) entworfen 
bat, bis zur Zeit der Geburt und der Jugendjahre Dante’3; hier wurde 
er im Mai 1265 geboren. Der Bater Afigbiero degli Aligbieri war Rechts— 
gelehrter, und feine Familie gehörte zu den älteſten und achtbariten Ge— 
jhlechtern von Florenz. Dante (abgefürzt aus Durante) jelbit kennt 
feinen andern Stammwater als den Cacciaguida, einen tapfern Krieger, 
geboren um 1090, welcher eine Aligbieri zur Frau hatte, Einer ihrer 
Söhne (ftarb um 1200) nahm den Namen der Mutter an und ward der 
Stifter des Gefchlecht3 der Aligbieri in Florenz; deſſen Enfel war ber 
Bater de Dichters. Er ftarb früh, al® Dante etwa neun Jahre alt war, 
hinterließ aber ein ziemliches Vermögen an liegenden Gründen. Die 
Mutter, Bella, icheint für die Erziehung Dante's ſehr beſorgt geweſen zu 
jein, und dabei Brunetto Latini, ein höchſt gelehrter und ausgezeichneter 
Schriftiteller und Staatzjefretär dev Republik, großen Einfluß gehabt zu 
haben, da Dante feiner in der Göttlichen Komödie, wie auch in einer andern 
Schrift, mit danfbarer Ehrerbietung und Liebe gedenft. Früh ſchon kin- 
diichen Beſchäftigungen abgeneigt, wandte er fih, nad Erlernung der 
Elemente der Wiljenjchaften, den ftrengeren Studien zu, ftudirte an ver: 
ſchiedenen Orten, namentlich zu Bologna und Padua Philofophie und 
widmete ſich bejonders der Theologie (12W—1293). Neben den ftrengen 
Studien bejchäftigte er fich auch mit den heitern Künften, war Freund der 
Maler Giotto und Dderifi, wie er auch jelbft zeichnete, jo wie des Sängers 
und Mufifers Gafella. Wie früh er die Dichtfunft getrieben, läßt fich nicht be- 
jftimmen, wohl aber jagt er jelbit, Daß er die Brovenzalen fannte und bewun— 
derte. Bon dichterifchen Freunden nennt Dante den ausgezeichneten Guido 
Savalcanti, an welchen er dag erjte öffentlich von ihm befannt gemachte Sonett 
richtet, den er jpäter verbannt jehen mußte und bald nachher (1301) durch 
ben Tod verlor. Ein zweiter war ber berühmte Nechtögelehrte Gino von 
Piſtoja, welcher jpäter den Dante in einer Canzone beflagt. Andere waren 
Dante da Majano, Bonagiunta da Lucca und Dino Frecobaldi. Eng 
mit jeiner-Liebe zur Poeſie ijt jeine idealifche Liebe zu einem weiblichen 
Weſen, Beatrice (abgekürzt Bice), der Tochter de angejehenen Bürgers 
Folco dei Portinari, verbunden. Er hatte fie am 1. Mai 1274 unter ihren 
Geſchwiſtern bei einem häuslichen Feſte ihrer Familie gefeben, als er neun, 
fie aber acht Jahre zählte. Bon diefem Begegnen jagt er in dem „Neuen 
Leben“ (vita nuova), welches erite jeiner Werfe er muthmaßlich um 1291 
bis 1293 gejchrieben, und dag, neben Sonetten, Balladen und Ganzonen, 
welche dieje Liebe feiern, die Gefchichte derjelben erzählt: „Wei dieſem 
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Anblid geſchah es, wie ich der Wahrheit gemäß fage, daß der Geift des 
Lebens, ber in der tiefjten Kammer meines Herzens wohnt, heftig zu er= 
zittern begann und dieſe Worte jprach: Siehe ba, ein Gott, der ift ftärfer 
als ich; er fommt und wird mich beherrichen!“ Damals habe er fein Wort 
mit ihr gejprochen, er habe öfter ihren Anblick gefucht, und in fpäteren 
Jahren einmal ihren holdjeligen Gruß empfangen. Er berichtet, wie er 
ſich aus zarter Rücficht den Schein der Liebe zu einer Andern gegeben ; wie 
er erfranft fer und im Traum den Tod und die Verklärung der Geliebten 
geſehen, wie fie im jugendlichen Alter geftorben (fie ftarb 1290); wie tiefer 
Sram an feiner Seele genagt und jeine Gejundbeit untergraben und das 
zärtlihe Mitleid einer andern Dame ihn fait zur Untreue verleitet, wie 
aber die Geliebte ibm im Geifte wiedererfchienen und alle jeine Gedanfen auf 
jich gerichtet ; wieendlich eine Vifion in ihm den Entfchluß erzeugt: „nicht mehr 
von diejer Gebenebeiten zu fprechen, bier im Stande wäre, würdiger von ihr 
und zu ihr zu reden, fo daß er hoffe, einft von ihr zu jagen, was noch nie: 
mals von einem Weibe aejagt worden.“ Webrigens ijt jedes Gedicht von 
trodenen jcholaftiihen Erklärungen begleitet. 

Bon diejer erjten Jugendliebe blieb ihm der tiefite Eindruck für das 
ganze Leben, der jich in ihm zu jener Verklärung der Erjcheinung und Be- 
deutung Beatricens jteigerte, welche er in feinem großen Gedicht geltend 
macht. Nach unjern Begriffen ſetzt es ung daher in Erftaunen, zu erfahren, 
daß er, etwa ein oder zwei Jahre nad) Beatricens Tode, fih mit Donna 
Gemma dei Donati vermäblt. Aber abgejehen davon, daß dieje Heirat von 
dem erjten Biograpben Dante'3, Boccaccio, als ein Werk der Verwandten 
dargejtellt wird, jo hat auch die Ehe im Süden eine minder unverlegliche 
Bedeutung al3 im Norden. Dazu Fam noch da3 aus Südfrankreich, 
namentlich der Provence, fortdauernde Herüberwirfen des ritterlichen oder 
höfiihen Frauen: oder Minnedienftes, dejien geiftige Träger die Trou— 
badours oder Minnedichter waren. Diefer Frauendienſt war, etwa hundert 
Jahre vor Dante, der Mittelpunkt des Ritterweſens und bejtand darin, 
fich die Achtung und das Lob einer Dame zu erwerben, die man zur Rich— 
terin feines Werthes erhob; doch durfte diefe Dame nicht die Gattin des 
Ritters fein. Die Gräfin von Champagne, eine der gefeiertiien Damen 
in Frankreich, war gefragt worden: si lamour &tait possible dans le 
mariage — und ihre Antwort, in aller Form eines Nichteripruchs abgefaßt, 
im April 1174, und noch heute vorhanden, war fein! „Und diejer Spruch“, 
fagt fie, „ijt für immer als unumftößliche Wahrbeit feſtzuhalten; denn wir 
haben ihn erjt nach reiflicher Erwägung gefällt und nachdem wir uns mit 
vielen Damen beratben.” — Ehe und Minne waren aljo zwei ganz ges 
ſchiedene Verhältnijje, die in jener Zeit nebeneinander bejteben Fonnten, 
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ohne fich gegenfeitig zu beirren. Freilich hielt fich der Minnedienft nicht 
immer auf jener idealen Höhe, wie ihn ung Uhland in jeinem „Kaſtellan 
von Gouci” barftellt, aber der Dichter Dante hob ihn rein in das platonijche 
Gebiet empor. In ihm vereinigte ſich aber auch noch das ritterliche mit 
dem religiöſen Element des Frauenkultus jener Tage. „Die Gottesgebärerin, 
als der Religion der Sinnlichkeit wie der Entjagung gleich entiprechend, 
wurde auf den Himmelsthron erhoben. In Gedicht und Bildwerf der 
Sirene, Frau Venus und Frau Welt entgegengefeßt, wurde doch unbewußt 
auch die Natur in ihr angebetet, und die VBolksjage hat manches Anmuthige 
von Freya (aljo jelbjt im Norden) auf fie übergetvagen.“ So Hafe in 
jeiner Kirchengeſchichte. Der Marienfultus war die Verehrung des idealen 
Gottweibes, und Dante’3 Begeifterung feierte, fie nur diefer jubordinirend, 
feine Beatrice als die ideale göttliche Jungfrau, und die gefühlvoll phan— 
tajtiiche Richtung des Zeitalter, jo wie das myſtiſch allegorifirende Stre— 
ben der Scholaflif, in weldfe Dante tief eingeweiht war, unterjtüßten feine 
idealiſirende Anſchauung. Doch gehörte er zu jenen großen, Alles um: 
faſſenden und jcharfblidenden Geiftern, die, troß ſolcher idealen Richtung, 
die Wirklichfeit nach andern Seiten hin nie aus den Augen verloren, wie 
ja auch jowohl einzelne Troubadours, als einzelne Scholaftifer heftig gegen 
die Mißbräuche der Kirche, namentlich des Papſtthums, zu Felde zogen. 
Und fo jehen wir ihn auch früh genug in die politifhe Laufbahn ein- 
treten. 

Da jeder florentinijche Bürger, der zu Staatsämtern gelangen wollte, 
ſich bei einer der Zünfte (arti) einjchreiben laſſen mußte, fo trat Dante in 
die der Aerzte und Apotheker. Ferner that er auch Kriegsdienfte und focht 
1289 unter den Reitern in der Schlacht bei Gampaldino oder Gertomonde, 
wo die Guelfen von Florenz und Arezzo den Ghibellinen, aus Aretinern 
und ausgewanderten Florentinern bejtehend, eine große Niederlage bei- 
brachten, Dante jelbit fich aber dabei in großer Gefahr befand. Im folgen: 
den Jahre war er bei dem Zuge nad) Piſa, durch welchen unter des Podejtä, 
Guido Novello da Polenta, Anführung die Veſte Caprona erobert wurde. 
Außerdem ift in der Zeit von 1295 — 1302 von einigen Gefandtichaften die 
Rede, zu welchen Dante verwendet wurde, dba man ſich bei Gejchäften von folcher 
Art gelehrter Männer bediente, Gewiß ift es, daß Dante fich 1302 als Abge— 
jandter in Rom befand. In feinem 35. Jahre (dem gefeglichen Ater) ward 
er zu einem ber Prioren gewählt, was für ihn, nach feinem eigenen Aus: 
ſpruch, der Urſprung aller feiner Leiden und feines Unglüds wurde. Zur 
Grflärung deſſen ift es nöthig, etwas in der Zeit zurüdzugreifen. 

1252 war eine Spaltung zwijchen den Großen und dem Volk 
entjtanden, auf welche die ber Weißen und Schwarzen folgte. Die 
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Bürger hatten Urſache, mit den Prioren, weil ſie ihre Pflicht nicht thaten, 
unzufrieden zu ſein; deshalb bemächtigte ſich Giano della Bella, ein edler, 
rechtſchaffener und reicher Bürger, an der Spitze der Volkshauptlente 
des Regiments. Er gehörte zu den Prioren vom 15. Februar 1292. Zu 
den ſechs Prioren wurde noch ein fiebenter hinzugefügt, welcher Banner: 
trägerdber&eredtigfeit (gonfaloniere della giustizia) genannt wurde 
und gegen die bedrückenden Edelleute einichreiten jollte, jo wie man auch 
neue Ordnungen der Gerechtigfeit gegen die Großen verfaßte, unter 
Anderm, daß feiner als Prior gewählt werden follte. Dieje geriethen hier— 
über in Wuth und juchten Giano zu jtürzen. Sie brachten aljo Prioren ins 
Amt, die ihm feind waren, und obgleich dag Volk zu ihm ftand, jo wurde er 
doch verbannt, und man zog jeine Güter ein. Bald darauf jtarb er in der 
Verbannung. Obgleich das Volk den Muth verlor, jo blieben doch die 
Ordnungen der Gerechtigkeit noch in Kraft, und die Großen, jtatt 
dem Volfe gegenüber einig zu jein, befehdeten fich heftig, in die Parteien der 
Weißen und Schwarzen geichieden. Emporkömmlinge durch Reich: 
thum, wie die Bardi, Frescobaldi, Gavalcanti, bejonders aber die Cerchi 
waren mit den erſten Geſchlechtern verichwägert. Feinde der Letzteren waren 
die Donati, aus welcher alten, mächtigen Familie Dante’3 Gattin, Donna 
Gemma, ſtammte. Einige der Gerchi fauften den Palaſt des Grafen Guidi, 
welcher neben dem der Donati lag, weshalb fich dieje über die emporge= 
icholienen ehemaligen Bauern ärgerten. So entitand nun Todfeindichaft 
zwiſchen den beiden Gejchlechtern, zu denen fich nach beiden Seiten hin die 
übrigen Edelleute gejellten, und es fümpften jo wiederum zwei Adels— 
barteien gegen einander, jedoch beide guelfiich gefinnt. Die Donati 
hießen die Schwarzen, bie Gert die Weißen. So jtand denn um 
1296 der Adel den Bürgern gegenüber, jpaltete ſich aber unter fich in 
die Weißen und Schwarzen; jenes geſchah aus politifchen, dies aus per— 
jönlichen und Privatinterefien. 

Am 23. April 1300 brach bei einem Gajtmahl die Erbitterung beider 
Rarteien aus, und am 1. Mai floß das erjte Blut bei einem zufällig auf 
der Straße entitandenen Streite. In diefem fanden die Schwarzen bei 
dem tyrannijchen und gewaltjamen Papſt Bonifacius VIII., der den Gorjo 
Donati jchütte, Anterftügung, weil fie ihn überredeten, daß die Weiken 
gbibellinisch gefinnt und Feinde des Papſtthums jeien. Der jandte den 
Sardinal Matteo d'Acquaſparta, der, da er nichts augrichtete, weil er 
die Cerchi erniedrigen wollte, Bann und Interdift über bie Stadt aus— 
ſprach. In eben diefer Zeit vom 15. Juni bis zum 15. August 1300 war 
Dante einer der Prioren und befand ſich in der traurigen Nöthiqung, 
für die Berbannung dev Häupter beider Rarteien aus Florenz mit zu ſtim— 
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men, worunter Verwandte von ihm auf Seiten der Schwarzen, ſein Freund 
Cavalcanti auf der der Weißen waren. In kurzem fielen neue Feindſelig— 
feiten und Kämpfe der Parteien vor, und die Schwarzen beriethen ſich 
heimlich, Bonifaz VIII. um einen quelfiichen Prinzen zu bitten, der in Flo— 
renz den Frieden herftellen, eigentlich aber ihrer Bartei beiftehen jollte. Wegen 
diejer Verfammlung wurden die Häupter dev Schwarzen, nimentlich Gorjo 
Donati, jo wie der Weißen verbannt, Teßterer Rückkehr aber ſehr bald 
wieder gejtattet; doch jtarb Gavalcanti furz nachber. Ueber dieje Begün— 
ſtigung erbittert, eilte Gorjo Donati nach Nom, wo er den Papſt vermochte, 
Karl von Valois, Bruder Philipps des Schönen von Franfreich, einen 
durchaus unbebeutenden und unehrenhaften Charakter voll Habjucht und 
Wortbrücigfeit, der gegen die Aragonefer in Sicilien ziehen jollte, nad) 
Florenz als Friedensitifter zu jenden. Dies abzuwenden, ſchickte man 
Gejandte nad Rom, unter ihnen Dante, gegen Ende des Jahres 1301. 
Unterdeß war Karl in Florenz eingezogen, und Gorjo Donati verwilitete 
unter feinem Schuße, troß deſſen Eid, nicht3 an den Gejeßen zu ändern 
und Frieden zu jtiften, die Häufer jeiner Feinde in der Stadt und auf 
dem Land. Erdichtete Anjchläge dev Weißen gegen die Schwarzen gaben 
den Vorwand, alle Häupter der Weißen, an Zahl 600, anfangs April 
1302 zu verbannen, ihre Paläſte niederzureißen und ihre Güter zu vers 
wüjten. Bald darauf verließ Karl von Balois Floren;. 

Während dies in Florenz vorfiel und Dante in Rom war, verbannten 
ibn feine Feinde und zogen jeine Güter ein, weil er jich dem Ein— 
rüden Karla von Valois widerjeßt hatte. Sein Haus in der Stadt war 
zerjtört, feine Güter in der Landichaft verwüſtet, und ihm jelbit, liege er 
fich daheim wieder bliden, drohte der Scheiterhaufen. So ließ er denn die 
Seinen, feine Frau und fünf Kinder, in Florenz zurüd, bejonders, da er 
in ber Erft hoffte, bald aus der Verbannung zurüdzufehren. Aber er 
fehrte nie in die Heimat wieder; zwanzig Jahre, bis an jeinen Tod, irrte 
er in der Fremde umber, indeß feine Gattin, um 1308, jo wie zwei Kinder, 
wabrjcheinfich an der Beit, jtarben. Mehrmals bot ſich Dantedie Gelegenheit 
zur Rückkehr, doch jcheiterte diefe an der Ungeſchicklichkeit feiner Verban— 
nungsgenofjen, von denen er fich 1307 gänzlich zurüdzog. „Schmerzen 
volle Armuth war num feine Gefährtin, während er faſt alle Theile Ober: 
italiens durchwanderte; nie war er lange an einem Orte, jelbjt nicht an 
den Höfen der Fürften, und drüdender Mangel und Abweiſung hatte er 
oft zu erdulden. Nur einige Orte fennt man bejtimmter, an denen Dante 
länger verweilte. Zuerſt wandte er ſich nad Siena; bald aber nad) 
Arezzo, wo fich viele Berbannte und ausgewanderte Weihe befanden, und 
wo er den Podeſtaͤ der Etadt, Uguccione della Fagginola, Fennen Ternte; 
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dann an den Hof der Scaligeri zu Berona, wo Bartolomeo, der Ältejte 
Sohn de Alberto della Ecala, herrichte, den Dante jpäter eben fo hoch 
feierte, indem er ihn „den großen Lomdarden“ nennt, wie nachmals bejien 
jüngften Bruder (nad) dem Tode de3 zweiten, Alboin) Gangrande, ben 
man unter dem „Veltro‘“ d. i. Windhund (Hölle I, 101) verftanven wijjen 
will. Dante hielt ſich alfo 1302—1304 das erftemal in Verona auf. Wäh— 
rend dejjen ſtarb Bapft Bonifaz VIII. (1303), und ihm folgte Benebict XI., 
der, fromm und friedliebend, den Cardinal Nicolo da Prato wegen Friedeng- 
vermittelungen nad) Florenz ſchickte. Die Schwarzen vereitelten dieſe; er ließ 
die Stadt im Bann hinter fich, und da Corſo Donati ſich mit feiner Bar: 
tei nach Piltoja begeben, ſo ermurterte Jener die Weißen zu einer Unter: 
nehmung gegen lovenz, in welhem eben eine Feuersbrunſt 1700 Häufer 
verzehrt hatte. Doch durch Uebereilung mißglüdte e8; die Weißen, nur 
zum Theil in Florenz eingedrungen, mußten es fchimpflich wieder räumen, 
Zwei Tage darauf jtarb Benedict XL (22. Juli). Mit Recht fah Dante 
dies Unglüd als die Verewigung feiner Verbannung an. Nun hielt er 
fi) wahrfcheinlic im Eajentiner Thal umveit der Quellen des Arno bei 
dem Grafen Guido Galvatico, einem Vetter des Alejiandro von Romena, 
auf. 1306 finden wir ihn in Padua und Bologna und 1307 wieder im 
Toscanifchen, wo Gardinal Orfini die Weißen verfammelte und Verſuche 
zu ihrer Zurückberufung machte, wobei auch Dante jich in einem Dofument 
unterfchrieb. Von da ab bis 1310 finden ſich nur jehr unfichere Nach— 
richten über jeinen Aufenthalt, daß er fidy wieder nach Bologna, Padua 
und Verona und von da nad) Paris gewendet, mojelbit er fich ganz dem 
Studium ber Wiſſenſchaften, vorzüglich der Philofophie und Theologie 
ergeben babe. Denn daß Eorjo Donati ſich mit dem damals mächtigiten 
Gpibellinenführer Uguccione della Fagginola durh Heirat eine Fami— 
Tienverbindung geichaffen, worüber die Schwarzen empört ihn zur Flucht 
zwangen, auf ber er umkam, vereitelte die lekte Hoffnung Dante’3, durch 
Uguccione zur Heimfehr zu gelangen, und er wandte ſich wahrjcheinlich 
deshalb nach Berona, mo indeß (1308) Albein feinen Bruder, Cangrande, 
zum. Mitregenten angenommen hatte, und von ba nad) Paris. Dort 
blieb er, bi8 die Kunde von dem Zuge König Heinrich VII. nady Italien 
neue Hoffnungen in ihm erwedte und ihn nad) dem Baterlande zurüd- 
rief. Heinrich verweilte fich einige Monate in Lauſanne, wo er Abge— 
jandte vieler Fürften und Städte Italiens empfing; nur die Floventiner 
jhidten feine. Im Dezember 1310 fam er nad) Mailand, wo Dante 
(der jchon früher einen Ermahnungsbrief an die Fürjten und Völker 
Italiens erlaſſen hatte, daß fie fih dem Kaifer unterwerfen follten) und 
viele andere Berbannte ihn begrüßten, und als Heinvich jenem zu lange 
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in Oberitalien zögerte, jchrieb Dante ihm jelbit einen feurigen Brief, ber 
ihn auffordert, unvermweilt die Art an die Wurzel des Uebels, Florenz, 
zu legen (16. April 1311). Dies bewog feine Feinde, al3 beinahe alle 
Berbannte zurücdberufen wurden, ihn allein auszufchließen. Nach langen 
vergeblihen Mühen, Oberitalien zu beruhigen, fam Heinrich endlich im 
Dctober nach Genua, ſetzte im März zur See nach Piſa über, fam im Mai 
nach Rom und warb am 29. Juni zum Raifer gefrönt. Nun z0g ex gegen 
Florenz, das aber, vom König Robert von Neapel und vielen quelfiichen 
Städten mächtig unterjtüßt, fo tapfer wibderftand, daß er mit großem 
Berlufte unverrichteter Eache abzog. Am folgenden Sommer rüftete er 
fih in Piſa gegen Robert, ftarb aber auf diefem Zuge den 24. Auguſt 
1313. — Ob Dante perjönlihen Antheil an diefen Begebenheiten genom— 
men, oder wo er fich indejien aufnehalten, läßt ſich nicht ermitteln. Viel— 
leicht hätte Dante die Rückkehr in die Vaterftadt erlangt, wenn Florenz 
nicht vor den Ghibellinen in Furcht hätte fein müſſen. Aber Uguccione 
della Fagginola, dem man in Pifa die Signoria übertragen hatte, diente 
ber unterdrüdten Partei als neuer Leiter, und die Florentiner mußten 
alfo umfomehr in der Härte gegen die Berbannten beharren. Daher wurde 
das Urtheil gegen Dante 1315 wiederholt. Damals fcheint er längere Zeit in 
Lucca, welches Uguccione unterworfen hatte, verweilt und fich ein platoniſches 
Liebesverhältnig zwilchen ihm und einer Dame, Namens Gentucca, ges 
bildet zu haben. Auch war er hier noch außerdem, daß er an feinem 
großen Werf, der Göttlichen Komödie, fortichuf, geiitig thätig für feine po= 
Iitiihen Awede. Wie er während des Römerzuges Heinrichs dag Werf 
„Meber die Monarchie’ fchrieb, fo hier daS gleich jenem lateinifch ab- 
gefaßte Büchlein „Ueberdie Volksſprache“, welches zum Zwed hatte, 
darzuthun, auf welche Weife fich eine reine, edle Volksſprache finden ließe, 
und wie bie gereinigte in der Poefie anzumenden wäre. Desgleihen eine 
fleine Schrift nach Clemens' V. Tode, als die Carbinäle verfammelt waren, 
worin er bie Entartung und Knechtichaft der Kirche unter dem franzöfiichen 
Drude in Avignon fchildert und die Rückkehr bes Bapites nad) Rom forbert ; 
doch vergebens, da wieder ein franzöfilher Papft gewählt wurde. Qald 
follte er wieder Toscana verlaffen; denn Uguccione verlor jeine Macht und 
ging 1316 nad) Verona zu Cangrande bella Scala. Hier verwandten fic) 
Freunde bei der Republif, die nun nicht? mehr zu bejorgen hatte, für bie 
Rückkehr Dante’3. Sie wurde ihm auch gewährt, aber unter Bedingungen, 
die der Dichter in einem noch erhaltenen Briefe mit großartigem Selbſtbe— 
wußtjein entfchieden zurückwies. So zog er denn wieder in die Fremde und 
brachte einige Jahre bei dem heldenmüthigen Gangrande in Berona zu, dej= 
jen er in feinem großen Gedicht ſo ruhmvoll gedenft (Paradies XVII). 
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Doch ſtörten auch hier die faſt ununterbrochenen Fehden ſeine Ruhe, und 
er ſetzte ſeinen Wanderſtab weiter, ohne daß wir erfahren, wohin, bis er 
endlich um 1320 die letzte Zuflucht in Ravenna findet bei Guido Novello 
von Polenta, dem Neffen der Francesca von Rimini und des Bernardino 
von Polenta. Hier fand er eine bleibende Stätte und ſoll ſeine drei noch 
übrig gebliebenen Kinder: Jacopo, Pietro und Beatrice, um ſich verſammelt, 
und der Fürſt ihn noch für eine Geſandtſchaft nach Venedig verwandt haben. 
Hier ſtarb er, nach ungefähr zwei Jahren Ruhe und nach der Vollendung 
der Göttlichen Komödie, am 14. September 1321, im Alter von 56 Jahren. 
Ehrenvoll war fein Begräbniß, der Fürſt ſelbſt hielt ihn die Grabrede und 
wollte ihm ein Denkmal errichten; allein fchon im folgenden Jahre verlor 
er die Herrichaft von Ravenna und ftarb als Bertriebener in Bologna. 
Im Jahr 1373 ward in Florenz ein Lehrſtuhl für die Erklärung der Gött- 
lihen Komödie errichtet, und 1396 verfuchten es die Florentiner, die 
Aſche ihres großen Landsmanns der Heimat zu erwerben, aber fie wurde 
ihnen verweigert. 

Außer den angeführten Werfen fchrieb Dante „Das Gaſtmahl“ (il 
convito), eine Art philoſophiſcher Encyclopädie, welche unvollendet 
blieb. Er jegte fich darin vor, die in Bezug auf fein Liebesverhältnif zu 
Beatricen gejungenen 14 Ganzonen fo zu erläutern, als wären ſie ganz 
allegorijch gemeint und bezögen fich auf feine Liebe zur Philojopbie.. 
Glücflicherweile hat er nur von dreien den Kommentar gegeben; das Bud) 
blieb unvollendet. Den Namen hat es davon, weil er die Erklärung gleich- 
ſam als Brod zu den Gerichten der Canzonen auftifchen wollte. Im 
Grunde wollte er wohl damit feine Liebespoeite gegen die der Troubadourg 
in ein höheres Licht ftellen. 

Wahrſcheinlich zur Zeit, als Heinrich VII. das kaiſerliche Anſehen in 
Italien wiederherzuſtellen bemüht war, etwa um 13104313, ſchrieb Dante 
zur Ermuthigung feiner Anhänger das Buch „Von der Monarchie“ 
in lateiniſcher Sprache, worin er ſein politiſches Glaubensbekenntniß ab— 
legt. Dante war Kosmopolit: „Mir ift die Welt das Vaterland, wie 
den Fiſchen das Meer!” ruft er einmal feierlich und beſtimmt aus. Aber 
die Menſchheit ift ihm nicht blos eine ideale, jondern auch eine reale Tota— 
lität, d. h. eine politiſch-religiöſe Einheit nach Gottes Willen, und 
der Papft und der Kaifer find ihre Beherriher. Das Kaiſerthum iſt 
ibmeineben jo göttlihes Inſtitut als die Kirche; darum war 
°er feiner Gefinnung nad) Ghibelline. Die Erde jollte nur ein Reid), eine 
einzige große Monarchie fein, während die Menjchheit ohne Kaiſer ein viel— 
füpfiges Ungeheuer if. Darum ift die Oberberrlichfeit des Kaiſers 
notbwendia zum Wohle der Menſchheit. Der Grund des Kaiſerthums 
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iſt das menſchliche Recht. Des Kaiſers Amt iſt, Frieden und Ge— 
rechtigkeit und Freiheit, als die Grundlagen des Wohls der Menſch— 
heit, aufrecht zu erhalten. Im zweiten Buche des Werkes beweiſt Dante: 
daß Gott ſelbſt erſt das römiſche Volk, dann den römiſchen Kaiſer zu jener 
Oberherrlichkeit über die Menſchheit auserkoren hätte; im dritten Buche, 
daß die Autorität des Kaiſers unmittelbar von Gott verliehen ſei 
und nicht von einem Andern, dem Papſte, als dem Stellvertreter Gottes, 
Hier jucht er die Gegner, die den Papſt über den Kaifer ftellen wollen, zu 
widerlegen. Wie das alte und neue Teftament vorhanden war, ehe es 
eine Kirche gab, nebjt den Traditionen, die erft wieder nach diefer entſtanden 
find: fo iſt auch die Kirche nicht die Grundlage der Faiferlichen Autorität; 
denn das Kaiſerthum ſtand jchon in der Blüthe, als die Kirche noch nicht 
vorhanden war, und folglich jtammt die Macht des Kaiſers unmittelbar 
von Gott. VBernunftund Offenbarung beweifen und bezeugen die 
Prädeftination und Nechtmäßigfeit der römischen Weltherrſchaft. Beide 
Mächte jollen daher, als Gewalten Eines göttlichen Urſprungs, gleichbe- 
rechtigt nebeneinander zum Wohle dev Menjchheit wirken, deren Eriftenz 
einen doppelten Zwed hat, nämlich die Seligfeit biejes Lebens, 
wonach fie der Kaifer nach pbilejophifcher Unterweifung dem zeitlichen 
Glücke zuführe, und die Seligfeit des ewigen Lebens, nach wel- 
cher fie der Papſt vermittelft der Offenbarung binleite. Dante wollte die 
Wiederherftellung bes Kaiſerthums zur Reformation des Papſtthums; 
er wollte eine weltliche Univerjalmonarcie. Dieſe Monarchie ift 
zum Heile der Welt unbedingt nothwendig; das römische Volk ift der Trä- 
ger berjelben; der (römiſche) Kaiſer hat fein Amt unmittelbar von Gott 
und jteht völlig ebenbürtig neben dem Papſte. Darum ift Dante Öhibel- 
line; darum läßt er in der Hölle, nächit dem höchſten Verräther, dem Judas 
Sichariot, die beiden Verräther an Cäfar, ben Brutus und den Caſſius, 
zwijchen den Zähnen des Lucifer zermalmen. 

Außer Briefen, deren nod einige echte erhalten jind, war 
das Hauptwerf und fein feßtes, an welchem er während der Verban— 
mung, in der er den ſchon früher gefaßten Gedanken wieder aufgenommen, 
unter allen Unruhen und Beſchwerden derjelben, unausgeſetzt fait bis an 
fein Ende fortarbeitete und das er um 1320 zur Vollendung brachte, die 


Göttlihe Komödie, 


erjt von fpäteren Bewunderern fo genannt, von ihm einfah Komödie 

betitelt: „weil der Anfang graufig, das Ende aber erfreulich und glüdlich 

wäre”. Sie ift mehr eine Viſion, als ein eigentlich epifches Gedicht von 
Bibliothek ausländ. Klaſſiker. 8. 11 
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objectiver Faſſung, und enthält drei Abtheilungen, Hölle, Fegefeuer und 
Paradies, von je 33 Geſängen, nebſt dem erſten, als Einleitung, im Gan— 
zen alſo 100 Geſänge, von 14,230 Verſen in der ſogenannten Terzinenform. 
Kein epifches Gedicht hat einen jo big ins Hleinjte gehenden architektoniſchen 
Bau, als diefes, weil er bier von dem allegorijchen Inhalt nicht blos ge= 
ftattet, fondern fogar bedingt ift. Seine Grundidee iſt einfach die einer 
Wanderung ded Dichters durch die drei Welten der Geijter, die der Ver— 
derbtheit und des Elends, die der Büßung und die dev Vollftommenbeit 
und Glüdjeligfeit, welche er auf höheren Antrieb unternimmt. Dante 
felbft nennt es gegen Gan bella Scala ein vieljinniges Werf. Doch 
bat er, bei der damaligen fcholaftiichen Auslegungskunſt, wobei man nur 
an fein „Gaſtmahl“ zu denken braucht, jpäter gewiß felbjt vieles hinein— 
gelegt, woran er bei der früheren, mehr plaftiichen Gonception nicht dachte. 

Die Eonftruction der Localverhältnifie der Hölle und des Purga— 
toriums ijt ‚folgende. Die Hölle ift al3 ein ungeheures trichterförmis 
ges Loch gedacht, welches zur Tiefe den damals befannten Erddurchmeſſer 
bat, und in dejjen Mittel: und zugleich Endpunkt Lucifer ſteckt, durch dejien 
Herabiturz au dem Himmel es entjtanden iſt. Dadurch iſt aber auch zu= 
gleich auf dev Gegenjeite der Erde dev Berg der Reinigung aufgetric- 
ben worden. Bei beiden gehen nun, dort nach der Tiefe, bier nach ber 
Höhe, je I ringförmige Hauptitufenplatten von breitgedachlem Raume, auf 
welchen die Sünder ihre Strafen, dort, nad) unten in: fteigenden Verhält— 
niß ſich verſchärfend, erleiden, hier, nach oben zu im abnehmenden fich mil= 
bernd, abbüßen. Dieſe Neunzahl findet auch in ben Himmelsſphären bes 
Paradiefes ftatt. — Die jpecielere Anordnung der Klaffififation, jowie der 
einzelnen Gruppen und Geftalten der Sünder, der Büßenden und der Se— 
ligen ergibt fich aus Folgendem: 


Inhalt der Göttlihen Komödie. 
1 Hölle. 


1. Geſang. Der Dichter ftellt dar, wie er, in einem wilden Walde 
verirrt und von brei wilden Thieren am Erfleigen eines Hügels gehindert, 
den Virgil erblidt, der ihm verfpricht, ihm die Strafen der Hölle und des 
Tegefeuers zu zeigen; dann werde ihn Beatrice ins Paradies geleiten. 

2. Geſang. Anrufung. Zweifel, ob jeine Kräfte hinreichen wer— 
den, Birgil durch die Hölle zu folgen. Doc auf dejlen Zureden ermuthigt 
er fih und folgt ihm, als feinem Führer und Meijter. 

3. Gejang. Sie gelangen an die Höllenpforte, leſen ihre Inſchrift 
und treten ein, treffen auf die im Suchen des Heils Fahrläffigen, Unent— 
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ſchiedenen, kommen an den Acheron zu Charon, der die Seelen überfährt, 
und Dante ſchlummert am Ufer des Fluſſes ein. 


4. Geſang. Vom Donner erwedt folgt Dante feinem Führer in 
den Limbus, den erjten Kreis, wo fich diejenigen befinden, auf denen nur 
dadurch Sünde haftet, weil fie nicht getauft wurden, alfo die gerechten 
Heiden. 

9. Gejang. Im zweiten Kreije ijt Minos, dev Hölenrichter. Hier 
werden die Sünder in der Liebe durch graufame Winde in der dicken, fin: 
jtern Luft umgetrieben. Francesca von Rimini erzählt ihr Vergehen, und 
Dante fällt wie todt dahin. | 

6. Sejang. Wieder zu fich gefommen, findet fi) Dante im dritten 
Kreife, wo die Schlemmer im Kothe fteden und von heftigem Negen unb 
Hagel gequält werden und Gerberus fie anbellt und fortwährend bedroht. 
Dante unterhält fich mit Ciacco über den Zwiejpalt in Florenz. 

7. Geſang. Im vierten Kreife Pluto als Wächter am Eingang. 
Strafe der Verſchwender und Geizigen, einander große Laften zuzumälzen. 
Birgil preift die Fortuna. Im fünften Kreife ſtoßen und quälen fich gegen= 
jeit3 die Zornigen, und die Trübfinnigen jtehen im Schlamme des Styr. 
Dante fommt zu einem Thurm. 

8. Geſang. Hier angelangt erblidt er auf dem Thurm zwei Flam— 
men, denen eine dritte entipricht, worauf fie Phleguas überjest, während 
deilen Dante dem Philipp Argenti begegnet. Die Dichter gelangen zur 
Stadt des Dis; doch werden fie am Eintritt durch Dimonen verhindert. 

9, Geſang. Sie erbliden die Furien und andere Ungethüme; ein 
Engel führt fie in die Stadt, wo die Ungläubigen in glühenden Särgen 
liegen, zwijchen denen Dante und Birgil durch die Stadt gehen. 

10. Gejang. Auf Dante's Wunſch, mit einem der Glaubensloſen 
zu iprechen, führt Virgil ihn zu Farinata degli Überti und zu Cavalcanti. 
Farinata jagt ibm feine Verbannung aus Florenz voraus. avalcanti 
jucht jeinen Sohn Guido in Dante’3 Gefellichaft. 

11. Gefang. Am Rande des fiebenten Kreifes findet er ben Papit 
Anaftafius II, da wo entjeglicher Gejtanf hervorquillt. Er Hört von 
Virgil, daß in den drei folgenden Kreifen die Sünden ber Gewaltthätigfeit, 
des Betrugs und des Wuchers gejtraft werben. 

12. Sejang. Im fiebenten Kreife, wo an traurigen, rauhem Orte 
die Gewaltthätigen Strafe leiden, ift Minos Wächter. Sie erbliden im 
Strome von Blut die Tyrannen, Mörder und Räuber, Drei Centauren 
wollen bie Dichter am Weitergehen hindern; endlich aber trägt fie einer 
auf feiner Kruppe über den Strom. 
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13. Geſang. In der zweiten Abtheilung des ſiebenten Kreiſes wer— 
den die gegen ſich ſelbſt und ihr eignes Hab' und Gut Gewaltthätigen ge— 
ſtraft. Jene find in rauhe Baumſtürze verwandelt, auf denen dieHarpyien 
niſten; dieſe werden von ſchwarzen Hündinnen verfolgt. Dante ſpricht 
mit Petrus a Vineis und erfährt von einem Florentiner die unglücklichen 
Ereigniſſe in ſeiner Vaterſtadt. 

14. Geſang. In der dritten Abtheilung, einem Felde glühenden 
Sandes, werden die wider Gott, die Natur und die Kunſt Gewaltthätigen 
gejtraft, die Gottesläjterer, indem Flammen auf fie herabregnen. Darunter 
Capaneus. An einem Blutbache jteht eine Bildjäule, aus deren Thränen 
der Phlegethon nebjt den drei andern Höllenflüjfen entſpringt. 

45. Gefang. Die Dichter begegnen weitergebend einer Schaar, die 
fich gegen die Natur vergangen, unter denen Dante feinen Lehrer Brunetto 
Latini erfennt, der ihm feine Verbannung weiſſagt. 

16. Geſang. Während Dante das Brauien des Fluſſes hört, er: 
fennt er noch einige unnatürliche Sünder. An einen Abgrund gelangt, 
zieht Virgil ein Seil hervor, und ein Ungeheuer ſchwimmt herbei. 

17. Geſang. Es ift der Trug in der Geftalt Geryons. Beide Dichter 
fteigen hinab zum Rande des achten Kreiſes; Virgil ruft den Geryon herbei, 
während ſich Dante entfernt, um mit der dritten Art von Gewalttbätigen, 
ben Wucherern, Reichen aus edlen Gefchlechtern, zu jprechen. Dann laſſen 
fich beide auf dem Geryon durch die Luft über den Abgrund zum achten 
Kreife hintragen. 

18. Geſang. Beichreibung dieſes Kreijeg, deſſen Grund in zehn Bulgen 
abgetheilt ift, in welchen zehn Arten von Betrügern bejtraft werben. Zunächft 
bezeichnet er zwei davon, bie Kuppler, in ber eriten Bulge, die von Teu— 
feln gepeitjcht werden, in ber zweiten die Schmeichler, die im Kothe ftehen 
müſſen. 

19. Geſang. Die dritte Bulge enthält die Simoniſten, welche mit 
den Köpfen nach unten in Gruben ſtecken, und auf deren Fußſohlen Flam— 
men herabfallen. Papſt Nicolaus III. büßt ſo und verkündigt, daß auch 
Bonifacius VIII. und Clemens V. in dies Loch nach ihm kommen werden. 
Virgil trägt nun Dante über den Bogen, der zur fünften Bulge führt. 

20. Geſang. Strafe der Wahrſager, mit umgedrehtem Genick zu 
gehen, ſo daß das Geſicht nach hinten ſteht. Amphiaraus, Tireſias, Aruns, 
Manto, die Gründerin von Mantua, Virgil's Vaterſtadt, und andere Zei— 
chendeuter im Mittelalter. 


21. Geſang. In der fünften Bulge büßen die beſtechlichen Beamten, 
welche in einem See von ſiedendem Peche untertauchen müſſen. Ihre Wächter 
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find Dämonen (Teufel), von denen einigen ſich Birgil geleiten und den Weg 
zeigen läßt. 

22. Geſang. An demjelben Pechſee büpen auch Die, welche die Gunit 
ihrer Herren verfauften. Echilderung der Schlauheit eines jolchen Betrü— 
gers, der ſelbſt die Teufel zu überliften weiß. 

23. Geſang. Sechste Bulge; Strafe der Heuchler, welche bleierne, 
mit Gold belegte Mäntel und Kappen tragend unaufbörlich in der Bulge 
umaeben. Inter diefen Gatalano und Loderingo, zwei vom Orden ber 
lustigen Brüder (fratri godenti). Caiphas, gefreuzigt am Boden, Cata— 
lano zeigt ihnen, daß die Teufel jie binfichtlich des Weges belogen. 

24. Geſang. Mit großer Schwierigkeit gelangt Dante durch Virgil 
nun in die fiebente Bulge. Hier werden die Diebe von giftigen, peitartigen 
Schlangen gemält. Vanni Fucei von Piſtoja, vom Biß einer Schlange in 
Aſche verwandelt und wiederbergeitellt, jagt ihm das Unglück dev Weißen im 
Ricinerfelde vorber, 

25. Geſang. Fucci entflieht unter Gottesfäfterungen. Dante jieht 
den Cacus als Gentauren mit zabllojen Schlangen beladen. Wunder: 
würdige Darjtellung dev Verwandlung eines Menjchen in eine Echlange. 

26. Gefang. An der achten Bulge erbliden die Dichter unzählige 
Feuerflammen, worin die trügerifchen Nathgeber büßen. ine Doppel— 
flamme ſchließt Diomedes und Alyſſes ein, welcher Teßtere feinen Untergang 
erzäbft. 

27. Geſang. Tante befragt noch eine andere Flamme, in welcher 
jih Graf Guido von Miontefeltvo birgt, der ihm mittheilt, wie er 
Bonifaz VII. zu einem jchändlichen Treubruch gerathen. 

28. Gefang. Die neunte Bulge enthält die Anjtifter von Aergerniß, 
Epaltungen und Kebereien. Blut und Verftümmelung macht die Ecene 
aus. Der. Zwietrachtjier Mahomet und Bertram de Porn von Altaforte 
der Troubadour, find die vorzüglichiten dev Genannten. 

29. Geſang. Dante vernimmt von dem Brüdenbogen zur zehnten 
Bulge herab dag Wehflagen der Fälfcher und Alchemijten, die durch efel= 
haftes ſchweres Siechthum geftraft werden, fieht aber feinen wegen des 
Dunfels, bis er vom Felfen herabfteigt. Er fpricht nun mit Griffolino von 
Arezzo und Capocchio von Siena. 

30. Geſang. Hier fpriht Dante von anderen Arten der Verfälicher, 
von joldyen, die ſich als Andere dargejtellt haben und umberlaufen müffen, 
um die Münzfälicher zu beißen, welche waſſerſüchtig find und von ſtetem 
Durfte gepeinigt werben; die dritten find Fälfcher der Rede, die fich im Fieber: 
wahnfinn gegenfeitig anfallen. Grotesfe Echlägerei zwifchen Meifter Adam 
und Sinon von Troja. 
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31. Gefang. Die Dichter wandern zum Rande bes mittlern Höllen- 
fchlundes, wo vier Arten der Verräther büßen. Zunächſt aber ift die Rede 
von den Rieſen: Nimrod, Ephialtes und Atreus, biefie dort erbliden, welcher. 
Ießtere fie zum Cocyt hinabbringt. 

32. Gejang. Sie fommen in die Eigregion, deren erjte Abtheilung, 
Gaina, diejenigen enthält, welche die eigenen Verwandten verrathen haben. 
Alberto Camicion dei Bazzi berichtet von Andern. Die zweite Abtheilung 
enthält die Baterlandsverräther; Boca Abati. 

33. Geſang. Schilderung des gräßlichen Todes Ugolino's und feiner 
Kinder. — Die dritte Sphäre Ptolomen enthält die Verräther am Ber: 
trauen. Alberigo de’ Manfredi als Beifpiel; desgleichen Branco Doria, dejien 
Seele hier ſchon büßt, während der Körper in Genua noch Tebend ijt. 

34. Gefang. Der Mittelpunft der Hölle, Judecca, faßt den Lucifer 
in fich, dejien drei Münder in den drei Gefichtern in der Mitte den Judas 
und zu bejien Seiten Brutus und Caſſius zermalmen. Alle find mit Eis 
bedeckt. Die Dichter jteigen an den Zotten des Lucifer hinab und gelangen 
jo wieder ang Licht der Sterne. 


II. Das Fegefeuer. 


1. Geſang. Dante trifft den Schatten Cato’3 von Utica am Fuße 
des Neinigungsberges an, von dem Virgil belehrt wird, Dante nach dem 
Seegeſtade hinabzuführen, ihn zu wachen und mit einer Binfe zu gürten, 
welches Virgil ſofort vollzieht. 

2. Gejang. Die Dichter jehen ein Schifflein voll Seelen, von einem 
Engel gelenkt, anfommen zur Reinigung; unter diefen Gajella, den Mufifer 
und Freund Dante’3, weshalb alle langfamer gehen, um ihn eine Ganzone 
Dante’s fingen zu hören, was Gato als Nachläfjigfeit tabelt. 


3. Gejang. Die Dichter beginnen den Berg zu erjteigen, was zu 
erreichen die Steile des Felſens bezweifeln läßt. Die Bedenklichen weifet 
eine Schaar Seelen, die des Weges fommen, zurecht. Cine bavon gibt jich 
Dante als Manfred, König von Apulien, zu erfennen. 

4. Geſang. Auf dem ihnen gezeigten engen Pfade erreichen fie ben 
erjten Abſatz (Terraſſe) de3 Berges, wo diejenigen, welche im Leben zu träge 
waren, die Buße abzufürzen, fich unterhalten, und unter ihnen findet Dante 
den Florentiner Belacqua. 


5. Gefang. Handelt von benen, welche, die Neue verzögernd und vont 


Tode eveilt, doch noch Furz vorher bereuten und gerettet wırrden. Dante 
nennt mehre, u. U. die Sieneferin Bin. 


XXIII 


6. Geſang. Bon denjelben Säumigen, welche mit der Neue bis zu 
ihrem gewaltfamen Tode zögerten. Er findet zulegt den Mantuaner Dichter 
Sordello und ſpricht gegen Italien, inZbefondere gegen Florenz. 

7. Gejang. Handelt von denen, welche ihre Buße über den Sorgen 
wegen irdiſcher Herrichaft verjchoben haben. Sie büßen ihren Fehl auf 
einer grünen, blühenden Wieſe ab und fingen das „Salve Maria“, Dante 
fieht dort Kaiſer Rudolf von Habsburg und mehre andere Herricher. 

8. Sejang. Sie jehen zwei Engel mit feurigen, aber ftumpfen 
Schwertern herabfommen, um das Thal vor der Schlange der VBerfuhung 
zu bewachen, in welches hinabgeftiegen Dante den edlen Nichter Nino 
findet. Die Schlange fommt, flieht aber vor den Engeln. Zuletzt fpricht 
Dante mit Conrad Malafpina, der ihm feine Verbannung weillagt. 

9. Gejang. Dante zeigt, unter dem Bilde eines Traumes, feine Er: 
bebung big zur Pforte des Läuterungsfeuers und den Weg, den er inne bielt, 
um dorthin zu gelangen. 

10. Geſang. Dante bejchreibt die Pforte des Purgatoriums und 
das Auffteigen der Dichter zum erjten Vorſprung, auf welchem fie an feinem 
Rande Bilder der Demuth in Stein gehauen und dann verichiedene Seelen 
unter ſehr jchweren Lajten anf fich zufommen jehen. 

11. Geſang. Paraphraſe des „Vater Unſer“, welche die durch Tragen 
von Laften vom Stolze ſich Täuternden Seelen beten. Dante erfennt den 
Oderiſi d'Agubbio, mit dem er ſich eine Weile unterhält. 

12. Gejang. Die Dichter kommen zum Gefims, wo fie viele Bei: 
ſpiele des Stolzes als Bilder dargeftellt jehen. Aufftieg zu bem zweiten 
Vorſprung, wo man fi) von der Sünde des Neides läutert. 

13. Gejang. Sie langen auf dem Vorſprung an, Dante erblidt 
einige Seelen im härenen Gewand, bie Augenlider mit einem Draht zuge: 
näht, und unter diefen Sapia, Die Saneſerin. 

14. Gejang. Ferner findet er dajelbjt den Guido del Duca da Bret— 
tinoro, Rinieri de’ Galboli da Romagna ı. m. A. 

15. Geſang. Durch einen Engel zurecht gewiejen, erjteigen jie den 
dritten Abſatz, wo die Zornigen von einem jtarfen Nauche Qual erleiden, 
welcher den Dichtern die Ausficht benahm. 

16. Gejang. Unter den Zornigen trifft Dante den Marco Lombardo 
an, ber ihm den Irrthum derer beweist, welche glauben, daß all unjer 
Wirfen von himmliſchen Einflüjjen bejtimmt werde. 

17. Geſang. Aus dem Rauch wieder zum Licht gelangt, treten Dante 
Bilder furchtbarer Wuth vor die Seele. Von einem Engel geführt, erjteigen 
fie den vierten Imgang, wo die Trägen Strafe erleiden. 
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418. Geſang. Hier thut Dante dar, was eigentlich Liebe jei, und 
nach einigen Beifpielen des Eifers, als Gegenfaß zur Trägheit, berichtet er, 
wie aus feinen Gedanfen andere entitanden, big erin Schlaf fällt. 

19. Gefang. Nach einer Viſion, weldye Dante hat, erjteigen fie ben 
fünften Umgang, wo er den Papſt Hadrian V. antrifft, welcher ihn belehrt, 
dak man fich dort von der Sünde des Geizes reinige. 

20. Geſang. Den Weg verfolgend, treffen fie auf Hugo Gapet, der 
die Gejchichte der Habgierde feines Haufes erzählt. Hierauf fühlen fie den 
Berg erzittern, und alle Eeelen fingen: Gloria in excelsis Deo. 


21. Gejang. Dante jest feinen Weg fort und begeanet der Seele 
des Tichters Statius, welcher geläutert zum Paradies auffteigt; von ihm 
hört Dante die Urjache des Bergerzittens und des Geſanges. 

22. Gejang. Die Dichter gelangen, geführt von einem Engel, zum 
jechäten Abſatz. Hier reinigen fi die Echwelger von ihrer Eünde. Die 
Dichter erbliden eine are Quelle und einen Baum voll duftender Früchte, 
aus dem eine Stimme ertönt. 


23. Geſang. Biele Seelen kommen herbei, unter denen Dante die 
Stimme des Freundes Foreſe erkennt, dejjen Gattin Veranlaſſung gibt, das 
üppige Benehmen der übrigen Florentinerinnen zu tabelır. 

24. Öejang. Sie fommen zum zweiten Baum, von welchem herab 
Stimmen Beijpiele des Gaumengelüftes anführen. Da geleitet jie ein 
Engel auf den fiebenten Umgang, wo die fleiichlichen Sünden gebüft 
werben. 

25. Gefang. Die Seelen, die jich deren jchuldig gemacht, werden 
durch Feuer geläutert. Dante erhält von Birgil und Statius Aufflä- 
rungen über einige Zweifel, und es werden Beijpiele von Keujchheit an— 
geführt. 

26. Geſang. Dante führt bier Guido Guinicelli, den Vater ber 
mittelalterlichen Liebespoefie, und den provenzaliihen Dichter Arnold im 
Geſpräch mit ihn ein. 

27. Geſang. Dante hat eine Viſion; wiedererwacht, erfteigt er die 
legte Stufenreibe, wo ihn Virgil feiner eigenen Leitung überläßt. 

28. Geſang. Dante befindet fich im irdifchen Baradiefe und fucht 
ben Luſthain auf, zu dem zu gelangen ibm der Letbefluß den Pfad verjperrt. 
An dejjen Ufer weilend, jieht ev Mathilde, welche fingt und Blumen pflüdt. 
Auf Dante's Bitte löst fie ihm einige Bedenken. 

29. Gejang. Indem Dante und Mathilde längs den beiden Ufern 
bes Fluſſes hingehen, wird er von diejer aufmerkfam gemacht und erat 
und vernimmt eine große Wunderſchau. 
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30. Geſang. Virgil verſchwindet. Beatrice, vom Himmel hernieder 
geſtiegen, tadelt Dante über ſeine Unwiſſenheit und geringe Einſicht, weil 
er nach ihrem Tode andere Wege zu ſeinem Heil, als ſie ihm gezeigt, ein— 
geſchlagen. 

31. Geſang. Beatrice bewegt ihn, ſeinen Irrthum zu bekennen; 
vor Schmerz ſinkt er ohnmächtig nieder, worauf ihn Mathilde durch den 
Fluß an's ſelige Ufer zieht und untertaucht, und er trinkt aus dem 
Lethe. 

32. Geſang. Der Dichter kommt zu dem Baum der Erlenntniß des 
Guten und des Böſen, wo er plötzlich einſchlummert. 

33. Geſan ((DDante iſt mit Mathilden an den Fluß Eunoẽë gelangt, 
von deſſen Waſſer er koſtet und deſſen Süßigkeit er wegen des geringen 
Raums, der ihm für dieſen Geſang noch übrig bleibt, nicht auszudrücken 
vermag. 


III. Das Paradies. 


1. Geſang. Dante erhebt ſich zur erſten Himmelsſphäre, welche 
bie des Mondes iſt, und Beatrice klärt ihm einige Zweifel auf, die 
er begt. 

2. Gejang. Dante gelangt in den Mondförper und äußert gegen 
Beatrice einiges Bedenken, das ihm die Diondfleden erregen, welches ihm 
bieje vollfommen benimmt. 

3. Geſang. Dante berichtet, daß fich in der Mondfphäre die Seelen 
ber Frauen befinden, welche das Kloſtergelübde abgelegt, die ihm aber ge: 
waltjam entzogen wurden; jo Biccarda, Echweiter des Foreſe. 

4. Gefang. Noch dafelbft ſich befindend, ſpricht Beatrice vom Orte 
der Seligen und vom bedingten und freien Willen. Dante fragt, in 
wie fern ein Gelübde genüge, oder, wenn verlett, ſich vergüten laſſe. 

9. Gejang. Beatrice lösſst ihm die Frage und erhebt fich dann mit 
ihm in den Merkur, wo fie viele Seelen beifammen antreffen, unter benen 
die eines gefrönten Hauptes fich erbietet, Dante Rede zu ſtehen. 

6. Gejang. Es iſt die Seele bes Kaiſers Juftinian, der fich ihm zu 
erkennen gibt und von fich, feiner Regierung und wie er die Gejege ver— 
beſſerte, jpricht. 

7. Geſang. Als diefer mit den andern Seelen verſchwunden, ent= 
ftehen in Dante einige Bedenken über die Erlöfung des Menjchen, die ihm 
Beatrice aus ber Lehre von der Unfterblichfeit der Seele und der Auferſte— 
hung widerlegt. 
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8. Geſang. Inder Venus trifft er Carl Martell, König von Un— 
garn, an. Neues Bedenken, wie von einem guten, tugendhaften Vater ein 
ſchlechtes, gottlejes Kind fommen könne. Martell löst es. 


9. Geſang. Gunizza, die Schwefter des Eyzelino von Nomano, und 
Folco von Marjeille, nachmals Biſchof von Toulouse, redend eingeführt. 

10. Geſang. Betrachtung über die Weltordnung, welche Gott bei 
der Schöpfung darthat. Dante gelangt dann in die vierte Himmelsſphäre, 
die Some, wo er den heiligen Thomas von Ayquino antrifft. 

11. Geſang. Der Heilige erzählt ausführlich das Leben des hei: 
ligen Franciscus und läßt fich auch über Dominicus und Ealomo aus. 

12. Geſang. Das Leben des heiligen Dominicus erzählt Bona= 
ventura und gibt Dante von den Übrigen Seelen im Sonnenfreife Bericht, 
wo Diener der Kirche und Gelehrte ſich aufhalten. 

13. Gejang. Thomas Aquinas erflärt Dante feinen früheren Aus: 
jpruch iiber Salome: daß Niemand ihn an Weisheit übertreffen würde. 

14. Geſang. Beatrice wirft eine Frage über die Wiedervereinigung 
des Körpers mit der Seele auf, die eine Stimme beantwortet. Sie fom= 
men in ben Mars, wo fie Glaubengjtreiter finden. 

15. Geſang. Gacciaguida, Ururgroßvater des Dichters, ſpricht über 
die Genealogie feines Haufes und den Zujtand von Florenz und berichtet, 
wie er im Kampf für den chriftlichen Glauben gefallen. 

16. Geſang. Derjelbe berichtet, wer jeine Borfahren waren, in 
welcher Zeit er geboren wurde und wie bevölfert in feinen Tagen Florenz 
war, jo wie von den edlen Gejchlechtern dejielben. 

17. Geſang. Derjelbe weisjagt dem Dante jein Eril und die Trüb— 
jal, welche er darin erdulden würde; zulegt ermahnt er ihn, das Ganze nie= 
derzuſchreiben, welches eben dieje Komödie ijt. 

15. Geſang. Dante wird in den fechsten Himmel, auf den Ju— 
piter verjekt, wo die Seelen einen Adler bilden ; hier findet er Die, welche 
in ber Welt auf rechte Art Gerechtigkeit geübt haben. 

19. Geſang. Jener Jupiter3:Adler erörtert die Frage: ob man 
ohne den chriftlichen Glauben jelig werden könne? 

20. Gefang. Der Adler lobt einige alte Könige, die gerechter als 
andere und in jeder Tugend ausgezeichnet waren. Hierauf benimmt er 
Dante den Zweifel, wie denn einige nicht chriftlich Gläubige im Himmel 
fein fönnten. 

21. Sejang. Dante im Saturn, der fiebenten Himmelsſphäre. 
Dort fieht er der Betrachtung gewidmete Einjiedler und eine jehr hohe 
Leiter. Der heilige Damian beantwortet ihm einige Fragen, 
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22. Geſang. Dante ſtellt dem heiligen Benedict eine Frage, wegen 
deren ihn dieſer auf den Fixſternhimmel vertröſtet, zu welchem Dante 
aufſteigt und in das Geſtirn der Zwillinge eintritt. 

23. Geſang. Dante beſchreibt den Triumph Chriſti mit der Schaar 
der Seligen und den Anblick der verklärten Maria. 

24. Geſang. Der heilige Petrus prüft Dante über den Glauben 
und findet diefe Prüfung zu feiner Zufriedenheit. 

25. Gejang. Der heilige Jacobus prüft ihn über die Hoffnung 
in drei Fragen, deren zweiter Beatrice zuvorfommt; Dante beantwortet die 
beiden andern. St. Johannes jagt, fein Körper fei auf Erden zurückge— 
blieben. 

26. Geſang. Johannes prüft Dante über die chriftliche Liebe. Dann 
erzählt Adam von der Zeit ſeines Glücks und ſeines Unglüds. 

27. Sejang. Petrus tadelt die jchlechten Hirten. Dann fteigt 
Dante mit Beatrice zur neunten Sphäre auf, deren Beichaffenheit und 
Borzüge fie ihm ausführlich darlegt. + 

28. Gejang. Dante bejchreibt, wie ihm das Anjchaun Gottes 
ftufenweife zu Theil wird, nämlich durch neun Engelchöre in drei Ringen, 
in deren Mittelpunfte fich das Eine oder die Gottheit im höchften Glanze 
darjtellt. Beatrice löst ihm wieder einige Zweifel. 

29. Geſang. Beatrice tadelt den Geiz und die Unwiſſenheit gewiſ— 
fer Geiftlihen, welche ftatt des Evangeliums Poſſen und Fabeln predigen. 

30. Gejang. Dante jteigt mit Beatrice in den Empyreums- 
Himmel. Dort blickt er in ein jehr klares Wafler, wodurch er, mit Hülfe 
Beatriceng, den Triumph der Engel und der Seligen jehen kann. 

31. Geſang. Schilderung de3 himmliſchen Hofhaltes und wie 
Beatrice, die fich auf ihren Stuhl geſetzt, dem heiligen Bernhard aufträgt, 
die Herrlichkeit der Maria Dante darzuthun. 

32. Gefang. Der heilige Bernhard zeigt ibm die Stühle der Hei- 
ligen des alten und des neuen Bundes, die nach dem Anjtimmen bes Engels 
Gabriel das Lob der Aungfrau Maria fingen, und hebt ihm ein Bedenfen 
wegen der Kleinen Rinder. 

33. Gejang. Bernhards Lobgefang auf Maria, worin er dieſe bittet, 
Dante das Anſchaun Gottes zu gewähren, jo wie der Wunſch von dieſem, 
einen Theil der Herrlichkeit des Höchſten darftellen zu können, wie er die 
Menſchheit mit der Gottheit in Chriſtus vereinigt erblidte. 
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Dieſe Inhaltsangabe der einzelnen Geſänge, wie ſie zur Orientirung 
in ihnen im Allgemeinen dienen ſoll, legt auch zugleich den Plan des Ge— 
dichts im Speciellen ziemlich deutlich dar. Was den Umfang deſſelben, 
jeiner geiſtigen Bedeutung nad, betrifft, jo bedienen wir ung bier der 
Worte eines Meberjegers der „Hölle“, Grauls, dejien überwiegend prote- 
ftantiich theologiiher Behandlungsweife der Göttlihen Komödie wir im 
übrigen feineswegs beitreten möchten. Er jagt: „Kein Werf eines Flat: 
ſiſchen oder modernen Dichters iſt jo univerfell, als die Göttliche Komödie, 
umfaßt e3 doch eben das ganze Univerſum ſammt Allem, was darinnen ift. 
Auf dem architeftonifchen Grundriß des Weltalls, den ev mit Hülfe der 
Mathematik und Aſtronomie zur Unterlage des ganzen Werks entwirft, 
bauet er jeine Beichreibung der unfichtbaren Welt mittelft der Philoſophie 
und Theologie, indem er der Hölle die Yehre vom Teufel und feinem Neiche, 
Dimonologie, dem Fegefeuer die Lehre von der Natur des Menfchen, Anz 
thropologie, den Paradieſe die Lehre vom dreieinigen Gott, Theologie, ein= 
Serleibt. Damit er aber einen möglichit hohen Grad ber Anfchaulichfeit 
erreiche, jo muß ibm Mythologie und Gejchichte big auf die unmittel= 
bare Gegenwart herab ihren ganzen plaitiichen Reichthum aufichließen. 
Der Mittelpunkt aber des ganzen Gedichtes it die Pſychologie. Das 
menjchliche Herz wird in der Hand des güttlihen Dichters ein flingendes 
Saitenipiel. Keine Schattirung vom niedrigften bis zum erhabenften, vom 
traurigjten bis zum fröblichiten Gefühle it vergeiien; alle Lebens- und Ge- 
mütbsjtellungen finden ihren gebührenden Plaß. Und das alles, wie ty— 
piſch! Ueberall eine wahrhaft klaſſiſche Mitte zwilchen dem abjtraft Allge— 
meinen und konkret Bejondern! Philoſophiſch im höchſten Grade und doch 
poetiſch. Lyriſch, dramatiſch, epiich. So ift denn dag Ganze eine geftalten- 
volle Encyclopädie, eine in ein Bild verwandelte Dogmatif, ein lebendiges 
Geichichtscompendiun, ein Spiegel der Zeit Dante's und doch aller Zeiten, 
ein Abdruck des Herzens Dante's und doch aller Herzen, nicht ein Volksepos, 
jondern „das Epos des Menſchen.“ 

Anlangend nun die Deutung des Gedichtes hinſichtlich ſeiner Allegorien, 
wie ja das Ganze ſelbſt ſchon eine große Allegorie iſt: ſo haben ſich, in den 
ſechs Jahrhunderten ſeines Beſtehens, die verſchiedenſten Geiſter auf die ver— 
ſchiedenartigſte Weiſe daran verſucht. Theils hat man ſich dabei an die dem 
Geiſte bei der Ueberſchauung des Ganzen ſich aufdrängende allgemeine Idee 
gehalten, theils in die kleinſten Züge, in ſo fern ſie Dante nicht ſelbſt hiſto— 
riſch individualiſirt, Bedeutung hineinzulegen ſich bemüht, auch wenn ſie 
vielleicht blos der Ausführung des Dichters angehören, als welchen wir 
doch vorzugsweiſe Dante beim Leſen der Göttlichen Komödie anerkennen 
müſſen. Wir können uns hier nicht in eine Aufzählung der bis heute vor— 
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bandenen Unzahl von Kommentaren darüber einlafien, und wollen nur 
furz die Anfiht 3. Chr. Schlojjers über die Grundidee bier nieberlegen. 
Nach ihm hätte Dante in der Göttlichen Komödie den Weg befungen, auf 
dem er von finnlicher Liebe zur himmlischen, von politifchen Beſtrebungen 
zum betrachtenden Leben gelangt ſei, aber auch in feiner befondern Gejchichte 
den Gang der Kultur der ganzen Menjchheit und die Gejchichte feiner Zeit 
hiſtoriſch und allegoriich poetifch dargeftellt. Liebe fei das Band, welches 
den Menichen, wenn fie von aller Sinnlichkeit frei iſt, mit der Gottheit ver: 
einigt, wenn fie aber roh finnlich wird, tiefer unter dag Thier herabwürdigt. 
In der „Hölle“ macht Dante durch Altegorie anjchaulich, wie der Gang 
der menjchlichen Natur an feiner eignen Gefchichte erfannt werden könne, 
wie die menjchliche Liebe als Leidenjchaft ganz finnlich ausarte und erſt zu 
thieriſcher Sinnlichkeit, dann zu geiftiger Verfehrtheit und endlich zu teuf— 
liſcher Bosheit herabfinfe. Im „Fegefeuer“ deute er ven Weg an, auf 
welchem der Menjch durch mühfame und oft jchmerzliche Bekämpfung der 
niedern Triebe und durch Bejchäftigung mit dem harten Gedanken an bie 
Pflicht aus dem Dunkel der menjchlichen Verirrungen zum vollen Licht gött— 
licher Wahrheit gelangen fünne. Um aber das „Paradies“ zu verſtehen, 
bedürfe man der Anlage zur Beichaulichfeit und müſſe angeleitet jein, die 
Gottheit in feinem eigenen Innern zu juchen und zu jchauen. Daber babe 
Dante auch jeine Beatrice, die für ibn nach ihrem Tode zur vollende= 
ten Erfenntniß Gottes und zur vollendeten Gnade geworden, 
gebraucht, um das Geſchäft zu vollenden, welches Virgil begonnen hatte, 
So viel von der allgemeinen dee, die dem Ganzen zu Grunde liegt. 
Um aber auch eine Andeutung über das Allegorifche im fpecielleren Sinne 
zu geben: fo hat gleich die Auslegung des erften Geſanges der Hölle, der 
die Einleitung des Ganzen bildet, die verjchiedenartigften Deutungen er: 
fahren. „Die vielfachiten Deutungen eines jo umfajjenden Gedichts, wie 
die divinacommedia, jagt Schlojjer, „können zu gleicher Zeit für ganz ver: 
fchiedene Geifter und Gemüther wahr fein, und es kommt jehr wenig darauf 
an, was ber Dichter jelbit gedacht und gemeint, denn er iſt nur Organ des 
höhern, in dev Menfchheit Tebenden und in und durch Einzelne erfcheinenden 
Geiftes, und fein Werk ift als freie Schöpfung vieldeutig, wie die göttlichen 
Schöpfungen der Außenwelt. — „Dante knüpft in feinem Gedicht immer 
bie Darjtellung feiner perfünlihen Schickſale und der Zeitereignijie ganz 
genau an die Darfiellung der Liebe und ihrer Wirkung, der Vernichtung 
de3 Göttlichen in ung durch die Sinnlichkeit und der Seligfeit einer ver— 
ſtändigen Befchaulichfeit. Es bleibt daher ausgemacht, daß der Wald, in 
deſſen Wildniß Dante in der Mitte feines Lebens (das 35. Jahr angenom- 
men, was in's Jahr 1300 fiel) fich verloren glaubte, als ihn drei graufige 
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Thiere, ein Wolf, ein Panther und ein Löwe hindern, den Hügel zu er= 
klimmen, deſſen Spite beleuchtet iſt — Florenz, den demokratischen Unfug 
und den ewigen Kampf der Weißen und Schwarzen, oder ber 'Cerchi 
und Donati und ihrer Partei, und die Urfachen derjelben, Herrichfucht der 
Guelfen und ihres franzöfifchen in Neapel refidirenden Hauptes, Habjucht 
der entarteten Kirche und gleiche Wuth der beiden in Florenz kämpfenden Par— 
teien bedeutet. Es ift aber nicht weniger ausgemacht, daß ber Wald bie Sinn— 
lichkeit überhaupt, die reißenden Thiere die Hauptleidenfchaften, welche die 
Vernunft überjchreien und das göttliche Licht im Menjchen verdunfeln, be= 
beuten können.“ — Ein neuerer Erflärer, Nofietti, deutet dagegen Alles 
politifh. Unter dem Walde verjteht er Dante’3 rohere Zeitgenojien, eine 
Zeit, die durch den Tafterhaften Guelfismus gewiſſermaßen verwildert war; 
unter den Bäumen die unwiſſenden Menichen, die nur ein Pflanzenleben 
führen, unter den Thieren die Graufamen, die aus Bosheit jchaden. Dante 
fei vom erften bis zum letzten Verſe des ganzen Gedicht3 nicht? Anderes, als 
berimmerwiederfehrende Ghibelline Dante Aliabhieri, erbit- 
tert über Florenz (unter dem Bilde des Panthers, deſſen gefledtes Fell 
die Parteien der Weißen und Schwarzen bedeutet), Bonifacius VIII. (die 
Wölfin, Bild habfüchtiger Gierde, das Mappen Noms, jpeciell die römi— 
ſche Eurie, dev Mittelpunkt der guelfiichen Partei), und Philipp ben 
Schönen (der Löwe, Bild des Ehryeizes, das franzöfiiche Wappen). 
Der Hügel bedeute ben der Tugend, dag Thal das ber Laſter; die Strahlen, 
welche die Spitze des Hügels bejcheinen, die Strahlen der Sonne (des Sym— 
bol3 der Vernunft), welche dem Menjchen auf jeden Wege Licht gibt, dev 
zum Gipfel führt. Virgil ſei nicht das Bild der Philoſophie im Allgemei— 
nen, fondern einer politifchen Weisheit, welche das Kaiferreich gründete 
und ordnete, mit Einem Worte, die Philoſophie eines ghibellinifhen Weiſen; 
die Philoſophie, über welche Dante fein Buch von der Monarchie fchrieb. 
Ob unter dem Windhunde Gangrande della Scala oder Heinrich VIL. zu 
verstehen jei, Darüber find die Kommentatoren uneinig. — 

Dies genüge für die Abficht, anzubeuten, auf wie verjchiedene Weile 
ber Inhalt der Göttlichen Komödie aufgefaht werden kann. Wen es drängt, 
das darin ihm allegorijch Erjcheinende oder von Anderen für jolches Ge- 
haltene zu entziffern, der Fannn in einer Reihe von Schriften, zum Theil 
ſchon hier genannter Berfajier, fein Verlangen befriedigen. Die Hauptſache 
aber ift und bleibt: fich mit empfänglichem Sinn an dem Gedicht als ſolchem 
zu erfreuen. Auch in diefer Beziehung jagt Schlofier treffend: „Das Merf- 
würdigſte ift, daß, fo ſehr die dem Gedichte zu Grunde liegende Allegorie auch 
den Kenner entzückt, doch mit wunderbarer Kunſt Alles ſo eingerichtet iſt, 
daß der Leſer, der die Allegorie nicht ſucht und nicht will, Alles 
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blos als Geſchichten, Gemälde, poetiſche Darjtellung der menjchlichen Natur 
und des menschlichen Lebens betrachten und bewundern mu.” — Und 
wenn je Einer, jo war Dante Dichter in der Schöpfung eines Ganzen, in 
ber Darftellung von Gejtalten und Charakteren. Auch erfreut man ſich 
vorzüglich an feinem großen und zugleich feinen, ſcharfen Sinne, womit er 
die Natur im’3 Auge faßt, und Über die echt dichterifche Art und Weife, wie 
er joldye Naturblice zu Gleichniffen verwendet. Mit feinen aftronomifchen 
Beſtimmungen, worauf er, wie auf’die ſymmetriſche Eintheilung der von 
ihm dargeftellten Raumverhältniſſe, einen bejondern Accent legt (denn wie 
dieje eine neuntheilige ift in allen brei Bereichen, jo durchwandert Dante 
dieje in neun Tagen, was er nicht ausdrüdlich jagt, was aber aus eben 
jenen aſtronomiſchen Beitimmungen hervorgeht), verhält e3 fich, wie mit 
jeinen allegorifchen Zügen: man muß fich entweder ganz in das Studium 
derjelben vertiefen, oder fie mit dichterifch empfindendem Glauben bin= 
nehmen. Zur Erklärung der biftoriihen und mythologiſchen Perſonen 
und Beziehungen findet ber Leſer das Nothwendigſte in den von andrer 
Hand beigefügten Anmerkungen furz und ſachgemäß erwähnt, jo daß er ſich 
einem möglichjt wenig geftörten Genufje der großen Dichtung bingeben 
und bei ftärfer erwachter Liebe zu berjelben dann ferner feine Zuflucht zu 
der jchon reichen Erflärungsliteratur zur Göttlihen Komödie nehmen kann. 
„Nur durch Geduld und Anftrengung (jagt U. W. v. Schlegel) wird 
man vertraut mit diefem Dichter, und erit beim zweiten und britten 
Leſen gelangt man zum vollen Genuß.“ 

Die äußere Form, in welcher die Göttliche Komödie abgefaßt ift, iſt befannt- 
lich Dieder Terzinen, mit welchen auch deutſche Leer durch eine ziemlich große 
Anzahl erzäblender Gedichte von Chamiſſo (gegen 40, darunter: Salas y 
Gomez am befanntejten) und Rüdert (Edelitein und Perle) vertraut find. 
Etwas Anderes aber ift eg, eine Reimform von je drei Neimen Fettenartig 
verſchlungen in immerhin kleineren deutfchen Driginafgedichten durchzu— 
führen; ein Anderes, dies bei der Ueberſetzung eines Dichtwerfes von 
14,000 Verſen in füdliher Sprache zu Stande zu bringen. Stredfuß hat in 
jeiner Ueberſetzung dev Göttlihen Komödie vor jeinen drei Mitfämpfern in 
diejer Form die Palme davongetragenz er hat in jeiner Art Meifterhaftes 
geleiftet und möchte wohl ſchwerlich überboten werben, wie die ja auch feit 
gerade 40 Jahren nach feiner erſten Ueberjeßung der Göttlichen Komödie 
Niemand vermocht hat, und überhaupt die Epoche dieſer Gattung von 
Veberfeßungen, welche in und mit der firengen Wiedergabe ber Form des 
Originals ſelbſtändige Sprachkunftwerfe zu fein trachteten, vorüber ift. Es 
war dies eben die reiffte Frucht der romantisch Ajthetifchen Literaturepoche, 
die jüdlihen Formen in jolder Vollfommenheit wiederzugeben. Sehen 
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wir aber genauer zu, ſo werden wir inne, wie Vieles um des Wohllauts 
und vorzüglich um des Reimes willen verallgemeinert ausgedrückt, ja wie 
manches Individuellere unterdrückt, ja hie und da ſogar wohl etwas einge— 
ſchoben werden mußte, was nicht im Original enthalten war; denn der 
Reim iſt ein Zwang, der bei gewiſſen Gattungen kleinerer, ſtrophiſcher, 
namentlich lyriſcher Gedichte der modernen Zeit mit wechſelnden Rhyth— 
men, oder bei Uebertragung der kurzen Reimpaare größerer Gedichte der 
mittleren Zeit allerdings nicht zu umgehen iſt. Bei denjenigen großen 
epiſchen Gedichten aber, welche von Anfang bis zu Ende, gleich den home— 
riſchen, in einer ſtets wiederkehrenden Versform, ähnlich dem Wogenſchlage 
des bewegten Meeres, einherſchreiten, da läßt ſich die künſtliche Reimform 
ohne große Verſündigung, ja mit dem Vortheil der treuerenWieder— 
gabe des Individuelleren, wohl aufgeben, wie ja die Italiener ihre 
versi sciolti und die Engländer ihre blanc verses bei dergleichen und ähn— 
lichen mehrfach mit Erfolg gebraucht haben. Nur behalte man ſtreng das 
Grundmaß bei, gebe alfo, wie nicht die Herameter der Alten durch Jamben, 
jo nicht Jamben durch Trochäen ꝛc. und umgefehrt wieder, weil dies den 
Grundbau und Grundcharafter verändern würde. In folcher Form nur 
läßt fich die Ueberfekung dem Originale fo treu als möglich anſchließen, 
wodurch der Hauptzwed der heutigen Weberfeßungen ſolcher Werfe allein 
wahrhaft erfüllt werden kann, nämlich dem in die fremde Literatur Eintre— 
tenden eine Erleichterung des fchnelleren Verſtändniſſes, dem blos deutjchen 
Leſer aber das Ganze in möglichft all feinem urfprünglichen Detail darzu— 
bieten. Dies hat ſchon der Ältefte metrifche Neberjeger von Dante's „Hölle“, 
Jagemann, gefühlt, nur daß er, wie noch ein fpäterer, den Fehler beging, 
die füdlichen Jamben in folche mit durchweg männlichen Ausgängen, wie 
bei Milton, wiederzugeben. Zwei andere fpätere Ueberſetzer thaten dagegen 
das Umgefehrte; fie überfeßten zwar auch reimfrei, aber in durchweg weib— 
lich ausgehenden Jamben, um dadurch dem Driginale zu entiprechen. Die 
deutſche Sprache aber ift ein Mittelidiom zwijchen den härteren nördlichen 
und den weicheren füdlihen Sprachen, und baber wohl am bejten der von 
unjern Klaffifern eingeführte gemifchte Sambus zu gebrauchen, unter der 
Bedingung, bei Mebertragung ſüdlicher Dichtwerfe die weiblichen Ausgänge 
vorwiegen zu lajjen. Das Princip gegenwärtiger Ueberſetzung berubt alfo, 
außer auf jenen Bedingungen, auf dem möglichit treuen Anfchluß an die 
Eigenthümlichkeiten de3 Originals, foweit dies nur irgend mit dem Genius 
der beutichen Sprache verträglich ift. 
ſch ch glich iſt g. E. 


I. 
Die Holle 


Bibliothet ausländifcher Klaſſiker. 8, 


1. Geſaug. 


Inmitten auf den Pfade unfves Lebens 
Fand ich mich ivr’ in einem dunklen Walde, 
Dieweil des rechten Weges ich verfehlt. | 
Schwer kommt mir an, zu jagen, wie’3 befchaffen 
Mit jenen Wald war, wild und vaub und Dicht, 
Daß mir Erinnrung fchon die Furcht erneuert. 
Nur wenig bittrer ift, denn fie, dev Tod, 


Dod) um vom Heil, das id) dort fand, zu fprechen, 


Sag’ ich vom Andern, was ic) dort erfchaut. 
Wie ich bineingerieth, nicht kann ich's fagen; 
Denn folchernaßen war ich voll des Schlaf3, 
Al von dem wahren Weg’ ich abgekommen. 
Doch al3 ich war an eines Hügels Fuß 
Selangt, wo jenes Thal ein Ende nahm, 
Das mir mit Furcht das Herz erichüttert hatte: 
Blickt' ich zur Höh' und ſah des Hügels Schultern 
Umfangen ſchon von des Planeten Strahlen, 
Der Jeden cecht auf jeder Straße führt. « 
Gefhmwichtigt war darauf die Furcht ein wenig, 
Die in des Herzens See mir war verblieben 
Zur Nacht, die ich verbracht in folcher Angft. 
Und jenen gleich, dev, mit erſchöpftem Odem, 
Dem Meer entfommen, auf den Ufer fich 
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So wendete mein Geift, in fteter Flucht, 
Sich rückwärts, um den Pfad ſich zu befchauen, 
Der Keinen jemals lebend noch entließ. 
Als ich die müden Glieder ausgerubt, 
Nahm an dem öden Abhang fo den Weg ich, 
Daß ftet3 ich feftftand auf dem tiefren Fuße. 
Und fieh, es zeigt, grad am Beginn der Höhe, 


Ein Baniher ſich, leicht und fehr ſchnellen Yaufez, 


Der war mit buntgefleditem Fell bekleidet, 
Und eher nicht ging er mir aus den Augen, 

Bis er mic jo am Weitergehn gehindert, 

Daß mehrmals ich der Umkehr willens war. 
Es war die Zeit, da fich der Morgen anhebt; 

Die Sonne ftieg empor mit jenen Sternen, 

Die mit ihr waren, als die Liebe Gottes 
Zuerſt die ſchönen Ding’ in Negung brachte, 

So daß mir Grund zu gutem Hoffen gab 

Bon jenem Thiere mit dem bunten Felle 
Der Zeiten Stunde, wie die füße Jahrszeit; 

Nicht aber alfo, daß nicht Furcht mir weckte 

Der Anblid eines Löwen, der fid) zeigte. 
Das Anfehn hatt’ er, auf mid) loszukommen, 

Erhobnen Haupts und mit gewalt’gem Hunger, 

So daß die Luft davon zu beben fchien. 
Auch eine Wölfin, die mit allen Gierden, 

Troß ihrer Magerkeit, beladen fchien, 

- Und vielen ſchon das Leben bat verbittert, 

Die ließ erftarren alfo meine Glieder 

Bor Schreck, der mir von ihren Anblic Fam, 

Daß mirdie Hoffnung auf die Höh’ verging. 
Und wie dem ift, der dem Gewinnfte nachgeht 

Und, kommt die Zeit, daß ihn Verluft betrifft, 

In allen Sinnen fid) betrübt und wehklagt: 
So that auch mir dag friedelofe Thier, 


- Das auf mich zukam und mich Schritt vor Schritt 


Dahin zurüdtrieb, wo die Sonn’ erſchweiget. 
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Als nun zu tiefrem Ort hinab ich ſtürzte, 61 
Da bot ſich meinen Augen Einer dar, 
Deß Stimm erloſchen ſchien vor langem Schweigen. 

ALS ich ihn in der großen Wüſt' erblidte: 64 
„Erbarme meiner dich! vief ich ihm zu, 
„ob. Schatten oder Menſch, wer du auch fein magſt!“ — 

Antwort gab er: „Nicht Menſch mehr, Menſch einft warich; er 
Lombarden waren die Erzeuger mein, 
Und Mantua war beider Vaterland. 

Geboren unter Julius, ob auch fpät, 70 
Lebt’ ich in Rom unter Auguft dem Guten, 
Zur Zeit der falfchen und erlognen Götter. 

IH war Poet und fang von dem gerechten 73 
Sohn des Anchiſes, der von Troja Fam, 
Nachdem das ftolze Ilium eingeäfchert. 

Doch du, was kehrſt du ein bei folder Dual? 16 
Warum befteigjt du nicht den Berg der Wonne, 
Der Grund und Urſach ijt von allen Freuden ?” — 

„O, bijt du der Virgil und jene Quelle, 79 
Die aljo reihen Strom der Red’ ergießt?“ 
Gab ich zur Antwort mit verfchänten Antlitz. 

„O du der andern Dichter Ehr’ und Leuchte! 82 
Helf’ mir der lange Fleiß, die große Liebe, 
Die dein Gedicht mid) jo durchforſchen laſſen! 

Du bift mein Meifter, du mein Mufterbild, 85 
Du biſt der Einzige, von dem id) lernte 
Der Rede Schmud, der Ehre mir gebracht. 

Du fiehit das Thier, das mid) zur Umkehr zwang, 88 
Hilf mir von ibn, berühmter Weiſer, denn; 
Es macht erzittern mir jo Pulf’ als Adern.” — 

„Einſchlagen mußt du jeßo andern Weg“, 91 
Erwiedert er, da er mid) weinen jab, 
„Willſt du did) retten aus den wüſten Orte; 

Denn diefes Thier, ob dem du Hülf’ errufft, 9% 
Läßt Keinen ruhig feine Straße ziehen, 
Nein, e3 verfolgt ihn, bis es ihn getödtet. 
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Es hat fo hösgeartete Natur, 

Daß es niemals die Luft der Gierde ftillt, 

Und nad) dem Fraß mehr Hunger bat al3 vorher. 
Biel Thiere ſind's, womit es ſich begattet, 

Und mehr noch werden's fein, bis einft wird Fonınen 

Der Windhund, der e3 bis zum Tod verwundet. 
Nicht wird von Erde der, noch Geld ſich nähren, 

Bielmehr von Weisheit, Lieb’ und Tugend; mächtig 

Auch wird er zwifchen Feltr' und Feltro fein; 
Wird fein Italiens Heil, des demuthniedern, 

Für das Camilla ftarb, die Jungfrau, Turnus, 

Euryalus und Nifus, AU’ in Wunden. 
Der wird das Thier aus jeder Stadt verjagen, 

Bis er zur Höll' e3 wieder heimgefchickt, 

Don imo der Urneid e3 heraufgefendet. 
Zu deinem Beften alfo mein’ und denk ich, 

Daß du mir folgft, ich will dein Führer fein 

Und dich von hier zum ew'gen Ort geleiten, 
Wo der Verzweiflung Schrei du hören wirſt, 

Sehn wirft die alten, ſchmerzgequälten Geifter, 

Die alle nad) dem zweiten Tode jammern. 
Dann wirft du Jene fehen, die begnügt 

Im Feuer find, weil fie zu kommen hoffen, 

Mann e3 auch fei, zu den glückjel’gen Geiſtern. 
Willſt du empor zu diefen, wird geleiten 

Dich eine Seele, würdiger denn ich; 

Ihr überlaß’ ic) dich bei meinem Scheiden. 
Denn jener König, der da oben herrſchet, 

Weil feinem Willen ich entgegen war, 

Läßt nicht durch mid) zu feiner Stadt gelangen. 
Er maltet überall und dort regiert er; 

Alldort ijt feine Stadt, fein hoher Thron: 

O glücklich der, den er für dort erwählet!“ — 
Und ich zu ihm: , Ich bitte dic), o Dichter, 

Bei jenem Gott, den du erkannt nicht haft, 

Damit dies Uebel ich und Schlimmres fliehe: 
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Führ' mid) dahin, wovon du eben ſprachſt, 
Damit des heil’'gen Petrus Port’ ich ſchaue, 
Wie Rene, die fo traurend du geſchildert.“ — 

Hierauf ſchritt vorwärts er, und ic) ihm nad). 


2. Gejang. 


Zur Rüſte ging der Tag und tiefes Dunkel 
Enthob die Wefen, fo auf Erden find, 

AL ihrer Mühen; einzig ich allein 

Hielt mic) bereit, zu tragen die Beſchwerden 
Des Wegs, wie aud) des Mitleids, welche ſoll 
Die Nüderinnrung fhildern, die nicht irrt. 

O Muf, o hoher Geift, nun fteht mir bei! 
Erinnrung, die dur auffchriebit, was id) ſchaute, 
Hier foll dein edler Sinn fich offenbaren! — 

Und fo begann ih: „Dichter, dev mich leitet, 
Erwäge meine Kraft, ob fie auch tüchtig, 

Eh du dem ſchweren Gang mich anvertraneft. 

Du fageft, daß des Sylvius Erzeuger 
Am Fleiſch, verweslich, zur Unfterblichkeit 
Einft eingegangen fet, und zwar leibhaftig. 

Doch wenn der Widerfacher alles Böſen 
Nachfichtig war, den hohen Zweck erwägend, 
Der von ihm ausgehn joll’, das Was und Vie, 

Scheint Jener nicht dem Mann von Einficht unwerth, 
Erwählt zu ſein zum Ahn der hohen Rema 
Und ihres Reichs im allerhöchſten Himmel. 

Denn Rom und Reich, will man die Wahrheit ſagen, 
Sie wurden zu dem heil'gen Sitz beſtimmt, 
Allwo des höhern Petrus Nachfahr thronet. 

Durch dieſen Gang, um welchen du ihn rühmſt, 
Erfuhr er Dinge, die der Anlaß wurden 
Zu ſeinem Sieg und zu des Papſtes Mantel. 
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Hin ging es, das Gefäß der Auserwählung, 

Um Kräftigung dem Glauben zu gewähren, 
Der des Erlöfungspfades Anfang ift. 

Dod ich, wozu hingehn? und wer geftattet’3 ? 
Ich bin Aeneas nicht, bin Paulus nicht; 
Nicht würdig def halt’ ich mid), noch wer anders. 

Dahero, wenn den Gang ich nun vollziehe, 
Befürcht’ ich, daß die Wandrung thöricht jet: 
Du weißt ala Weifer beffer was ic) meine. 

Gleich Jenem, der jetzt nicht will, was er wollte, 
Und andern Sinn den frübern Borfat Ändert, 
Sp daß er gänzlich aufgibt fein Beginnen: 

So that auch ich an jener-dunfeln Kite, 

Berdarb durch Sinnen mir das Unternehmen, 
Wofür im Anfang ich fo eifrig war.” — 

„Wenn richtig ich dein Wort verjtanden habe‘, 
Gab Antwort des Großherz'gen Schatten mir, 
„S» tft von Kleinmuth deine Seel’ erfaßt, 

Der oft den Menfchen fo verwirrt, daß er 
Abjteht von ehrenvollem Unternehmen, 


Wie falfches Sehn ein Thier, wann leicht e3 fcheut. 


Damit von diefer Scheu du did, befreieft, 
Sag’ ich, weshalb id, Fanı und was id, hörte, 
Als Leid ich allererft um did) gefühlt. 
Bei Jenen war ich in dem Zwiſchenſtande; 
Und eine Frau rief mic), jo Schön und felig, 
Daß id) fie Dringend bat, mir zu gebieten. 
Die Augen glänzten heller ihr als Sterne, 
Und ſanft und Tieblidy fing fie an zu ſprechen 
Mit Engelsftinme fo in ihrer Sprade: 
„O du gefäll’ge Mantuanerſeele, 
Die ihren Ruhm nod) in der Welt bewahrt 
Und wahren wird, fo lang Bewegung dauert! 
Der mir befreundet ift, doc) nicht dem Glücke, 
Berhindert wird an dem todöden Strande 
Ihm fo der Weg, daß cr aus Scheu ſich wendet. 
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Faſt fürcht' ich, daß fchon fo verirrt er fei, 
Daß ich zu ſpät als Beiftand mich erhoben, 
Nach dem, was ich von ihn im Himmel hörte, 
Kun geh, und hilf mit deiner Rede Schmud 
Und den, was nöthig ift zu feiner Rettung, 
Ihm fo, daß ich darob getröftet ſei. 
Ic bin Beatrir, die dich gehen heißt; 
Bon dort kam ich, wohin zurüd ich ftrebe, 
Liebe bewog mich, daß ich zu dir rede. 
Wenn ich vor meinem Herren werde ftehn, 
Will ich mit Lobe deiner oft gedenken.” — 
Hier ſchwieg fie, aber ich begann darauf: 
D du der Tugend Weib, durch das allein 
Die Menfchheit alles überragt, was lebt 
An jenen Himmel mit den Fleinern Kreifen. 
So fehr erfrenet dein Befehl mein Herz, 
Daß jelbft Vollzognes mir Verzögrung fchiene: 
Mehr nicht bedarf's, als deinen Wunfd) zu nennen. 
Doch fag den Anlaß mir, daß nicht du fcheueft 
Herab in diefen Mittelpunkt zu fteigen 
Aus Himmelshöhn, wonad) dein Sehnen glüht. — 
„Da du genau denn folches wiffen willft, 
Sag’ id) dir kurz“, antwortete fie mir, 
„Barum hierher zu fommen ich nicht fcheue. 
Zu ſcheuen hat man ſolche Dinge nur, 
Die Macht befiten, Anderen zu ſchaden, 
Doch andre nicht, denn fie find minder fchredlich. 
Ich bin durdy Gottes Gnade fo gefchaffen, 
Daß euer Jammerzuftand mid) nicht trifft, 
Noch diefed Brandes Flamme mich ergreift. 
Ein edles Weib im Himmel fieht mit Mitleid 
Die Hindrung dort, wohin id) dich entjende, 
Und hemmt den harten Urtheilsſpruch dort oben. 
Sie wählte ihrem Wunfd) gemäß Lucia . 
Und fagte: Es bedarf dein Treuer dein 
Zu diefer Frijt, und div empfehl’ ich ihn. 
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Lucia, Feindin jeglicher Bedrängung, 100 
Enthub fich zu dem Orte, wo ich war; 
Ach ſaß bei der urpäterlichen Nabel. 

Sie ſprach: Beatrir, Gottes wahrer Preis, 108 
Warum nicht hilft du dem, der fo did) liebte, 
Daß er um did) ſich aus der Meng' erhob? 

Hört du den Jammer feiner Klage nicht? 106 
Siehft du den Tod nicht, gegen den er ankämpft 
Am Bergftron, defien fich das Meer nicht freut? — 

Auf Erden war wohl Niemand fo behende, 109 
Auf Bortheil auszugehn, Nachtheil zu meiden, 
ALS ich, nach alfo Fundgegebnen Worten, 

Herniederfam von meinem jel’gen Sitze, 112 
Auf deiner würd'gen Rede Macht vertrauend, 
Die did) und die, fo fie vernommen, ehrt.” — 

Nachdem fie dieſes nun zu mir geiprochen, 115 
Abwandt' ihr jtrahlend Aug’ fie, thränenfeucht, 
Wodurd fie mich zu größrer Eile zwang: 

Und fo kam ich zu Dir, wie ſie es wollte, 118 
Und fcheuchte von Div jenes wilde Thier, 
Das dir des Berges nächſten Weg verwehrte. 

Was ift es denn? Warum verweiljt du denn? 121 
Was hegſt du ſolche Feigbeit im Gemüthe ? 
Warum fehlt dir der Freimuth und die Kühnbeit, 

Da ſolche drei gebenedeite Frauen 124 
Am Hof.des Hinmels ſich für dich vertvenden, 
Und dir mein Wort fo großes Heil verheißt?“ — 

Wie, vom Nachtfroſt gefchloffen und geneigt, 127 
Eid) Blumen, wenn die Sonne fie bejcheint, 
Auf ihrem Stiel aufrichten und fi) öffnen: 

Sp auch erhob id) die gefunfne Kraft, 130 
Und alfo frifcher Muth Fam mir zu Herzen, 
Daß ich als ein entſchlohner Mann begann: 

„O Mitleidsvolle, die fo für mid) forgte, 133 
Und du, Gefäll’ger, Der jo ſchnell gehorfamt 
Den Worten, drin fie Wahrheit div gereicht ! 
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Du haſt mir mit Verlangen nach dem Gang 136 
Alfo das Herz erfüllt durch deine Worte, 
Daß ich den erften Vorſatz wieder hege. 

Geh denn! Derfelbe Will’ iſt ung gemeinfam: 139 
Der Führer du, Öebieter mir und Meifter.’ 
Id) ſprach's zu ihm, und als er vorwärts [chritt, 

Eintrat ich in den Weg, jo tief und waldig. 019 


3. Gejang. 


„Durch mich gelangt man in die Stadt der Schmerzen, ı 
Durch mich gelangt man in die ew'ge Qual, 
Durch mich gelangt man zum verlornen Volke. 
Gerechtigkeit bejtimmte meinen Gründer, 4 
Es baute mich die hohe Öottesmadht, 
Die höchſte Weisheit und die erjte Liebe. 
Vor mir gab es noch nicht erſchaffne Dinge, 7 
Nur ewigez und ewig daur' auch ich. 
Laßt, die ihr eingeht, jede Hoffnung fahren.“ — 
Ich ſahe dieſe Wort' in dunkler Farbe 10 
Gefchrieben an den Giebel einer Pforte; 
Drum ih: „Ihr Einn bleibt, Meifter, mir verſchloſſen.“ — 
Drauf er zu mir al3 ein Erfahrener: 13 
„Hier muß man jede Furcht dahinten lafjen, 
Jedwede Feigheit hier in ſich ertödten. 
Mir find zum Drt gelangt, wovon ich ſprach, 16 
Daß du hier Schauen wirft die Schmerzgequälten, 
Für die der Einficht Heil verloren ging.” 
Und als er feine Hand gelegt in meine 19 
Mit heiivem Antliß, drob ich Troft erfaßte, 
Weiht' ev mich ein in die geheimen Dinge. 
Hier hört’ ich Seufzer, Klagen, ſchrecklich Wehe 22 
Ertönen durdy die Luft, die ohne Sterne, 
Worüber anfangs Thränen id, vergoß. 
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Verſchiedne Sprachen, grauenvolle Reden, 25 
Ausſchrei'n der Dual, des Zornes Wuthausbrüche, 
Dazu Handſchläg' und Laute, fcharf und heifer, 
Erregten ein Getös, das ſtets umherwogt' 28 
In jener Luft, fo finfter und fo zeitlos, 
Pie Kreif’ ein Wirbelwind im Sande wühlt. 
‘ch, dem das Haupt von Schreden war umfangen, 31 
Sprach: „Meijter, was ijt dies, mas ich vernahm ? 
Welch Volk ift dies? von welchem Schmerz ergriffen?” — 
Und er zu mir: „Das ift die Klagemeife, 34 
So hier die Unglücksſeelen derer halten, 
Die fonder Schmach, doch fonder Lob auch Tebten. 
Gemiſcht in jenen fchauervollen Chor 37 
Sind Engel, welche zwar nicht treulog waren, 
Doc auch Gott treu nicht, fondern fi ch nur lebten. 
Ausſtieß fie, unentftellt zu fein, dev Himmel; ' 40 
Auch nahm die tiefe Hölle fie nicht auf, 
Daß nicht die Böfen Ruhm von ihnen hätten.” — 
Drauf ſprach ich: „Meiſter, was ſchmerzt fie jo fehr, 43 
Daß ihnen folches Jammern e3 erpreßt?“ — 
Antwortet er: „Das will ich Furz dir fagen: 
Sie haben Feine Hoffnung je zu fterben; 46 
Ahr dumpfes Leben ift jo niedrer Art, 
Daß fie all andren Looſes Neider find. 
Bon ihnen bleibt nicht in der Welt Erinnrung, 4 
Bon Recht und Gnade werden fie verſchmäht. 
Nichts mehr von ihnen; fieh und geh vorüber.” 
Und als ich fchaute, ſah ich da ein Fähnlein, 52 
Das ringsum Freifend alfo fchnell ſich drehte, 
Daß mir’3 zu jeder Ruh unmwillig fchien. 
Und hinter ihm Fam ein jo langer Zug 8 
Bon Volk, daß niemals ich geglaubt, 
Es hätte je der Tod fo viel vernichtet. 
Nachdem ich manchen drunter hatt’ erfannt, b8 
Schaut’ id), und jah den Schatten def, der einft 
Aus niedrem Sinn Verzicht auf Großes that. 
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Alsbald erkannt’ ich und war deß gewiß, 
Daß dies die Notte jener Schlechten fei, 
Die Gott und feinen Feinden gleich mißfallen. 
Die Jämmerlichen, die nie lebend waren, 
Sie gingen nadt und wurden jehr geſtochen 
Bon Fliegen und von Wespen großer Art, 
Die ihnen das Geficht mit Blut befledten, 
Das, Thränen beigemifcht, zu ihren Füßen 
Bon effen Würmern aufgefogen ward. 
Und als ich ferner mich hingab dem Schauen, 
Sah ich viel Volks an einem großen Fluſſe; 
Weshalb ich ſprach: „Gewähre, Meifter, mir, 
Daß ich, wer jene find, erfahr’, und was 
Sie fo bereit zum Ueberfahren macht, 
Wie durch das ſchwache Licht ich kann erkennen.’ — 
Und er zu mir: „Erfahren ſollſt du dies, 
Wann unſre Schritte wir einhalten werden 
Am Ufer dort des düſtern Acheron.“ 
Nun, mit geſenkten Augen voller Scham, 
An Furcht, daß ihm mein Fragen läſtig wäre, 
Enthielt ich bis zum Fluſſe mic, des Sprechens. 
Und fieh, es kam im Nachen auf ung zu 
Ein greifer Alter mit ſchneeweißen Haaren, 
Der rief mit Macht: „Weh euch, verworfne Seelen! 
Nicht hofft, den Himmel jemals zu erbliden! 
Ich komm’, euch an den andern Strand zu bringen, 
In ew'ge Finfterniß, in Hitz' und Froft. 
Doch du, der du dort ftehft, Tebend’ge Geele, 
Geh weg von diefen, welche ſchon geſtorben.“ 
Und als er ſah, daß ich noch nicht davonging, 
Sprach er: „Auf andrem Weg, in andrer Weile 
Wirft du, nicht hier, zum Strand hinüberkommen: 
Weit leichtren Kahn bedarf e8, did) zu tragen.” — 
Mein Führer drauf: „Ereifre did) nicht, Charon, 
Man will’3 dort oben, wo vollziehn man kann 
Das, was man will, und frage weiter nicht.‘ — 
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Drauf wurden ruhig die bewollten Wangen 
Des Fährmanns auf den dunkelfarb’gen Pfuhle, 
Deß Augen rings ein Flammenkreis umgab. 
Dod jene Seelen, die fo nadt und elend, 
Sie wurden bleid) und klappten mit den Zähnen, 
Sobald die rauhen Worte fie vernommen. 
Gott Fäfterten fie dann und ihre Eltern, 
Das menſchliche Geſchlecht, Drt, Zeit und Urſach 
Ihres Entjtehns und des Geborenwerdens. 
Dann drängten alle, die fid, dort befanden, 
Sid), kläglich weinend, nad) dem Scyredensufer, 
Das jedes Menjchen harrt, dev Gott nicht fürchtet 
Sharon, der Dämon, Koblenglut im Blid, 
Winkt fie herbei und nimmt fie alle auf, 
Ind treibt den mit dem Ruder, dev da zaudert. 
ie, wenn im Herbit die Blätter niederfüllen, 
Eins nad) dem andern, bis der ganze Zweig 
Der Erde wiedergab all feine Zierde: 
Sp ftürzt fi Adams Same gleicherweife 
Bon jenem Ufer, Einer nad) dem Alndern, 
Auf Winke, wie ein Vogel auf den Lockruf. 
So fahren ab fie auf der dunklen Welle; 
Doc) eh fie jenfeit nod) find ausgejtiegen, 
Berfammelt diesfeit jchon fich neue Schaar. — 
„Mein Sohn“, jo ſprach zu mir der güt’ge Meifter, 
Die, fo da jterben unter Gottes Zorn, 
Aus allen Ländern, kommen bier zuſammen 
Und find bereit, über den Strom zu jeßen, 
Da fie die göttliche Gerechtigkeit 
So treibt, daß Furcht ſich in Verlangen wandelt. 
Bon hier nicht ſchiffen gute Seelen über; 
Und wenn ſich Eharon über did, beklagt, 
Kannſt du num wiſſen, was fein Wort bedeutet.” — 
Als dies gefagt, erbebte das Gefilde, 
Das furchtbare, jo ftark, daß die Erinnrung 
Der Furcht davor mich noch mit Schweiße Dadet, 
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Ein Sturm fuhr aus den thränenfeuchten Boden, 
Der auf in einem rothen Strahle blitte, 
Was fo mir jegliche Befinnung nahm, 
Daß ich hinfiel, wie ein vom Schaf Befangner. 


4, Gefang. 


Es brach den tiefen Schlaf im Haupte mir 
Ein Donnerichlag, fo ſchwer, daß auf ich fuhr, 
Wie jemand, den man mit Gewalt erwedte; 
Und ringsum wandt' ic) das geruhte Auge, 
Emporgerichtet und mit fejten Blick, 
Daß id) den Ort erkenne, wo id) fet. 
Wahr ift e8, ich befand mich an dent Nande 
Des qualenvollen Thals des Höllenabgrunds, 
Das in fich faßt den Schall endlofen Wehes. 
Tief war er, dunkel und fo voller Nebel, 
Daß, wollt’ ich bis zum Grund die Blicke tauchen, 
Nicht das geringft’ ich unterfcheiden Fonnte. 
„Laß nun hinab ung zu der blinden Welt‘, 
Begann der Dichter, bleichen Angefichtes; 
„Vorangehn werd’ ich, und du wirft mir folgen. — 
Und id), der fein Entfärben twahrgenonmen, 
Eprady: „Wie foll gebn denn ich, wenn du erbangft, 
Der ſonſt mir Tröfter ift in meinen Zagen?“ — 
Und er zu mir: „Die Angjt dev Schmerzgeguälten 
Da unten malet mir in’3 Angeficht 
Das Mitleid, welches div als Furcht erjcheint. 
Laß gehn uns, wie der lange Weg ung mahnet.“ — 
So trat er ein und ließ auch mid) betreten 
Den erften Kreis, der jene Kluft umschließt. 
Dafelbft, foweit e8 mein Gehör vernahn, 
Gab es Wehklagen nicht, vielmehr nur Seufzer, 
Die hier die ew'ge Luft erzittern machten; 
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Und die kam ber von Schmerzen ſonder Martern 
* Der Schaaren, derem’3 viel’ und große gab 


Bon Kindern, wie von Frauen und von Männern. 


Da Sprach der gute Meifter: „Fragſt du nicht, 
Was das für Geifter find, die du dort ſiehſt? 
So wifje denn, bevor du weiter gebit, 

Daß fie nicht fehlten; haben fie Verdienft, 

So gnügt es nicht, weil fie der Tauf’ entbehren, 
Des Glaubens Pforte, welchen du befennit; 

Und wenn fie vor dem Ehriftenthume lebten, 
Verehrten Gott fie nicht wie ſich's gebührt: 
Und jo gehör’ ic) ſelbſt zu jenen jelben. 

Ob jolden Mangels, nicht ob andrer Schuld 
Sind wir verdammt und nur dadurch gequält, 


Daß fonder Hoffnung wir in Sehnfucht leben.“ — 


Als ich dies hört’, ergriff mich tiefer Schmerz, 
Weil ich erkannte Leute großer Tugend, 

Die in dem Zwiſchenreich des Vorhofs jchivebten. 

„Sag mir, o Meifter, fage, Herr, mir doch“, 
Begann id), weil gewiß id) werden wollte 
Des Glaubens, welcher allen Wahn befiegt: 

„Selangt wer je hinaus, ſei's durch fein eignes, 
Sei e8 durch fremd Verdienft, zur Seligkeit?“ — 
Und er, der mein verhülltes Wort begriff, 

Sprach jeßt: „Ich war erft kurz in diefem Zuftand, 
Als einen Mächt’gen ich anfommen jah, 

Der war gefrönet mit des Sieged Zeichen. 

Er nahm hinweg von hier des Urahns Schatten, 
Und Abel3, feines Sohn, und den des Noah, 
Des Mofes, der Gejet gab, Abraham, 

Den folgfamen Erzvater, König David, 

Israel, nebit dem Bater und den Söhnen 
Und Rahel auch, um die foviel er that, 

Und andre viel’, und machte fie glückſelig; 

Und wiffen ſollſt du, daß vor diefen niemals 
Noch Menfchenjeelen draus erlöfet worden.” — 
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Nicht hemmten wir den Gang, dieweil er fprad), 
Bielmehr durchfchritten wir troßdem den Wald, 
Den Wald, mein ich, von dichten Geiſterſchaaren. 

Noch waren wir nicht allzumeit gegangen 
Vom obern Nand dieffeit, da fah ein Feu’r id), 
Das einer Schattenhemifphär’ obfiegte. 

Wir waren etwas nod) von dort entfernt, 

Doch jo nicht, daß ich nicht zum Theil erkannt, 
Daß ehrenwerthe Schaar den Ort einnähme. 

„> du, den jede Kunft und Weisheit ziert, 
er find die mit dem ehrenvollen Anjehn, 
Das von der Andern Art fie unterſcheidet?“ — 

Und er zu mir: „Der ebrenvolle Ruf, 

Der fort von ihnen tönt im Leben droben, 


Trägt Gnad’ im Himmel ein, die fo fie fördert.” — 


Und mittlerweile hört’ ich eine Stimme: 
„Auf! Ehre fei dem fehr erhabnen Dichter! 


Sein Schatten, der entfernt war, kehrt zurück!“ — 


ALS aufgehört die Stimm’ und ftille ſchwieg, 
Sah id, hervor vier große Echatten fchreiten, 
Bon Anfehn weder traurig, nod) auch heiter. 
Da fing der gute Meifter an zu fagen: 
„Schau jenen mit dem Schwert in feiner Hand, 
Der vor den andern wie ein Fürſt einhergeht, 
Das ift Homer, der oberfte der Dichter. 
Der andre, welcher folgt, Horaz der Spötter, 
Dvid als dritter und Yucan als letter. 
Weil jeglicher von ihnen die Bezeichnung 
Mit mir gemein bat, die die Stimm’ ausrief, 
Erweiſen jie mir Ehr’ und thun dran wohl.” — 
So ſah ich dort vereint die fchöne Schule 
Des Fürften im erhabenjten Gejange, 
Der ob den andern wie ein Adler ſchwebt. 
AS fie ein wenig Zwiegeſpräch gehalten, 
Sahn fie mid) an mit grüßender Geberde, 
Ob weldyer Ehre lächelte mein Meifter. 
Bibliothek ausländ. Klaſſiler. 8. w 
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Doc) mehr erzeigten fie mir noch der Ehre; 
Denn anreihn ließen fie mich ihrer Zahl, 
So daß der Sechſt' ich war bei ſolcher Weisheit. 
So gingen bis zum Lichtglanz wir ſelbander, 
Von Dingen ſprechend, drob zu ſchweigen ſchicklich, 
Wie's dorten ſchicklich war, davon zu reden. 
An edlen Schloſſes Fuß gelangten wir, 
Das hohe Mauern ſiebenfach umkreisten 
Und das ein Schönes Flüßchen rings umſchloß. 
Das überichritten wir wie fejten Boden. 
Durd) fieben Pforten ging id) mit den Weifen ; 
Aufnahm ung eine Au’ mit frifchen Grün. 
Dort waren Leute, langjam ernften Blickes 
Und würd’gen Anſehns in Geberd’ und Mienen; 
Sie jprachen wenig und mit fanfter Stimme. 
Und nad) der Seiten einer zogen wir 
Zu offnem Platz, erhellt und hochgelegen, 
So daß wir Alle dort beifanmen fahn. 
Grad gegenüber auf dem grünen Rafen, 
Da wurden mir gezeigt Die hohen Seelen, 
Durch deren Schau ich jelbjt mich höher fühlte. 
Ich fah Elektra dort mit viel Gefährten; 
Hector erkannt’ ich drunter und Aeneas, 
Den Eäfar auch, bewehrt mit Adlerblid‘; 
Camilla Schaut’ ich und Pentheſilea 
Zur andern Seit’, und fah König Latinus, 
Der bei Lavinia, feiner Tochter, ſaß; 
Sah jenen Brutus, der Tarquin verjagte, 
Luceretia, Julian, Martia und Cornelia, 
Und feitwärts einfanı ſah id) Saladin. 
Als ich ein wenig mehr die Augen hob, 
Sah ich den Meifter derer, welche wiffen, 
Dort in der Philoſophen Kreife fißen, 
AW ihn bewundernd, all’ ihm Ehr’ entbietend. 
Ich ſah daſelbſt auch Sokrates und Platon, 
Die näher ihm als alle Andern ſtehen; 
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Dann Demokrit, dei Welt auf Zufall ruht, 
Thales, Diogen und Anaragoras, 

Zeno, Empedokles und Heraflit. 

Ich ſah der Eigenfchaften guten Sammler, 
Ich meine Dioscorides, fah Orpheus, 
Tullius und Livius, Seneca, den Lehrer 

Dez Sittlichen, Euflid und Ptolomäus, 
Hippofrates, Galen und Aoicenna, 
Averroeg, den mächt’gen Kommentator. 

Nicht kann ich hier von Allen ganz berichten, 
Da fo der große Stoff mid) weiter drängt, 


Daß für die That oftmals dag Wort nicht hinreicht. 


Um Zwei verminderte die Sechszahl ſich: 
Auf andrem Weg führt’ mich dev weife Führer 
Aus jener ruh’gen in die Luft, die zittert; 
Und dahin kam ich, wo nicht ift, was leuchtet. 


5. Gejang. 


So ftieg ic) von dem erften Kreis hinab 
Zum zweiten, welcher einfaßt engern Raum, 


Doc) ſoviel Pein mehr, die zur Klag' anftachelt. 


Sraunvoll fteht Minos dort und fletſcht die Zähne, 
Prüft an dem Eingang die Berfchuldungen, 
Urtheilt, ſchickt weg, je wie er ſich umſchlingt. 

Ich meine, wenn die ſchlimmgeborne Seele 
Vor ihn gelangt, ſo beichtet ſie ihm alles; 

Und jener Kenner aller Schuldvergehen, 

Wohl wiſſend, welchem Raum ſie angehöre, 
Umringelt ſovielmal ſich mit dem Schweife, 
Als Stufen man hinab fie bringen Poll. 

Stet3 fieht zugleich man viele vor ihm jtehen, 

Die, einzeln jed’, ihr Urtheil dort empfangen, 
Sprechen und hören, und es folgt ihr eu = 
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„Du, der dur zu der Qualherberge kommſt“, 16 
Sprach zu mir Minos, als ev mich erblidte, 

Einhaltend im Vollzug jo wicht’gen Amtes, 

„Schau, wie dur eintrittft und auf was du trauft, 19 
Und täufche dich nicht ob des ng Weite.’ — 

Da ſprach zu ihn mein Führer: „Was denn fchreift du? 

Nicht hindre den von Gott verhängten Gang: 22 
So will man e3 dort oben, wo man kann 
Das, was man will, und frage drum nicht weiter.” — 

Nun fingen an vernehmbar mir zu werden 25 
Die Schhmerzenslaut’; ich war dahin gekommen, 

Wo groß Wehklagen meine Obren traf. 

Den Ort betrat ich, alles Lichtes baar, 28 
Der brüllte, wie bei Sturm das Meer e3 thut, 

Wenn 3 gegeigelt wird von Gegeniwinden. 

Die Höllenwindsbraut, welche niemals rubt, 31 
Reißt fort in ihrem tollen Zug die Geifter, 
Die fie durch Stoß und Ueberſtürzen quält. 

Nenn an den Abjturz fie nun bingelangen, 31 
Erhebt ſich dort Gefchrei, Wehklag’ und Jammern; 

Der Tugend fluchen fie, der göttlichen. 

Und ich vernahn, daß bier zu folcher Qual 37 
Verdammt die fleifchlichen Verbrecher wären, 

Bei denen die Vernunft der Luft erliegt: 

Und wie die Staare ziehn, vom Flug getragen, 40 
In breiter, voller Schaar, zur Winterzzeit: 

So führt die ſchlimmen Seelen jener Windſtoß 

Hierhin, dorthin, nad) unten und nad) oben, 43 
Und niemals tröftet eine Hoffnung fie, 

Nicht nur des Ruhn's, nein, auch ſelbſt mindrer Leiden. 

Und wie die Kraniche ih Klaglied fingen, 46 
Wenn fie die Zuft in langer Reih' durchziehn: 

So jah dahin id) siehn, ihr Wehe jammernd, 

Getrieben von befagter Qual die Schatten. 49 
Deshalb nun fprach ich: „Meifter, wer find jene, 

Die von der graufen Luft fo Bein erleiden ’ — 
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„Die erfte jener Seelen, davon Kunde 
Du haben willjt”, ſprach Jener drauf zu mir, 
„ar über viele Sprachen Herrſcherin. 
Der Wolluft Yafter war, fie fo ergeben, 
Daß ihr Geſetz Gelüſt geftattete, 
Um den erlittnen Vorwurf abzuwälzen. 
Es iſt Semiramis, von der man liest, 
Thronfolgerin des Ninus, ihres Gatten; 
Das Land beſaß ſie, wo der Sultan herrſcht. 
Die dort gab ſich den Tod in Liebeswahnſinn 
Und brach die Treu der Aſche des Sichäus; 
Dann kommt Cleopatra, die Schwelgeriſche.“ — 
Ich ſchaute Helena, um die ſolch Unheil 
Sich einſt erhub; ich ſah Achill den Helden, 
Ihn, der zuletzt noch mit der Liebe kämpfte; 
Sah Paris, Triſtan, und er zeigte mir, 
Und nannte ſie, wohl mehr als tauſend Schatten, 
Die durch die Lieb' aus unſerm Leben ſchieden. 
Als ich den Meiſter hatte nennen hören 
Die Frauen und die Helden alter Zeiten, 
Ergriff mich Mitleid und beinah Beſtürzung. 
Und ich begann: „O Dichter, gerne ſpräch' ich 
Mit jenen Beiden, die zuſammen gehen 
Und alſo leicht im Windhauch ſich bewegen.“ — 
Und er zu mir: „Nimm wahr, wenn näher ſie 
Uns werden ſein, dann bitte bei der Liebe, 
Die jene leitet, und ſie werden kommen.“ — 
Sobald der Wind ſie her zu uns geweht, 
Rief ich ſie an: „O leidbeſchwerte Seelen, 
Sprecht doch mit uns, wenn es euch Niemand wehrt!“ 
Wie Tauben, vom Verlangen angetrieben 
Zum ſüßen Neſt, mit weiten, ſichren Flügeln 
Vom Wunſch getragen durch die Luft hineilen: 
So trennten ſie vom Schwarm ſich, worin Dido, 
Auf uns zukommend durch die ſchnöde Luft: 
So mächtig war der liebevolle Zuruf. 
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„O gütiges und huldgeneigtes Wejen, ‚ 
Das durch die purpurfchwarze Luft und auffucht, 
Uns, die wir einft die Welt mit Blut gefärbt! 

Wenn uns geneigt des Weltalls Herrjcher wäre, 
Um deinen Frieden würden wir ihn bitten, 

Für dein Mitleid mit ımjver bittern Bein. 

Sag, was du hören, was du fprechen möchteft; 
Wir wollen hören, wollen mit dir fprechen, 

So lang der Wind, wie jetst, fich ftill verhält. 

Es liegt die Stadt, worinnen ich geboren, 

Am Meerezftrand, zu den der Po fich ſenkt, 
Um Naft mit feinem Flußgefolg’ zu finden. 
Liebe, die ſchnell ein edles Herz ergreift, 
Fing Jenen mit dem Reize der Gejtalt, 
Die mir geraubt ward, fo, wie’3 nody mid) kränket; 

Liebe, die Keinem Gegenlieb’ erläßt, 

Ergriff mich in der Luft an ihm fo mächtig, 

Daß, wie du ſiehſt, fie noch nicht von mir läßt; 
Liebe, fie führte uns zugleich zum Tode: 

Kaina wartet def, der und getödtet.“ — 

Dies Wort ward ung von ihnen zugebradit. 

Als ic) vernommen die bedrängten Seelen, 
Neigt' ich mein Antlit und hielt e3 geneigt, 
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Dis mic, der Dichter fragte: „Was denn ſinnſt du?“ — 


Antwortend nun, begann ich: „Weh mir Armen! 
Welch ſüßes Sinnen, welches Glutverlangen 
Hat zum unſel'gen Schritte ſie geführt!“ — 
Dann, weiter ſprechend, wandt' ich mich zu ihnen, 
Und ich begann: „Francesca, deine Leiden 
Bewegen mich zu bangen Mitleidszähren. 
Doch ſage mir, zur Zeit der ſüßen Seufzer, 
Wodurch und wie geſtattete die Liebe, 
Daß ihr die zweifelhaften Wünſch' erkanntet?“ — 
Und ſie zu mir: „Nicht größern Schmerz wohl gibt's, 
Als an glückſel'ge Zeit ſich zu erinnern 
Zur Zeit des Jammers, und dies weiß dein Lehrer. 
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Doch wenn den erjten Grund von unſrex Liebe 
Zu fennen du fo große Neigung haft, 
Will ich wie jener thun, dev weinend vedet. 
Wir lafen eines Tages zum Ergötzen 
Bon Lanzelot, wie ihn die Lieb’ umftridte: 
Wir waren einfam und ohn’ alles Arg. 
Wohl mehr al3 einmal wirkte jenes Lefen, 
Daß wir anblieten und und ung entfärbten; 
Dod) eine Stelle war's, die und bezwang. 
Als wir von dem erſehnten Lächeln laſen, 
Erwedt vom Kuſſe folches Liebenden, 
Da küßte Er, der nie von mir fid) trennt, 
Am ganzen Leibe bebend, mir den Mund. 
Berführer war das Buch und der's gejchrieben — 
An jenem Tage lafen wir nicht weiter.‘ — 
Dieweil der eine Geift nun dieſes fagte, 
Weinte der andre fo, daß vor Mitleiden 
Mir die Befinnung ſchwand, wie wenn ich jtürbe, 
Und wie ein Leichnam fällt, fo fiel ich Hin. 


6. Gejang. 


Bei des Bewußtfeins Rückkehr, das ſich ſchloß 
Vor Mitleidsſchmerz um jene zwei Verwandte, 
Daß Traurigkeit mich ganz beſtürzt gemacht: 

Erblick' ich neue Qualen und Gequälte 
Rings um mich her, wie ich mich auch bewege, 
Wohin ich mich auch wend' und ſpähend ſchaue. 

Ich bin am dritten Kreiſe, dem des Regens, 

Des ew'gen, maledeiten, kalten, ſchweren, 
Bei dem ſich Art und Weiſe niemals ändert. 

Grobkörn'ger Hagel, ſchwarze Flut und Schnee 
Stürzt aus der ſchattendichten Luft herab; 

Die Erde ſtinkt, die ſolches aufgenommen 
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Ein Thier, graufgm und fchredlich, Gerberug, 
Bellt aus drei Rachen, ganz nad) Art der Hunde, 
Jedweden an, der dort hinab verjenft ift. 

Die Augen roth, den Bart ſchwarz und begeifert, 
Den Baud) gefchwollen, Klauen an den Tatzen, 
Krallt er die Geiſter, ſchindet und zerreißt fie. 

Die heulen ob des Negens wie die Hunde; 

Die eine Seite dient zum Schirm der andern; 
Dft wenden ſich die gottvergeßnen Schächer. 

Als Eerberus, der große Wurm, uns ſah, 

Sperrt’ ev den Rachen auf und wies die Hauer; 
Kein Glied an ihm, das nicht bewegt fich hätte. 

Ausbreitete mein Führer jett die Hände, 

Griff in die Erd’ und warf mit voller Fauft 
Bon diefer in den gierdevollen Scylund. 

Und wie ein Hund, der voller Freßgier bellt, 

Sich dann beruhigt, wenn den Fraß er beißt, 
Den zu verfchlingen er nur ftrebt und trachtet: 

So thaten jett auch jene garft’gen Schnauzen 
Des Dimons Gerberus, der dort die Seelen 
So grinm anbellt, daß taub zu fein fie winjchen. 

Auf Schatten fchritten wir, die niederjtredte 
Des Regens Schwer’, und ſetzten unfern Fuß 
Auf ihre Leerheit, welche Körper ſchien. 

AT, die da waren, lagen auf der Erde, 

Nur Einer hob zum Sitzen ſich empor, 
Sobald er ung vorübergeben fab. 

„Der du durch dieſe Hölle wirft geleitet“, 

Sprad) er, „ertenne mid), wenn du's vermagft: 
Geboren wurdeſt du, eh’ ich geſtorben.“ — 

Und ich zu ihm: „Die Qual, die du erleideſt, 
Berhüllt vielleicht dich meinen Sinnen fo, 

Daß mir e3 fcheint: nie hätt’ ich dich gefehen. 

Doch jag mir, wer du bift, weshalb in folchen 
Wehort gefchieft und zu jo ſchwerer Strafe, 


Daß, gibt's auch größre, Feine dod) jo greulich.“ — 
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Und er nun: „Deine Stadt, die alfo voll ift 
Des Neides, dak der Sad ſchon überlüuft, 
Umſchloß auch mid) in jenem heitern Yeben, 
Und Ciaceo hieß ich unter euch Mitbürgern: 
Um die verdammenswertbe Schuld des Gaumens 
Werd’ ich vom Negen, wie du fiehjt, vernichtet. 
Dody bin ich nicht allein folcdh traurig Weſen; 
Denn alle dieje ftehn in gleicher Qual, 


Durch gleiche Schuld.” — Und weitres jagt’ er nicht. — 


Zur Antwort gab ih: „Etracco, deine Pein 
Rührt jo mic), daß fie Thränen mir entlodt. 
Dod) fag mir, wenn du's weißt, wohin die Bürger 

Noch dev entzweiten Stadt gelangen werden, 

Ob wer gerecht drin iftz auch nenn’ den Grund mir, 
Warum fie ſolche Zwietracht hat ergriffen.‘ 

Und er darauf zu mir: „Nach langem Hader 
Kommt e3 zu Blut, und e3 verjagt die wilde 
Partei die andere zu großem Scyaden. 

Dod) dann will dag Geſchick, daß dieſe falle 
Nach dreien Sonnen, und fid) jen’ erhebe 
Durch Einen, dev jeßt falfche Rolle fpielt. 

Hoc wird fie lange Zeit die Stirn aufrichten, 

Die andre haltend unter fchwerem Drud, 
Wie die auch drüber Flag’ und ſich ereifre. 

Gerecht find zwei, doch hört man fie nicht an: 
Hochmuth und Neid und Habjucht, die drei Funken, 
Sie find’3, wodurd die Herzen ſo entbrannten.“ — 

Hier macht' er feiner Jammerred' ein Ende. 

Drauf ich: „Ich bitte dich, belehr’ mich mehr 

Und gönne das Geſchenk mir weitrer Rede. 
Teggbiajo, Yarinata, die jo Würd'gen, 

Arrigo, Mosca, Jacob Nufticucei, 

Und andre, die den Sinn auf Gutthat wandten, 

Sag mir, wo find fie? lafje mich fie fennen; 

Denn groß Verlangen drängt mich, zu erfahren, 
DD fie der Himmel lohnt, die Hölle quält,“ — 
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Und er: „Sie find bei den noch ſchwärzern Seelen: 
Es drückte fie zum Grund vielfüll'ge Schuld; 
Steigſt du foweit hinab, Fannft du fie jehen. 

Doc) bijt du wieder in der ſüßen Welt, 


Dann bring’ mid; Andern, bitt’ ich, in's Gedächtniß. 
Mehr ſag' ich nicht, antworte dir nicht weiter.” — 


Hier dreht? er den geraden Blid zum Schielen, 
Sah furz mid) an, ſenkte das Haupt und fiel 
Mit dieſem wagrecht zu den andern Blinden. 

Der Führer Sprach zu mir: „Nicht mehr erwacht der 
Dis zu dem Ton der himmlischen Pofaunen, 
Ran die Gewalt Fommt, welche jie beftraft. 

Dann wird fein traurig Grab ein Jeder finden, 
Anthun fein Fleiſch, die vorige Geftalt, 

Und hören, was in Ewigfeit erdröhnet.“ — 

So gingen denn wir durd die wüſte Mifchung 
Bon Schatten und von Negen langfanı fort, 
Vom künft'gen Leben Einiges befprechend. 

Drum jagt’ ich: „Mleifter, werden diefe Qualen 
Noch wachſen nad) den großen Urtheilsfprudh ? 
Wird linder oder brennender die Bein? 

Und er zu mir: „Denk deines Weifen Lehre, 

Die fagt, daß, je vollkommner ift ein Wefen, 
Um fo viel mehr fühl’ e3 fo Luft als Schmerz. 

Und kann auch diefe maledeite Notte 

Zu wahrhafter Vollendung nie gelangen, 


So bofft ſie's doch in Zukunft mehr ala früher.” — 


Auf jener Straß’ umkreiſten wir die Nunde, 
Biel mehr verhbandelnd, als ich fagen kann. 
Dann kamen wir zum Ort, wo man binabfteigt, 
Und fanden Pluto dort, den großen Feind. 
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7. Geſang. 


„Pape, Satan, pape Satan, alleppe!“ 1 
Erhub jetzt Plutus polternd feine Stimme. 
Und er, dem Alles klar, der edle Weiſe, 

Sprach, Muth mir zu verleihn: „Nicht niederſchlagen 
Laß dich die Furcht; was er für Macht auch habe, 
Nicht ſoll er dich am Felſenklimmen hindern.“ 

Dann wandt' er ſich zur aufgeworfnen Lippe, 7 
Und rief: „ei ftill, vermaledeiter Wolf; 
Derzehre jelber dich in deiner Wuth. 

Nicht ohne Grund ift diefer Gang zur Tiefe; 10 
So will man’3 oben, wo einft Michael 
Ob frevelftolzen Abfalls Nache nahm.” — 

Und gleidy wie die vom Wind gefcdhwellten Segel, 18 
Wenn brach der Maſt, in ſich zufammenfallen, 
So fiel das graufe Ungehewr zu Boden. 

So jtiegen wir hinab zur vierten Schlucht, 16 
Stet3 mehr vordringend in der Qualen Abgrund, 
Der in ſich fadt die Schuld der ganzen Welt. 

O allgerechter Gott! wer häufte jo viel 19 
Schrecklicher Müh'n und Plagen, als ich jah? 
Warum verderbt und unſre Schuld denn jo? 

Wie dort ein Wogenſchwall ob der Eharybdig, P>) 
Der fi) am andern bricht, auf den er jtößt: 
So muß das Volk ſich hier im Kreiſe drehen. 

Hier ſah des Volks ich viel mehr, ald wo anderz, 2 
Von jeder Seite unter Wuthgeheul 
Gewalt'ge Laſten mit der Bruſt fortwälzend. 

Sie ſtießen auf einander, doch es wandte 25 
Eid, jeder rückwärts dann, zurüc fie wälzend; 
„Ras hältjt du ein?’ vief der, der: „warum volljt du?“ 

So drehten fie ſich durch den düftern Zirkel, 31 
Bon jeder Hand zum Punkte gegenüber, 
Und riefen fich die ſchmähnde Weife zu. 
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Dann wandte jeder fi), war er zu Ende, 

An einem Halbfreis um zu neuem Treffen. 

Und ich, dem fait das Herz zerpeinigt war, 
Begann: „Mein Meifter, num erkläre mir, 

Welch Volk ift dies, und waren Alle Pfaffen 

Zu unſrer Linfen hier, die Glattgeſchornen?“ — 
Und er zu mir: „Sie alle waren Blinde 

Am eriten Leben dergeftalt am Geifte, 

Daß Feine Gabe fie mit Maß ertheilten. 
Hinlänglich klar bellt e8 die Stimm’ aus ihnen, 

Wen fie im Kreis gelangen zu den Stellen, 

Wo gegentheil’ge Schuld fie dann entzweit. 
Dies waren Pfaffen, die nicht haar'ge Dede 

Am Haupte tragen, Päpft’ und Kardinäle, 

An denen Geiz fein Nebermaß erprobt.” — 
Und ich drauf: „Meiſter, unter fo Befchaffnen 

Würd’ ich wohl den und jenen wieder kennen, 

Die fid) befleckten mit dergleichen Laſtern.“ — 
Und er zu mir: „Du begft nur eitlen Wahn: 

Ahr niedres Leben, welches fie befudelt, 

Verdunkelt fie für jegliches Erkennen. 
Allewig kommen fie zum Doppelftoß; 

Die werden inner mit gejchloßner Fauft 

Den Grab erftehn, Die mit geftußten Haaren. 
Schlecht Geben und ſchlecht Wahren bat beraubt fie 

Der ſchönen Welt und zu dem Streit gebracht, 

Den, wie er fei, durch Wort’ ich nicht verſchönre. 
Hier Fannft du, Sohn, die kurze Poſſe fehen 

Der Güter, die dem Glüd find übertragen, 

Um die das Menjchenvolk fich To zerzauft. 
Denn alles Gold, das unterm Mond fid) findet 

Und je fich fand, nicht Fünnt’ es einer einz’gen 

Bon diefen matten Seelen Nub verfchaffen.” 
„O Meifter”, ſprach zu ihm ich, „ſag mir noch: 

er ift Fortuna, die, wie du jebt fagteft, 

Der Erde Güter in den Klauen hält?’ — 
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Und er zu mir: „O thörichte Gefchöpfe! 
Wie fehr unwiffend doch zu eurem Schaden! 


Kun mer! auf meinen Spruch mit offnem Munde: 


Er, deſſen Weisheit alles überjteigt, 
Die Himmel ſchuf er und gab ihnen Lenker, 
Sp daß jedweder Theil allhinwärts leuchtet, 
Das Licht gleichmäßig überall vertheilend. 
Auf gleiche Weife gab dent Glanz der Welt 
Er eine Schaffnerin und Führerin, 
Daß fie von Zeit zu Zeit die ird'ſchen Güter 
Don Volk zu Volk, von dem Gefchlecht zu andrem, 
Ganz wider Menfcheneinficht wechjeln ließe. 
Deshalb nun herrſcht ein Volk, das andre duldet, 
Je wie der Urtheilsſpruch von Jener fällt, 
Die, wie die Schlang’ im Kraut, verborgen waltet. 
Nicht kann eu'r Wiſſen Widerjtand ihr leiſten: 
Sie ſiehet vor, urtheilt und herrſcht in ihrem 
Bereich, wie andre Götter in dem ihren. 
Nicht haben Stillſtand ihre Wechſelfälle: 
Nothwendigkeit heißt ſie behende ſein; 
Gar oft gibt's Solche, die der Wechſel trifft. 
Sie iſt es, die ſo oft an's Kreuz geheftet 
Von denen wird, die Lob ihr ſchuldig wären, 
Und ſie mit Unrecht tadeln nur und ſchmähen. 
Doch ſelig in ſich ſelbſt, hört ſie es nicht; 
Mit andern Urgeſchöpfen rollt ſie heiter 
Hin ihre Kugel und genießt der Wonne.“ — 
Nun ſtiegen wir hinab zu größrem Jammer. 
Schon ſinkt jedweder Stern, der ſich erhub, 
Als ich den Gang begann; verſagt iſt Zaudern. 
Den Kreis durchſchritten wir zum andern Rande 
An einem Quell, der ſchäumend ſich ergießt 
Durch einen Bach, der ihm den Urſprung dankt. 
Das Waſſer war weit dunkler noch als Purpur, 
Und in Geleitſchaft ſeiner düſtern Wogen 
Gelangten wir auf grauſem Pfad hinab. 
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Es bildet einen Sumpf, deß Name Styr, 
Der trübe Bad), wenn er hinabgelangt ift 
Zum Fuß der unbeilvollen, grauen Ufer. 
Und idy, der ich im Schaun verloren ftand, 
Sah ſchlammbeladnes Volk in jener Pfübe, 
Sie alle nat und grimmverbißnen Anblid3. 
Die ftießen fid), und nicht blos mit der Fauft, 
Nein, mit dev Bruft auch, mit dem Kopf, den Füßen, 
Sich mit den Zähnen Stüd für Stüd verftünmelnd. 
Der gute Meijter fagte: „Sohn, num jiehe 
Die Seelen derer, die der Zorn befiegte; 
Auch wünſch' ich ficher dich zu überzeugen, 
Daß dorten, unterm Waffer, Yeute jeufzen 
Und deſſen Oberfläch' in Wallung jeten, 
Wie div das Auge jagt, da wo fich’3 vingelt. 
Sie jagen, feit im Schlamm: Wir waren traurig 
In holder Luft, die fich dev Sonn’ erfreut, 
Weil in uns träger Dunft die Wohnung nahm; 
Nunmehr jind wir betrübt im ſchwarzen Schlammie. 
Dies Lied nun gurgeln fie nur in der Kehle; 
Nicht Fönnen fie mit klarem Wort e3 ſagen.“ — 
So, zwiſchen trodnem Rand und Sumpf durchkreiſten 
Den großen Bogen wir des ſchmutz'gen Pfuhles, 
Auf jene, die den Schlamm verjchludten, blidend; 
An eines Thurmes Fuß dann kamen wir, 


— — — 


8. Geſang. 


Fortfahrend ſag' ich, daß viel früher noch, 
Als wir am Fuß des hohen Thurmes waren, 
Wir unſern Blick zu deſſen Zinn' erhuben, 
Weil wir zwei Flämmchen dort aufſtecken ſahen, 
Ein andres dann das Zeichen wiedergeben, 
So fern, daß kaum das Aug’ c3 abjehn Fonnte, 
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Und ich, zum Meer mich aller Einſicht wendend, 
Sprach: „Was beſagt dies? und was denn antwortet 
Das andre Feu'r, und wer ſind, die es machen?“ — 

Und er zu mir: „Dort auf den ſchmutz'gen Wogen 
Kannſt du gewahren ſchon, was zu erwarten, 

Wenn es des Sumpfes Dunſt dir nicht entzieht. 

Nie ſchnellt' ein Strang noch einen Pfeil von ſich, 

Der alſo raſch den Pfad der Luft durchſchnitten, 
Als ich ein kleines Schifflein kommen ſah, 
Her durch die Wogen auf uns zu gerichtet, 
Von einem einz'gen Fährmann nur gelenkt, 
Der ſchrie: „Biſt du nun da, verruchte Seele?“ — 

„O Phlegias, für diesmal, Phlegias, 

Schreiſt du umſonſt“, ſprach mein Gebieter; „länger 


Haſt du uns nicht, als wir den Sumpf durchfahren.“ — 


Gleich einem, der von großem Truge hört, 
Der ihm geſpielt iſt, und ſich drob ereifert: 
So ward nun Phlegias vom Zorn ergriffen. 
Mein Führer ſtieg hinab nun, in den Nachen 
° Und ließ darauf auch mich zu ſich eintreten, 
Und erjt als ich drin war, ſchien er belaftet. 
Sobald wir beide num im Nachen waren, 
309 bin der alte Kiel, weit tiefer furchend 
Die Wafferflut, als er bei andern pflegt. 
Dieweil wir fo den todten Moor durcheilten, 
Macht Einer voller Schlamm ſich auf mid) zu 


Und ſprach: „Wer bift du, der zu früh du kommſt?“ — 


Und ich zu ihm: „Komm ich, bleib ich doch nicht. 
Dod) wer bift du, der alfo ſich beſudelt?“ — 
Er drauf: „Du fiehit, ic) bin ein Klagender. — 
Und ich zu ihm: „Mit Jammer und mit Schmuße 
Bleib mir vom Leibe, maledeiter Geift; 
Id) Fenne dich, wie aud) dich Schmuß beſudelt.“ — 
Drauf griff er nad) dem Kahn mit beiden Händen: 
Deshalb ftieß ihn zurück der weife Meifter 
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Und ſprach: „Mach weg dich nebft den andern Hunden I’ — 
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Dann fchlang die Arm’ er um den Hals mir, küßte 
Mich in’3 Geficht und ſprach: „Du Eiferfeele, 
Geſegnet Jene, die dich einst getragen! 

Der war auf Erden ein hochmüthig Wejen; 

Güt' iſt es nicht, die fein Andenfen ſchmückt; 
Drum rast noch bier fein Schatten gegen fid). 

Wie viel’ ehrt man als Könige da droben, 

Die bier, als Echwein’ im Kothe jtehen werden, 
Entſetzliche Verachtung hinterlaſſend.“ — 

Und ich: „O Meiſter, ſehr würd' es mich freuen, 
Säh' ich in dieſer Brüh' ihn untertauchen, 
Noch eh wir dieſen See verlaſſen haben.“ — 

Und er zu mir: „Bevor noch das Geſtade 
Dem Blick ſich zeigt, ſollſt du befriedigt fein; 


Wohl ziemt ſich's, daß ſich dir dein Wunſch erfüllt.“ — 


Und kurz nachher ſah ich derlei Zerfleiſchung 
Begehn an Jenem von der ſchmutz'gen Menge, 
Daß ich Gott noch deswegen lob' und preiſe. 

Sie alle ſchrien: „Los auf Philipp Argenti!“ 

Da wandte ſich des Florentiners Geiſt, 
Der zorn'ge, auf ſich ſelber mit den Zähnen. 

Dort ließen wir ihn; weitres ſag' ich nicht. 

Doch an mein Ohr ſchlug mir ein Schmerzensſchrei, 
Daß mit geſpanntem Aug’ ich vorwärts ſtarrte. 

Der gute Meifter fpracdh: „Nunmehr, mein Sohn, 
Nabt ſich die Stadt, die führt den Namen Dis, 
Mit argen Bürgern, mit der großen Rotte.“ — 

Und ih: „Mein Meifter, Schon erkenn' ich ficher 
Dort innerhalb des Thales die Moſcheen 
Glutroth, wie wenn fie aus dem Teuer kämen!“ — 

Und er, er jprach zu mir: „Das ew'ge Feuer, 

Das fie durchbrennt von innen, zeigt fie voth, 

Wie dur jetst fiehft in diefer untern Hölle.’ — 
Bald kamen wir auch in die tiefen Gräben, 

Die jene troftverlaßne Stadt umzirken: 

Die Mauer fchien von Eifen mir zu fein. 
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Nicht ohne großen Umkreis erft zu machen, "9 
Gelangten wir zum Ort, two laut der Fährmann: 
„Steigt aus!“ und zurief, „denn hier ift der Eingang.” 

Ich ſah wohl mehr als taufend der vom Hinmel 82 
Geftürzten auf den Thoren, die ergrinmt: 
„Wer ift das“, viefen, „welcher ohne Tod 

Die Neiche des geftorbnen Volks durchwandert?“ — 8 
Da gab mein weifer Meifter einen Wink, 
Daß er geheim mit ihnen fprechen wollte. 

Nun bielten fie im Grimm ein wenig inne 88 
Und fprachen: „Komm allein; der zieh von dannen, 
Der alfo frech betreten dies Gebiet! 

Allein geh’ er zurück die thör'ge Straße; 91 
Verſuch' er, ob er's kann; hier bleibe du, 
Der durch fo finftre Gegend ihn geführt.” — 

Nun denk, o Lefer, ob ich muthlos wurde 94 
Beim Laute der vermaledeiten Worte; 
Denn nie glaubt’ ich hierher zurüdzufehren. 

„O theurer Führer, dev mir Zuverficht 97 
Gab, mehr als fiebenmal, und mich gezogen 
Aus Schwerer Fahr, die Hindrung mir gedroht: 

„Verlaſſe“, ſprach ich, „nicht den ganz Beſtürzten! 100 
Und wenn das Weitergehn verfagt ung iſt, 
Laß ſchnell auf unfrer Spur zurüd ung finden.’ — 

Und er, der Meijter, der mich hingeführet, 103 
Sprach: „Keine Furcht! von Mächt’gem it beſtimmt, 
Daß unfern Gang hier Niemand hemmen darf. 

Doc) hier erwarte mich und nähr' und ftärke 106 

it guter Hoffnung den erſchöpften Geift! 

Nicht werd’ ic) in der untern Welt dic) laſſen.“ — 

So geht er denn, und läßt mid) dort zurüd, 109 
Der ſüße Vater, und ich bleib’ in Zweifeln, 
So daß im Haupt mir Ja und Nein fid) ftveiten. 

Nicht Fonnt’ ich hören, was er jenen fagte; 112 
Doch ftand er dort bei ihnen nicht gar ei 
Als jeder — nach dem Innern fioh. 

Bibliothek ausländ. Klaſſiler. 8 3 
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Die Pforten ſchloſſen unfre Widerfacher 15 
Dem Meijter vor der Bruft, der außen blieb 
Und ſich zu mir gemachen Schritte wandte. 

Den Blick zu Boden und die Stirne baar 118 
Jedweder Zuverficht, ſprach er mit Seufzen: 

„er wehrt mir Zutritt zu den Jammerſtätten?“ — 

Zu mir nun fprad) er: „Nicht erfchrede dich, 121 
Daß ich erzürnt bin; diefen Kampf beſteh' ich, 

MWaz drin auch zur Vertheidigung ſich rüfte. 

Nicht neu ift folcher Uebermuth; fie übten 124 
Ihn Schon an weniger geheimer Pforte, 

Die ſich feitdem noch ohne Schloß befindet: 

Du faheft über ihr die düftre Schrift. 127 
Schon fteigt diesfeits von ihr den Abhang nieder, 
Hinwandelnd durch die Kreife fonder Führung, 

Ein Solcher, dem für ung die Stadt ſich öffnet.” — 130 


9, Geſang. 


Das Blaß, womit die Furcht mich überfärbet, 1 
Al meinen Führer ich rückkehren ſah, 
Berdrängte bald das an ihm ungewohnte, 

Aufmerkfam ftand er ftill, wie wer da horcht; 4 
Denn weit vermochte nicht fein Blick zu dringen, 
Der düftern Luft, des dichten Nebel3 wegen. 

„Nothwendig werden wir im Kampfe fiegen”, 7 
Begann er, „wenn nicht... ſolche Frau erbot ſich. 
Wie lang mich's dünkt, eh’ der Exrhoffte naht!” — 

Ich merkte wohl, wie den Beginn der Ned’ er 10 
Verdeckte mit dem andern, was dann kam; 
Denn andre waren’3 al3 die frühern Worte. 

Doch un nichts minder weckte Furcht fein Neden, 13 
Weil ich fein abgebrochnes Wort vielleicht 
In ſchlimmrem Sinne nahm, als den es hatte, 
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„Steigt wohl in dieſen Grund der Jammerhöhle 
Je irgend wer vom erſten Grade nieder, 
Wo nur geknickte Hoffnung iſt die Strafe?“ — 
So fragt' ich ihn, und jener: „Selten nur 
Geſchieht's“, gab er zur Antwort, „daß von uns 
Jemand den Weg macht, den ich jetzt betrete. 
Wahr iſt's, daß ich ſchon einmal unten war, 
Beſchworen von Erichto, jener Grauſen, 
Die Schatten wieder in die Leiber rief. 
Seit kurzem erſt hatt' ich das Fleiſch verlaſſen, 
Als ſie mich eingehn ließ durch jene Mauer, 
Um einen Geiſt aus Juda's Kreis zu ziehn. 
Das iſt der tiefſte Ort, der finſterſte, 
Vom Himmel, der das All umkreiſt, der fernſte: 
Wohl weiß den Weg ich; darum ſei getroſt. 
Der Sumpf hier, der aushaucht den Peſtgeſtank, 
Umzingelt rings umher die Stadt der Qualen, 
Wo nie wir ohne Kampf eindringen können.“ 
Und andres ſagt' er noch, doch es entfiel mir; 
Denn gänzlich hingezogen war mein Blick 
Zum hohen Thurme mit der glühnden Zinne, 
Wo flugs an einer Stell' ich aufrecht ſah 
Drei Höllenfurien, befleckt mit Blute, 
Von weibermäß'ger Bildung und Geberde: 
Grasgrüne Schlangen trugen ſie als Gürtel; 
Schlänglein und Ottern dienten ſtatt der Haare, 
Die um die wilden Schläfe her ſich wanden. 
Und er, der wohl die Dienerinnen kannte 
Der Königin des Reiches ew'ger Klage: 
„Sieh“, ſprach er, „die Erinnyen, die grimmen! 
Dieſ' iſt Megära, dort zur linken Seite; 
Die da zur rechten, welche weint, Alecto; 
Tiſiphone inmitten;“ — darauf ſchwieg er. 
Die Bruſt zerkrallte jede mit den Nägeln, 
Schlug mit den Händen ſich und ſchrie ſo laut, 


Daß ich aus Furcht mich an den Dichter ra 
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„Medufa, komm! dann wird zu Stein er werden!” 
Sp riefen alle, nad) der Tiefe blickend; 


„An Theſeus richten wir den Anfall ziemlich.” — 


„Kehr' dich nur um, und fchließe deine Augen; 
Denn wenn fid) Gorgo zeigt, und du fie jäheft, 
Dann bliebe feine Rückkehr div nach oben.” 

So ſprach der Meifter, und er wandte felbit mid), 
Und meine Hände gnügten ihm fo wenig, 

Daß er mid; mit den feinen noch umſchloß. 

D, die ihr euch gefunder Einficht freut, 

Erwägt die Lehre wohl, die unter'n Schleier 
Des feltfamen Gedichts verborgen liegt ! 

Und jchon herauf kam aus den trüben Wogen 
Das Krachen eines fchredenvollen Schalles, 
Bor dem die Ufer beid’ erzitterten. 

Nicht anders ſchien's, als käm's von einem Sturme, 
Der, ungeftüm durch Widerjtreit der Gluten, 
Den Wald, ohn' irgend nachzulaſſen, peitjcht, 

Die Heft’ abreißt, verftreut, die Blüthen fegt, 

An jtaubgehüllten Pompe vorwärts ftürmt 
Und in die Flucht fo Heerd’ ald Hirten jagt. — 

Die Augen ließ er frei und fpradh: „Jetzt richte 
Der Sehfraft Nerv auf jenen alten Schaum, 
Da wo am beißenditen der Rauch div ſcheint.“ — 

So wie vor einer feindgefinnten Schlange 
Sich, alle Fröſch' in fchneller Flucht zerftreuen, 
Bis jeder auf dem Lande niederhodt: 

Sy ſah ich mehr denn taufend irrer Seelen 
Bor Einem in der Flucht, der an der Furt 
Den Styr mit trocknen Sohlen überjchritt. 

Vom Antlig weht’ er weg die dicke Luft, 

Die Linke häufig vor fich hin bewegend, 


Und ſchien nur matt durch folcyerlei Beklemmung. 


Wohl merkt’ ich bald, er ſei ein Himmelsbote, 
Und wandte mich zum Meifter; doch der winkte, 
Daß ftill ich ſtänd' und mid) vor jenem neigte. 
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Ach, wie voll Zürnens ſchien er mir zu fein! 
Zur Pforte kam er und mit einer Ruthe 
Deffnet’ er fie, die nicht ihm widerſtand. 

„Auswürflinge des Himmels, ſchmählich Volk!“ 


Hub er die Red' an auf des Grauſens Schwelle, 


„Was nährt in euch denn ſolch Vermeſſen auf? 
Was widerfett ihr euch denn jenem Willen, 
Dem nie das Ziel vereitelt werden kann, 
- Und der ſchon oftmals eure Bein verschärfte ? 
Was hilft’3, dem Schickſal ſich entgegenjtemmen ? 
Es geht eu'r Cerberus — denkt nur daran — 
Deshalb noch unbehaart an Kinn und Kehle.” 
Drauf wandelt er zurück die ſchmutz'ge Straße, 


Doch und gönnt’ er Fein Wort; den Anschein hatt’ er 


Bon einem, den ganz andre Sorge fiimmert, 
Als welche den betrifft, dev vor ihm ſteht. 

Mir aber lenkten nad) der Stadt die Schritte, 

In ung befeftigt durch Die heil’gen Worte. 
Ohn' alles Hemmniß traten wir hinein; 

Ich aber, der ich zu betrachten wünjchte, 

Welch Weſen ſolche Feſtung in ſich ſchließe: 
Schickt', als ich drinnen war, den Blick umher, 

Und ſah zu beiden Seiten weit Gefilde, 

Voll Jammer und entſetzenvoller Qual. 
So wie bei Arles, wo ſich die Rhone ſtaut, 

So wie bei Pola, nahe den Duarnero, 

Der dort Italiens Grenzen fließt und nebt, 
Gräber die ganze Flur uneben maden: 

Sp gab es hier aud) deren überall; 

Nur daß derfelben Art fi) bitiver zeigte. 
Tenn zwifchen den Grabſtätten lohten Flammen, 

Die jene dort ſo ganz und gar durchglühten, 

Daß glühnder Eiſen kein Gewerbe fordert. 
All ihre Deckel waren abgehoben, 

Und ſchwere Klagen tönten draus hervor, 

Als wären's die Elender und Gequälter. 
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Und ih: „OD Meifter, wer find jene Leute, 124 
Die, eingefargt in jenen Todtenladen, 
So ſchmerzensvolles Seufzen hören laſſen?“ 

Und er: „Das ſind die Sektenoberhäupter 127 
Nebit den Anhängern jeder Sekt’; indefjen 
Viel voller, al3 du meinft, find jene Gräber; 

Denn Öleicher liegt mit Gleichem bier begraben, 130 
Und mehr und minder glühend find die Grüfte.” — 
Und als er rechtshin fich gewendet, gingen 

Wir zwiſchen Martern und den hohen Zinnen. 133 


10. Geſang. 


Nun gingen fort auf eingeengtem Pfade, 1 
Zwiſchen der Stadt Gemäuer und den Marten, 

Mein Meifter vorn, ich hinter feinen Schultern. 

„> hohe Kraft, die durd, die Lafterkreife 4 
Hindurch mich führt“, Sprach ich, „wie's gut ihr dünkt, 
Sprich, und befriedige mir meine Wünſche. 

Das Volk, das da umherliegt in den Gräbern, 
Kann man es ſehn? Es ſind ja alle Deckel 
Gehoben ſchon, und Niemand ſtehet Wache.“ — 

Und er zu mir: „Zuthun wird man fie alle, 10 
Wenn die von Jofaphat rückkehren werden 
Mit ihren Leibern, die fie droben ließen. 

Grabſtätte hat nach diefer Seite zu 13 
Mit Epicur die ganze Zahl der Schüler, 

Die mit dem Leib die Seel’ auch todt fich denken. 

Doch was die Frag’ angeht, die du mir thuft, 16 
So ſollſt du Bald hierin befriedigt werden, 

Ja in dem Wunfche ſelbſt, den du verſchweigſt.“ — 

Und ih: „Mein guter Führer, nicht verhehl' ich 19 
Mein Herz div anders, als um kurz zu fprechen, 

Wie du ja eben mic, dazu ermahnt.“ — — 
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„O Tusker, der du durch die Stadt der Flammen 
Noch lebend geht und fo bejcheiden redeſt, 
Belieb’, an diefer Stelle hier zu weilen. 

Es macht did) deine Mundart offenkundig 
Als Eingebornen jener edlen Stadt, 

Der ich vielleicht zu Läftig einſt geweſen.“ — 

Aus einem von den Särgen tönt’ urplößlich 
Dies Wort hervor; deswegen z30g ich ſcheu 
Mic, etwas näher hin zu meinem Führer. 

Er aber fagte: „Wende did), was machft du? 
Sieh Farinata dort, der auf fid) richtet: 


Bom Gürtel aufwärts Fannft du ganz ihn ſehen.“ — 


Schon haftete mein Aug’ in feinen Auge; 

Schon hob mit Bruft und Stirn er ſich empor, 

ALS ob die Höll' er ganz und gar verachte, 
Des Führers muthig raſche Hände ftießen 

Dich zwifchen die Grabftätten zu ihm hin, 

Inden er fprach: „Bedacht jei'n deine Worte !! — 
Als ih am Fuß nun feines Grabes jtand, 

Blickt' er mich flüchtig an, und faſt wie zornig 


Fragt’ er mich drauf: „Wer waren deine Väter?“ — 


Ich, der begierig war, ihm zu willfahren, 

Verhehlt' ihm nichts, nein, ließ ihn alles wiſſen; 
Worauf die Brauen er ein wenig hob. 

„Sie waren”, ſprach er dann, „graufame Gegner 
Mir, meinen Vätern, wie auch meinem Anhang, 
So daß id) zweimal fie vertreiben mußte. — 

„Ib auch vertrieben, Fehrten beidemale 
Bon allen Seiten‘, ſprach ich, „ſie zurüd; 
Schlecht aber lernten diefe Kunft die Euren.’ — 

Drauf ftand ein Schatten neben jenen auf, 

Dem Blicke ſich enthüllend bis zun Kin, 
Der auf den Knieen, glaub’ ich, fid) erhoben. 

Er blickt’ um mid) herum, al3 wie begierig, 

Zu fehn, ob nod) ein Zweiter bei mir wife; 
Doch als fein Argwohn gänzlich war getilgt, 


28 
81 
M 
37 


40 


46 
4) 


52 


40 


Sprad) weinend er: „Wenn du auf höhern Antrieb 
Durch dieſes düftere Gefängniß wandelft, 


Sag mir: wo iſt mein Sohn? warum nicht mit dir?“ — 


Und ich zu ihn: „Nicht komm' ich von mir felber; 

Der dorten wartet, führt mid) hier hindurch, 

Er, den eu’r Guido wohl verachtet hatte.’ — 
Es hatten feine Worte, wie die Art 

Der Qual, afı feinen Namen fchon erinnert: 

Drum gab ic) ihm auch fo entfchiedne Antwort. 
Am Au erhob er fich und fragte: „Wie? 

Er hatte, fagteft du? lebt er nicht mehr? 

Nicht mehr erguict das ſüße Licht fein Auge?’ — 
ALS er gewahrte, daß, bevor ich Antwort 

Hierüber gab, ich eiwas zögerte: 

Tiel er zurück und kam nicht mehr zum Borfchein. 
Dod) jener Andre, Stolze, dejfentwegen 

Ich ftehn dort blieb, nicht ändert’ ev die Miene, 

Bog nicht den Naden, Früimmte nicht die Seite. 
So ſprach er, feine früh’ve Ned’ ergänzend: 

„Denn jene Kunft fie fchlecht verftanden haben, 

Da3 peinigt nich weit mehr als diefes Lager. 
Doch nicht mehr funfzigmale wird erſtrahlen 

Der Herrin Antlitz, welche hier vegieret, 

Daß du erfährst, wie ſchwer die Kunft hier Iaftet. 
Und fo du willjt dev ſüßen Welt did) freuen, 

So fag: was macht bei jeglichen Gefeße 


Dies Volk fo grauſam gegen mein Geſchlecht?“ — 


Drauf ich: „Die Niederlage, dag Gemetzel, 
Das große, das die Arbia blutroth färbte, 
Läßt ſolch Gebet in unferm Tenıpel thun.“ — 

Mit Seufzen ſchüttelt' ev das Haupt und ſprach: 
„Das that id) nicht allein; auch wär’ ich ſicher 
Ohn' Urſach mit den Andern nicht gegangen. 

Ded) war allein ich der, als jeder zuließ, 

Daß man Florenz vom Boden tilgen follte, 
Der's offnen Angefichts vertheidigte.“ — 


58 


61 


67 


70 


79 


88 


a 


41 


„Will jemals euer Samen Ruhe finden, 9 
So löſet“, bat ic) ihn, „mir diefen Knoten, 
Der hier mein Urtheil ganz umſchlungen hält. 

Ahr ſcheint vorauszuſehn, wenn recht ich's faſſe, 97 
Das, was der Yauf der Zeiten mit ſich bringt; 
Doch anders fcheint es für die Gegenwart.’ — 

„Bir fehn, wie der, der ſchwachen Auges ift, 109 
Die Dinge‘, ſprach er, „die uns ferne liegen: 
Soviel noch leuchtet uns der höchſte Führer; 

Doch find fie vor und oder nah, ift nichtig 103 
AU unſre Einficht, und belehrt und Niemand, 
Dann wiſſen wir von eurem Zuftand nichts. 

Begreifen Fannft du nun, daß unfer Wiffen 106 
Ganz todt wird fein von jenem Augenblick, 
Wenn fid) das Thor der Zukunft einſt verſchließt.“ — 

Hierauf, mic) wie von Schuld ergriffen fühlend, 109 
Sprach id: „So jagt denn jenem Hingefunfnen: 
Daß den Lebend’gen noch fein Sohn gehöre; 

Und war ich vorher für die Antivort ſtumm, 112 
So wiſſ' er, daß ich's war, weil id) dem Irrthum 
Schon nachgedacht, den ihr mir habt gelöst.” — 

Schon rief der Meifter mic) zu fich zurück; 115 
Weshalb den Geijt ich bat, daß er mir eiligft 
Anjage, wer im Grab nod) bei ihm läge. 

„Mit mehr als Taufenden lieg’ ic) zuſammen“, 118 
Sprach er; „der zweite Friedrich ift hier drinnen, 
Der Kardinal auch; von den andern ſchweig' ich.” — 

Hierauf verbarg er fich; ich aber wandte 12 
Zum alten Dichter meine Schritt’ und dachte 
An jene Nede, die mir feindlic ſchien. 

Und er fchritt fürder, und da fo wir gingen, 11 
Sagt’ er zu mir: „Was bift du fo bedenklich?“ — 
Und feiner Frage that ich drauf Genüge. 

„Bewahr’ im Geifte, mas dur gegen dic) 127 
Bernommen haft“, ermahnte mich der Weiſe; 
„Und merk nun auf“ — hierbei hob er den Finger: — 
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„Bann einft du ftehft vor'm ſüßen Lichtſtrahl Jener, 
Bor deren ſchönem Aug’ das AU ſich aufthut, 


Wird Har durd) fie dein Lebensweg dir werden.’ — 


Hierauf zur Linken wandt’ er feinen Schritt; 
Die Mauer laffend, gingen nad) dev Mitte 
Wir einen Pfad, der führt zu einem Thale, 

Das fein Geftant bis oben läſtig machte. 


_— — — 


1. Gefang. 


Echarf an dem Saum hin eines hohen Uferz, 
Im Kreis gethürmt aus großen Feljenblöden, 
Selangten wir zu grauferer Umwallung. 
Und hier, des übermäßig jcheußlichen 
Geſtankes halb, der aus der Tief’ empordringt, 
Begaben wir ung hinter einen großen 
Sargdedel, deſſen Anfchrift mir befagte: 
„gier liegt verwahrt Papſt Anaftafiug, 
Den einſt Photin vom rechten Weg verlodte.”’ — 
„Wir dürfen langfanı nur hinunterfteigen, 
Damit den eflen Dualm der Sinn etwas 


Gewohnter werd’ und dann ihn nicht beachte.” — 


Alfo der Meifter, und ich fprach zu ihm: 
„Sinn’ auf Erſatz, daß nicht verloren gebe 


Die Zeitz” — und er: „Du fiehft, ich finne drauf. — 


Mein Sohn, e3 Liegen innert diefer Felſen“, 
Begann die Ned’ er nun, „drei kleinre Kreife, 
Gleich denen ſtufenweis, die du verlafien. 

Sie alle find voll maledeiter Geifter; 

Dod) daß du dann am Schaun genug haft, höre, 
Wie und warum hier eingezwängt fie find. 

Ziel aller Bosheit, fo verhaßt dem Himmel, 

Sit Unrecht, und all ſolches Unrecht jchadet 
Dem Nächten durdy Gewalt und durch Betrug. 
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Doc weil Betrug des Menfchen eigne Sünde, 
Straft Gott ihn mehr; und drum ftehn die Betrüger 
Zu unterft, und e3 trifft fie größre Bein. 

Der erjte Kreis ift voll Gewaltſamer; 

Doch weil Gewalt man dreifach üben kann, 
Theilt auch fein Bau fich in drei Binnenkreife. 

Gewalt thun kann man Gott, ſich felbft, dem Nächiten, 
Und wieder dieſem ſelbſt und feiner Habe, 

Wie du mit klarem Grund es hören wirft. 

Todtſchlag und ſchmerzliche Verwundung übt man 
Am Nächften aus, und gegen feine Habe 
Verwüſtung, Brand und fchädigend Entwenden. 

Drum, die da morden, die zum Tod veriwunden, 
Die Räuber und Vermwüfter, alle peinigt 
Der erjte Zirkel in getrennten Schaaren. 

Gewaltſam Hand anlegen kann ein Menfch 
An fich und feine Güter, darum muß 
Im zweiten Zirkel dann erfolglos büßen, 

er irgend nur fich eurer Welt beraubt, 
er das, was er befißt, verjpielt, vergeudet, 
er jammert, wo er fröhlid) follte fein. 

Gewalt anthun kann endlich man der Gottheit, 
Wenn man fie mit dem Herzen ſchmäht und leugnet, 
Und die Natur mipfchäßt und ihre Güte; 

Und deshalb brandmarkt auch der Eleinfte Zirkel 
Mit feinen Zeihen Sodom und Cahors 
Und wer, Gott läfternd, aus dem Herzen Spricht. 

Den Trug, der jegliches Gewifjen nagt, 

Kann man ausüben gegen den, der traut, 
Und gegen den, der ihm Vertrauen weigert. 

Die letztre Weife ſcheint nur zu vernichten 
Das Band der Liebe, das Natur geknüpft; 
Drum niften ſich auch ein im zweiten Kreiſe: 

Das Heucheln, Schmeicheln und die Zauberei, 
Berfälfchung, Dieberei und Simonie, 

Kuppler, Beſtechliche und ſolcher Unflath. 
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Durch erftre Art vergißt man jene Liebe, 

Die die Natur ſchafft, ſowie die hinzukommt, 
Woraus befondre Zuverficht entjteht: 

Weshalb im Eleinften Kreife, wo der Punkt 
Des Weltallz ift, in welchem Dis den Sit hat, 
Berrath in Ewigkeit Zermalmung leidet.” — 

Und ih: „O Meijter, wie fo Haren Gang 
Geht dein Beweis, wie deutlich unterfcheidet 
Er diefen Abgrund und das Volk darinnen. 

Doch fage mir: die in dem ſchlamm'gen Pfuhle, 

Die hier der Wind zerzauft, dort Negen peitfcht, 
Und die fich mit jo jcharfer Zunge geißeln: 

Warunı nicht leiden in der glühnden Stadt 
Die Strafe fie, wenn ihnen Gott fo zürnet ? 

Und thut er's nicht, warum in ſolcher Weiſe?“ — 

Und er zu mir: „Warum ſchwärmt doch dein Geijt 
So von dem Pfad, den er fonft inne hält? 

Wie, oder jchaut dein Sinn nad) andrer Richtung ? 

Erinnerft du dich jener Worte nicht, 

Womit abhandelt deines Griedyen Ethik 
Die drei von Gott verbotnen Neigungen: 

Die Unenthaltjamkeit, Bosheit und wilde 
Thierheit, und wie die Unenthaltfamfeit 
Gott minder reizt und wen’ger Tadel erntet? 

Wenn du die Unterjcheidung vecht erwägſt 
Und in den Sinn dir ruft: wer jene waren, 

Die oben außerhalb dort Strafe leiden: 

Wirſt wohl du ſehn, warum von jenem Auswurf 
Getrennt fie find, und weshalb minder zürnend 
Die göttliche Gerechtigkeit fie züchtigt.“ — 

„O Sonne, die du heilt des Blickes Trübung, 

Durd) deine Löfung ftillft du fo mein Sehnen, 
Daß, wie das Wiffen, Zweifel jelbjt mid) freut. 

Drum geh mit mir ein wenig noch zurücke 
Dis dahin“, ſprach ich, „wo du meinft, daß Wucher 
Die Güte Gottes höhn'; entwirr’ den Knoten.’ — 
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„Bbilofophie belehrt den, der ihr obliegt, 

Und zwar nicht blos an einer Stelle‘, ſprach er, 

„Wie die Natur anhebet ihren Ausgang 
Bon göttlichen Berftand und feiner Kunft. 

Und wenn du deine Phufit wohl beachteft, 

Sp wirft du ſchon nad) wenig Blättern finden, 
Daß eure Kunft, wie weit ſie's treibe, jener 

Nur wie der Schüler feinen Meiſter folgt, 

Sp daß fie gleichfam Gottes Enkelin. 
Bon diefen beiden, wenn du dich erinnerft 

Des Buchs der Genefis im Anfang, fol nun 

Der Menfch das Leben ziehen und es fördern. 
Und weil der Wuchrer einfchlägt andern Weg, 

Verſchmäht er die Natur an jich und jene, 

Die ihr nacheifert; denn auf andres hofft er. 
Dod) folge mir, ich wünſche jeßt zu gehn: 

Die Fiſche zittern Schon am Horizonte; 

Der Wagen liegt ganz nad) dem Caurus zu, 
Und fern erſt jteigt den Abhang man hernieder.“ — 


12. Gejang. 


Der Ort, wo wir den Abhang niederflommen, 
War wilder Fels, und was fonft da war, fo, 
Daß jeder Blick darob vor Schauder bebte. 

Wie jener Bergfturz, der einft in die Eeite 
Des Bergs diesjeit Trient die Etfd gebrochen, 
Sei's durch Erdbeben oder ſchwachen Halt ; 

Denn von des Berges Höh’, da er herabkam, 
Bis zu der Ebne ift der Fels fo fteil, 

Daß er von dort fein Niederjteigen zuläßt: 

So war vom Felsrand unfer Niedergang. 

Und auf der Höhe der zerfchellten Mauer 
Lag jene Schmach der Kreter hingejtredt, 
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Die in dem Kuhgebild empfangen worden. 
Als uns der Greul erfah, biß er fich felber, 
Wie wer von innrer Wuth geftachelt wird. 
Mein Weifer rief ihm zu: „Du glaubft gewiß, 
Hier nahe ſich der Herzog von Athen, 
Der droben auf der Welt den Tod dir gab? 
Hinweg, du Ungethün! denn diefer kommt nicht 
Hierher, von deiner Schweſter unterwiefen, 
Er kommt vielmehr, um eure Bein zu ſchaun.“ — 
Dem Stiere gleid), der los fich reißt, indefjen 
Der Todesſtreich ihn ſchwer getroffen hat, 
Und gehn nicht kann, nur hin und wieder taumelt: 
So fah ich auch den Minotaurus thun. 
Und jener Kluge rief: „Eil nad) dem Ausgang, 
Sp lang er tobt, kannſt leicht du niederjteigen.” — 
un nahmen wir den Weg durch das Gerölle 
Des Felfen dort, das unter meinen Füßen, 
Ganz ungewohnt der Laſt, ſich oft beivegte. 
Nachdenklich ging ich, und er ſprach: „Du finnft wohl 
Dem Einfturz nach, den jenes viehiſche 
Getobe hütet, dag ich eben dämpfte? 
So wifje denn: als ich zum erjtenmale 
Hernieder zu der tiefen Hölle ftieg, 
War diefer Feld noch nicht hinabgefallen. 
Doc) ficher kurz vorher, entſinn' ich vecht mich, 
Als Jener, der dem Dis die große Beute 
Entriffen hat, vom obern Kreife Fam, 
Erbebte jo das tiefe Thal des Grauſens 
Allüberall, daß mir es ſchien, das Weltall 
Erglüht’ in Liebe, die ja, wie man fagt, 
Oftmals die Welt zum Chaos hat verwandelt; 
Und in dem Nugenblide ftürzte hier 
Und ſonſtwo nod) der alte Fels zufammen. 
Doch Heft’ in's Thal die Blicke, denn es nähert 
Der Blutftron ſich, in welchen Jene fieden, 
Die andern durch Gewaltſamkeit geſchadet.“ — 
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D blinde Gier, vernunftlos eitles Toben, 
Das und im furzen Leben alfo fpornt 
Und in dem ewigen fo ſchlimm ung bettet! 
Im Bogen ſah id) einen breiten Graben 
Eid, Frümmen, der die ganze Fläch' umzirkte, 
Wie mein Geleiter mir davon gejagt. 
Und zwifchen diefem und den Uferrande 
Trabten Eentauren reihweis, pfeilbeivehrt, 
Wie auf der Welt zur Jagd zu gehn fie pflegten. 
Bei unferm Anblid hielten alle ftill; 
Drei aber fprengten aus der Schaar hervor 
Mit Bogen und voraus erlef'nen Pfeilen. 
Und einer fchrie von fern: „Zu welcher Marter 
Kommt ihr, die ihr den Abhang niederjteigt ? 


Sagt e8 von dorten ung, wo nicht, jo ſchieß' ich.” — 


Mein Meifter ſprach darauf: „Die Antwort wollen 
Wir dort dem Ehiron in der Nähe geben: 
Stets war verderblid) dein voreilig Weſen.“ — 
Drauf mich berührend, ſprach er: „Das ift Neſſus, 
Der um die ſchöne Dejanira jtarb 
Und ſich mit feinem eignen Blute rächte; 
Der mitten, welcher auf die Bruft ſich blickt, 
Der große Ehiron, der Achillenz pflegte; 
Der andre Pholus, der fo wüthend war. 
Zu Taufenden umziehn fie rings den Graben, 
Auf jede Seele ſchießend, die dem Blute 
Sid, mehr entringt, als ihre Schuld geſtattet.“ — 
Nun näherten wir ung den wilden Wefen. 
Ehiron z0g einen Pfeil, und mit der Kerbe 
Strich hinter die Kinnladen er den Bart. 
Als jo den großen Mund er freigemacht, 
Sprach er zu den Gefährten: „Seht ihr wohl, 
Wie hinten der, was er berührt, bewegt ? 
Das ift den Füßen Todter ſonſt nicht eigen.” — 
Mein Führer, der ſchon vor der Bruft ihm ftand, 
Da, wo die zwei Naturen fich verbinden, 
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Sprach: „Wohl ift lebend er, und fo allein 
Darf ich ihn durch das dunkle Thal geleiten: 
Nothwendigkeit, nicht Luft treibt ihn dazu. 
Vom Hallelujafingen ber kam Jene, 
Die dieſes neue Amt mir aufgetragen. 
Er iſt kein Räuber, ich kein Diebesgeiſt. 
Doch bei der Kraft, durch die ich meine Schritte 
Auf alſo wilder Straße fortbewege, 
Gib einen uns der Deinen, zum Geleite, 
Daß er uns zeige, wo hindurch man geht, 
Und dieſen hier auf ſeine Kruppe nehme, 
Da er kein Geiſt, um durch die Luft zu ſchreiten.“ — 
Zu Neffus wandte Ehiron fich zur Rechten 
Und ſprach: „Kehr um und führe fo fie hin, 
Und triffit auf andre Schaar du, heiß fie weichen. — 
Nun zogen mit der ficheren Geleitichaft 
Wir längs dem Ufer des glutrothen Sudes, 
Wo die Gefottnen grell Gefchrei erhuben. 
Drin fah ich Volk bis an die Augenbrauen. 
Der große Eentaur fprady: „Das find Tyrannen, 
Die ihre Hand mit Blut und Raub befledten. 
Hier weint man wegen mitleid3lofer Frevel. 
Schau Alerander, Dionys den Wilden, 
Der einjt Sicilien Trübfalsjahre gab. 
Und jene Stirn, mit den kohlſchwarzen Haaren, 
At Ezzelino's; die dort, mit den blonden, 
Bon Eſt' Obizzo's, der auf Erden droben 
An Wahrheit wurd’ erftict vom Rabenſohn.“ — 
Drauf wandt’ ich mich zum Dichter, doch der jagte: 
„Der fei jett Exfter dir, ich nur der zweite.‘ — 
Ein wenig weiter hielt nun dev Centaur 
Bei einem Volke ftill, das bis zur Kehle 
Aus jenem Sprudel vorzuragen fchien. 
Er wies auf einen Schatten, ſeitwärts, einſam, 
Und ſprach: „Der jpaltete im Schooße Gottes 
Ein Herz, das an der Themfe noch man ehrt. — 
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Dann fah ich Volk, das aus dem Bach heraus 
Den Kopf mitfanımt dem ganzen Rumpf emporbielt, 
Und unter diefen Fannt’ ich Viele wieder. 
Co ward der Blutbady ſeicht und feichter ſtets, 
Bis er zulekt nur nod) die Füße dedte; 
Und dort war unfer Durchgang durch den Graben. 
„Sp wie du nun nad) jener Seite zu 
Den Sprudel immer feichter werden ſieheſt“, 
Sprach der Eentaur, „ſo thu' ich dir zu wiſſen, 
Daß nach der andern zu ſtets mehr und mehr 
Sein Grund ſich ſenkt, bis er dem Ort ſich nahet, 
Wo die Tyrannenwuth zu ſtöhnen hat. 
Denn die Gerechtigkeit des Höchſten peinigt 
Hier jenen Attila, der Erde Geißel, 
Pyrrhus und Sextus, und in Ewigkeit 
Erpreßt ſie Thränen, die der Sud hervorlockt, 
Dem Rinier von Cornet und Rinier Pazzo, 
Die den Landſtraßen ſo viel Kämpfe brachten.“ — 
Dann kehrt' er wieder durch die Furt zurücke. 


13. Geſang. 


Noch nicht war Neſſus jenſeits angelangt, 

Als wir uns ſchon in ein Gebüſch begaben, 
Das keines Pfades Spur uns blicken ließ. 
Nicht grünes Laubwerk, nein, von düſtrer Farbe; 

Nicht glatt Gezweig, nein knotig und verkrümmt; 
Nicht Früchte gab es da, nur gift'ge Dornen. 
Nicht in ſo rauhem Wald haust, noch ſo dichtem, 
Das Wild, das die bebauten Fluren ſcheut, 
Die zwiſchen Cecina find und Corneto. 
Dort bau'n ihr Neſt die greulichen Harpyen, 
Die mit der traur'gen Kunde künft'gen Wehes 
Von den Strophaden die Trojaner trieben. 
Bibliothet ausländ. Klaſſiler. 8. 4 
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Mit breiten Flügeln, Menſchenhals und Antlit, 

Mit Klau'n am Fuß, den dicken Leib befiedert, 

Wehklagen fie auf den entjtellten Bäumen, 
Der gute Meifter nun: „Noch eh du eintrittft, 

Erfahre, daß im zweiten Kreis du bijt“, 

Sprach er zu mir, „und darin wirſt du bleiben, 
Bis du zur furchtbaren Sandebne fommit. 

Schau wohl did) um, dann wirft du Dinge jehen, 

Die Slauben meinen Wort verichaffen werden.’ — 
Scyon hört’ ich überallher Weh erfchallen 

Und ſah Niemanden doc), von dem es käme; 

Weshalb id) ganz betroffen ftehen blieb. 
Ich glaub’, ev mochte glauben, daß ich glaubte: 

Sy viele Stimmen kämen aus den Stünpfen 

Dom Volke, das ſich unferthalb verbärge. 
Weshalb der Meifter fagte: „Wenn ein Zweiglein 

Bon einer diefer Pflanzen ab du brichit, 

Wird dein Gedanke ſich al falſch erweiſen.“ — 
Ich jtredte drauf die Hand ein wenig aus, 

Bon einem Dorngebüfc ein Zweiglein brechend; 

Da rief jein Stamm: „Was zerreft du an mir?” — 
Und als ein led von Schwarzen: Blute wurde, 

Schrie ev auf's neu: „Was fchindeft du mid) denn? 

Hegft du in dir denn einen Sinn des Mitleids ? 
Bir waren Menfchen und nun find wir Bäume. 

63 follte deine Hand wohl frömmer fein, 

Und wären Schlangenjeelen wir gewejen. * 
Gleichwie bei grünem Scheit, da3 angebrannt ift 

Am einen End’ und an dem andern träufelt, 

Und durch die Luft, die von ihm ausgeht, zücht: 
So kamen aus der wundgerifnen Stelle 

Wort’ und aud) Blut zugleich, weshalb das Ziweiglein 

Ich fallen ließ und daſtand wie ein Scheuer. 
„Hätt' er vorher nur daran glauben können, 

Verletzte Seel’, erwiederte mein Weifer, 

„Was er dod) ſchon aus meinen Berfen wußte, 
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So hätt' er nimmer Hand an dich gelegt; 

Doch das Unglaubliche der Sache ließ mich 
Zur That ihn reizen, was mich ſelbſt nun reuet. 

Doch ſag ihm, wer du warſt, damit zur Sühnung 
Er deinen Ruf dort in der Welt erneure, 

Wohin zurückzukehren ihm erlaubt iſt.“ — 

Der Stamm darauf: „So lockt dein ſüßes Wort mich, 
Daß ich nicht ſchweigen kann; nicht ſei euch läſtig, 
Laſſ' ich im Reden mich ein wenig gehn. 

Der bin ich, der die beiden Schlüſſel hatte 
Zum Herzen Friedrichs und fo fanft fie drehte, 
Wenn idy e8 zufchloß oder auf es fchloß, 

Daß fein Geheimniß jedem ich entzog; 

Und ſolche Treu trug ich zum hohen Amte, 
Daß mir darüber ausging Schlaf und Puls. 

Die Mebe, welche vom Palaſt des Cäſars 
Niemals die buhlerifcyen Augen wandte, 

Sie, Aller Untergang, der Höfe Lafter, 

Entflammite wider mich die Geiſter Aller, 

Die, nın entflammt, fo den Auguft entflammten, 
Daß heitre Ehren ſich in Trauer Fehrten. 

Mein Geift, im Hang des Ueberdruffes, hoffend, 
Berachtung durch den Tod zu fliehen, machte 
Mid, gegen mid, Gerechten ungerecht. 

Bei dieſes Baums feltfamen Wurzeln ſchwör' ich, 
Daß id) nie meinen Herrn, der aller Ehren 
Höchſt würdig war, die Treu gebrochen habe. 

Kehrt einer je von euch zur Welt zurüd, 

So richt’ er wieder auf mein Angedenten, 


Das noch vom Streich des Neids darniederliegt. — 


Ein wenig harrend, ſprach darauf der Dichter: 
„Da er jet ſchweigt, verliere Feine Zeit; 


Sprich und befrag’ ihn, willft du mehr noch wiſſen.“ — 


Drauf ich zu ihm: „Befrage du ihn weiter, 
Wovon du glaubjt, daß es mir Gnüge thu’; 


Ich könnt' es nicht, jo fehr ergreift mich Be — 
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Drum er begann: „Soll diefer bier dir thun 85 
Aus freiem Sinn, worum dein Wort ibn bittet, 
Gefangner Geift, jo möge dir gefallen 

Zu fagen, wie die Seel’ in dieſe Knoten 88 
Gefeſſelt wird; aud) fag und, wenn du kannt, 

Ob fie ſich je befreit von folden Gliedern?“ — 

Da blies der Geift den Odem ftarf von ſich; 91 
Dann wandelte der Hauch fich in die Worte: 

„Kurz fol die Antwort jein auf eure Frage. 

Wenn mild die Seele ſich vom Körper jcheidet, Ari 
Don dem fie jelber fich bat Iosgerifien, | 
Schickt Minos fie zum fiebenten der Schlünde. 

Sie ftürzt an ungewählten Ort zum Walde, 97 
Da, wo der Zufall grade bin fie fchleudert; | 

- Dort faßt fie Wurzel, wie ein Korn vom Spelz, 

Schießt auf zum Sprößling und zum Waldgewächſe. 100 
Und die Harpy'n, von ihren Blättern weidend, 

Bewirken Schmerz ihr, und den Schmerz Auslaffung. 

Gleich andern werden wir nach unſern Hüllen 103 
Uns umthun einst, doch nicht damit bekleiden; 

Denn billig ift’3, zu miffen, was man wegwarf. 

Hier jchleppen wir fie ber, und aufgehangen 106 
Im düftern Walde werden unjre Yeiber, 

An feines Schattens läft’gen Dornbufch jeder.’ — 

Wir hatten an dem Stamme noch geweilt, 109 
Ermwartend, daß er mehr noch jagen werde, 

ALS wir erſchreckt durch einen Lärmen wurden, 

Gleich einen, der den Eber und die Meute 112 
Auf feinen Standort zu losſtürzen fieht, 

Die Thiere hört und wie die Nefte Inaden. 

Und fieh, zwei- Schatten dort zur linken Seite, 115 
Die fliehen nadend und zerkratzt fo eilig, 

Daß vom Gebüfd, fie alle Ziveige bredyen. 

Der vordre ſchrie: „Komm jetzt, komm doch, o Tod!” — us 
Der andre, dem es noch zu langſam ging, 

Rief: „Lano, nicht dermaßen hurtig waren 
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Die Beine dir beim Lanzenſpiel von Toppo.“ — 121 
Und dann, weil ihm vielleicht der Athem ausging, 

Macht’ er aus ſich und einem Buſch ein Bündel. 

Am Rüden ihnen war der Wald ganz voll | 12 
Bon ſchwarzen Braden, gierig und behende, 

Windhunden gleich, die ihrer Kett' entflohen. 

Den, der ſich dudte, packten ihre Zähne, 197 
Und fie zerfleifchten jenen feenmeife; 

Dann fchleppten fort fie die zerrifinen Glieder. 

Drauf faßte mich mein Führer bei der Hand 130 
Und führte mich zum Buſche, der vergebens 
Aus jenen blut’gen Riffen ſich beflagte. 

„O Jakob“, rief er aus, „von Sankt Andrea, 183 
Was half dir's, daß du mich als Schirngebrauchteft ? 
Trag’ id) denn Schuld an deinem argen Leben?’ — 

Als nun der Meifter bei ihm ftille jtand, 136 
Sprach er: „Wer warſt du, der aus fo viel Wunden 
Mit Blut zugleich ſchmerzvolle Ned’ ausſtößt?“ — 

Und er zu und: „OD Seelen, die gekommen 139 
Ahr feid, zu ſehn die ſchmähliche Verſchändung, 

Die fo mic meiner Zweige hat beraubt: 

Let fie anı Fuß de armen Strauchs zufanımen. 142 
Ich war aus jener Stadt, die für den „Täufer 
Den eriten Schutzherrn preisgab, drum ihr Mars 

Auch jtet3 mit feiner Kunft wird Trauer bringen. 145 
Und wäre nicht am Uebergang de3 Arno 
Bon ihm noch irgend eine Spur verblieben: 

Die Bürger, fo fie nachmals auf der Ajche, 148 
Die Attila zurückließ, neu erbauten, 

Bergebne Arbeit hätten fie gethan. 
Es mußte mir mehr Daus zum Galgen dienen.’ — 151 


14. Gejang. 


Da Liebe zum Geburtsort mich ergriffen, 
So fammelt’ ich die rings verftreuten Zweige 
Und gab dem, der ſchon heifer war, fie wieder. 
Dann kamen wir zur Grenze, wo ſich fcheidet 
Der zweite Kreis vom dritten; dorten jahn wir 
Furchtbare Anjtalt der Gerechtigkeit. 
Necht Fund zu thun die unerhörten Dinge, 
Sag’ ich, daß wir zu einer Ebne Famen, 
Die fein Gewächs auf ihrem Boden duldet. 
Der Wald der Schmerzen bildet einen Kranz 
Unt fie, wie um den Wald der Tranergraben. 
Hier blieben wir num dicht am Nande ftehn. 
Der Boden war ein trodner, feiner Sund, 
Und andrer Weife nicht war er bejchaffen 
Als jener, den einft Cato's Fuß betrat. 
D Rache Gottes, wie fo große Furcht 
Muß jeden überfommen, welcher liest, 
Was offenbart bier meinen Augen wurde! 
Da fah ich viele Schaaren nadter Seelen, 
Die allzuſammen ganz erbärmlich weinten; 
Doc ſchien verfchiedne Straf’ ihr Loos zu fein. 
Denn mand)e lagen rücklings auf dem Boden; 
Ein andrer Theil faß ganz in ſich gefrümmt; 
Noch andre rannten immerfort umber. 
Derer, die liefen, war die größre Menge, 
Die kleinre derer, die in Qualen lagen, 


Doc) für den Schmerzfchrei war die Zunge freier. 


Und auf das weite Sandmeer regnet’ es 
An fanften Fall mit breiten Yeuerfloden, 


Wie, wenn Fein Hauch fich vegt, Schnee in den Alpen. 
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Wie Mlerander in den heißen Strichen 
Bon Indien zur Erde dichte Flammen 
Auf feine Schaar herniederfallen ſah; 
Drum er auch feine Krieger mit den Füßen 
Den Boden ftampfen Tieß, weil fo vereinzelt 
Der feur'ge Dunft ſich defto leichter löſchte: 
So fiel dort unverlöſchlich Feu'r hernieder, 
Wovon der Sand, wie unter'm Feuerſtahle 
Der Zunder, heiß ward, um die Qual zu ſteigern. 
Stels ging der Tanz der unglücjel’gen Hände 
Sort ohne Naft, bald hierhin und bald dorthin 
Die immer neuen Gluten von fi) fchüttelnd. 
Ich ſprach nun: „Meijter, dem nichts widerſteht, 
Als die hartnäckigen Teufel, welche uns 
Beim Eingang durch das Thor entgegentraten: 
Wer iſt der Große, der, des Brands nicht achtend, 
So trotzig und mit wilden Blicken daliegt, 
Daß ihn die Glut nicht mürb' zu machen ſcheint?“ 
Und eben Jener, der vernommen hatte, 
Daß ich den Führer über ihn befragte, 
Schrie: „Wie ic) lebend war, fo bin auch todt ich. 
Mag Jupiter auch feinen Schmied ermüden, 
Von dem im Zorn den fcharfen Bliß er nahm, 
Womit am lebten Tag er mid) durchbohrte; 
Mag er die andern. nad) der Neih’ ermüden 
Dort in des Mongibello ruß'ger Werkflatt, 
Ausrufend: Hilf Vulkan, mein Guter, hilf mir! 
Wie in der Schlacht von Phlegra ev gethan; 
Mag aud) aus aller Macht fein Blit mich treffen, 
Doch foll er feiner Rache nicht ſich freun!“ — 
Drauf rief mein Führer mit fo großer Kraft, 
ALS ich bisher noch nie von ihm vernommen: 
„O Sapanenz, daß nie fich Tegt dein Hochmuth, 
Das ift für dich nur um fo größre Strafe: 
Denn Feine Marter, wenn die eigne Wuth nicht, 
Wär’ eine Bein, wie deinem Troß fie ziemt.“ — 
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Mit fanftrer Lippe fprach er Drauf zu mir: 

„Der war der Sieben einer, welche Theben 
Berannt, und troßte Gott und troßt, jo ſcheint e3, 

Noch immer ihm, ja jcheint ihn zu verachten. 
Doch wie ich ihm gejagt: Hier dient fein Trob 
Ihm zu befonders angemeßner Zierde. 

Set geh mir nach und ſieh wohl zu, die Füße 
Noch nicht auf den durchglühten Sand zu ſetzen; 
Nein, halte fie vielmehr dicht am Gebüſch.“ 

Stillſchweigend famen wir nun zu dem Orte, 
Wo aus dem Wald hervor ein Büchlein quillt, 
Bor defjen Nöth’ ic) jeßo noch erſchaudre. 

Wie aus dem Echwefelquell ein Bad) entipringt, 
Den unter fid) die Sünderinnen theilen: 

So floß auch jener durdy den Sand hernieder. 

Der Grund defjelben, wie die beiden Ufer, 

Und aud) die Seitenränder waren Stein; 
Draus ich erfah: Hier ſei der Uebergang. 

„Don allen andern, was ic div gezeigt, 
Nachdem wir eingetreten durch die Pforte, 
Bon deren Schwelle Keinen man zurückweist, 

War nichts, was deine Augen je bemerkten, 

Sp merkenswerth, als dieſer Bach es ift, 
Der alle Flammen über ſich verlöſcht.“ — 

So lauteten die Worte meines Führers: 

Drum bat ich, daß er mir die Speiſe reiche, 
Wornach die Sehnſucht er in mich gelegt. 

„In Meeres Mitte liegt ein wüſtes Eiland“, 

So ſprach er num, „das Creta ijt geheißen. 
Keuſch war die Welt einjt unter defjen König. 

Dort iſt ein Berg, der vormals der Gewäſſer 
Und Wälder ſich erfreut, mit Namen Ida; 
Nun iſt verödet er und kahl vor Alter. 

Zur ſichern Wieg' erwählt' ihn einſtens Rhea 
Für ihren Sohn, und beſſer ihn zu bergen, 
Ließ, wenn er weinte, ſie Geſchrei erheben. 
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Am Berge drinnen jteht ein hoher Greig, 

Aufredht, die Schultern hin nach Damiette, 

Den Blid gen Nom, als wäre dies fein Spiegel. 
63 ijt fein Haupt aus feinen Gold gebildet, 

Aus reinen Silber feine Bruft und Arme; 

Dann, bis wo er ſich jpaltet, ift er Erz; 
Bon da hinab geläutert Eifen alles, 

Und nur gebrannter Thon der rechte Fuß, 

Auf dem mehr, al3 dem andern, grad’ er fteht. 
Bis auf das Gold, ift jeder Theil geborften 

Zu einem Riß, aus welchem Thränen tröpfeln, 

Die dann ſich ſammelnd jenen Stein durchbrechen. 
Ihr Abflug ftürzt fich in dies Thal und bildet 

Den Acheron, den Styr und Phlegethon; 

Dann gehn hinab fie durch die enge Rinne 
Bis dahin, wo man nicht mehr abwärts fteigt, 

Und bilden den Cocyt; doch wie beichaffen 
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Der Sumpf fei, wirft du ſehn; jo ſchweig' ich drüber.” — 


Und ich zu ihm: „Wenn hier vor ung der Bad) 

An folder Weil’ aus unfrer Welt herabfommt: 
Warum fehn wir ihn erjt an dieſem Rande?” — 

Und er zu mir: „Du weißt, der Naum ift rund, 

Und wenn du aud) Schon viel von ihm durchichritten, 
Stet3 linker Hand zum Grunde niederjteigend: 

Haft du den Kreis doch noch nicht ganz durchmeſſen; 
Drum, wenn auch etwas Neues ung erjcheint, 
Braucht deshalb Staunen nidyt dein Blick zu zeigen.’ — 

Und ich drauf: „Meifter, wo ift Phlegethon 
Und Lethe? denn von einem ſagſt du gar nicht3, 
Vom andern, daß ihn diefer Regen bildet.” — 

„Es freuen ſehr mich alle deine Fragen‘, 

Berjetst’ er; „doch des vothen Waſſers Sieden 
Sollt' eine wohl, die du gethan, dir löſen. 
Sehn wirft du Lethe, doch nicht hier im Abgrund, 

Nein dort, wohin zum Bad die Seelen gehn, 
Wenn die bereute Schuld fie abgebüßet.“ 
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Dann fagt’ er noch: „Zeit it e8 nun, vom Walde 
Eid; zu entfernen; fomm und folge mir. 
Die Ränder, die nicht heiß find, bieten Pfad, 
Und über ihnen Fifcht jediwede Flamme.“ — 


15. Geſang. 


Nun trägt ung einer von den ftarren Rändern, 

Und oben gibt der Dampf des Baches Schatten, 

So daß er Dämm' und Flut vor'm Feuer ſchützt. 
Wie zwiſchen Brügg’ und Cadſand die Flamänder, 

Die Flut, die gegen fie heranftürzt, fürchtend, 

Schutzwehr erfinnen, daß das Meer fie fliche; 
Und wie die Raduaner längs der Brenta, 

Zum Schuß für ihre Villen und Raftelle, 

Bevor nod) Kärnthens Höh’n die Wärm' empfinden: 
In folcher Weife waren jen’ errichtet, 

Wenn aud) jo bed) nicht, noch jo mafjenhaft, 

Was für ein Meifter aud) fie aufgethürmet. 
Schon waren wir jo weit von Wald entfernt, 

Daß, wo er war, ich nicht gefehen hätte, 

Falls ich mich auch nach ihm zurückgewandt — 
Al wir auf eine Schaar von Seelen trafen, 

Die längs des Dammes kam, und deren jede 

Uns ſcharf betrachtete, wie man des Abends 
Beim Neumond wohl fi anzubliden pflegt: 

So blinzten gegen ung fie mit den Augen, 

Wie ein betagter Schneider nad) dem Dehre. 
Sp angeblinzt von foldyerlei Gefellfchaft, 

Ward id) erkannt von einem, der beim Saume 

Des Kleides mid) erfaßt’ und rief: „Welch Wunder !“ 
Und ich, als er nad) mir den Arm ausſtreckte, 

Bohrt' ein den Blick in das verfengte Antlik 

Sp ſcharf, bis das verbrannte Angeficht 
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Nicht meinem Geifte das Erkennen wehrte. 
Und nun, mein Antliß zu dem feinen neigend, 


Antwortet’ ih: „Seid Ihr hier, Herr Brunetto?“ — 


Und er: „Mein Sohn, nicht mög’ es dir mißfallen, 
Menn eine Weil’ umkehrt mit div Brunetto 
Latini und den Zug läßt vorwärts gehn.” — 

Und ich: „Wie fehr ich kann, bitt’ ich Euch drum. 
Und wollt Ihr, daß ich mit Euch niederfiße, 


Thu? ich's, wen der’3 erlaubt, mit dem id) gehe.” — 


„D Sohn”, ſprach ev, „wer bier von diefer Schaar 
Nur einen Wink verweilt, liegt hundert Sabre 
Dann ohne Kühlung in der Sluten Anfall. 

Deshalb geh nur; ich folge div zur Seite; 

Dann fchließ’ ich meiner Schaar mid) wieder an, 
Die, ewigen Verluft beweinend, wandelt.” — 

Id) wagte nicht, von Damm hinabzufteigen 
Zu ihm auf gleichen Stand; den Kopf drum hielt ich 
Geneigt, wie wer voll Ehrerbietung gebt. 

„Iſt Zufall dies“, begann er, „oder Schhidjal, 

Was her dic) führt vor deinen: letzten Tage? 
Und wer iſt dieſer, der den Weg Div zeigt?’ — 

„Da droben, über ung im heitern Leben“, 

Sprach ich, „verirrt? ich mich in einem Thale, 
Bevor mein Lebensalter fich erfüllt. 

Erſt geftern morgen wandt’ ich ihm den Rüden; 
Da kam der bier, als ich umfehren wollte, 

Und führt nich wieder heim auf diefem Pfade.” — 

Und er zu mir: „Wenn deinem Stern du folgit, 
Kann’ an glorreihen Hafen div nicht fehlen, 
Falls ich im fchönen Leben recht gefehn. 

Auch hätt’ ich, wär’ ich nicht fo früh geftorben, 

Da ich den Himmel fo geneigt dir ſah, 
Dich) wohl zu deinem Werke nod) ermuntert. 

Dod) jenes Volk, fo undankbar und boshaft, 

Das einftens von Fiefole herabfam 
Und Fels: und Bergnatur nod) an ſich hat, 
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Wird wegen deined Nechtthung feind div werden, 
Und das mit Grund: denn zwiſchen herben Beeren 
Darf nicht die ſüße Feige Früchte treiben. 

Ein alter Ruf auf Erden fchilt fie blind, 

Ein geizig, neidifch und hochmüthig Volk; 
Sieh, daß du dich von ihren Sitten reinigit. 

Dein Schidjal hebt dir auf fo viel der Ehre, 

Daß beide Theile nach Dir hungern werden; 
Doch weit von Schnabel liegen wird das Kraut. 

Laß aus ſich ſelbſt die Fiefolaner Bejtien 
Streu machen und die Pflanze nicht verftören, 
Wenn eine noch auf ihrem Miſt erwächit, 

In der der beil’ge Same wieder auflebt 

Von jenen Römern, die zurüc dort blieben, 
ALS es das Neſt jo großer Bosheit wurde.” — 

„Srfüllte ganz der Himmel meine Bitte“, 

Verſetzt' ich drauf, „ſo würdet Ahr noch nicht 
Berbannt fein aus der mienjchlichen Natur. 

Denn fejt im Geift mir lebt und ſchmerzt mich jeßo 
Das theure, güt’ge, väterliche Bild 
Bon Euch, al3 auf der Erd’ Ihr mich alljtündlich 

Belehrtet, wie dev Menſch ſich ewig macht. 

Und meine Zunge foll, jo lang id) lebe, 
Bezeugen,, wie jo jehr ich dies erkenne. 

Eu’r Wort von meinem Leben merf ich mir 
Und heb’ es auf mit andrem zur Erklärung 
Für Jene, die e8 kennt, wenn ich fie treffe. 

So viel jei Euch indeſſen offenbaret, 

Daß, mag nur mein Gewiffen mich nicht fchelten, 
Auf das, was fommen mag, gefaßt ich bin. 

Nicht neu ift meinem Ohr die Anwartjchaft: 
Fortuna Schwing’ alfo, wie’3 ihr beliebt, 

Ahr Nad um und der Bauer feine Hacke.“ — 

Mein Meifter wandte dann zu vechter Wange 
Eid, hinterwärts und blickte mir ind Antliß ; 


Drauf jprad ev: „Wer da merkt, bat wohl gehört.‘ — 
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Desungeachtet ging mit Herrn Brunetto 
Ich fprechend fort und fragt’ ihn, wer die größten 
Und die berühmteften Gefährten wären. 

Und er zu mir: „ut ift e8, ein’ge fennen; 

Don andern wird es löblich fein zu ſchweigen; 
Zu langenı Sprechen ift die Zeit zu Furz. 

Wiſſ' überhaupt, daß Alle Kleriker, 

Große Gelehrt’ und großen Rufes waren, 

Und droben einerlei Vergehns bezüchtigt. 
Priscianus geht dort mit der traur’gen Schaar, 

Und Franz Aceurſius; aud) könnteſt du, 

Wenn du Verlangen trügft nach ſolchem Grinde, 

Dort jenen fehn, der von den Knecht der Knechte 
Dom Arno ward verjeßt zum Bacchiglione, 

Wo er die arggefpannten Nerven ließ. 

Mehr würd’ ich ſagen; doch Mitgehn und Zwieſprach 
Darf nun nicht länger dauern, denn ich jehe 
Dort neuen Rauch von Sande fid) erheben. 

Bolt nabt, dem ich mich nicht gefellen darf. 

Es jei dir mein Thefaurus anempfohlen, 
In dent ich fortleb’, und mehr fordr’ ich nicht.” — 

Drauf wandt’ er fich und ſchien von jenen einer, 

Die zu Verona nad) dem grünen Tuch 
Das Feld durchrennen, und er ſchien von jenen 
Der, welcher fiegt, nicht der den Preis verliert. 


16. Geſang. 


Schon war id) dort, wo ic) des Waſſers Braufen, 
Das in den nächften Umkreis fiel, vernahm, 
Dem Summen gleich, das Bienenkörben eigen: 

Als allzugleich drei Schatten eil’gen Laufes 
Bon einer Schaar ſich trennten, die vorüber 
Lief unterm Regen jener herben Marter, 
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Sie kamen auf und zu und jeder ſchrie: 


„Du, bleibe jtehn, du fcheinft nad) dem Gewande 


Uns Einer unſrer argen Stadt zu fein!’ — 
Weh! welche Wunden, alt’ und neue, fah ich 
Den Gliedern von den Flammen eingebrannt! 
Noch ſchmerzt es mich, wenn id) daran nur denke. 
Mein Lehrer horcht’ auf ihr Gefchrei und wandte 
Zu mir fid) dann und ſprach: „Nun halte ftill; 
Denn gegen jene muß man höflich fein. 
Und wäre nicht die Glut, fo die Natur 
Des Ortes hier umherwirft, würd’ ich fagen, 
Daß dir vielmehr als ihnen Eile ziemte.“ — 
Auf's neu begannen, wie wir fanden, jene 
Das alte Lied, und bei ung angekommen, 
Berbanden alle drei zum Rade ſich. 
Wie nadte, ölgefalbte Ringer pflegten 
Eid) auszufpähen ihren Griff und Vortheil, 
Eh es zu Schlag und Stoß bei ihnen Fam: 
So hielt, im Umſchwung, jeder nun den Blick 
Auf mich der Art, daß jtets fein Hals die Reife 
Nach andrer Seit’ als feine Füße machte. 
„Macht auch das Elend diefes jand’gen Ortes 
Und unfer trauriges, gefchundnes Anſehn“, 
Sprad) einer, „uns und unfer Flehn verächtlich: 
Sp laß durch unſern Ruhm dich doch bewegen, 
Zu fagen, wer du bift, daß du, nod) lebend, 
So ungefährdet durd) die Hölle wanderft. 
Der, deſſen Fußtritt dur mich Folgen fieheft, 
Wie nackt und Fahlen Hauptes er auch ift, 
War doc) von höh'rem Rang, als du dir denkeſt. 
Er war der trefflichen. Gualdrata Enkel, 
Geheißen Guidoguerra, und im Leben 
Hat er mit Nath und Schwert viel ausgerichtet. 
Der andre, der nad) mir den Sand zerjtanıpft, 
Tegghiajo Aldobrandi, deffen Itame 
Sollt' in der Welt wohl angefchrieben fein. 
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Ich ſelbſt, mit diefen hier zur Dual verdammt, 
War Jacob Nufticucei, und fürwahr, 
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Mein ſchlimmes Weib verdarb mich mehr als fonjt was.’ — 


o Wär’ ich vom Feuer unberührt geblieben, 


Hätt’ ich mich zwifchen fie hinabgeftürzt, 
Und glaube, daß der Meifter es geduldet; 

Doc) hätt’ ich mic) gefengt nur und verbrannt. 
Drum fiegte Zurcht ob meinem guten Willen, 
Der mir, fie zu umarmen, Luft enlfachte. 

Drauf hub ich an! „Verachtung nicht, doch Schmerz 
Ob eures Zuſtands hat mid) tief ergriffen, 

So daß nur langſam ganz er weichen wird, 

Sobald mir diefer mein Gebieter Worte 
Geſagt, aus denen ich entnehmen Fonnte, 

Daß Seelen eures Werthes fich uns nahten. 

Ich bin aus eurer Stadt; und eure Thaten, 
ie die geehrten Nanıen, hab’ id) immer 
Mit Neigung angefchaut und angehört. 

Ic flieh’ die Gall’ und fuch’ die ſüßen Aepfel, 

Die mein wahrhafter Führer mir verjprochen; 
Doc) vorher fall’ ich erft zum Mittelpunkt.“ — 

„Soll lange Zeit der Geift nod) deine Glieder 
Bejeelen“, gab mir jener drauf zur Antwort, 
„Soll lange Zeit nad) dir dein Ruhm nod) leuchten, 

So fag: ob Edelmuth und Mannesfinn 
An unfrer Stadt nod) weilen, wie vordem, 
Oder ob gänzlich fie daraus entflohen? 

Denn Wilhelm :Borfiere, der, feit kurzem 
Bein leidend, dort mit den Gefährten. gebt, 
Duält uns darob gar fehr mit feinen Worten.” — 

„Das neue Volk, der fchnellerworbne Neichthun, 
Sie haben Stolz und Uebermuth erzeugt 
In div, Slovenz; ſchon klagſt du ſelbſt darüber.‘ 

Sp rief ich mit erhobnem Angeficht. 

Und jene drei, die dies al3 Antwort nahmen, 
Sie fahn fi) an, wie wer ein Wahres hört. 
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„Wenn dic in andrem Fall jo wenig koſtet, 
Jemandem zu genügen”, fprachen fie, 
„Slüdfelig du, der fo zur Sache redet. 

Deshalb, wenn du der düjtern Stätt’ entkommſt 
Und wieder jchauft die herrlichen Geftirne, 
Wenn dich zu jagen freuen wird: Dort war ih! — 

Sieh zu, daß du von una zum Volke ſprichſt.“ — 
Drauf löften fie das Rad und flohn fo eilig, 

Daß ihre Füße Schnelle Flügel jchienen. 

Nicht ließe fich ein Amen alfo fchnel 
Ausſprechen, als fie ſchon verſchwunden waren. 
So ſchien e8 nun dem Meifter Zeit zu gehn. 

Ich folgt’ ihm; und wir waren noch nicht weit, 
Als uns jo nahe Fam der Schall des Waſſers, 
Daß wir beim Sprechen kaum einander hörten. 

ie jener Fluß, der eignen Weg fich bahnt, 
Auerft vom Monte Bifo gegen Often, 

Am linken Abhang dort der Apenninen, 

Und Acquacheta oberhalb genannt wird, 

Eh er zu Thal fich ſtürzt ins tiefe Bette 
Und ledig diefes Namens wird bei Forli — 

Dort ob San Benedetto von den Alpen 
Erdrauft, un einem Abhang zuzutofen, 

Der Taufenden wohl Zuflucht bieten follte: 

So hörten wir hinab am fteilen Ufer 
Das trübgefärbte Waſſer wiederhallen, 

So daß e8 bald das Ohr betäubt ung hätte. 

Um meinen Leib trug ich ein Geil gegürtet, 
Womit ich irgendwann zu fangen dachte 
Das Pardelthier mit buntgefledtem Felle. 

Nachdem ich mir e8 gänzlich, abgelöft, 

Wie e8 mein Führer mir geboten hatte, 
Reicht’ ic) e3 ihm zum Knäul gewunden dar; 
Worauf er ſich zur rechten Seite wandte, 
Ein wenig dann vom Rande ſich entfernte 
‚ Und in den Abgrund e8 hinunterwarf. 
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Gewiß muß etwas Neues jett erfolgen, 
Sprach bei mir felbft ich, auf dies neue Zeichen, 
Das jo mein Meifter mit dem Blic begleitet. 
Ach, wie behutfan müffen doch die Menjchen 
Bei jenen fein, die nicht blos auf das Thun, 
Nein, mit dem Geift auch in das Innre ſchauen! 
Er ſprach zu mir: „Bald wird herauf e8 kommen, 
Was ich erwart', und was dein Sinnen träumt, 
Das wird ſich bald vor deinem Blicke zeigen.’ — 
Stets ſoll dem Wahren, das der Lüge gleicht, 
Der Menjch, fo ſehr er kann, die Lippen fchließen ; 


Denn, wenn unfchuldig aud), bringt c8 doch Vorwurf. 


Dod hier kann ich nicht ſchweigen, und ich ſchwör' eg, 
D Leſer, dir, bei diefer Dichtung Weife 
— &o wahr ihr langer Beifall werden möge —: 
Daß ich durch jene die, finftre Luft 
Ein Weſen, das wohl jedem Fühnen Herzen 
Zum Staunen dient, empor arbeiten fah, 
Wie wer zurückkehrt, dev da niedertauchte, 
Den Anker, den ein Felſen oder andres 
Im Meer fejthält, zu löfen, und die Arme 
Nach oben ſtreckt und an fich zicht die Füße. 


— — — 


17. Geſang. 


„Sieh da das Ungethüm mit ſpitzem Schwanze, 

Der Felſen ſpaltet, Mauern bricht und Waffen; 

Sieh, was die ganze Welt mit Stank erfüllet!“ — 
So fing mein Führer an zu mir zu reden 

Und winkt' es an das Ufer zu uns her, 

Dicht an den Rand der Felſen, wo wir gingen. 
Und jenes greuelvolle Bild des Truges 

Kam an und landete mit Kopf und Bruſt, 


Doch bracht' es nicht den Schwanz herauf 3 Ufer. 


Bibliothet ausländ, Klaffiter, 8, 
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Sein Antlit gli dem eines guten Menfchen, 
So liebevoll fchien feine Außenfeite, 

Doc) alles Uebrige dem eines Drachen. 

Zwei Pranken hatt’ e8, rauch bis zu den Achjeln; 
Ihm waren Rüden, Bruft und beide Seiten 
Mit Knoten und mit Schilödyen bunt verziert. 

Nicht webten Türken und Tartaren Tuch 
Bielfarbiger nad) Aufzug und nad) Einfchlag, 
Noch zog ein jold) Geweb’ Arachne auf. 

Nie an dem Ufer oft die Barken jteben, 

Ein End’ im Waffer, auf dem Yand das andre; 

Und wie ſich dort bei den gefräß’gen Deutjchen 
Der Biber niederfauert für den Yang: 

So hockte das heilloje Ungeheuer 

Nun auf dem Felsrand, der den Sand umſchließt. 

Es peitſchte mit dem Schweife ganz im Yeeren, 
Den gift’gen Doppelftachel aufwärts drehend, 
Der, wie beim Skorpion, die Spibe waffnet. 

Der Führer ſprach: „Nun müſſen wir den Schritt 
Ein wenig abwärts Ienfen, bis zu jenem 
Bösart'gen Unthier, das fich dort gelagert.“ 

So jtiegen wir zur Nechten denn hinab, 

Bis auf zehn Schritt am äußern Nande gehend, 

Um klüglich Sand und Flammen zu vermeiden. 
Und als zu ihm wir hingekommen waren, 

Sah ic) etwas entfernter auf dem Sande 

Volk, nahe dem beengten Raume, ſitzen. 

Der Meifter ſprach: „Damit von dieſem Kreife 
Du mit div nimmſt vollfommene Erfahrung, 
So geh und fiche, was die dorten treiben, 

Wenn du mit ihnen fprichit, jo faß dich Furz; 

Bis du rückkehrſt, will ich mit dieſem reden, 
Daß es ung feine ftarfen Schultern leihe.“ 

Sp ging ich an der Äußerften Gemarkung 
Des fiebenten Umkreiſes denn allein 
Hin, wo die wehevollen Leute jagen. 
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Es drängt’ ihr Schmerz fi) vor aus ihren Augen; 
Hierhin und dorthin wehrten ihre Hände 
Den Flammen bald und bald dent heißen Boden. 

licht anders machen e3 die Hund’ im Sommer 
Mit Schnauz’ und Bein, wenn fie geftochen werden 
Bon Flöhen oder Fliegen oder Bremſen. 

Als manchem in die Augen ich geblidt, 

Morein die [chmerzenvollen Stuten fielen, 
Erfannt’ ich ihrer feinen, doch gewahrt’ ich, 

Daß an dem Hals jedweden hing ein Sedel, 
Befondrer Farb’ und auch befondren Zeichens, 
Woran ihr Auge fich zu meiden fchien. 

Und wie ich forjchend unter fie mid) wage, 

Sah ich, auf gelbem Beutel, himmelblau 
Das Antlik und die Stellung eines Löwen. 

Darauf, fortfahrend mit des Blickes Forjchen, 
Sah ich auf andrem, röther noch als Blut, 
Sich eine Gans darftellen, weiß wie Butter. 

Und Einer, der auf filberweißem Sädchen 
Das Bild trug einer blauen trächt'gen Sau, 
Sprach nun: „Was willit du denn in dieſer Orube ? 

Geh jett hinweg; und weil du noch am Leben, 

So wiffe, daß mein Nachbar Bitaliano 
Mir hier zur linken Seite fiten wird. 

Paduaner bin ich unter Florentinern, 

Die oft den Schrei mir in die Ohren donnern: 
Es fomme nur der fürftlichite der Ritter, 

Der tragen wird die Tafche mit drei Böden!’ — 
Dann zog den Mund er fchief und wies die Zunge, 
Dem Ochjen gleich, der fich die Naſe Tedt. 

Und ich, in Furcht, daß längres Stehn ihn ärgre, 
Der, kurz zu weilen nur, mid) fchon ermahnt, 
Ging nun hinweg von den befchwerten Seelen. 

Ich traf den Führer, der bereits die Kruppe 
Des graufenvollen Thiers beftiegen hatte 
Und zu mir ſprach: „Sei wader nun und kühn! 
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Nett gebt’3 hinab auf einer ſolchen Stiege; s2 
Eeb dich vor mich, ich will die Mitte halten, 

Damit der Schweif dich nicht verletzen kann.“ — 

Wie einem, der das MWechjelfieber bat, 85 
Wann ihm der Schauer fommt, die Nägel bleichen, 

Und er ſchon zittert, fieht ev nur den Schatten: 

So ward mir bei den angehörten Worten; 88 
Allein fein Drohblick wedt’ in mir die Scham, 

Die Diener wader macht vor quten Herren. 

Ich fette mich auf jenen Schulterjtücen 9 
Zurecht und wollte fagen — doch) die Stimme 
Kam nicht, wie ich gewollt: — „Umfaſſe mich!” 

Doch jener, der Schon ſonſt mir beigeftanden 94 
In mancher Fahr, ſobald ich aufgeftiegen, 

Umfing und ſtützte mich mit feinen Armen, 

Und ſprach: „Nun, Geryon, jet dich in Gang; 97 
Mach weite Kreif’ und ſenke dich allmälig: 

Denk an die neue Laſt, die du num trägſt.“ — 

Wie ſich ein Kahn von feinem Standort langſam 100 
Rückwärts bewegt, fo jener aud) von dort; 

Und als er gänzlich fich im Freien fühlte, 

Wandt’ er den Schwanz, wo kurz vorher die Bruft war, . 103 
Und ſtreckt' ihn und bewegt’ ihn, wie ein Aal, 

Und rafft' an fich die Luft mit feinen Pranfen. 

Nicht größre Furcht war damals, wie ich glaube, 106 
Als Phaẽton die Zügel fahren lich, 

Wodurd), wie noch zu fehn, der Himmel brannte; 

Noch als den Nücden Icarus, der Arme, 109 
Eid) fühlt’ entfiedern durd; des Wachſes Schmelzen, 
Inden der Vater rief: „Du lenkeſt ſchlecht!“ 

ALS meine war, da ich mic, ringsumher 112 
Bon Luft umgeben ſah, und jeden Anblick 
Erloſchen, außer den des Ungehenerz. 

Doch dies ſchwimmt langſam, langſam vor fich bin; 115 
Es Freift und ſenkt fich; dies jedoch gewahr' ich 
Kur durch ein Wehn in's Antlit und von unten. 
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Schon hört’ ich unter uns zur rechten Hand 118 
Ein grauenvoll Geräuſch den Strudel machen, 
Weshalb dorthin den Kopf ich überbeugte. 

Da wurd’ ich noch viel jcheuer ob dem Abgrund; 121 
Denn Flammen ſah ich dort und hörte heulen, 
Drum Elammert’ ich, ſtark zitternd, fejt mich an. 

Nun merkt’ ich, was vorher ich nicht gewahrt, 124 
Das Drehn und Sinfen, als die großen Yeiden 
Uns von verichiednen Seiten näher kamen. 

So wie der Falk, der lang umhergeſchwebt 127 
Und weder Federſpiel noch Vogel findet, 
Den Falkner rufen macht: „Du ſenkſt dic ja!” — 

Erſchöpft ſich niederläßt, dann fchnell auffliegt 130 
In hundert Schwingungen und fern vom Meijter 
Sich hinfeßt, widerwillig und verjtoct: 

So fette Geryon uns auf den Grunde 133 
Ganz dicht am Fuß des rauhen Felſens nieder. 
Und als er unſrer Yeiber fid) entladen, 

Verſchwand er, wie der Pfeil dev Senn’ enifliegt. 136 


18. Geſang. 


Sin Ort der Hölle, Namens Malebolge, 1 
At eifenfarbig und durchaus von Stein, 
Wie aud) der Kreis, der un ihn ber ſich windet. 

Grad in der Mitte dieſes Marterfeldes 4 
Klafft auf ein Brunnen, mächtig weit und tief, 
Bon deſſen Bau ich ſpäter melden werde, 

Der Gürtel, welcher bleibt, kreiſt alfo zwiſchen 7 
Den Brunnen und dem Fuß des jteilen Felfen, 
Und in zehn Thäler ift fein Grund getheilt. 

In gleicher Art wie, wo zun Schuß dev Mauern 10 
Bielfache Gräben die Kaftell’ umgürten, 
Der Platz erfcheint, wo dieſe fid) befinden: 


70 


Sp geben jene dort daffelbe Bild. 
Und wie bei jolchen Veſten von den Thoren 
Hin nad dem äußern Ufer Brücken find: 
So gingen Klippen auch vom Fuß des Felſen, 


Die Dimm’ und Gräben freuzen, bis zum Brunnen, 


Der ab fie ſchließt und wo fie fi verbinden. — 

Von Geryons Rüden abgefchüttelt fanden 
Wir una an diefem Orte; und der Dichter 
Hielt ſich zur Linken, ich ging hinter ihm. 

Kun ſah zur rechten Hand idy neues Elend, 

Und neue Peinigungen, neue Quäler, 
Wovon erfüllt die erfte Bulge war. 

Am Grunde waren nadt die Sünder; diesjeit3 
Bewegten fie fi von der Mitt’ entgegen, 
Jenſeits mit ung, doch mit geſchwindern Edhritten 

Gleichwie die Nömer, wegen des Gedränges, 

Im Jubeljahr ein Mittel ausgefunden, 
Den Uebergang der Brüde zu erleichtern; 

Denn einerfeit3 gehn alle, mit den Antlit 
Auf das Kaftell zu, hin nad) dem Sanct ‘Peter, 
Und andrerfeit3 zum Berge hingewandt. 

So bier wie dort ſah ich am Schwarzen Felſen 
Gehörnte Teufel mit gewalt'gen Geißeln, 

Die ſchlugen wild auf ſie von hinten los. 

Wie brachten ſie ſo ſchnell ſie auf die Beine 
Schon bei dem erſten Schlag, und auch nicht einer 
Erwartete den zweiten oder dritten. 

Im Weiterſchreiten hatten meine Augen 
Auf Einen ſich gelenkt, und alsbald ſprach ich: 
„Schon hab' ich jenen ehedem geſehn.“ 

Drum hielt den Schritt ich ein, ihn zu betrachten, 
Und ſtehen blieb mit mir der holde Führer 
Und ließ ein wenig ſelbſt zurück mich gehn. 

Und der Gepeitſchte meinte ſich zu bergen, 

Neigt' er ſein Antlitz; doch es half ihm wenig; 
Denn ich begann: „Du, mit dem Blick am Boden, 
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Sind jene Züge, die du trägt, die echten, 
Bift du Venedico Eaccianimico. 
Was bringt dic) denn in diefe jcharfe Beize?“ — 
Und er zu mir: „Sehr ungern fag’ id) e3. 
Allein e3 zwingt die Stimme mid) des Lebens, 
Die mid) der frühern Welt gedenken läßt. 
Ach war es, der Ghifolen einft, die jchöne, 
Geneigt dem Willen des Marchefe machte, 
Wie die gemeine Ned’ auch ſonſt mag gehen. 
Dod) klag', als Bolognefer, nicht allein ich; 
Vielmehr ift hier der Ort davon jo voll, 
Daß zwifchen Savena und Renyo jetzt nicht 
So viele Zungen lernen sipa jagen. 
Und willft darüber du glaubwürd’ges Zeugniß, 
Sp bring dir unfern Geiz nur in’3 Gemüth.“ — 
Als er noch redete, hieb ihn ein Teufel 
Mit feiner Peitſch' und rief: „Hinweg, du Kuppler, 


Hier find nicht Weiber mehr um Geld zu haben!’ — 


Ad) nun begab mic) wieder zu dem Führer. 

Drauf kamen wir nad) wenig Schritten hin, 

Wo aus dem Abhang dort ein Riff hervorſpringt. 
Ohn' alle Müh erklommen wir’, nad) rechts 

Uns über feinen Feljengrat begebend; 

Und wir verließen jene ew'gen Kreife. 
Als dort wir waren, wo das Riff von unten 

Sich für den Durchgang der Gepeitſchten öffnet, 

Begann der Führer: „Steh, damit der lid 
Der andern Schlinnmgearteten dich treffe, 

Bon denen du noch nicht das Antlit ſahſt, 

Weil fie bisher entläng3 mit und gegangen.” 
Von der Urbrücke fahen wir den Zug, 

Der auf ung zu Fam von der andern Geite, 

Und den die Peitſch' in gleicher Weife traf. 
Der gute Meifter, ohne daß ich fragte, 

Belehrte mich: „Sieh jenen Großen kommen, 

Dem feine Thräne, ſcheint's, der Schmerz erpreßt. 
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Welch Eönigliches Anfehn er noch wahrt! 
Jaſon ift dies, der fo durch Rath als Muth 
Die Kolchier des Widderfells beraubte, 
Er zog vorüber an der Inſel Lemnos, 
ALS die verwegnen, mitleidslofen Weiber 
AU ihre Männer dort ermordet hatten. 
Mit Liebeszeichen und beredten Worten 
Täuſcht' er Hypfipyle, die jungfräuliche, 
Nachdent fie all die andern erſt getäufcht. 
Vereinſamt ließ er fie dajelbft und ſchwanger; 
Die Schuld verdammt ihn nun zu ſolcher Qual, 
Und für Medeen auch gilt dieſe Rache. 
Mit ihm geht dann, wer gleichen Trug verübte. 
Und dies genüge von der erſten Kluft 
Zu wiſſen und von denen, die drin leiden. 
Schon waren dort wir, wo der enge Pfad 
Sich mit dem zweiten Damme kreuzt und dieſen 
Zur Stütze für den nächſten Bogen macht. 
Hier hörten Volk wir in der zweiten Bulge 
Still wimmern und mit Mund und Naſe ſchnaufen 
Und mit der flachen Hand ſich ſelber ſchlagen. 
Die Ufer waren überdeckt mit Schimmel 
Vom Dunſt von unten, welcher haften bleibt 
Und Naſ' und Augen gleicherweis beleidigt. 
Der Grund iſt ſo tief, daß ihn zu erſehen 
Kein Ort genügt, erſteigt man nicht den Rücken 
Des Bogens, wo der Fels am höchſten iſt. 
Hier angelangt, erblickten wir von oben 
Ein Volk im Graben, eingetaucht in Koth, 
Der ſchien geräumt aus menſchlichen Kloaken. 
Und während noch mein Blick da unten forſchte, 
Taucht' auf ein Kopf, von Kothe ſo beſudelt, 
Daß man nicht ſah, ob Pfaff' er oder Laie. 
Der ſchrie mir zu: „Was biſt ſo erpicht denn, 
Mich mehr als andre Schmutz'ge zu begaffen?“ — 
Und ich zu ihm: „Weil ich, entſinn' ich recht mich, 
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Dich Schon gefehn mit trodnem Haarz du bift 121 
Alerius Interminei von Yucca: 

Drum ſchau' ich mehr dich an, als all die andern.” — 

Und er darauf, fich vor den Schädel ſchlagend: 124 
„Mich tauchten hier hinab die Schmeidheleien, 

An denen nie fich meine Zung’ erſchöpfte.“ — 

Worauf zu mir dev Führer foldhes ſprach: 127 
„Streck' ist den Kopf ein wenig weiter vor, 

Damit dein Auge das Geficht erreiche 

Bon jener [hmuß’gen, haarzerzauften Dirne, 150 
Die dort ſich mit den Foth’gen Nägeln Fraßt 
Und bald fich kauert und bald auf fich richtet. 

Die Metze Thais iſt's, die ihrem Buhlen, 133 
Bon ihm gefragt: „Weißt du mir großen Dank nun?“ 
Zur Antwort gab: „Ja freilich, ganz gewalt'gen!“ — 

Doc hier fei unſrer Schau genug gethan.“ 136 


19, Gejang. 


D Simon Magu3 und fein fchnöder Anhang! 1 
Die ihr ein göttlidy Gut, fo nur der Tugend 
Vermählt fein jollte, Naubgefindel gleich, 

Eh’brecherifch verbuhlt un Gold und Silber: 4 
Bon euch muß die Drommete nun ertönen, 
Dieweil ihr in der dritten Bulge haufet. 

Schon waren wir zur nächiten Höllenftätte 7 
An jenem Theil des Riffs emporgeftiegen, 
Der ſenkrecht ob des Grabens Mitte ſchwebt. 

O höchſte Weisheit, wie jo große Kunft du 10 
Dod) zeigjt in Himmel, Erd’ und arger Welt, 
Und wie gerecht vertheilt doch deine Güte! 

Dort ſah ich, an den Seiten wie am Grunde, 13 
Den gelblid) ſchwarzen Felfen voller Köcher, 
AU einer Größ’ und jedes rund geftaltet. 
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Sie ſchienen mir nicht mehr noch minder breit, 

Als jen’ in meinem ſchönen San Giovanni, 

Die man zum Stand der Taufenden gemacht. 
Bor wenig Jahren brad) ich eines auf 

Um Einen, der darin bald umgelommen: 

Zum Zeugniß fag’ ich’3, jeden zu enttäufchen. 
Aus jeder Mündung ragten vor die Füße 

Bon einem Sünder, auch bi zu den Waden 

Die Beine noch; da3 andre ftaf inwendig. 
Entzündet waren allen beide Sohlen; 

Weshalb die Glieder alfo heftig zuckten, 

Daß Seil’ und Stride fie zerrifjen hätten. 
Wie das Entflammen ölbeftrichner Dinge 

Pflegt auf der Oberfläche hinzueilen: 

So bier aud) von den Ferjen zu den Zehen. 
„er, Meifter, ift denn‘, ſprach idy, „Der jo rafet, 

Mehr zudend als die übrigen Genofjen, 
j Und den auch mebr die rothe Flamme leckt?“ — 

Und er zu mir: „Soll ich hinab dich tragen 

Zu jenem tiefen Rand, jo wird er felber 

Div von ſich ſelbſt und feiner Schuld berichten.” — 
Und ich: „Stets ift mir recht, was dir beliebt; 

Du bift der Herr und weißt, von deinem Willen 


19 


37 


Scheid' idy mich nicht, und weißt, was ich verſchweige.“ — 


Dann auf den vierten Damm gelangten wir; 
Wir wandten uns und ftiegen linter Hand 
Hinab zum engen Grunde voller Löcher. 

Und ch nicht fette mich von feiner Hüfte 
Der gute Meifter ab, als an dem Loche 
Dep, der ſich mit den Füßen fo beklagte. 

„Wer du auch ſeiſt, dep Oberes nad) unten, 
Unjel’ger Geift, dem Pfahl gleich eingerammt“, 
Begann ich nun, „wenn du es fannft, jo rede.“ — 

Ich ſtand da, wie ein Mönch, der beichten höret 
Den Meuchelmörder, der, ſchon eingefenkt, 
Zurüd ihn ruft, weil fo der Tod nod) zögert. 
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. Und jener fchrie: „Biſt alfo du ſchon da? 52 
Bit alfo da ſchon, Bonifacius? 
So täufchte mid) die Schrift um ein Paar Jahre. 

Warſt du fo ſchnell denn jener Schäke fatt, 55 
Um die du nicht gefcheut, die fchöne Frau 
Durch Trug zu bafchen und fie dann zu ſchänden?“ — 

Da wurde mir wie denen, welche gleichſam 58 
Verſpottet ftehn und nidyt antworten können, 
Weil fie die Antivort, die man gab, nicht fafjen. 

Da ſprach Virgil zu mir: „Sag ihm fogleidh: 61 
Ich bin nicht jener, der nicht, den du meinſt.“ 
Und ich antwortete wie mir geboten. 

Drob fid) der Geift die Füße ganz zerrenfte 64 
Und dann erfeufzend und mit Klageſtimme 
Alfo begann: „Was willft du denn von mir? 

Wenn, wer ic) fei, dic) fo die Neugier plagt, 67 
Daß du deshalb den Felfenrand durchlaufen, 
So wiſſe denn: ich trug den großen Mantel, 

Und fo gewiß war ic) ein Sohn der Bärin, | 70 
Und jo voll Gier, die Bärlein zu befördern, 
Daß oben Schäß’ ich, hier mich ſelbſt einfadte. . . 

Mir unterm Kopf find eingeftampft die andern, 73 
Die mir voran im Amtverfaufen gingen, 
Im Felſenſpalte platt dahin geftredt. 

Ich werde gleichfall3 da hinunter ſinken, 76 
Sobald der fonımt, für den id) dich genommen, 
Als ich, die übereilte Frage that. 

Dod) länger brennen mir hier ſchon die Füße 79 
Und fteh’ ich Schon, das Oberſte zu unterft, 
Als er gepflanzt ftehn wird mit glühnden Füßen: 

Denn nad ihm kommt von Abend her ein Hirt, 89 
Der, nod) verruchtern Thun, geſetzlos haufet, 
Bis mid, und jenen er bedecken muß. 

Sein wird’3 ein neuer Jafon, den erwähnen 85 
Die Maccabäer; und wie dem fein König 
Geneigt war, wird e8 dem fein Frankreichs Herrſcher.“ — 
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Ich weiß nicht, ob's zu unbejonnen war, 
Als ich in diefer Weil’ Antwort gegeben: 
„O fag mir jebt, wie großen Schaß verlangte » 

Denn unfer Herr im voraus von Sanct Petrus, 
Eh er in deffen Hut die Schlüfjel gab ? 

Gewiß nicht größern als: Komm, folge mir! 

Matthias heifchten Petrus und die andern 
Nicht Gold noch Silber ab, als man geloofet 
Um's Amt, das der Verrätber fich verwirkte. 

Drum bleib du bier, mit Fug wirft du gezüchtigt; 
Und hüte wohl des ſchlimm erworbnen Geldes, 
Das gegen Karl dich fo verwegen machte. 

Und wär’ es nicht, daß noch zurück mich hielte 
Die Ehrerbietung vor den hohen Schlüffeln, 
Die du im heitern Leben baft verwaltet: 

So wird’ idy härtre Worte nody gebrauchen; 
Denn euer Geiz, der niedertritt die Guten 


Und hebt die Schledhten, füllt die Welt mit Trauer. 


Ahr, Hirten, ſeid's, die der Evangeliſt Jah, 
Als von ihm die, die auf den Waflern fitet, 
Gejehn ward, wie jie mit den Kön’gen bublte: 
Sie, weldhe fam zur Welt mit fieben Häuptern 
Und in zehn Hörnern die Bewährung trug, 
So lang die Tugend ihren Gatten freute. 
Zum Gotte machtet ihr eudy Gold und Silber; 
Was fehlt euch weiter denn zu Gößendienern, 
AB daß er Einen, hundert ihr anbetet! 
Ad) Konftantin, wie großen Uebels Mutter 
War, nicht dein Uebertritt, doch deine Schenkung, 
Die gern annahm der erjte reiche Vater!“ — 
Indeß ich ihm nun diefe Noten fang, 
O Wuth und o Gewiffen, die ihn quälten: 
Toll zappelt’ er mit allen beiden Füßen. 
Ich glaub’ im Ernſt, es freute meinen Führer; 
Fortwährend lauſcht' ev mit zufriedner Miene 
Dem Ton der Worte, welche Wahrheit ſprachen. 
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Deshalb umfing ev mich mit beiden Armen, 
Und als er mid an feine Bruft gehoben, 
Stieg er hinauf, wo er herabgefommen 
Und nicht ward müd' er, fejt mich anzudrüden, 
Bis er zum Gipfel mich des Bogens brachte, 
Der überführt vom vierten Damm zum fünften. 
Hier fett’ er fänftlich feine Laft zu Boden, 
Die leicht ihm auch auf fteiler Klipp’ erichien, 
So jelbft für Ziegen ſchlimmer Steig nod) wäre. 
Von bier that ſich ein andres Thal mir auf. 


20. Gejang. 


Von neuen Qualen muß ich ferner fingen, 
Um Stoff dem zwanzigſten Gefang zu geben 
Des erfien Lieds, das den Verſenkten gilt. 
Eden war mit ganzer Seel’ ich drauf gefaßt, 
Hinab in den enthüllten Schlund zu blicken, 
Der von angftvollen Thränen ward beneßt: 
Und jchweigend Volk, das kläglich weinte, ſah ich 
Hinwandeln durch das runde Thal, im Schritte, 
In dem man oben Betumgänge hält. 
ATS tiefer ſich mein Blick zu ihnen ſenkte, 
Schien jeder wunderbar verrenft zu fein, 
Vom Kinn hinab bis zum Beginn des Numpfes, 
So daß das Antlit nad) dem Rücken jtand 
Und er gezwungen war, rückwärts zu geben, 
Weil ihm der Blick nad) vorn benommen war. 
Vielleicht, daß Jemand durch Gewalt der Lähmung 
So gänzliche Verrenfung einſt erfuhr; 
Doch ſah ich's nie, noch halt’ ich es für möglich. 
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Soll, Lefer, Gott dic) Frucht gewinnen laffen 
Bon deinen Lefen, fo bedenke felbit nun, 

Db mir die Augen troden bleiben konnten, 

AS in der Näh' ich unfer Bild erblickte 

So arg verkehrt, daß ihm der Augen Weinen 
Die Hintertheile durch den Spalt benette. 

Fürwahr, da weint’ ih, an ein Horn gelehnet 
Der harten Klippe, fo, daß mein Geleiter 
Ausrief: „Auch du bift wie die andern Thoren? 

Hier lebt die Lieb’ erft recht, wann fie erftorben. 
Wer zeigt wohl mehr Gottlofigfeit als jener, 
Der ob dem Urtheil Gottes Schmerzen hegt? 

Nicht’ auf dein Haupt! fieh den, dem einft die Erde 
Sich aufthat vor den Augen der: Thebaner, 

Die fchrieen allgefammt: Amphiaraus, 

Wohin denn ftürzeft du und flieht den Kampf? 
Doch unaufhaltfam ftürzt’ er nad) dem Abgrund 
Zu Minos hin, der jeden Sünder greifet. 

Schau, wie die Schultern ihm zur Bruft geworden: 
Denn weil zu viel voraus er ſchauen wollte, 
Blickt er rückwärts und macht verkehrt den Wen. 

Sieh den Tirefias, der fein Anfehn taufchte, 

Als er aus einem Mann zum Weibe wurde, 
Da ſich ihm wandelten all feine Glieder. 
Und mehrmals mußt’ er erjt mit feinem Stabe 


Die zwei verichlungnen Schlangen wieder fchlagen, 


Eh er fein Manneshaar zurüderbielt. 
Aruns ift der, fo hinter'm Bauch ihm folgt, 
Der in den Bergen Luni's, dort wo jätet 
Der Earrarefe, der am Fuße wohnet, 
Einſt zwiichen weißen Marmor eine Höhle 
Zur Wohnung hatte, mo ihm nicht benommen 
Der Anblid war des Meeres und der Sterne. 
Und jene, jo die Brüfte ſich bededt, 
Die du nicht ſiehſt, mit den gelöften Flechten, 
Und alles ſonſt'ge Haar nach jenfeit wendet, 
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War Manto, die durch viele Länder irrte 5 
Und dann ſich niederließ, wo id) geboren: 

Drum mid) ein wenig freut, wenn du mid, anhörft. 

Denn als ihr Vater aus dem Leben jchied, 58 
Und Bachus’ Stadt zur Sklavin war geworden, 
Durchirrte jene lange Zeit die Welt. 

Am Schönen Welfchland droben liegt ein See 61 
Am Fuß der Alpen, welche Deutfchland ſchließen 
Dort oberhalb Tirol; er heißt Benacus. 

Aus mehr denn taufend Quellen, zwiſchen Garda 6 
Und Bal Samonica, wird der Pennin 
Bon Waffern feucht, die in dem See ſich ſammeln. 

Inmitten ijt ein Ort, allwo der Hirt 67 
Trient3, wie der von Brescia und Verona, 

Eid) jegnen könnte, wenn des Wegs er käme. 

Da ragt Peschiera’3 ſchöne, ſtarke Veſte, 70 
Den Bergamaskfen und Brescianern troßend, 

Wo ringsber fteiler ſich das Ufer neigt. 

Hierher muß alles das herab fid, jtürzen, 73 
Was in Denacus Schooß nicht bleiben Fann, 

Und geht als Fluß hinab durch grüne Triften. 

Sobald das Waffer feinen Lauf beginnt, 6 
Heißt e3 nicht mehr Benacus, jondern Mincio, 

Bis in den Po e3 mündet bei Governo,. 

In kurzem trifft’3 auf eine Niederung, 79 
Wo ſich's vertheilt und dann zum Sumpfe wird, 

Und oft nadhtheilig pflegt zu fein im Sommer. 

Die wilde Jungfrau, dort vorüberftreifend, 82 
Gewahrt’ inmitten dieſes Sumpfes Land, 

Das, unbebaut, entblößt war von Bewohnern. 

Dort, jeglichen Verkehr mit Menſchen fliehend, 5 
Blieb mit den Dienern fie und trieb ihr Weſen, 

Und Iebt’ und ließ den leeren Körper dort. 

Drauf ließen Menfchen, die zerſtreut dort Iebten, 88 
Sid; nieder an dem Drt, der durch den Sumpf 
Von allen Seiten rings befejtigt wurde. 
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Auf den Gebeinen bauten fie die Stadt, 91 
Und nannten Mantua fie, ohn' andres Zeichen, 
Nach Jener, die den Drt zuerft ſich wählte. 

Einjt war darin des Volles Menge dichter, 04 
Eh noch die Thorheit des von Cofalodi 
Durch Pinamonte argen Trug erfahren. 

Darum bericht’ ich Dich, wenn meiner Stadt 97 
Du jemals andern Urfprung geben böreft, 
So laß die Wahrheit nicht durch Lüge fälſchen.“ — 

Und id: „O Meifter, deine Worte finden "109 
In mir ein ſolch Bertraun und foldhen Glauben, 
Daß andre mir erlofchne Kohlen wären. 

Doch fag, ob unter'm Volk, das dort einherzicht, 103 
Du einen fiehft, der des Bemerkens würdig; 
Denn nur auf folches ift mein Sinn gerichtet. 

Und er zu mir: „Der, welchem von der Wange 106 
Der Bart fich ob den dunklen Schultern breitet, 
War, als einft Griechenland an Männern darbte, 

So daß kaum welche für die Wiegen blieben, 109 

Augur, und gab mit Kaldhas an die Zeit, 

Daß man das erjte Tau in Aulis Fappte. 

hieß Eurypilus, und fo befingt ihn 112 

Mein hohes Lied an irgend einer Stelle; 

Du weißt e3 wohl, der durch und durch es Fennt. 

Der andre dorten, mit den magern Seiten, 115 
War Michael Scotus, der in voller Wahrheit 
Der magischen Blendwerfe Spiel verftand. 

Guido Bonatti fieh, fieh Dort Asdente, 118 
Der jeßt wohl wünfcht, hätt’ ev auf Draht und Yeder 
Eid) nur befliffen; doch zu ſpät beveut er's. 

Sieh die Elenden, weldye, Spul’ und Nadel 121 
Und Weberfchiff verlaffend, Zauber übten 
Und Kräuter und Wachsbilder böslich brauchten. 

Dod) Fomme nun; denn ſchon betritt die Grenze 124 
Der zwei Halbkugeln und berührt die Woge, 
Jenſeit Sevilla, Kain mit feinen Dornen. 


(5 . 


— 


81 


Und geftern Nacht bereits war voll der Mond: 177 
Wohl mußt du def gedenken, denn nicht einmal 
War er zum Schaden dir im tiefen Walde.” — 

So fprad) er, unterdeß wir weiter gingen. 130 


21. Geſang. 


Bon Brüde fo zu Brüde, Andres redend, 1 
Was wohl mit Fug mein Lied beifeite läßt, 
Gelangten wir, des Bogens Gipfel folgend; 

Als ftehn wir blieben, um von Malebolge 3 
Die nächfte Kluft mit andrem Leid zu ſehn; 
Und über alles Maß fchien fie mir dunkel. 

Wie in dem Arfenale von Venedig 7 
Im Winter zähes Pech man fiedend macht, 
Die leck geworden Schiffe zu Falfafern, 

Die nicht mehr fegeln können, und ftatt deren 10 
Sic, der ein neues baut und der die Seiten 
Dem, fo den weitern Weg gemacht, verjtopft; 

Am Bordertheile der, der hinten hämmert, 13 
Der Ruder ſchnitzt und jener Taue drehet, 
Und diefer Klein’ und große Segel flidt: 

So, nicht durdy Feuer, fondern höhern Einfluß, 16 
Sott in der Tiefe hier ein dickes Pedh, 
Das überall das Ufer Elebrig machte. 

Ich ſah's, doch fah ich weiter nichts in ihn, 19 
Als nur die Blafen, die das Sieden auftrieh, 
Wie ſich das Ganz’ erhob und wieder jebte. 

Anden ich nod) fo jtarr hinunter ſchaute, 22 
Zog mit dem Rufe: „Sieh nur, ſieh!“ mein Führet 
Mic) zu fic von dem Orte, wo ich ftand. 

Da wandt ic; mid), wie einer, der noch zaubert, 26 
Um das zu ſehn, vor dem er Scheu doch heget, 
Und welchen plötzlich ſolche Furcht entmuthigt, 

Bibliothek ausländ. Mlaffiter. 8. 6 
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— 
Daß, um zu ſehn, er nicht die Flucht verzögert. 3 
Und hinter ung ſah einen ſchwarzen Teufel 
Ich auf dem Felſen hergelaufen kommen. 
O, wie er mir fo wild von Anblid jchien, 31 
Und wie fo fürchterlich doch von Geberde! 
Weitauf die Flügel und behend von Füßen. 
Es waren feine Schultern hoch und fpikig; - Mn 
Drauf ritt ein Sünder mit den beiden Hüften ; 
Der Füße Sehnen bielt er feft umkrallt. 
„Ihr Mebeltaten unſrer Brücke“, ſprach er, 31 
„Da ift der Aelt'ſten einer von Sanct Zita: 
Stoßt ihn nur unter, gleich hol’ ich mir Neue 
- Aus jener Stadt, die damit wohl verjehn ift. Mi 
Teil ift jedweder dort, bis auf Bonturo: 
Für baares Geld macht man dort Ja aus Nein.’ — 
Nun warf er ihn hinab und auf der Klippe fr 
Kehrt’ er zurück, und nie fo jchnell verfolgte 
Ein losgelaßnek Hofhund einen Dieb. 
Der ſank zu Grund, dann taucht’ er wiederum 46 
Berfehrt empor; dod) jener Brüde Teufel 
Schrie'n auf: „Hier frommt es nichts, das heil’ge Antl.b! 
Hier ſchwimmt ſich's anders als im Serchio: 4 
Drum, willft du nichts von unfern Hafen wiffen, 
So komm nicht unnüß aus dem Pech heraus !“ 
Dann ihn mit mehr als hundert Zinfen gadend, Ir 
Schrie'n fie ihm zu: „Du mußt verdedt hier tanzen 
Und heimlich, wenn du kannft, etwas erſchnappen.“ — 
Dem Ähnlich laffen Köche von den Dienern 55 
Das Fleiſch mit Gabeln, will es oben ſchwimmen, 
Hinunterdrüden in des Keſſels Mitte. 
Der gute Meifter ſprach: „Damit nicht Fund wird, N) 
Daß du bier bift, duck hinter einen Felſen 
Did) nieder, daß er dir zum Schirme diene. 
Und fürchte nicht, daß irgend mir ein Leid ul 
Hier widerfahre, da ich das fchon kenne; 
SH war ja Schon einmal bei foldem Strauß.” — 
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Dann ging er bis jenfeit des Brüdenrandes; 64 
Und wie er an den ſechſten Abhang Fam, 

Hatt’ er wohl eine muth’ge Stirne nöthig. 

Denn mit der Wuth und mit dem Ungejtüm, 67 
Womit fid Hund’ auf einen Armen ſtürzen, 

Der, wo er ftehn bleibt, flug um etwas bittet: 

So fuhren die da unter'm Brüdlein vor 70 
Und wandten gegen ihn all ihre Hafen. 

Er aber rief: „Es wage feiner Frevel! 

Bevor mid) einer eurer Zinken faßt, 73 
Tret’ einer von euch vor, daß er mich höre, 

Und dann berathet wohl, ob ihr mich anhakt.“ — 

Und alle jchrie'n: „Geh du hin, Uebelſchwanz.“ 76 
Deshalb trat einer vor, die andern blieben, 

Und ging zu ihm und ſprach: „Was ſoll's ihn helfen?’ — 

„Glaubſt du denn, Uebelſchwanz“, jo ſprach mein Meifter, 79 
„Du würdeft mich an diefem Orte finden, 

Gefichert gegen alle eure Waffen, 

Wär's höchſter Wille nicht und der des Schickſals? 

Drum laß mid) gehn, denn in dem Himmel will man, 
Daß Einem diefen graufen Weg ich zeige.’ — 

Und jenem war der Hochmuth fo gejunfen, 85 
Daß ihn der Hafen vor die Füße fiel, 

Und er nun fprady: „Laßt ihn unangefochten.” — 

Zu mir nun fprad) der Führer: „Du, der zwijchen 88 
Der Brüde Felſen dort gedudt du fißeft, 
Kehr’-ungefährdet jett zu mir zurück.“ — 

Da regt’ ich mich und ging jchnell zu ihm hin; 91 
Und all die Teufel drangen wieder vorwärts, 

So daß ich zweifelt’, ob den Pact fie hielten. 

So jah id) einft das Fußvolk Furcht Dezeigen, 9 
Das auf Vertrag Eaprona’3 Burg verlieh, 

Als es fo viele Feind’ um fidy erblidte. 

Ich drängte dicht mich mit dem ganzen Yeibe 97 
Dem Führer an, und wendete fein Auge 
Bon ihrem Anblick, dev nicht tröftlic) 
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84 
Die Haken jenkten fie, doch einer rief: 


„Sol ich ihm eins auf's Hintertheil verſetzen?“ — 


Und fie darauf: „Recht, bring ihm einen bei.” — 
Doch jener Dämon, der mit meinem Yührer 
Geredet hatte, wandte fid, ganz plötlich 

Und fagte: „Ruhig, ruhig, Raufebengel!“ 
Dann ſprach zu uns er: „Weiter gehen läßt ſich 

Auf diefem Felfen nicht; denn ganz in Stüden 

Liegt im Abgrunde dort der ſechſste Bogen. 

Doch wenn trotzdem ihr noch darauf bejtehet, 

Sp wendet euch nur über dieſen Felſen; 

Nah ift ein andrer Fels, der Weg verjtattet. 
Fünf Stunden fpäter, als e3 jett ift, wurden 

Zwölfhundert ſechs und fechzig Jahre geſtern 

Bollendet, feit der Weg zufammenftürzte. 
Dorthin ſchick' ich grad etliche der Meinen, 

Um nachzuſehn, daß Feiner Luft ich mache. 

Mit diefen geht, fie werden euch nicht neden. 
Bor tretet, Flügelwackler, Nebeltreter‘‘, 

Rief er fie an, „und du auch Hundeſchnauz, 

Und du, begleite, Wirrebart, die Zehne! 

Du Gierebrand, tritt vor, du Drachenrede, 

Du Gabelſchwein mit Hauern, Krallhund aud), 

Du Höllenfalter, Glutbold auch, der tolle. 
Durchſpäht ringsum den heißen Klebegallert; 

Doch die bringt ficher nad) dem andern Felſen, 

Der unzertrümmert ob den Klüften hingeht.“ — 
„D Meifter, was erblickt mein Auge?’ vief ich; 

„Ach, laß allein ung, ohne Führer, gehen; 

Weißt du den Weg, verlang' ich nicht nad) jenen. 
Wenn du fo achtſam bift, wie fonft du pflegit: 

Siehft du denn nicht, wie fie die Zähne fletſchen 

Und ihre Brauen und mit Trug bedräun?“ — 
Und er zu mir: „Gib folher Furcht nicht Raum; 

Laß fie nad) ihrer Art nur immer grinfen, 

Das gilt ja blos den jammervoll Geſottnen.“ — 
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Nun wandten wir und auf den Damm zur Linken; 
Doch erſt ſtreckt' jeder feine Zunge zwifchen 
Die Zähn', als Zeichen gegen ihren Führer, 

Und der gebraucht den After als Trompete. 


22, Geſang. 


Ich fah ſchon Reiter aus dem Lager ziehen, 

Den Sturm beginnen, oder Heerſchau halten, 

Bisweilen abziehn auch zu ihrer Rettung; 
Dann ſah ich Plänfler dort in eurem Lande, 

Ihr Aretinerz fahe Rotten ftreifen, 

Sah Lanzenbrechen auch und Ringelvennen, 
Bald bei Trompetenton und Ölodenklange, 

Bei Trommeln bald und bald bei Burgfignalen, 

Nach heimifcher, jo wie nad) fremder Weiſe; 
Doc) nie noch ſah ich Fußvolk oder Reiter, 

Noch Schiffe fi) mit Land: und Sternenzeichen 

Nach ſolch vertraktem Inſtrument bewegen. 
So gingen wir nun mit den zehn Dämonen. 

O wilde Kompanei! doch — „in der Kirche 

Mit Heiligen, mit Zechern in der Schenke!“ — 
Nur auf das Pech war all mein Sinn gerichtet, 

Um zu erſpähn der Bulge ganzen Zuſtand, 

So wie des Volks, das drinnen eingeſotten. 
Wie die Delphine, die den Schifferleuten 

Ein Zeichen mit des Rückens Wölbung geben, 

Daß ſie, das Schiff zu retten, nicht verſäumen: 
So ließ bisweilen der und jener Sünder, 

Die Qual zu lindern, feinen Rücken jehen, 5 

Doc) ſchneller, als e8 blitzt, verſchwand er wieder. 
Und wie die Fröſch' an eines Grabens Rande 

Nur mit den Mäulern aus dem Waſſer jehen, 

Indeß fie drinnen Rumpf und Füße bergen: 
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So machten's hier auch überall die Sünder; 
Kam aber Wirrebart in ihre Nähe, 
Dann tauchten ſchnell fie in's Gebrodel unter. 

Ich ſah — und drob erfchaudert noch dag Herz mir — 
Einen verweilen, wie e8 ja gefchieht, 


Daß ein Froſch bleibt, wenn andre ſchon entipringen; 


Und Krallhund, der fich ihm zunächſt befand, 
Haft’ ihn bei den verpichten Haaren an, 
Hub ihn empor und der Fifchotter glich er. 

Ich hatte ſchon die Namen aller Teufel, 

Als ausgewählt fie wurden, mir gemerkt, 
Und achtete darauf, wie fie fich riefen. 

„He Glutbold, hurtig! ſchlag ihm deine Krallen 
Doch in den Rücken ein, daß du ihn ſchindeſt!“ 
So jchrieen allefanımt die Maledeiten. 

Und ich: „Mein Meifter, laſſe, wenn du kannſt, 
Dir doch den Namen des Unfel’gen jagen, 

Der hier in feiner Gegner Hand gefallen.” — 

Da nahte fich mein Führer ihm und fragte, 

Woher er wär’, und der antwortet ihm: 
„Geboren bin id) in dem Reich Navarra; 

Die Mutter gab mid) einem Herrn zum Diener, 
Da mid) ein leid’ger Taugenichts erzeugt’, 

Der fid) und all fein Gut verwüftet hatte. 

Dann that ich Dienft beim guten König Thibaut, 
Und hier legt’ ich mich num auf Gaunereien, 
Wofür in diefer Glut ich Rechnung zahle.” — 

Und Gabelfchwein, aus deffen Mund ein Hauer 
Auf jeder Seite ragte, wie beim Eber, 

Ließ ihn empfinden, wie der eine fchlikte: 

Die Maus gerieth da unter ſchlimme Katzen. 

Dog Wirrebart umfchloß ihn mit den Armen . 
Und rief: „Bleibt dort, indeß ic) ihn umgable!“ 

Und fein Geficht zum Meifter wendend, ſprach er: 
„Nun frag ihn noch, wenn mehr von ihm zu wiſſen 
Du wünfcheft, eh ein andrer ihn zerreißt.“ — 
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Mein Führer drum: „Nun fage, kennſt du einen 64 
Der andern Sünder unter jenem Peche, 
Der Italiener iſt?“ — Und er: „Ich trennte 

Mic, Fürzlich erft von einem, der ihr Nachbar. 67 
D, daß ich doch bei ihm bedeckt noch läge, 
So braucht’ ih Hafen nicht, noch Klau' zu fürchten.“ — 

Und Gierbrand ſprach: „Wir dulden’3 ſchon zu lange,“ 70 
Und faßt’ ihn fo am Arme mit dem Hafen, 
Daß zerrend er ein Stüc davon ihm abriß. 

Auch Drachenrecke wollt’ an beiden Beinen 73 
Ihn unten paden; doch da wandte jid) 
Ihr Hauptmann rings umber mit wilden Blide. 

AL fie zur Ruh gebracht ein wenig wareır, 76 
Fragt’ ungefäunt nunmehr mein Führer jenen, 
Der ſchmerzlich noch auf feine Wunde jchaute: 

„er war denn, ſprich, von dem zu deinem Unglück 79 
Du dich, an’3 Ufer zu gelangen, trennteſt?“ — 
Und er antwortete: „Der Mönch Gomito, 

Der von Gallura, jedes Trugs Gefäß, 82 
Der des Gebieters Feind’ in feiner Hand hielt 
Und jo fie lenkte, daß ihn Alle priejen. 

Geld nahm er an, und ließ ganz ſtill fie gehn, 8 
Wie felbit er fagt, und trieb bei andern Aemtern 
Auch Mäkleramt, nicht winzig, nein, im Großen. 

Mit ihm fteht im Verkehr Don Michael Zanche 88 
Bon Logodor’, und ihre Zungen werden 
Nie müde, von Sardinien zu [prechen. 

Weh mir! jeht dort den andern, wie er grinfet. 91 
Noch weiter möcht’ ich ſprechen; doch ich fürchte, 
Der ſchickt fidy an, um mir den Grind zu Tragen.’ — 

Ihr Obermann, gewandt zu Höllenfalter, 94 
Der ſchon die Mugen rollt’, um ihn zu treffen, 
Sprady: „Pac did) fort von hier, du Galgenvogel!“ — 

„Wollt ihr Pombarden oder Tusker ſehen“, 97 
Begann auf's neue der jo hart Bedrängte; 
„Bolt ihr fie hören, laſſ' ich welche kommen. 
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Wenn nur die Uebeltatzen ſich ein wenig 100 
Beiſeit begeben, daß vor ihrer Rache 
Sie ſicher wären, wollt', an ſelbem Orte 

Hier ſitzend, ſieben ich ſtatt meiner ſchaffen, 103 
Indem ich pfeife, wie zu thun wir pflegen, 
Sobald heraus fid) einer machen will.” — 

Dei foldyen Wort hob Hundefchnauz die Schnauze 106 
Und jprach Fopfichüttelnd: „Hört einmal die Bosheit, 
Die der erdacht, um nur in's Pech zu kommen!“ — 

Drauf jener, der ein Eröfus war an Ränken, 109 
Antivortete: „Ich bin wohl allzu boshaft, 
Wenn ic den Meinen größer Leid bereite.“ — 

Nicht hielt ſich Flügelwackler, und den andern 112 
Zum Trotze ſprach er: „Stürzeft du hinab dich, 
Werd’ ich dic) nicht im Fußgalopp verfolgen, 

Nein, über's Pech hin ſchlag' ich mit den Flügeln. 115 
Den Hügel räumt, es ſoll das Ufer Schivm fein ! 
Laß ſehn, ob du allein mehr kannſt als wir.” — 

Nun, Leſer, ſollſt du neuen Streich erfahren. 118 
Jedweder warf den Blick auf's andre Ufer, 
Vor allen der, der’3 am ungernften that. 

‚Der Navarref’ erfah fich wohl den Zeitpunft, 121 
Stemmt’ auf die Sohlen, und in einem Nu 
Sprang er, und jo entwifcht’ er ihrer Abſicht. 

Stracks war ein jeder ob des Streichs betroffen, 124 
Doc) der zumeift, der das Verſehn veranlaft. 
Drum fuhr er ab und fchrie: „Ich haſch' did) doch!“ — 

Dod) wenig half’3: die Flügel überholten 127 
Nicht defjen Furcht, der ſchon zu Boden fan, 
Und jener wirft, noch fliegend, in die Bruft ſich. 

In gleicher Weife — tauchet eine Ente, 150 
Wenn ihr ein Falke nabet, plößlich unter — 
Fliegt der getäufcht und grimmig wieder auf. 

Erboſ't ob diefer Poſſ' eilt Nebeltreter 133 
Im Flug ihm nach, daß, wie er wünfcht, der Sünder 
Entwifchen mög’, um Grund zum Zank zu haben. 
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Und als der Gauner nun dem Blid entſchwunden, 
Da kehrt’ auf den Genofjen er die Krallen, 
So daß fie über'm Graben ſich verflauten. 

Doch wohl war aud) der andı’ ein edler Sperber, 
Ihn tüchtig zu umklaun, und beide fielen 
Grad in die Mitte des erglühnden Pfuhles. 

Es jchlichtete die Glut ſehr ſchnell den Streit; 
Doc nicht gelang das Sicherhebenmwollen, 
So fejt im Peche klebten ihre Flügel. 

Dies that dem Wirrbart leid und den Genoſſen; 
Drum ſchickt' er viere nach dem andern Ufer 
Mit allen Haken; und ſie flogen eiligſt 

Zum Platz hinab, von der und jener Seite. 
Schon ſtreckten fie fie nach den Eingepichten, 
Die in der Krufte feftgebaden waren: 

Wir aber ließen fie dort eingewidelt. 


23. Gejang. 


Stillſchweigend, unbegleitet gingen wir, 
Der eine hinter'm andern, durch die Dede, 
Wie Minoriten auf der Straße gehn. 

Mein Geift war durch den gegenwärt’gen Zanf 
Auf jene Fabel des Aefop gerichtet, 


Die von dem Froſch und von der Feldmaus handelt, 
Nicht gleichen mehr die Wörtchen „nun“ und „jetzt“ fich, 


Als beide Fälle, hält man wohl zufammen 

Beginn und Schluß mit aufmerkſamem Sinn. 
Und wie denn ein Gedank' erzeugt den andern, 

So aud) entiprang aus jenen diefer neue, 

Der mir die früh’re Furcht zur dopplen machte. 
Ich dachte jo: Die haben unferthalben 


Eid) jo geprellt, mit ſolchem Spott und Schaden, 


Daß ohne Zweifel fie dies baß verdrießt. 
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Kommt nun noch Zorn zu ihrem böſen Willen, 
Dann werden grimmiger ſie uns verfolgen, 
Als je ein Hund den Haſen, den er ramt. 

Schon fühlt' ich alle Haar' empor ſich ſträuben 
Vor Furcht und blickte ganz beſorgt zurück 
Und ſprach: „O Meiſter, birgſt du dich und mich 

Nicht ſchnell, befürcht' ich ſehr die Uebeltatzen: 
Wir haben ſie gewiß ſchon hinter uns, 

Mir iſt es ſo, als ob ich ſie ſchon hörte.“ — 

Und er: „Wär' ich ein bleibelegtes Glas, 

So würd' ich ſchneller nicht dein äußres Bild 
Aufnehmen, als dein innres jetzt ich faſſe. 

Es kreuzte dein Gedanke grad den meinen 
Mit gleicher Vorſtellung und gleichem Gange, 
Die beid' in mir zu einem Vorſatz wurden. 

Im Fall das rechte Ufer ſo ſich ſenkte, 

Daß wir zur andern Kluft hinabgelangten, 
Enntgingen wir der Jagd, die wir befürchten.“ — 
Ganz hatt’ er noch den Plan nicht ausgefprodhen, 
Als ich fie nahen fah mit weiten Flügeln, 
Nicht mehr gar fern von und, um und zu greifen. 

Da nun umfaßte mid) mein Führer plößlic), 

So wie die Mutter, die, durch Lärm erivect, 
Dicht neben ſich die Flammen lodern fiehet, 

Ihr Kind ergreift und flieht und nicht fo lange 
Sich aufhält, nur ein Hemd ſich umzuwerfen, 
Da fie an jenes nur, an ſich nicht denft. 

Und von dem Joch des harten Dammes Tieß er 
Sid) nieder mit den Rücken an dem Felshang, 
Der eine Seite ſchließt, zur nächjten Bulge. 

Nie lief jo ſchnell in einer Rinne Waffer, 

Das einer Waffermühle Rad bemweget, 
Wenn e3 am nächften bei den Schaufeln ift, 

AS fort mein Meifter glitt auf jenem Nande, 
Indeß er feft an feiner Bruft mich hielt, 

A ob fein Sohn ich ſei, nicht fein Gefährte, 
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Kaum war er unten in des Bette Grunde 
Mit feinen Füßen, ala hoch über ung 


Auch Ten’ erſchienen; doch nicht hatt’ ev Furcht mehr. 


Denn die erhabne Vorficht, deren Wille 
Zu Dienern fie des fünften Grabens febte, 
Nahın allen auch die Macht, ihn zu verlafien. 
Dort unten gab’3 ein übertünchtes Volk, 


Das ging umher mit ganz langfamen Schritten, 


Im Antlit thränenvoll, matt und erjchöpft. 
Sie trugen Kutten, deren tiefe Kappen 

Bis vor die Augen gingen, nad) dem Schnitt 

Gemacht, wie er in Eölln den Mönchen eigen. 
Vergoldet find fie außen, daß es blendet, 

Doch innen ganz von Blei und alfo ſchwer, 

Daß die von Friedrich Stroh dagegen waren. 
D Mäntel, Ewigkeiten durch belaftend! — 

Wir wandten und zur Linken wiederum 

Mit ihnen, die nur ihrem Weh nachhingen. 
Doch ging ob feiner Laſt dies müde Volt 

So langſam, daß bei jeder Fußbewegung 

Wir immer andere Gefährten hatten. 
Drum ich zum Führer: „Sieh, ob wen du findeft, 

Den man nad) Thaten oder Namen kennt, 


Und wend’ im Weitergehn umber die Augen.” — 


Und einer, der den Tusfer- Laut vernommen, 
Schrie hinter ung: „O, haltet ein die Füße, 
Ihr, die ihr dort die dunkle Luft durchrennt: 


Bon mir vielleicht erfährft du, was du wünſcheſt!“ — 


Drauf wandte ſich der Führer um und fagte: 


„Halt ein und richte dic) nad) feinem Schritte.” — 


sch blieb und fah, wie zwei gar großen Eifer, 
Mit mir zu gehn, in ihren Mienen zeigten; 
Dod) hemmte fie die Laft und enger Pfad. 
Als fie herangekommen, fahn fie lange 
Mit fchiefem Blicke mich ftillfchweigend an; 
Dann ſprachen fie, fid) zu einander wendend: 
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„Der ſcheint mir lebend, denn die Kehle vegt fich, 
Und find fie beide todt, nach welchem Vorrecht 
Gehn unbededt fie von der ſchweren Stola?“ — 
Zu mir dann: „Tusker, der du zur Berjammlung 
Der jimmerlichen Heuchler bift gelommen: 
Verſchmäh nicht, und zu fagen, wer du biſt.“ — 
Zu ihnen ih: „Erzeugt hat und erzogen 
Die große Stadt mid, an dem jchönen Arno; 
Noch hält der Leib mid), den bisher id) hatte. 
Doch wer feid ihr nun, denen, wie ich ſehe, 
Sp großer Schmerz die Wangen nieder träufelt, 
Und welche Pein ift’3, die euch ſo durchfunkelt?“ — 
Drauf einer: „Die orangenfarbnen Kutten 
Bon Blei find aljo ſchwer, daß die Gewichte 
Die Waagen bier zu ſolchem Kreifchen bringen. 
Wir waren luft’ge Brüder aus Bologna, 
Ich Catalano, jener Yoderingo 
Genannt; e3 wählt’ ung deine Stadt zufammen, 
Wie ſonſt nur Einen fie zu wählen pflegt, 
Den Frieden ihr zu wahren; doc) wir trieben’, 
Daß man nod) jett e3 fieht un den — — 
Und ich begann: „O Fratres, eure jchlimmen .. 
Doch mehr nicht ſprach ich; denn mein Blick traf einen, 
Gefreuzigt an der Erde mit drei Pfählen. 
Als der mich fah, wild rang er hin und ber ſich, 
Und blieg mit Stöhnen in den Bart hinein. 
ALS dies der Bruder Catalan gewahrte, 
Begann er: „Der Durchbohrte, den du fieheft, 
Rieth einft den Pharifäern, nöthig wär’ es, 
Daß Einen für das Volk den Tod man weihe. 
Querüber liegt und nadt er auf dem Wege, 
Wie du es fiehft, und muß vorher empfinden, 
Was jeder wiegt, ch er vorübergeht. 
So hingeftredt liegt auch jein Schwiegervater 
In diefem Graben, und vom Rath ein jeder, 
Der für die Juden Saat des Uebels war. — 
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Darauf ſah ich Virgil ſich über Jenen 1m 
Berwundern, der zu ewiger Verdammniß 
So ſchmachvoll ausgefpannt im Kreuze dalag. 

Dann richtet’ an den Mönch er diefe Worte: 127 
„Gefall' Euch, iſt's geftattet, uns zu fagen, 

Ob rechter Hand ein Durchgang ſich befindet, 

Durch den wir zwei hinausgelangen können, 130 
Und nicht die ſchwarzen Engel zwingen dürfen, 

Aus diefer Schlucht von dannen ung zu tragen.” — 

Und jener alfo: „Näher, als du hoffft, 133 
Geht von dem großen Kreis ein Felfen feitwärtg, 

Der über all die wilden Thäler führet, 

Nur bier ift er zerfprengt und deckt es nicht. 136 
Auf deffen Schutt könnt ihr empor euch wagen, 

Der an dem Rand liegt und im Grund fich häuft.“ 

Der Führer bielt geneigt fein Haupt ein Weilchen; 139 
Dann fprad) er: „Schlimm hat der das Ding berichtet, 
Der jenfeit3 mit dem Hafen frallt die Sünder.“ — 

Und drauf der Mönch: „Schon in Bologna Hirt’ id) 142 
Piel von des Teufels Laſtern; unter diefen, 

Daß er ein Lügner ift und Lügenvater.“ — 

Drauf ging der Führer großen Schritts von dannen, 145 

Am Angeficht ein wenig zornbewegt, 
Weshalb aud) ich von den Beladnen wegging, 
Den Spuren der geliebten Füße folgend. 148 
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24. Gejang. 


In jenem Theil des jugendlichen Jahre, 

Da Sol im Waffermann das Haar erfrifcht, 

Und fchon dem halben Tag die Nächte weichen; 
Wenn feines weißen Bruders Bild, des Schneeg, 

Der Reif auf Erden nachzuahmen pflegt, 

Doch Furz nur währt die Bildung des Gefieders; 
Der Landmann, der an Futter Mangel leidet, 

Steht auf, blickt um fich, jiehet Das Gefilde 

Ringsum ganz weiß und jchlägt ſich auf die Hifte, 
Geht in die Hütt’ und Flagt bald hier, bald dort, 

Wie einer, der nicht weiß, was anzufangen; 

Kehrt dann zurüd, und Hoffnung faßt er wieder, 
Da er der Welt’Antlit verwandelt ſieht 

In kurzer Zeit, greift nad) dem Hirtenjtabe 

Und treibt hinaus die Schaf’, um fie zu weiden: 
In gleicher Weif’ erichraf ich vor dem Meijter, 

ALS feine Stirn ich alfo düſter fah. 


Gleich jchnell Folgt auch das Pflafter auf die Wunde. 


Denn als wir zur zerjtörten Brüde kamen, 
Schaut’ er mid) an mit jenem güt’gen Blide, 
Den id) zuerjt am Fuß des Bergs erfahren. 

Nadyden er fich die Trümmer wohl betrachtet 
Und darauf Furz mit fid) zu Nath gegangen, 
That er die Arm’ auf und umfaßte mich. 

Und jenen gleich, der thätig und erwägend 
Nur immer allen vorzuforgen jcheint, 

So trug er auf den Gipfel eines Felſens 

Mich jet empor und zeigt’ auf einen andern 
Und fprady: „An jenen klammre fejt dic an; 
Doc erft verfud), ob er dich tragen werde.‘ — 

Das war Fein Weg für einen in der Kutte, 

Da wir faunı, er jo leicht und ich gehoben, 
Bon Klipp’ auf Klipp’ ihn nur erflimmen konnten. 
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Und war der Abhang niedrer nicht bei dieſem 3 
Als bei dem andern Kreis, jo weiß ich nicht, 
Db er — doch ich gewiß wär’ unterlegen. 
Weil aber Malebolge nad) dem Eingang 37 
Des tiefjten Schadytes ganz hinab fid) neigt, 
So bringt’3 die Lage jedes Thals niit fich, 
Daß fi) ein Ufer hebt, das andre ſenket; 40 
Doch endlid, kamen wir auf jene Spite, 
Allwo der letzte Felſenblock fich löste. 
So leer an Athem waren mir die Lungen, 43 
Daß ich, nun oben, nicht mehr weiter fonnte, 
Ja, nur erft angelangt, mich jeßen mußte. 
„Jetzt thut dir noth, die Trägheit abzufchütteln‘‘, 46 
Begann mein Meifter, „denn auf Federn liegend 
Und unter Deden, fommt man nicht zu Ruhm. 
Und wer fein Leben ohne diefen hinbringt, ff) 
Läßt jolde Spur auf Erden nur zurüd, 
Wie in der Luft der Rauch, der Schaum im Wafjer. 
Drum heb empor did), fieg ob der Erſchöpfung 
Durch Mannheit, die in jeden Kampfe fiegt, 
Wenn fie des Leibes Trägheit überwindet. 
Noch höh're Stiegen müfjen wir erflimmen; 55 
Nicht gnügt es, die zurüdgelegt zu haben: 
Verſtehſt du mich, fo thu’, daß es dir nütze.“ — 
Darauf erhob idy mid), da mit dem Athmen 58 
Es befier ging, als ich vorher empfunden, 
Und ſprach: „Geh! denn ich Lin jet ftarf und muthig.“ — 
Felsauf nun nahmen wieder wir den Weg, 61 
Der voller Klippen, eng und fchwer zu gehn war, 
Und nod) viel fteiler als der früh're jemalß. 
Ich Sprach im Gehen, um nicht matt zu ſcheinen; 64 
Drauf eine Stimm’ aus nächſtem Graben kam, 
Die ungeſchickt zum Spredyen fid) erzeigte. 
Kicht weiß ich, was fie ſprach, trug mich auch fchon 67 
Des Bogen Nüden, der dort überführet; 
Doc wer da ſprach, fchien mir von Zorn ergriffen. 
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Ich ſah hinab; doc; Fonnten Dunkel halber 
Des Yeibes Augen bis zum Grund nicht dringen. 
Drum jagt’ ich: „Meifter, laß zum andern Kreif’ 
Uns fommen und die Felswand niederfteigen; 
Denn wie von bier ich hör’ und nichts verftehe, 
So jeh’ hinab ich und erfenne nichts.“ — 
„Zur Antwort”, ſprach er, „geb' ich Dir nichts andres, 
Als nur die That; denn wohlanftänd’ge Bitte 


Soll man ſtillſchweigend durd) die That erfüllen.” — 


Wir ftiegen nun hinab vom Brückenende, 
Wo dieſes an das achte Ufer ſtößt; 

Und nun enthüllte ſich mir erſt die Bulge: 

Ich ſah dort drin ein greuliches Gewirre 
Bon Schlangen, und von fo verfchiedner Art, 
Daß, denk’ ich dran, mir noch das Blut gerinnet. 

Nicht rühme Libyens Sand fidy, mehr zu hegen; 
Bring’ e3 auch Waſſer-, Pfeil: und Kupferſchlangen 
Hervor, gefledfte noch und Doppelſchleicher: 

Nie zeugt’ e3 fo viel Plagen, noch fo arge, 

Zuſammt dem ganzen Nethiopenlande, 
Und dem Theil, der am rothen Meere Tiegt. 

Und zwifchen diefen graufen, wüſten Schwarme 
Flohn Menfchen nadt und ganz entjeßt umber, 
Ohn' Ausfiht auf Schlupfhöhl’ und Heliotrop. 

Die Hände hielten Schlangen auf dem Rüden; 

Die bohrten ſich mit Schwanz und Kopf den Hüften 
Tief ein, und zeigten ſich nad) vorn verfnotet. 

Und fieh! auf einen, unferm Ufer nabe, 

Stürzt eine Schlange ſich, die ihn durchbohrte 
Da, wo der Hals ſich an die Schultern fügt. 
Nicht D, noch J ſchreibt man in foldher Schnelle, 
Als er aufflanımte, brannt’ und, ganz in Aſche 
Verwandelt, flugs zuſammenfiel. 
Und als er ſo zerſtäubt am Boden lag, 
Fügte die Aſche ſich von ſelbſt zuſammen 
Und ward im Nu zur ſelbigen Geſtalt. 
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So ftirbt der Phönix, wie von großen Weifert 106 
Berichtet wird, wenn dem fünfhundertiten 
Der Jahr? er naht, und dann erfteht er wieder. 

Nicht nährt er Tebend fi von Korn, noch Kräutern, 109 
Bon Weihrauch nur, von Thränen und Gewürzen, 
Und Nard’ und Myrrhen find fein Scheiterhaufen. 

Und wie, wer fällt und nicht die Urſach' weiß, 112 
Ob ihn ein Dämon hin zur Erde ziehet, 
Ob andre Lähmung, ſo die Menjchen fefielt, 

Sobald er ſich erhebt, rings um ſich ſchaut, 115 
Noch vol Betäubung durch den großen Schreden, 
Den er erlitten und umblidend feufzet: 

So war dem Sünder, al3 er neu erftandeıt. 118 
Gerechte Allmacht, wie fo ftreng doch bift du, 
Daß foldye Schläge deine Rach' ausſtrömet! 

Alsdann fragt’ ihn der Führer, wer er wäre; 121 
Worauf er fpradh: „Ich regnet’ aus Toskana 
Bor kurzem erft in diefen graufen Schlund. 

Nicht Menfch zu fein gefiel mir, nein, ein Vieh, 124 
Ich Maulthier, das ich war; bin Banno Fucci; 
Piſtoja war des Viehes würd'ge Höhle.’ — 

Und id) zum Führer: „Sag ihm, daß er bleibe, 127 
Und frag ihn, welche Schuld hinab ihn ſtieß, 
Den einjt als blut'gen Mann des Zorns ich ſahe.“ — 

Der Sünder hört’ e3, doch entzog fich nicht, 130 
Nein, wandte ſich zu mir mit offnem Antliß, 
Das fid) jedoch in traur’ger Scham verfürbte. 

Dann ſprach er: „Weit mehr fchmerzt mich, daß im Elend 135 
Du hier mid) antrafft, drin du mid) erblidteft, 
ALS da der Tod den Leben mich entriß. 

Nicht weigern kann ic) dir, was du verlangeit: 136 
So tief ward ich verſenkt, weil id) am ſchönen 
Geräth der Sakrijtei Diebjtahl beging, 

Und fälfchlich wurd’ ein Andrer dei bezichtigt. 139 

Doch daß du folder Schau nicht froh gedenkit, 

Wann je die dunklen Derter du EN: 

Bibliothel ausländ, Klaffiter, 8, 
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So leih dein Ohr dem, was ich Find’, und höre: 
Erjt wird Piftoja um die Schwarzen ärmer; 
Dann wechjelt aud) Florenz jo Volk als Sitten. 

Mars zieht aus Bal di Magra Yeuerdunft, 

Der eingewicelt ift in Wetteriwolfen ; 
Und mit gewalt’gem, ungeftümem Toben 

Wird im Gefilde von Picen gekämpft: 

Drauf jener ftrad3 den Nebel wird zerftüden, 
Daß jeder Weiße davon Wunden trägt. 
Dies fagt’ ic) dir, damit’3 dich ſchmerzen möge.“ — 


25. Gejang. 


Am Schluß der Worte hob geballt die Hände 
Der Dieb empor, mit durchgeſteckten Daunen, 


Und rief: „Gott, nimm fie hin, Dir gelten fiel“ — 


Bon da an ward ic, freundgefinnt den Schlangen; 
Denn nun wand eine fid) ihm um den Hals, 
ALS fagte fie: Du follft nicht weiter fprechen. 

Und eine andr’ umfchlang die Arme mehrmals 
Und fefjelte fie jo, fi) vorn verfnüpfend, 

Daß feinen Ruck damit er konnte thun. 


Piſtoja, ach Piftoja, was bejchließeft 


Du nicht, dich) einzuäfchern, daß du nicht mehr fei’ft, 


Da früh’re Bosheit du noch überbieteft? 
In allen düftern Höllenkreifen ſah ich 
Nicht einen Geiſt fo troßen gegen Gott, 


Selbſt den nicht, der von Thebens Mauern ftürzte. 


Er floh, und nicht ein Wort mehr ließ er hören. 
Und einen wüthenden Gentauren jah ich, 


Der kam und rief: „Wo ift, wo ift der Trotzer?“ 


Nicht glaub’ ich, daß Maremma fo viel Schlangen 
Erzeugt, al3 der dort auf der Kruppe hatte, 
Dis dahin, mo der Menfchenleib beginnt, 
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Es hockt am Hinterkopf ihm, auf den Schultern, 28 
Ein Drache mit weit ausgefpreizten Flügeln, 
Der Feuer fpeit auf jeden, der ihm naht. 

Da fprad; mein Meifter: „Jener dort iſt Cacus, 95 
Der unterm Fels des Berges Aventinus 
Gar oftmals eine Lache Bluts vergoß. 

Nicht gebt defjelben Wegs er mit den Brüdern, 28 
Des Raubes halb, den an der großen Hürde 
In feiner Näh' er trügerifch beging. — 

Wonach ein Ende nahm ſein tückiſch Treiben 31 
Durch Hercul's Keule, der wohl hundert Streidy’ ihm 
Verſetzte, doch nicht zehn fühlt’ er davon.’ — 

Indeß er aljo ſprach und jener abzog, 34 
Da famen unter und hervor drei Schatten, 

Die weder ich, noch auch mein Meifter hätte 

Gewahrt, wenn fie nicht jchrie'n: „Wer feid ihr denn ?’— 37 
Dadurch gerieth nun unfre Mähr’ in's Stoden, 
Weil jetzo blos wir achteten auf jene. 

Nicht kannt’ ich fie; doch es gefchah nunmehr, 49 
Wie's wohl durch Zufall zu geſchehen pfleget, 
Daß einer juft den andern nennen mußte, 

Indem er rief: „Wo mag nur Gianfa bleiben ?’ — 43 
Drum id), damit mein Führer achtſam weile, 
Bom Kinn den Finger an die Nafe legte. 

Wenn, Lefer, ſchwer dir fiele, das zu glauben, 46 
Was ich berichten will, fo wär's Fein Wunder, 
Da ich, der ich e8 fah, mir ſelbſt Faum glaube. 

Wie ich den Blick auf fie gerichtet hielt, 49 
Schießt plötlich eine Schlange mit ſechs Füßen 
Bor enem auf und hängt fich fejt ihm an. 

Den Baud) umfrallt fie mit den mittlern Füßen 59 
Und padt ihn mit den vordern an den Armen; 
Dann haut den Zahn fie ihm in beide Wangen. 

Die Hinterfüße ftemm fie an die Schenfel, 55 
Und zwiſchen ihnen ſteckt den Schwanz fie durch, 
Der hinter'm Rüden dann empor fid) N 
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Nie hat wohl Epheu fo ſich feſtgewurzelt 
An einen Baum, wie das furchtbare Thier 
Um eine andern Glieder feine flocht. 
Dann ſchmolzen beid’, ald wie von heißem Wachſe, 
Zufammen und vermifchten ihre Farben, 
Und keins erfchien mehr, wie’3 vorher gewejen, 
Wie von der Flamme Glut fi am Papiere 
Nach oben breitet eine braune Farbe, 
Die nod) nicht ſchwarz ift, doch erſtirbt das Weiße. 
Die andern Beiden fahn dies an, und jeder 
Nief: „Weh, Agnello, was denn wird aus dir! 
Sieh, du bift ja ſchon nicht mehr zwei, noch einer.” — 
Schon waren ihre Häupter eing geworden, 
Da zwei Gebild’ uns draus gemifcht erfchienen 
Zu einem Antlit, drin zergangen zweie. 
Zwei Arme wurden aus zwei Gliederpaaren; 
Die Bruft, der Bauch, die Schenkel mit den Beinen, 
Sie wurden Glieder, wie man nie gefehn. 
Jedwedes früh’re Ausfehn war vernichtet ; 
Zwei fchien und Feind auch das verworrne Bildnif, 
Und alfo ging e8 weg langſamen Schrittes. 
So wie zur Zeit der großen Hundstagsgeißel 
Die Eidechs, wenn, von Zaun zu Zaune fchlüpfend, 
Den Weg fie Freuzet, als ein Blit erfcheinet: 
Den gleich erichien ein flammenartig Schlänglein, 
Das losſchoß auf den Bauch der beiden andernt, 
Bräunlich und ſchwarz, al3 wie ein Korn von Pfeffer. 
Und es durchbohrt dem einen jenen Theil, 
Wodurd der Menſch die erfte Nahrung fauget; 
Dann fiel es ausgeſtreckt vor ihn zu Boden. 
Anſchaut' e3 der Getroffne, doc) nichts fagt’ er; 
Vielmehr er gähnt, die Füße regungslos, 
AS ob ihn Schlaf befallen oder Fieber. 
Er blickt das Scylänglein an, dies wieder ihn; 
Stark dampft e8 aus der Wund’ und aus dem Maule 
Des Schlängleins, und der Rauch begegnet fid). 
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Lucanus ſchweige nun, wenn er berichtet 
Dom Unglüd des Naffivius und Sabellus, 
Und hör’ aufmerkfan, was fich hier ereignet; 
Es ſchweig' Dvid von Arethuf’ und Cadmus; 
Denn nicht beneid’ ich ihn, wenn im Gedicht er 
Zur Quelle die, zur Schlange den veriwandelt. 
Denn nicht hat zwei Naturen, Stirn an Stirn, 
Er fo verwandelt, daß die zwei Geftalten 
Bereit fich fanden, ihren Stoff zu wechſeln. 
Sie ſchloſſen fich dermaßen aneinander, 


Daß feinen Schwanz der Wurn zur Gabel fpaltet, 


Dod) der Verwundete den Schritt verengt. 

Die Bein’ und Schenkel paßten fo natürlich 
Zufammen, daß in kurzem die Verbindung 
Kein Merkmal ließ, um fie zu unterfcheiden. 

An nahm hier der gefpaltne Schwanz die Bildung, 
Die dorten fich verlor, und feine Haut 
Gewann an Weich’, indeß ſich jene härtet. 

Einfchrumpfen ſah die Arm’ ich an den Achfeln 
Und wie des Unthierd kurze Füße fih 
So viel verlängten, als ſich jene Fürzten. 

Dann ward aus den verfchlungnen Hinterfüßen 
Das Glied gebildet, das der Mann verbirgt, 
Und zwei aus feinem ſtreckt hervor der Arme. 

Indeß der Rauch mit neuer Farb’ umkleidet 
Die beiden, und an einem Theil nach oben 
Das Haar erzeugt, am andern es hinwegnimmt: 

Erhob ſich der und jener fiel zu Boden, 

Doch nicht abwendend die verruchten Lichter, 
Worunter beide die Gefichter taufchten. 

Bei dem, der ftand, zog's hin ſich nad) den Schläfen, 
Und vom zu vielen Stoff, der dahin ftrönte, 
Erhuben Ohren fich aus glatten Wangen. 

Was nicht zurüchwich, fondern vornen blieb, 

Dies Mebermaß wird im Geficht zur Nafe 
Und ſchwellt, jo viel es nöthig ift, die Lippen. 
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Den, welcher lag, ftredit ſich nach vorn die Schnauze, 
Die Ohren zieht er in den Kopf zurüde, 
Gleich wie die Schned’ e8 mit den Hörnern thut; 
Die Zunge, früher ganz und ſtets bereit 
Zum Reden, fpaltet fi, und die gejpaltne 
Beim andern fchliegt ſich und ausbleibt der Rauch. 
Das Wefen, das zum wilden Thier geivorden, 
Macht zifchend durch das Thal fich auf die Flucht, 
Der Andre jchilt und fprudelt hinterdrein. 
Dann wendet er ihm zu die neuen Schultern 
Und jagt zum andern: „Buoſo mag nun laufen, 
Wie ich einſt, durch das Thal auf allen Vieren.“ 
So jah ich bei dem fiebenten Gefindel 
Verwandlung und Rückwandlung; hier entjchuld’ge 
Mic, Neuheit, wenn die Sprady’ ein wenig jtrudelt. 
Und wenn mir gleich etwas verwirrt geworden 
Die Blicke waren, und der Geijt betäubt: 
Sp unbemerkt nicht konnten Jen’ entfliehen, 
Daß id) nicht wohl erkannt Puccio Sciancato ; 
Auch war er's einzig, der von drei Gefährten, 
Die erjt gekommen, nicht vertvandelt wurde; 
Der Andre war, den du beklagft, Gaville. 


26. Geſang. 


Freu did) Florenz, wie doch fo groß du bift, 
Daß du durch Meer und Land die Flügel ſchlägeſt, 
Und durch die Hölle fich dein Nam’ ausbreitet! 
Ich traf hier bei den Dieben fünf dergleichen 
ALS deine Bürger, drob mich Scham ergreift, 
Und auch du nicht zu großen Ehren fteigeft. 
Dod) wenn ſich Morgenträume wahr erzeigen, 
Wirſt du in kurzem fühlen, was dir Prato, 
Bon anderen zu ſchweigen, Gutes finnet. 
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103 
Und wär's ſchon da, es wäre nicht zu frühe. 


Doch wär’ nur ſchon, weil’3 dod) einmal muß fein! 
Denn mehr mid, jchmerzen wird’3, je mehr id) altre. — 


Bon dannen gingen wir; empor die Stiegen, 
Auf Blöden, die zuvor herab ung halfen, 
Klomm jetzt mein Führer und mic) 309 er nad). 
Und al3 wir jo den öden Weg verfolgten, 
Ram zwiſchen Zaden und Geklipp des Felſens 
Der Fuß nur durd) die Hand nod) von der Stelle. 
Da ſchmerzte mich, und jeßt noch ſchmerzt e8 mid), 
Nicht’ ich den Sinn auf das, was ich gefehen, 
Und zügl' ich mehr den Geift, als font id) pflege, 
Daß er der Tugend Leitung nicht entweiche, 
Daß, wenn ein günft’ger Stern mir, oder Höh'res, 
Ein Gut verlieh, ich ſelbſt es nicht verjcherze. 
So viel der Yandmann, der am Hügel ausruht 
Zur Zeit, da jener, der die Welt erleuchtet, 
Sein Antlit weniger vor und verbirgt, 
. Wann fchon die Fliege weicht der Waſſermücke — 
Leuchtwürmchen unten in dem Thale fiehet, 
Wo grad er Trauben erntet oder adert: 
Bon Jo viel Flammen ganz und gar erjtrahlte 
Die achte Bulge, wie ich gleich gewahrte, 
Sobald id) dort ftand, wo den Grund man fieht. 
Wie jener, der ſich durd) die Bären rächte, 
Den Wagen des Elias fcheiden fah, 
ALS himmelan die Roſſe ſich erhuben — 
Denn fo nicht konnt' er mit den Augen folgen, 
Daß etwas mehr gejehn er ala die Flamme, 
Die, aufwärts fteigend, nur ein Wölkchen fchien: 
So huſchten alle leicht hin durdy den Schlund 
Des Grabens, um nicht ihren Raub zu zeigen; 
Denn einen Sünder barg jedwede Flamme. 
Ich Stand fo auf den Zehen auf der Brüde, 
Daß, hätt’ ich nicht ein Felſenſtück ergriffen, 
Ich ohne Stoß hinabgefallen wäre. 
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Als mich fo aufmerkfam der Führer ſah, 

Sprad) er: „In diefen Flammen find die Seifter: 
Ein jeder hüllt in die ſich, die ihn brennet.“ — 
‚Mein Meifter‘‘, ſprach ic), „wenn von dir ich's höre, 

Iſt mir's gewiffer; doch ich wußte ſchon, 

Daß es ſo wär', und ſchon wollt' ich dich fragen: 
Wer iſt in der, die oben ſo ſich ſpaltet, 

Daß ſie vom Holzſtoß aufzuſteigen ſcheint, 

Der Eteocles mit dem Bruder aufnahm?“ — 
Zur Antwort gab er mir: „Drin leidet Marter 

Ulyß mit Diomed, die nun vereint gehn 

In ihrer Qual, wie einſt in ihrem Zorne: 
Und fie beſeufzen innerhalb der Flamme 

Dez Roſſes Kriegslift, jo die Pforte brach, 

Woraus der Römer edle Saat hervorging. 
Beweint wird drin die Lift, ob der im Tode 

Deidamia noch um Achilles Flaget, 

Und für’3 Palladium trägt man dort die Strafe.” — 
„Wenn fie in jenen Flammen fprechen können, 

So bitt’ ich, Meifter, fehr und bitte nochmals, 

Daß meine Bitte taufend Bitten gelte: 
Verweigre nicht mir, daß ich warten dürfe, 

Bis die gehörnte Flanıme fich uns nahet; 

Du fiehft, wie ich mich jehnend zu ihr neige.“ — 
Und er zu mir: „Gar vielen Lobes würdig 

Iſt deine Bitt’, und drum gewähr’ ich dir fie: 

Doch halte deine Zunge wohl im Zügel. 
Mich laſſe reden, denn begriffen hab’ ich 

Das, was du willſt; vielleicht, daß deinem Worte 

— Sie find ja Griechen — fie ſich [chen bezeigen.“ — 
AL nun die Flamme bis dahin gekommen, 

Wo Zeit und Drt dem Führer paffend fchienen, 
' Hört’ ich in diefer Weif’ ihn zu ihr fprechen: 
„Ihr, die ihr beid’ in einer Flamme haufet, 

Wenn ich’3 um eud) verdient, dieweil id) lebte, 

Wenn ich's um euch verdient, viel oder wenig, 
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Als ic) die hehren Verf’ auf Erden fchrieb: 

Nicht rührt euch; fondern einer von euch fage, 
Wo er durch eignen Irrthum fand den Tod?’ — 

Das größre Horn von diefer alten Flamme 
Begann hierauf ſich mit Geräufch zu fchütteln, 
Gleich einer, wenn fie mit dem Winde kämpft. 

Darnad) die Spite hin und her beivegend, 

Der Zunge gleid), die fic) zu ſprechen anſchickt, 
Stieß Worte fie hervor und fagte: „Damals, 

Als Eirce mid) entließ, die mid) zurüchielt 
Mehr als ein Jahr dort nahe bei Gaeta, 
Bevor Neneas nod) e3 aljo nannte: 

Nicht konnten Luft am Sohn, noch Sohnesmitleid 
Mit dem ergreisten Ahn, noch ſchuld'ge Liebe, 
Mit der Penelopen ich follt’ erfreuen, 

In mir den ungejtümen Drang befiegen, 

Mich mit der weiten Welt bekannt zu machen, 


Wie mit der Menfchen Werth und ihren Fehlern. 


So wagt’ id) mid) auf's offne, hohe Meer 
Mit meinem einz’gen Schiff und jener kleinen 
Genoſſenſchaft, die niemals mich verließ. 
Bis Spanien hin erblidt’ ich beide Küjten, 
Bis gen Marocco und der Sarden Inſel, 
Und andre, weldye rings das Meer befpült. 
Gealtert ſchon und ſchwach nebjt den Begleitern, 
Gelangt' id) endlicd) zu dem engen Schlunde, 
Wo Hercules die Male hinterlafien, 
Damit die Menfcyen fich nicht weiter wagten. 
Zur Rechten ließ ic) Hinter mir Sevilla, - 
Zur Linken hatt’ ich Ceuta ſchon verlaffen. 
D Brüder, jagt’ ich, die durch Hunderttaufend 
Gefahren ihr zum fernen Weſten famet: 
Der nur noch jo geringen Abendiwache 
Der Sinne, die eud) übrig ift geblieben, 
Verſagt doch nicht, auch noch jenfeit der Sonne 
Die Welt, die leer von Menfchen, zu erfunden. 
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Betrachtet euren Urfprung doch: ihr wurdet 
Geſchaffen nicht, um wie das Vieh zu leben, 
Nein, Kenntniß euch und Tugend zu erwerben. 

Ich machte die Gefährten nad) dem Wege 
Durch dieje Heine Rede jo begierig, 

Daß ich fie dann Faun abgehalten hätte. 
So madıten wir, das Steuer gegen Oſten, 
Aus Rudern Flügel für den tollen Lauf, 
Und wendeten ftet3 mehr und nad) der Linken. 

Es jah die Nacht ſchon alle die Geftirne 
Des andern Pols, und alfo tief den unfern, 
Daß nicht er auftaucht” aus des Meeres Fläche. 

Fünfmal entzündet und fo viele Male 
Berlofchen war das Licht Schon unter'm Monde, 
Seit wir die fühne Fahrt begonnen hatten: 

ALS ein Gebirg vor una fich zeigte, dunkel 
Durch die Entfernung, und mir fchien fo hoch es, 
Wie mir bisher noch feines vorgefommen. 

Wir jubelten, dod bald erſcholl's von Klagen; 
Denn von den neuen Land erhub ein Sturm ſich, 
Der unfer Schiff am vordern Ende traf. 

Dreimal macht ev’3 mit allen Waffern Freifen, 

Beim vierten bäumt das Steuer, und der Schnabel 
Senkt ſich hinab, denn fo gefiel's Dem droben, 
Bis über und das Meer zuſammenſchlug.“ — 


27, Gefang. 


Schon aufgerichtet, weil fie nichts mehr jagte, 
Und ruhig ftand die Flamm', und weg von und 
Kun ging fie mit des ſüßen Dichters Urlaub: 
ALS eine zweite, welche nad) ihr kam, 
Auf ihren Gipfel unfre Augen lenkte, 
Durch den verworrnen Ton, der von ihr ausging. 
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Wie der Sieilifche Stier zuerft ausbrüllte 
Den Jammer defjen — und mit großem Rechte, — 
Der ihn mit feiner Teile hergerichtet, 
So brüllte mit der Stimme des Gequälten, 
Daß, ungeachtet er von Erz geweſen, 
Er doc) von Schmerzen ganz durchdrungen fchien: 
So tünten irre, da fie weder Weg 
Noch Ausgang aus dem Feuer anfangs fanden, 
In defjen Sprache die zergquälten Worte, 
Doch als fie ihren Weg hin durd) die Spite 
Genommen, der fie jene Schwingung gaben, 
Die bei dem Durchgang drin die Zung' erregte, 
Vernahmen wir: „O du, den grad id) jebo 
Anred' und der mir eben auf Lombardiſch 
Gefagt: Geh weg, ich reize dich nicht weiter, — 
Bin id) aud) wohl ein wenig fpät gefommen, 
Laß ein Geſpräch mit mir did) nicht gereuen; 
Sieh, mich verdrießt es nicht, obwohl ic) brenne. 
Biſt du erjt eben jett aus jenem ſüßen 
Fatinerland, draus arge Schuld mid) trieb, 
In dieſe düftre Welt herabgefallen: 
Sprich, hat Romagna's Volk Krieg oder Frieden? 
Denn aus den Bergen bin id), die Urbino 
Vom Bergzug trennen, draus die Tiber vorbricht.“ — 
Noch ftand ich aufmerkfam herabgeneiget, 
ALS mid, mein Führer an die Seite rührte 
Und fagte: „Rede du, Lateiner iſt er. — 
Und ic), der ſchon bereit die Antwort hatte, 
Begann nun ohne Säumen fo zu ſprechen: 
„> Seele, die verborgen ift dort unten, 
Deine Romagna ift und war niemalen 
In ihrer Dränger Herzen frei von Kampf; 
Doch offen herrſchte Feiner, als ich wegging. 
Navenna fteht, wie's lange Jahre jtand; 
Es brütet über ihm Polenta’3 Adler, 
So daß er Cervia deckt mit feinen Schwingen. 
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Die Stadt, die einft fo Tange Prüfung aushielt 
Und blut’ge Haufen von Franzoſen thürmte, 
Liegt unter'm Griffe num der grünen Pranfen. 

Verrucchio's alter Bluthund und der junge, 

Die mit Montagna wüft verfuhren, feten 
Da, wo fie find, die Zähn' ald Bohrer an. 

Die Städte vom Lamon’ und vom Santerno 
Beherricht das Löwchen in dem weißen Felde, 
Der die Bartei in jedem Halbjahr wechjelt. 

Und jene, die der Savio befpület, 

Lebt, wie fie zwifchen Berg und Eb'ne lieget, 
Sp zwifchen Tyrannet und freiem Zuftand. 
Jetzt bitt’ ich dich, fag mir nun auch, wer du bift: 
Sei nicht rückhaltender, als andre waren, 


Soll auf der Welt dein Name ſich behaupten.’ — 


Drauf, als die Flamm' ein wenig fich verzifcht 
Nach ihrer Art, bewegt’ die ſcharfe Spitze 
Sid) hin und ber und kam dann fo zu Athen: 

„Slaubt’ ich, daß meine Antwort käm' an einen, 
Der jemals auf die Welt zurücefehrte, 

So bliebe diefe Flamm' ohn' alles Schüttern; 

Doch weil kein Lebender aus diefen Abgrund 
Zurüc je fehrt, wenn wahr ift, was ich hörte, 


So geb’ ich ohne Furcht vor Schmach die Antwort. 
Ein Kriegsmann war ich einft, dann Francisfaner; 
Denn mit dem Strid zu gehn bielt ich für Buße. 


Und ficher wär’ mir Glaub’ in Fülle worden, 


Mar nicht der große Priefter — Weh befall ihn! — 


Der mid) zurüc in früh’re Yafter ftürzte: 
Wie und warum, das follft du jeßo hören. 
So lang ih, von der Mutter her, die Glieder 


Bon Bein und Fleifch trug, waren meine Thaten 


Nicht die des Löwen, Jondern die des Fuchſes. 
In allen Ränken und geheimen Schlicyen 

War ich gewandt und brauchte fie mit Yiften, 

Sp daß der Ruf davon die Welt erfüllte. 
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Doch als ich mich zu jener Höh’ des Alters ” 
Gefonmen fabh, da jeglicher die Segel 
Einziehen und die Tau’ aufrollen follte: 

Gereute mid), was fonft ergetzt mich hatte, 82 
Und gern ergab ich mich der Reu' und Buße, 

Was — weh mir Armen! — wohl genütt mir hätte. 

Jedoch das Haupt der neuen Pharifäer, Ä 85 
In Krieg begriffen nah beim Laterane, 

(Nicht mit den Juden, noch den Saracenen, 

Denn jeder feiner Feinde war ein Ehrift, 88 
Und feiner mit bei Acre’3 Sturm geweſen, 

Noch aud) als Kaufmann in des Sultans Yanden,) — 

Nicht höchſtes Amt, noch heilige Gebote 91 
Ehrt' er an fi), an mir nicht jenen Strid, 

Der, die ihn tragen, magrer pflegt zu machen. 

kein, wie einjt Eonftantin dort vom Soracte A 
Sylveftern rief, den Ausſatz ihm zu heilen, 

Rief jener mich herbei, als Eingeweihten, 

Daß ich ihm feines Stolzes Fieber heilte. 97 
Er fragte mid) um Rath; doch ſchwieg ich nod), 

Weil eines Trunfnen feine Worte fchienen. 

Drauf jagt’ er mir: „Dein Herz fei ohne Bangen, 100 
Hier abſolvir' ich dich, du aber Lehr’ mich, 

Wie Penejtrino ich zu Boden werfe. 

sc kann den Hinimel Schließen und erichließen, 103 
Das weißt du wohl; denn zwei find ja der Schlüffel, 

Die mein Vorgänger fchlecht in Acht genommen.“ 

Da brachten mid) dahin gewicht’ge Gründe, 106 
Zu denfen, daß hier Schlimmftes Schweigen fei, 
Und id) begann: „Da du mich, Vater, reinigt 

Bon jener Sünd’, in die ic) jeßt muß fallen: — 109 
Durd groß Verfprechen und geringes Halten 
Wirſt auf dem hohen Sit du triumphiren.” — 

Als todt ich, fam Franciscus, mich zu holen; 112 
Doch einer jener ſchwarzen Eherubim * 

Sprach: „Trag ihn nicht hinweg, thu mir nicht Unrecht, 
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Hinunter muß er, unter meine Kinechte, 
Neil er den trügerifchen Rath gegeben, 
Sit welchem id) ihn ſtets am Haare hielt: 
Losſprechen kann man nicht, wer nicht bereuet, 
- Wie nicht zugleich bereun und fünd’gen wollen, 
Da folder Widerſpruch ſich nicht verträgt.” — 
Weh mir Unfeligen! Wie fträubt’ ich mid), 
Als er mich packt' und ſprach: „Vermuthlich haft du 
Gar nicht geglaubt, daß ich auch Logik wüßte!” — 
Bor Minos bracht' er mid), und der umwand fid) 
Den harten Rüden achtmal mit dem Schweife; 
Dann biß in großer Wuth er fich hinein 
Und ſprach: Der ift des Diebesfeuers ſchuldig! — 
Drum ward id), wie du fiehft, hieher verdammt 
Und wandle gramvoll hier in folder Hülle.“ — 
Als feine Ned’ er jo beendet hatte, . 
Entfernte fi dann fummervoll die Flamme, 
Indem das fpite Horn ſich wand und zuckte. 
Drauf gingen wir, id) und mein Führer, weiter 
Den Fels entlang, bis auf den nächiten Bogen 
Db jenem Graben, wo die Zoll entrichten, 
Die, Zwietracht ſäend, ſich mit Schuld beluden. 


28. Geſang. 


Wer fönnte, jelbft in ungebundner Nede, 
Bon Blut und von den Wunden gnug berichten, 
Die jebt ich ſah, thät er's auch viele Male, 
Drob würde ſicher jede Jung’ erlabmen, 
Beil unfre Sprache wie auch unfer Geift, 
So viel zu faffen, wenig Umfang haben. 
Wenn man aud) alles Volk zufammenbrächte, 
Das auf Apuliens ſchickſalsvollem Boden 
Sein Blut beklagte, das einſt durch die Römer 
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Vergoffen ward, und in dem Yangen Kriege, 10 
Der fo unzähl'ge Beut’ an Ringen gab, 

Wie Liviug 8 berichtet, der nicht irret; 

Nebit jenem, das der Streicdye Schmerzen fühlte, 13 
Weil Robert Guiscard es entgegenjtand; 

Und jenes, dei Gebeine noch man ſammelt 

Bei Ceperano, wo jedweder Puglier 16 
Zum Lügner ward, und das bei Tagliacozzo, 

Wo ohne Waffen fiegt’ Alard der alte, 

Und der durchbohrt die Glieder zeigt’ und jener 19 
Den Stumpf: — jo wär's doch gar nicht zu vergleichen 
Dem graufenvollen Wuft der neunten Bulge. 

Kein Faß, wenn's eine Zarge oder Daube “99 
Derlor, Hafft alfo, wie ic) einen fahe, 

Gefpalten von dem Kinne bi3 zum After. 

Hinab hing das Gedärm ihm an den Beinen: 25 
63 zeigt ſich das Gefchling’ und aud) der Sad, 

Der efle, weldyer Koth macht aus Verſchlungnem. 

Indem ich feſt den Blid auf ihn noch hefte, 28 
Schaut er mid) an und öffnet fich die Bruft, 

Ausrufend: „Sieh nun, wie ich mid) zerfleifche! 

Sieh hier, wie Mahomed verftünmelt ift! 31 
Dort vor mir geht hinweg wehflagend Ali, 

Vom Schopf zum Kinn das Angeficht gejpalten. 

Und all die andern, die du hier erbliceft, 3 
Weil fie im Leben Nergerniß und Spaltung 
Geſä't, gehn fo zerhauen hier umher. 

Ein Teufel ift dahinten, der zerſpellt ung 37 
Sp graufam, da er jeden diefes Haufen 
Auf's neu des Schwertes Echärfe fühlen läßt, 

Wenn wir die Schmerzensbahn durchmeffen haben; 40 
Denn unfre Wunden haben fi) gefchloffen, 

Eh noch ein jeder wieder vor ihn her kommt. 

Doch wer bijt du, der du da gaffit vom Felſen? 43 
Du ſäumſt wohl, dich zu unterziehn der Strafe, 

Dir zuerkannt, je wie die Schuld dic) anklagt?“ — 
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„Den traf nicht Tod, noch führet Schuld ihn her, 
Um ihn zu quälen”, fagte drauf der Meifter; 
„Doch daß Erfahrung ihn in Fülle werde, 

Soll ich, der längſt geftorben, ihn hinunter 
Bon Kreis zu Kreife durch die Hölle führen; 
Und fo verhält es fich, wie ich dir ſage.“ — 

Wohl mehr als hundert hielten, wie ſie's hörten, 
Am Graben an, um recht mich zu betrachten, 
Da vor Erftaunen fie der Qual vergaßen. 

„So fage du, der wohl in kurzem wieder 
Die Sonne Schaut, daß Fra Dolein fo gut fich, 
Henn er nicht bald zu folgen mir gedentet, 

Verſeh' mit Vorrath, daß des Schneees Menge 
Dem Novarefen nicht den Sieg verichaffe, 
Den fonft er nicht fo leicht erlangen möchte.‘ 

Zu mir ſprach diefe Worte Mahomed, 

Indem er einen Fuß zum Schritt bereit hielt 
Und dann zum Weitergehn ihn niederfeßte. 
Ein andrer, dem durchftochen mar die Gurgel, » 
Bis zu den Brau’n die Naf’ auch abgefchnitten, 

Und der nur noch ein Ohr am Kopfe trug: 

Blieb vor VBerwundrung mit den andern ftehen, 
Zu ſchaun; that dann vor ihnen auf die Kehle, 
Die außen überall vom Blute voth war, 

Und ſprach: „O du, den feine Schuld verdammet, 
Den im Latinerland id; ſchon gefehen, 

Wenn mid zu große Aehnlichkeit nicht täuſcht: 

Erinnre dic) des Pier da Medicina, 

Siehſt du jemals die ſüße Eb'ne wieder, 
Die von Vercell nad) Marcabod fid) neiget, 

Und laß die beiden Würdigften von Yano, 

Herin Guido und Herrn Angiolello, wiſſen, 
Daß, wenn VBorausfehn bier nicht eitel ift, 

Aus ihrem Schiffe man heraus fie werfen 
Und bei Cattolica ertränfen wird, 

Weil fie ein ſchurkiſcher Tyrann verratheit. 
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Nicht fah Neptun fo große Frevelthat 
Je zwifchen Cyperns Eiland und Majorca, 
Nicht von Piraten, noch vom Griechenvolfe. 
Er, der Berräther, der ein Aug’ nur hat, a 
Und jene Stadt bejitt, die mein Genof hier 
Geſehn zu haben gerne mifjen möchte, 
Wird fie zur Unterredung bin bejcheiden, 
Und fo dann thun, daß fie bei'm Wind Yocara’3 
Gelübde nicht bedürfen, noch Gebete.’ — 
Und id) zu ihm: „Zeig' und erkläre mir, 
Soll id) von dir nad) oben Kunde bringen: 


er iſt's, dem's bitter wär’, die Stadt zu ſchauen?“ — 


Drauf an die Kinnlad’ eines der Genoffen 
Legt’ er die Händ’ und riß den Mund ihm auf, 
Und rief dann: „Dieſer iſt es, der nicht Spricht. 
Sr, der Bertriebne, tilgte das Bedenken 
In Cäſar, den er warnte, daß Verzögrung 
Dem Nüftigen nur immer Schaden brächte.“ — 
Ad), wie erfchien nun Curio eingefhüchtert 
Mit der zerfeßten Jung’ in feiner Gurgel, 
Gr, der fo keck fich einft im Reden zeigte! 
And einer, welchem abgehaun die Hände, 
Erhob die Stummel in die düftre Luft, 
So daß das Blut auf's Antlit ihm berabtroff, 
Und fchrie: „Gedenk auch mein, des Mosca, 
Der — weh! — gefagt: „Gethan, das andre gibt fidh 
Was Schlimmer Same war dem Tuskervolke“ — 
„Und“, fügt’ ic) noch hinzu, „Tod deinem Stamme; 
Worüber er, da Schmerz zu Schmerz ſich häufte, 
Davon ging wie verzweifelnd und im Wahnfinn. 
Ich aber blieb, den Schwarm mir zu betrachten, 
Und ſah, — darob, ohn' anderen Beweis, 
Der Muth mir fehlen würde zu berichten, 
Wenn das Bewußtfein mich nicht ficher machte, 
Dies treffliche Geleit, das unter'm Panzer 
Der Reinheit des Gewiffens Muth — — 
Bibliothek ausländ. Klaffiter, 8, 
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Fürwahr, ich fah, und glaub’ e8 noch zu ſehen: 


Ein Rumpf ging ohne Haupt umher, wie gleichfalls 


Die ander der elenden Heerde gingen; 

Und da3 getrennte Haupt hielt bei den Haaren 
Und ſchwenkt' er mit der Hand, gleich der Laterne, 
Und dieſes blickt' und an und fagte: „Weh mir!“ 

Sp macht' er aus fich ſelbſt ſich eine Leuchte, 

Und waren zwei in Einem, Eins in zweien: 
Wie dies beftehn kann, weiß, wer’3 jo geordnet. 

ALS er nun dicht am Fuß der. Brüde ftand, 

Hob had) den Arm empor er mit dem Haupte, 
Um feine Worte näher ung zu bringen; 

Die waren: „Siehe hier die ſchwere Strafe, 

Du, der du lebend kommſt, zu ſchaun die Todten: 
Sieh, ob's noch eine gibt, jo groß wie dieſe! 

Und daß von mir du Kunde mit div nehmeft, 

Sp wiſſ', id bin Bertram de.Born, der einfteng 
Den Könige Johann fo ſchlimm gerathen. 

Ich ſä'te Feindſchaft zwiſchen Sohn und Vater: 
Nicht ärger trieb's mit Abſalon und David 
Durch bösliches Verhetzen Ahitofel. 

Weil ich nun einſt getrennt ſo eng Verbundne, 

Trag' ich Elender jetzt mein Hirn getrennet 
Von ſeiner Quelle, die in dieſem Rumpf iſt. 
So zeigt in mir ſich das Vergeltungsrecht.“ — 


29. Geſang. 


Das viele Volk, die manigfachen Wunden, 
Sie hatten mir die Augen ſo berauſcht, 
Daß ſie nach Ruh, ſich auszuweinen, ſehnten. 
Da ſprach Virgil zu mir: „Was ſtarrſt du noch? 
Warum verweilt ſich noch dein Blick da unten 
Auf den verſtümmelten, trübſel'gen Schatten? 
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Du thateft dag ja nicht in andern Bulgen: 

Wenn du fie zählen wolltejt, fo bedenk nur, 

63 kreiſt dies Thal ja zwei und zwanzig Meilen. 
Scyon fteht dev Mond grad unter unfern Füßen: 

Der Zeit, die und vergönnt, ift nur nod) wenig, 

Und andres noch zu ſehn, als bier du ſieheſt.“ — 
„Wenn du den Grund‘, erwiedert’ ich darauf, 

„Beachteteſt, weshalb ic) alfo blickte, 

Du hättejt wohl zu weilen mir geftattet.‘ 
Inzwiſchen ging — und id) ging hinter ihn — 

Der Führer, und die Antwort fett’ id) fort 

Und fprad) noch weiter: „Dort in jener Grube, 
Worauf den Blid fo fcharf ich hielt gerichtet, 

Beweint, glaub’ ic), ein Geijt von meinen Blute 

Die Schuld, die da fo theuer kommt zu ſtehen.“ — 
Drauf ſprach zu mir dev Meijter: „Nicht zerquäle 

Bon nun an dein Gehirn mehr über jenen; 

Auf andres acht' und laß ihn ruhig dorten. 
Ich jah, wie er anı Fuß der Heinen Brüde 

Auf dich herzeigt’ und mit dem Finger drohte, 

Und hört’ ihn nennen aud) Geri del Bello. 
Dein Geift war damals grade fo bejchäftigt 

Mit den, der einſtens Hautefort befaß, 

Daß du auf ihn nicht ſahſt; dann war er fort.” — 
„O mein Gebieter, fein gewaltfan Ende, 

Für das ihm“, Sprach ich, „noch nicht Nache wurde 

Durch den, der ja die Schmad) mitfühlen jollte, 
Erfüllt' ihn, wie ich glaube, jo mit Zorn, 

Daß er davon ging, ohn’ ein Wort zu ſprechen. 

Und um fo mehr hab’ ich mit ihm nun Mitleid.’ — 
Sp ſprachen wir, zur erften Stelle wandelnd, 

Wo man vom Feld das nächte Thal wohl ſähe 


Bis tief zun Grund, wenn dies mehr Licht vergännte. 


Als wir zum legten Einſchluß Malebolge’3 
Gelangten, wo wir feine Laienbrüder 
Bor unferm Blick ericheinen ſehen Ben ä 
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Da bohrten ſich verfchiedner Klagen Pfeile 
In mic), die fo gefchärft von Mitleid wurden, 
Daß mit den Händen id) die Ohren zubielt. 

Wie groß das Elend, wenn aus den Spitälern 
Der Val di Ehiana, zwifchen Heu: und Herbfimond, 
Aus der Maremm’ und aus Sardiniend Gauen 

Die Kranken all’ in eine Grube fümen: 

So war e3 hier; und aufitieg ſolcher Stanf, 
Wie von verfaulten Gliedern pflegt zu kommen. 

Hinunter klommen wir zum legten Abhang 
Des langen Felſens, jtet3 nad) links gewendet; 
Und wieder mehr belebt war num mein Blick 

Zum Grund gerichtet, wo die unfehlbare 
Gerechtigkeit, die Dienerin des Höchften, 

Die Fälfcher ftraft, die fie für bier verzeichnet. 

Nicht größrer Jammer war es, in Negina, 

« Dünft mich, erkrankt das ganze Volk zu ſehen, 
ALS fo bösartig war die Luft geworden, 

Daß alle Thiere bi zum Fleinjten Wurme 
Hinfielen, und darauf die alten Völker 
— Wie es die Dichter für gewiß bezeugen — 

Durch Samen der Ameifen ſich erneuten: 

Als man die matten Geifter haufenweife 
Hinſchmachten fah in jenem finftern Thale. 

Der bier lag auf dem Bauch, der auf den Schultern 
Des andern; der, auf allen Vieren Triechend, 
Sucht' auf den traur’gen Pfad den Platz zu ändern. 

Stillichweigend gingen Schritt vor Schritt wir weiter 
Und ſahn hinab und horchten nad) den Kranken, 
Die ihre Leiber nicht erheben fonnten. 

Zwei fah id) ſitzend ſich einander ftüßen, 

Wie Pfanne man an Pfanne lehnt zum Wärmen, 
Bon Kopf von zu Füßen voll Flecken Schorfes. 

Niemals fah ich jo fchnell die Striegel brauchen 
Bon einem Stallknecht, den fein Herr erwartet, 
Noch aud) von jenen, dev gern Schlafen möchte: 
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Als jeder, in der tollen Wuth des Juckens, 

Das nicht mehr Rath fi) weiß, das häuf'ge Kratzen 
Der Nägel über fic) hinjtreifen ließ, 

Und mit den Nägeln ſich den Grind abjchälte, 

Wie man mit Meffern ſchabt vom Blei die Schuppen, 
Und andrem Fifche, der noch größre hat. 

„Du, der du mit den Fingern did) entpanzerſt“, 
Begann mein Führer zu der beiden einem, 
„Mitunter wohl als Zangen ſie gebraucheſt: 

Sag an, ob ein Lateiner unter jenen, 

Die dieſer Ort enthält, wofern dir ewig 
Zu der Arbeit dein Nagel reichen ſoll.“ — 

„Lateiner ſind wir zwei, die ſo zerſchunden 
Du hier erblickſt“, antwortet jener weinend; 
„Doch du, wer biſt du, der du ſolches fragſt?“ — 

Drauf dieſer: „Einer bin ich, der hinabſteigt 
Mit dieſem Lebenden von Fels zu Felsgrat, 
Darauf bedacht, daß ich die Höll' ihm zeige.“ — 

Da trennten ſie die gegenſeit'ge Stütze, 

Und zitternd wandte jeder ſich zu mir, 
Nebſt andern, die's durch Wiederhall vernommen. 

Der gute Meiſter, mit vertrautem Weſen 


Sprach er zu mir: „Sag ihnen, was dir gut dünkt.“ — 


Und ich begann, da er ſich wieder wandte: 
„Soll euer Angedenken in der Welt 
Sobald nicht aus der Menſchen Herzen ſchwinden, 
Vielmehr noch während vieler Sonnen leben: 
So ſagt mir, wer ihr ſeid, von welchem Volke. 
Dies euer ſcheußlich ekelhaftes Leiden 
Halt' euch nicht ab, euch mir zu offenbaren.“ — 
„Mich, aus Arezzo“, gab zur Antwort einer, 
„Ließ Albero da Sien' im Feuer ſterben; 


Doch das, warum's geſchah, führt nicht hierher mich. 


Wahr iſt's, daß id) geſagt, im Scherze ſprechend: 
Ich könnt' im Flug mich in die Luft erheben; 
Und er, bei wenig Witz, doch voll Begierde, 
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Befahl, daß ich die Kunſt ihn Yehr’, und ließ mich, 
Blos weil ich ihn zum Dädalus nicht machte, 
Durch den verbrennen, der als Sohn ihn begte. 

Nein, in die letzte Bulge von den zehnen 
Verdammte Minos, den fein Irrthum möglich, 
Mich wegen Alchemie, der ich gepflogen.“ — 

Und zu dem Dichter ſprach ich: „Gab's wohl jemals 
Leichtfert'ger Volk als dieſe Sieneſen? 


Selbſt die Franzoſen ſind's gewiß nicht ärger.“ — 


Als dies der andr' Ausſätzige gehöret, 
Erwiedert' er: „Den Stricca ausgenommen, 
Der recht im Aufwand Maß zu halten wußte; 
Und Nicolo, der allererft erfunden 
Der würz’gen Näglein koſtbaren Gebraud) 
Im Garten, wo dergleichen Samen anſchlägt; 
Und die Geſellſchaft, wo Caccia d'Asciano 
Den Weinberg und den großen Wald verpraß:e, 
Und Abbagliato feinen Wit ließ glänzen. 
Doch daß du wiſſeſt, wer div gegen Siena's 
Volk alſo beiſteht, ſchärf' auf mich den Blick, 
Damit dir mein Geſicht gut Rede ſtehe: 
So wirſt du ſehn, daß ich Capocchio's Schatten, 
Der einſt durch Alchemie Metalle fälſchte, 


Und mußt, erkenn' ich recht dich, wohl noch wiſſen, 


Welch guter Affe der Natur ich war.“ — 
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30. Gejang. 


Zur Zeit, al3 Juno wegen Senelen 
In Zorn war gegen das Geſchlecht von Theben, 
Wie fie verfchiedne Male jchon ſich zeigte: 

Ward Athamas vom Wahnfinn fo ergriffen, 

Daß, als die Gattin er mit zweien Knaben, 
Auf jeden Arm je einen, kommen ſah, 

Er ausrief: „Spannt die Nebe, daß am Ausgang 
Die Löwin ich zufanımt den Jungen fange!” 
Dann ſtreckt' er aus die unbarmberz’gen Klauen, 

Ergriff den einen, der genannt Learchus, 

Und ſchwang und fehmettert’ ihn an einen Stein; 

Doch jen’ erträntt fic mit der andern Bürde. 
Und als Fortuna der Trojaner Macht, 

Die alles wagte, nad) der Tiefe wandte, 

Sp daß zufammt dem Neid) dev König hinſank: 

Ließ Hecuba voll Grams, elend, gefangen, 

ALS fie Polyxenen gemordet jahe, 
Und ihren Polydorus am Gejtade 

Dez Meer, die Sammervolle, hatt’ erblidt — 

Am Wahnfinn, wie ein Hund, Gebell erigallen: 
So großer Schmerz hatt’ ihr den Sinn verjtört. 

Dod) weder Thebens Furien, noch Troja’s 
Sah man in Einem ſolche Wuth auslafjen 
An Thieren nur, geſchweig an Menjchengliedern, 

ALS dort id) ſah zwei Schatten, bleid) und nadt, 
Die, um ſich beigend, in dem Trabe vannten 


Des Schweines, welches man dem Stall’ entläßt. 


Capocchio trifft der ein’ im Nadenmirbel, 


Beißt dort ſich feft und ſchleppt am jtein’gen Boden 


Ihn alfo fort, daß er den Baud) ſich ſchrammt. 
Und zitternd blieb zurüc der Aretiner 


Und ſprach: „Der Poltergeift ift Gianni Schicht, 


Der wild umhertobt, andre jo zu ſchäd'gen.“ — 
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„O“, Sagt’ ich, „Toll der.andre dir die Zähne 
Nicht in den Leib einfchlagen, ſcheu' die Müh' nicht, 
Zu fagen, wer er ift, ch er davon geht.’ — 

Und er zu mir: „Dies ift die alte Seele 
Der frevleriihen Myrrha, die dem Bater 
Mit mehr ald Tochterliebe Freundin wurde, 

Und diefen fo mit ihr zur Sünde brachte, 

Indem fie ſich in andre Form verfäljchte, 
Wie jener, der dort wegeilt, unternahnt, 
Eid) in Buoſo Donati zu verfälfchen, 
Nach Rechtesform letztwillig fo verfügend, 
Daß ihm der Heerde ſchönſte Stute würde.” — 
Und als die beiden Wüthenden vorüber, 
Die ich im Auge feſt gehalten hatte, 
Wandt’ ich es auf die andern Schlimmgebornen. 

Da ſah ich einen in der Form der Laute, 

Denkt man fidy an den Weichen ihn geftußt, 
Da, von wo ab der Menſch gefpalten ift. 

Die läſt'ge Wafferfucht, die jo die Glieder 
Unförmlich macht durch Schlecht gemifchte Säfte, 
Daß das Geficht zum Wanfte nicht mehr paßt, 

Bewirkte, daß die Lippen offen ftanden, 

Wie beim Schwindjüchtigen, der Durftes halber 
Dem Kinn zu dieſe hält, die andre aufwärts. 

„O ihr, die ihr — nicht weiß id) das Warum? — 
Ohn' alle Straf’ in dieſer düftern Welt ſeid“, 
Sagt’ er zu ung, „blickt her nur und beachtet 

Das unglücfel’ge 2008 des Meifter Adam! — 

Ich hatt’ im Leben alles, was ich wünfchte, 
Und ſchmachte jet nach einem Tröpflein Waffers. 

Die Bäche, welche von den grünen Hügeln 
Des Caſentin zum Arno niedergehen 
Und immer fühl und feucht ihr Bett erhalten, 

Sie liegen jtet3 im Sinn mir, und umfonft nicht; 
Denn weit mehr trod'net dies ihr Bild mich aus, 
Als ſelbſt das Web, das mein Geficht entfleifchet. 
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Gerechtigkeit, Die ftrenge, die mid) heimfucht, 
Nimmt Anlaß von dem Ort, wo ich gefündigt, 
Um meine Seufzer rafcher zu beflügeln. 

Dort liegt Romena, drin ic) die Legirung, 
Geſtempelt mit des Täufer Bild, verfälfchte, 
Weshalb den Leib verbrannt ich oben lieh. 

Doch ſäh' ich hier nur Guido's fchnöde Seele 
Und Alerander3 oder ihred Bruders: 


Den Aublid gäb' ic nicht um Branda's Brunnen. 


Die ein’ ift Schon hier drinnen, wenn die Schatten, 
Die hier und rings umrafen, Wahrheit reden; 
Allein, was hilft mir’3 bei gebundnen Glicdern ? 

Wär' ich nur nod) fo leicht, daß einen Zoll id) 

In hundert Jahren weiter kommen könnte, 
So hätt’ ich mich ſchon auf den Weg gemacht, 

Um unter'm Schurkenvolk ihn aufzufuchen, 

Obſchon im Umkreis es beträgt elf Meilen 
Und querdurch mindeſtens aud) eine halbe. 

Durch fie bin foldyer Rott’ id) einverleibt: 

Sie brachten mic) dahin, daß id) Florene 
Geprägt, die drei Karat Legivung hatten.’ — 

Und ich zu ihm: „Wer find die beiden Schufte, 

Die dicht zu deiner Nechten find und rauchen, 
Wie eine Hand, die man im Winter badet?“ — 

„Ich fand fie hier, die ſich auch da nicht wandten‘, 
Sprad er, „als id) in dieſe Schlucht herabfiel, 
Und werden’3 auch in Ewigkeit wohl nicht. + 

Dief’ ift, die fälfchlich angeklagt den Joſeph; 
Sinon von Troja der, der falſche Grieche: 

Sie brodeln fo vom heißen Fieberdunſte.“ — 

Bon diefen einer, den’3 wohl ärgern mochte, 

Sich fo verächtlich hier genannt zu hören, 
Schlug mit der Fauft ihm auf den harten Want; 

Der ſchallt', als paukte man auf eine Trommel. 

Und Meifter Adam gab ihm eins in's Antliß 
Mit feinem Arnı, der fchien nicht minder hart, 
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Und ſprach zu ihm: „Bin ic) aud) der Bewegung 106 
Beraubt, weil Schwer’ auf meinen Gliedern Iaftet, 
Fühl' ich den Arm doch frei zu dem Geſchäfte.“ — 
Drauf der zur Antwort gab: „ALS hin zum Feuer 109 
Du gingſt, da war er div nicht fo gelentig, 
Wohl aber, und nod) mehr, als Geld du münzteſt.“ — 
Der Wafferfücht’ge drauf: „Da fprichft du Wahres; 112 
Jedoch warft du kein jo wahrhafter Zeuge, 
Als man bei Troja did) um Wahrheit fragte.” — 
„Wenn falſch ich ſprach, fo haft du falfch gemünzt”“, 115 
Sprad) Sinon; „ich bin hier un eines Fehles, 
Dod du um mehr als fonft ein andrer Teufel.“ — 
„Erinnre did, Meineidiger, des Roſſes“, 118 
Berjebte der mit dem geſchwollnen Ranzen, 
„And ſchlimm für dich, daß alle Welt e8 weiß.“ — 
„Schlimm fei für dich der Durft, davon die Zunge 121 
Dir platzt“, ſprach Sinon, „und das faule Waffer, 
Das vor den Augen dir den Bauch emporthürmt.” — 
Drauf der Falſchmünzer: „Reiße nur dein Maul 134 
Weit auf, boshaft zu ſchwatzen, wie du pflegeft: 
Denn leid’ id) Durft und ſchwellt mid) auf das Waffer, 
So haft du Brennen und e8 ſchmerzt der Kopf dir; 127 
Und an Nareiffus’ Spiegel blos zu Ieden, 
Bedürft’ es, dich zu nöth’gen, nicht viel Worte.” — 
Noch in's Anhören war id) ganz verfunfen, 130 
AL zu mir ſprach der Meifter: „Sieh einmal, 
Es jehlt nicht viel, jo möcht? ich wohl dich ſchelten!“ — 
Da ich ihn alfo zürnend reden hörte, 133 
Wandt’ ich mich gegen ihn voll folcher Scham, 
Daß fie mich noch befällt, wenn dran ich dene. 
Und gleich den Manne, dem ein Unglüd träumt, 136 
Und der im Traum ſich wünfcht, daß er nur träume, 
Und das, was ift, erfehnt, als wär’ es nicht: 
So war's mit mir, der ich nicht fprechen Eonnte, 130 
Daß ich mid) zu entſchuld'gen wünſcht', und wirklich 
Mich auch entfchuldigte, ohn' es zu wiffen. 
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„Wohl größern Fehler tilgt geringre Scham, 
Als deiner war“, begann hierauf der Meiiter; 


„Drum ſchlag mur allen Harm dir aus dem Ein, 


Und dent daran, daß ich dir ſtets zur Seite, 
Wenn wieder did) der Zufall dahin führet, 
Wo Leut’ in Ähnlichen Gezänk ſich finden: 


Denn joldyem lauſchen, zeugt von niedrer Neigung. — 


31. Gejang. 


Diefelbe Zunge, die mid) erft verwundet, 

So daß fie mir die beiden Wangen färbte, 
Hat mir die Arzenei dann aud) gereicht. 

So hört’ ich von der Lanze des Achilles 
Und feines Vaters, daß fie Anlaß war 
Zuerſt zu ſchlimmer, dann zu guter Gabe. 

Wir wandten nun dem Jammerthal.den Nüden, 
Den Fels entlang, der ringsum es umgürtet, 
Hinſchreitend ohne weitere Geſpräche. 

Hier war ein Dämmer zwiſchen Tag und Nacht, 
In den der Blick nicht weit eindringen konnte; 
Doch hört' ich alſo laut ein Horn ertönen, 

Daß jeden Donner es hätt' übertäubt, 

Und das nach ſich hin meine Blicke lenkte, 
Die ſeinem Weg nach einem Punkte folgten. 

So ſchrecklich tönte nicht, als Karl der Große 
In jener klagenswerthen Niederlage 
Den heil'gen Kampf einbüßte, Rolands Horn. 

Kaum hatt' ich nach dorthin mein Haupt erhoben, 
Als mir verſchiedne hohe Thürm' erſ chienen. 


Drum ich: „O Meiſter, welche Stadt iſt dieſe?“ — 


Und er zu mir: „Weil in der Finſterniß 
Einher du gehſt, und von zu großer Ferne 


Muß wohl es kommen, daß dein Blick ſich irret. 


148 


13 


124 
Wohl wirft du fehn, wenn du dort angelanget, 


Wie jehr der Sinn getäufcht wird durch den Abftand; 


Drum fporne dic) zum Vorwärtsſchreiten an. 
Hierauf nun faßt' er liebreich bei der Hand mic, 
Und ſprach: „Damit die Sache minder fremd 
Dir ſcheine, wiſſ' erft, eh wir weiter fchreiten, 
Daß dies nicht Thürme find, vielmehr Giganten, 
Die von dem Nabel ab im Brunnen ftehen, 
Am Rand umher, fo viel dort ihrer find.“ — 
Wie, wenn der Nebel fich zerftreut, das Auge 
Nun nad) und nad) zu unterfcheiden anfüngt, 
Was Dunft verborgen, den die Luft verdichtet: 
So auch, die did’ und dunkle Luft durchdringend, 
Indem id, mehr und mehr dem Ufer nabe, 
Flieht mich der Irrthum, wandelt Furcht mic) an. 
Denn wie Montereggione wird gekrönet 
Don Thürmen auf der zirkelrunden Mauer: 
So aud) umthürmten dort den Felfenrand, 
Der um den Brunnen läuft, mit halben Leibe 
Die furhtbaren Giganten, die nod) immer 
Bon Jupiter bedroht find, wenn er donnert. 
Und von dem einen fah id) jchon das Antlitz, 
Bruſt, Schultern und ein großes Theil vom Bauche, 
Und an den Seiten hin die beiden Arme. 
Natur, als ſie dem Schaffen ſolcher Weſen 
Ein Ziel geſetzt, hat wahrlich wohlgethan, 
Dem Mars derlei Vollſtrecker zu entziehen. 
Und war auch unbeſorgt ſie, zu erſchaffen 
Wallfiſch und Elephanten: wer da ſcharf ſieht, 
Hält drum ſie für gerechter nur und weiſer; 
Denn da, wo ſich die Urtheilskraft des Geiſtes 
Zum böſen Willen und zur Macht geſellet, 
Kann ſich die Menſchheit keinen Schutz gewähren. — 
Sein Antlitz ſchien mir lang und ungeſchlacht, 
Wie am Sankt Peter Roms der Pinienzapfen, 
Und nach Verhältniß ſo die andern Glieder; 
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So daß das Ufer, das der ımtern Hälfte 

Zum Schurze diente, oberhalb fo viel 

Noch zeigte, daß, da Haar nur zu erreichen, 
Drei Friefen fi) umfonft vermeffen hätten; 


Denn von dort abwärts, mo man ſich den Mantel 


Anheftet, zählt’ ich dreifig große Spannen. 
„Rafel mai amech izabi almi‘“, 

Begann der ungeſchlachte Mund zu rufen, 

Für den aud) fanftre Palmen fich nicht paßten. 
Da ſprach zu ihm mein Führer: „Dumpfe Seele, 

Bleib bei dem Horn und mad) dir Luft damit, 

Wenn Zorn did; oder andre Laun' anwandelt. 
Sud) nur am Hals, du wirst den Riemen finden, 

Der es befeftigt hält, du wirre Seele, 

Sieh, wie es dir die große Bruft umziehet.” 
Darauf zu mir: „Er klagt ſich felber an. 

Nimrod ift der, durch deffan ſchlimmen Einfall 

Nicht in der Welt nur eine Sprade gilt. 
Mag er dort ftehn, wir fprechen doch vergebens; 

Für ihn ift jede Spradye, wie für andre 

Die feinige, die jedem unverſtändlich.“ 
Wir ſchritten nun, nad) links gewendet, vorwärts, 

Und trafen, einen Bogenſchuß von dort, 

Auf einen noch viel grauferen und größern.. 
Wer feiner Meifter ward, um ihn zu binden, 

Nicht weiß ich's; Furz, ihm war der linke Arm 

Nach vorn gefeffelt, doch der rechts nad) hinten, 
Mit einer Kette, die vom Hals nad) unten 

Ihn jo umſchlang, daß an dem Unverdedten 

Sie bi zum fünften Kreife fi) herumwand. 
„Es wollte diefer Stolze feine Stärke 

An dem erhabnen Jupiter erproben“, 


Begann mein Führer, „drum ift dies fein Yohn. 


Ephialtes that verwegne Ding’, al einſtmals 
Den Göttern die Giganten Furcht erregten. 
Nie regt er mehr die dort fo rüft’gen Arme,’ — 
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Und ic) zu ihm: „Ich wünjchte, wär’ es möglich, 97 
Daß ich den übermäßigen Briareus 
Mit eignen Augen auch erjchauen dürfte. — 

Drauf er: „Hier nahe wirft du den Antäus 100 
Sehn frei umhergehn und ihn fprechen hören; 

Er wird zum Abgrund uns der Sünde bringen. 

Der, den du jehn willjt, jteht viel weiter hinten 103 
Und ift gebunden und fieht aus wie diefer, 

Nur daß er wilder von Geficht erfcheint.” — 

Nie waren nod) Erdftöße fo gewaltig, 106 
Die einen Thurm fo ftark erfchüttert hätten, 

Als Ephialtes nun ſich ſchütterte. 

Da glaubt' ich mehr als je den Tod mir nahe, 10) 
Wozu die Furcht allein ſchon Hingereicht, 

Wenn ich die Feſſeln nicht gejehen hätte. 

Wir fchritten hierauf weiter und gelangten 112 
Kun vor Antäus, der fügıf Ellen wohl, 

Zählt nicht der Kopf mit, aus der Höhle ragte. 

„> du, der im verhängnißvollen Thale, 115 
Das Scipio’n zum Ruhmeserben machte, 

Al Hannibal die Flucht nahm mit den Seinen, 

Als Deut’ einſt taufend Löwen ſich erjagte; 118 
Auch kann man glauben wohl, daß, wenn den Brüdern 
Im kühnen Kampf du beigeftanden hätteft, 

Den Erdenjühnen Sieg geworden wäre: 131 

Richt weigre dich, ung dort hinab zu bringen, 
Wo den Cocht die Kält’ erftarren macht. 

Weiſ' und nicht weg zu Tityus und Typhöus; 124 
Der kann gewähren, was man hier verlanget; 

Drum bücde dich, verzieh nicht erjt dein Maul. 

Cr kann dir in der Welt noch Nuhnı verfchaffen; 127 
Er lebt und hofft noch manches Jahr zu leben, 

Ruft ihn nicht wor der Zeit die Gnade zu ſich.“ — 

So ſprach der Meifter; jener ftredt’ in Eile 130 
Die Händ’ aus, deren Wucht einft Hercules 
Sp ſtark gefühlt, und faßte meinen Führer. 
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Als nun Virgil ſich fo ergreifen fühlte, - 
Sprach er zu mir: „Komm ber, daß ich dich faſſe“, 
Und that dies jo, daß wir ein Bündel waren. 
Gleich wie der Earifendathurm den Auge 
Sid, zeiget unter'm Hang, wenn ein Gewölk 
Db ihm fo hinzieht, daß er gegenhänget: 
Erſchien Antäus mir, der darauf Acht gab, 
Sich neigen ihn zu fehn, und zu der Zeit 
Wär’ ich auf andrer Straße gern gezogen. 
Doc fünftlich legt’ er auf den Grund, wo Judas 
Sammt Lucifer verfchlungen wird, uns nieder; 
Und fo geneigt, verweilt’ er ſich nicht weiter 
Und hub ſich wie ein Maft im Schiff enıpor. 


32. Gejang. 


Könnt’ ich mein Wort fo rauh erſchallen Tafjen, 
Wie's für das traurig düſtre Loch ſich paßte, 
Nach welchem bin all andre Felſen wuchten: 

Sp wird’ id) dem, was mir im Sinn liegt, voller 
Den Saft ausziehn; doc) da mir dies unmöglid), 
So geh’ ich nur mit Furcht an den Bericht. 

Denn, traun, fein Scherz iſt ſolch ein Unternehmen, 
Noch für die Zunge, die Mama, Papa lallt, 
Den Grund des ganzen Weltalls zu befchreiben. 

Doch mögen meinem Lied die Jungfrau’n beiftehn, 
Die Thebend Mauern einft errichten halfen, 
Daß nicht das Wort nachfteh’ dem, was id) ſahe. 

D du zu allem Weh gefchaffner Haufe, 

Def Aufenthalt zu fchildern jo beſchwerlich, 
Wirt lieber Schaf’ und Ziegen ihr gewejen! 

Als wir im tiefen Schacht num drunten waren, 
Weit tiefer noch, als wo der Riefe ftand, 

Und id) nod) auf zur hohen Mauer blickte, 
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Hört’ ich mir fagen: „Wahre deine Schritte; 

Gib acht, daß den erfchöpften, armen Brüdern 
Nicht deine Sohlen auf die Köpfe treten.‘ 

Deshalb nun wandt' ich mich, und ſah vor mir 
Zu Füßen einen See, der durd) die Kälte 
Bon Glas den Anfchein hatte, nicht von Waffer. 

Nicht macht in ihrem Lauf fo ftarf die Dede 
Zur Winterzeit in Defterreich die Donau, 
Noch unter'm Falten Himmelsftrich der Don, 

Als bier ich fand; denn wär’ auch Tabernid3, 

Auch Pietrapana’3 Berg darauf gefallen, 
Doch hätt’ e8 nicht am Ufer „krick“ gemacht. 

Und wie der Froſch, zu quafen, mit dem Maule 
Heraus fommt aus dem Waffer, wenn bisweilen 
Die Bäuerin vom Aehrenleſen träumet: 

So ftafen Unglüdsfchatten in dem Eife, 

Fahlgrau bis dahin, wo fich zeigt das Schamroth, 
Und mit den Zähnen Elappernd wie die Stördye. 

Jedweder hielt fein Angeficht nach unten; 

Vom Frofte gab der Mund, die Augen gaben 
Vom traur’gen Herzen Zeugniß unter ihnen. 

AS ich umher geblickt ein wenig hatte, 

Sah id) zu Füßen zwei fo eng Berfchlungne, 
Daß ihre Haare ganz vermifcht erfchienen. 

„Ihr da”, ſprach ich, „was eint euch jo die Brüfte? 
Mer feid ihr?“ — Hierauf bogen fie die Hälfe; 
Und als zu mir fie das Geficht erhoben, 

Da tropften ihre Augen, noch erft feucht 
Bon innen, durch die Yider, und die Thränen 
309g Froft zufammen und verjchloß fie wieder. 

Nie zogen Klammern alfo feit zufammen 
Holz gegen Holz: weshalb fie wie zwei Böde 
Einander ftießen; fo ergriff der Zorn fie. 

Und einer, dem die Kälte beide Ohren 
Hatt’ abgefprengt, das Antlit ftet3 nach unten, 
Er fprady: „Warum fiehft du fo Yang uns an? 


» 
ar 


28 


31 


37 


43 


46 


52 


129 


Verlangſt du, wer die beiden find, zu wiffen ? 
Das Thal, von dem herabkommt der Bifenzio, 
War ihres Vaters Albert, dann ihr eignes. 
Ein Leib gebar fie, und wohl ganz Caĩna 
Magſt du durchſuchen und nicht einen Schatten 
Würdiger finden, fo im Eis zu fteden. 
Nicht jenen, dem zugleich jo Bruft als Schatten 
Mit einem Streich von Artus ward durchftochen ; 
Foceaccia nicht, nicht diefen, dev mich hindert 
Mit feinem Kopfe, daß ich nicht kann jehen, 
Und defjen Name Safjol Mascheroni: 
Bift du ein Tusfer, weißt du nun, wer’3 war. 
Und daß du mich nicht ferner plagft, zu veden, 
So fenne mich ald Camicion de’ Pazzi, 
Und warte drauf, daß mich Earlin entſchuldigt.“ — 
Dann fah ich taufend von Gefichtern, hündifch, 
Entjtellt von Froſt; weshalb mir Echauder ankommt 
Und ftet3 ankommen wird vor eif’gen Lachen. 
Und während nad) der Mitte hin wir gingen, 
In welcher alle Schwere ſich vereinigt, 
Und Schauern mid) befiel in ew’gen Schatten: 
War's Wille, war es Schickſal oder Zufall — 
Nicht weiß ich’3; aber wandelnd durd) die Köpfe, 
Stieß hart ich einen mit dem Fuß in's Antlik. 
Und weinend rief ev: „Warumt trittft du mich ? 
Wenn du nicht kommſt, die Nache zu vermehren 
Für Mont’ Aperti, warum quälſt du mid) 2 
Und ih: „O Meifter, warte mein doch hier, 
Daß diefer hier mir einen Zweifel löſe, 
Dann treibe mich, fo viel du willjt, zur Eile.’ — 
Stehn blieb der Führer, und ich ſprach zu jenen, 
Der immer noch mit herben Worten ſchmähte: 
‚er bift du, der du fo die Leute ſchiltſt?“ — 
„Wer du denn‘, ſprach er, „der durch Antenora 
Hingeht und Anderen die Wangen ſchrammt, 
Daß, wenn id) lebte, mir's zu derb erſchiene?“ — 
Bibliothet ausländ. Klaſſiler. 8. 9 
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„Ich lebe noch, und lieb kann Dir es fein‘, 91 
Gab ich zur Antwort, „wenn du Ruhm begehreſt, 
Daß an bekannte ſich Dein Nam’ auch reihet.“ — 

Und er: „Ich wünſche grad das Gegentheil. 
Geh weg von hier und quäle mich nicht weiter, 

Denn hier iſt Schmeicheln wahrlich nicht am Orte.“ — 
Jetzt faßt' ich ihn am Haar des Hinterhauptes 97 
Und Sprach zu ihm: „Du mußt durchaus Did) nennen, 

Sonft laſſ' ich Dir fein Haar hier oben übrig!!! — 
Er dann zu mir: „Rauf immer nur drauf lo, 100 
Ich will mic, div nicht nennen, noch bezeichnen, 
Fällſt du auch taufendmal mir übern Schopf her.’ — 
Schon hatt? ich um die Hand fein Haar gewunden 103 
Und mehr al3 einen Buſch ihn ausgezogen, 
Andeffen er, den Bli nad) unten, bellte, — 
Als ihm ein Andrer rief: „Was haft du Bocca? 106 
Haft du noch nicht genug am Zähneklappen ? 
Mußt auch noch bellen ? welcher Teufel juckt did) 2 
„Jetzt“, ſprach ich, „brauchft du weiter nichtS zu jagen, 10 
Heimtücifcher Verrätherz div zur Schande 
Werd’ ic, von dir wahrhafte Hund’ ausbreiten.” — 
„Geh“, ſprach er, „weg, erzähle was du willft; 112 
Doc) kommſt du bier heraus, ſchweig auch von dem nicht, 
Dem eben jebt fo flinf die Zunge war; 
Er jammert hier um's Silber der Franzojen. 115 
Den von Duera, fag nur, fah ich dorten, 
Wo kühl die Sünder in dem Eife ftehn. 
Und würdet du gefragt, wer jonft noch da war: 118 
Dort fteht der von Beccaria dir nahe, 
Dem einft Florenz die Gurgel abgefchnitten. 
Gianni de Soldanier ſteht, glaub’ ich, weiter 121 
Dorthin bei Ganelon und Tribaldello, 
Der, ald man jchlief, Faenza's Thor eröffnet.” — 
Schon waren wir von ihm hinweggegangen, 124 
Als in ein Loc) ich zwei fah eingefroren, 
So daß ein Kopf dem andern dient’ als Kappe: 
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Und wie aus Hunger man in's Brot hineinbeißt, 
Gebt’ ein die Zähn' in’ untre Haupt das obre 
Da, wo Gehirn und Naden ſich verbinden. 

Ganz gleicher Weije nagte Tydeus einft 
In Wuth dem Melanippus an den Echläfen, 
Wie der am Schädel und den nächſten Theilen. 

„O du, der durch jo thierifches Gebahren 
Du Haß bezeigeft dem, an dem du nageft, 

Sag mir, warum?” ſprach ich, „und ich verfpreche, 

Wenn du did) über ihn mit echt beklagt, 

Will ich, Kenn’ ich euch beid’ und fein Vergehen, 
Dir droben in der Welt Vergeltung fchaffen, 
Bertrodnet jene nicht, womit id) ſpreche.“ — 


33. Geſang. 


Den Mund erhub von feinen wilden Mahle 
Der Sünder, ihn abwijchend an den Haaren 
Des Kopfes, den von hinten er verwüſtet. 

Drauf fing er an: „Du willit, ich ſoll erneuen 
Berzweiflungsmwehe, jo dag Herz mir preffet, 
Den? ich nur dran, eh noch ein Wort id) fpreche. 

Doch jollen meine Wort’ ein Same fein, 

Der Schmach bringt dem Berräther, den ich nage. 
Vernimm zugleich denn, wie ich ved’ und weine. 

Sch weiß nicht, wer du bift, noch welcher Weiſe 

Herab du kameſt; aber Florentiner 
- Scheinft du wahrhaftig mir, wenn ich did) höre. 

Dir ift bekannt, ic war Graf Ugolino, 

Und dieſer hier der Erzbifchof Ruggieri: 
Erfahre nun, warum wir Nachbarn find. 
. 9* 
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Daß durd) die Wirfung feiner böfen Anſchläg' 16 
Ich ihm vertraute, Drauf gefangen ward 
Und dann getödtet, brauch’ ich nicht zu jagen. 

Dod) was du nidyt erfahren haben kannſt, 19 
Iſt, welche Todesqualen ich erlitten. 

So hör’ und wiff’, ob er mir Leid zufügte! 

Ein enges Loch in jenem finjtern Kerfer, 92 
Genannt der Hungerferfer meinetwegen, 

Der manchen noch wird müffen in ſich jchliegen, — 

Mir hatt’ e8 mehrmals ſchon durch feine Scharte 25 
Den Mond gezeigt, als mir der ſchlimme Traum ward, 
Der mir zerriß der Zukunft dichten Schleier. 

Der fchien der Herr und Meifter mir zu fein, 28 
Der Wolf und MWölflein hin zum Berge jagte, 

Der den Pifanern Lucca wehrt zu jehen. 

Mit magern, giev’gen, wohldrejfirten Hunden gt 
Hatt’ ev Gualandi, und dazu Sismondi, 

Zuſammt Lanfranchi vor ſich her geheßet. 

Nach kurzem Laufe jchtenen mir der Water 34 
Und aud) die Söhne müd’, und ihre Seiten 
Sah ich von fcharfen Hauern aufgeſchlitzt. 

Als vor der Morgenfrüh’ ich Schon eriwachte, 37 
Hört’ ich im Schlafe meine Söhne weinen, 

Die bei mir waren und nach Brot verlangten. 

Du wärſt hartherzig, ſollt' e8 dich nicht fchmerzen, 40 
Wenn du bedenkit, wa3 hier mein Herz mir fagte: 

Und weinſt du nicht, worüber weinft du dann ? 

Mir waren auf Schon, als die Stunde nahte, 43 
Da man una Speife font zu bringen pflegte, 

Und jeder dachte bang an feinen Traum: 

Als ich die Thür des Schredensthurmes unten 46 
Zuſchließen hört’, und ohn' ein Wort zu fagen, 

Blickt' id) hierauf den Söhnen in's Geficht. 

Nicht weint’ ich, jo verfteint war ich im Innern; 49 
Doch fie, fie weinten, und mein Anjelmuccio 
Begann: „Was blidft du, Vater, fo, was haſt du?“ — 
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Doch weint’ ich nicht, auch gab ich Antwort nicht 
Den ganzen Tag und nicht die Nacht, Die folgte, 
Bis zu der Welt die Sonn’ auf’3 neu hervorkfam. 

Als nun ein Eleiner Strahl in’3 Schmerzgefängniß 
Sid, eingeſchlichen, und an vier Gefichtern 
Ach meines eignen Ausfehns inne wurde, 

Biß id) vor Schymerz mid; in die beiden Hände, 

Und fie, die glaubten, daß ich's thät’ aus Gier 
Nach Speife, ftanden plößlich auf und fagten: 

„O Vater, wolltejt du von uns did) fätt’gen, 

Es wär” ung mindrer Schmerz. Du haft gegeben 
Uns diejes arme Fleifch, nimm e8 nun wieder.” 
Da faßt' ich mich, fie mehr nicht zu betrüben. 


Den und den nächſten Tag verharrten ftumm wir. 


Warum thatjt du nicht auf dich, harte Erde? 
Als nun der vierte Tag berbeigefommen, 

Warf fid, längshin mir Gaddo vor die Füße 

Und rief: „Mein Water, warum hilfft du nicht 7 
Da ftarb er. Und fo, wie du hier mid) fiebeft, 

Sah id) die drei, von fünften Tag zum fechsten, 

Hinfinfen, einen nad) dem andern. Blind jchon, 
Müht' ic) darnach mic), jeden zu betajten, 

Und rief drei Tage fie, nachdem fie jtarben: 
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Dann that das Faften mehr, ald Schmerz vermochte.’ — 


AS dies gefagt, erfaßt’ ev graffen Blickes 
Den armen Schädel mit den Zähnen wieder, 
Die, wie des Hundes, ftarf am Knochen nagten. 
Ad Pifa, Pia! Schandfled du der Völker 
Des Schönen Landes, wo das si ertönet: 
Sind deine Nachbarn, dic) zu ftrafen, langſam, 
So ſchwimm herbei Kapraja und Gorgona, 
Um deines Arno Mündung einzudämmen, 
Damit er jede Seel' in dir erfäufe. 
Denn wenn man aud Graf Ugolin bezichtigt, 
Daß er aus den Kaftellen did) verrietb, 


War's doc fein Grund, die Söhne jo zu martern. 
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Unſchuldig macht’ ihr jugendlicdhes Alter 
Uguccion und Brigata — neues Theben! — 

So wie die zwei, die der Geſang ſchon nannte. — 

Wir jchritten weiter fort, bis wo das Eis 
Graufanı ein andres Volk in fic) verfittet, 

Nicht vorgebeugt, nein, ganz zurüc gebogen. 

Ahr Weinen jelbft verhindert fie amı Weinen; 

Der Schmerz, der Ausweg nicht durch's Auge findet, 
Wirft fih nad) innen und vermehrt die Angſt; 

Die eriten Thränen, die zu Klumpen werden, 
Erfüllen, gleich Viſiren von Kryſtall, 

Die ganze Höhlung unterhalb der Brauen. 
Und war mir auch, wie unter einer Hornhaut, 
Durch die Erſtarrung jegliches Gefühl 
Aus dem erſteiften Angeſicht gewichen, 

So war mir doch, als ob ich Wind empfände. 

Drum ich: „Mein Meiſter, wer erreget dieſen? 

Iſt nicht hier unten jeder Hauch erloſchen?“ — 
Drauf er zu mir: „Sehr bald wirſt dort du ſein, 

Wo dir darob antworten wird das Auge, 

Siehſt du die Urſach, die den Wind herabweht.“ — 

Und ein Gequälter in der Eiſeskruſte 
Schrie zu uns her: „O ihr ſo Erauſamen, 

Daß ihr die letzte Stelle hier erhalten! 

Nehmt mir doch vom Geſicht den harten Schleier, 
Daß ich dem Weh, ſo mir das Herz bedrücket, 
Ein wenig Luft geb', eh das Weinen Eis wird.“ — 

Drum ich zu ihm: „Wenn ich dir helfen ſoll, 

Sag, wer du biſt; befrei' ich dann dich nicht, 
So müſſ' ich bis zum Grund des Eiſes gehen.“ — 

Da ſprach er: „Bruder Alberigo bin ich, 

Ich bin der mit des ſchlimmen Gartens Früchten, 
Der hier für Feigen Datteln nun empfängt.“ — 

„O“, ſprach ich, „biſt auch du denn ſchon geſtorben?“ — 
Und er zu mir: „Wie's oben in der Welt 
Um meinen Körper ſteht, hab' ich nicht Kunde. 
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Denn diefen Borzug hat die Ptolomäa, 
Daß oftmals ſchon die Seele hier hinab ftürzt, 
Eh Atropos ihr noch den Tod gegeben. 
Und daß du mwilliger vom Angefichte 
Mir die verglaften Thränen löſeſt, wife, 
Daß, wenn verrätherifcd, die Eeele handelt, 
Wie ich e8 that, ihr Leib von einem Dämon 
Ergriffen wird, der ihn nach Willkür lenket, 
Bis feine Lebenszeit ift abgelaufen. 
Sie aber ftürzt in folcherlei Behälter; 
Und fo aud) lebt wohl droben noch der Körper 
Des Schyatten3, der eineif’t bier hinter mir. 
Du weißt’3 ja, wenn du eben erſt herabkamſt: 
Herr Branco d’Dria iſt e8 und fo liegt er 
Der Jahre mehrere ſchon eingeſchloſſen.“ — 
„Ich glaube”, jagt’ ic) ihm, „du hintergebft mich, 
Da Branco d’Dria noch nicht geftorben ; 


Er ißt und trinkt und fchläft und Fleidet gut ſich.“ — 


„Dort oben, in der Uebeltatzen Bulge‘‘, 

Sprach er, „da wo das Pech, das zähe, fiedet, 
War Micdyael Zanche noch nicht angekommen, 

ALS der an feiner Statt ließ einen Teufel 
An feinem Leib und dem auch eines Vetters, 
Der den Terrath mit ihn zugleich beging. 

Doch ftrede nun die Hand hierher und öffne 
Die Augen mir.’ — Ich öffnet’ ihm fie nicht; 
Und edel war’, an ihn unedel handeln. 

Ad, Genueſen, Menjchen, ganz entfvemdet 
Jedweder Eitt’ imd voll jedweden Unrechts, 
Warum nicht ſeid ihr aus der Welt verftoßen ? 

Denn bei dem ſchlimmſten Geifte der Romagna 
Fand einen id) von euch, der, feines Thuns halb, 
Der Seele nad) Schon im Eocht ſich badet, 

Dem Leib nach droben nod) zu leben fcheint. 
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34. Gejang. 


„Vexilla Regis prodeunt Inferni 

Entgegen uns“, begann mein Meifter nun; 

„Drum fchan grad aus, ob du ihn wohl erkenneſt.“ 
Wie wenn ein dicker Nebel herhaucht, oder 

Wenn Nacht es wird auf unſrer Erdenhälfte, 

Vom Wind gedreht, fern eine Mühl’ ericheinet: 
So zeigte ſich ein ſolch Gebäu mir jebo; 

Dann hinter meinen Führer rettet’ ic) 


Mich vor dem Wind, weil jonft fein andrer Schuß war. 


Schon war — und Angit begleitet meine Verſe — 

Ach dort, wo ganz bededt die Schatten waren 
Und nur durchfchienen, wie im Glas ein Splitter. 

63 liegen ein’ge, andre ftehen aufrecht, 

Der auf dem Kopf, Der auf den Sohlen; der gar 

Steht, Kopf zu Fuß gekrümmt, da wie ein Bogen. 
Als wir jo weit nun vorgefchritten waren, 

Wo es dem Meifter gut jchien, das Geſchöpf, 

Das einft jo Schön geweſen, mir zu zeigen, 

Zog ev mich vor ſich bin und hieß mid) ftillftehn 
Und ſprach: „Da fieh den Dis und ſieh den Ort, 
Wo du did; wafinen mußt mit jtarfem Muthe.“ — 

Wie ſtarr und lautlos idy hierauf geworden, 

Das, Leer, frage nicht, noch ſchreib' ich's nieder, 
Da jedes Wort zu wenig jagen würde. — 

Ic ftarb nicht und doch blieb ich auch nicht lebend. 
Nun denfe dir, haft du ein Fünfchen Wit nur, 
Wie, zwifchen beiden ſchwebend, mir da wurde, 

Der Kaiſer des Gebiets der Schmerzen ragte 
Aus dem Eispfuhl hervor mit halber Bruft; 

Und mehr kann ich mich einem der Giganten, 

Als diefe jeinen Armen fich vergleichen: 

. Bedenfe nun, wie groß das Ganze fein muß, 
. Soll e3 der Größe jenes Theils entjprechen. 
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War er fo ſchön, als jett fein Anblic ſcheußlich, 
Und hub die Brau’n er gegen feinen Schöpfer, 
So muß wohl alles Weh von ihm herſtammen. 

Welch großes Wunder fchien es mir zu fein, 

AB ich an feinem Haupt ſah drei Gefichter! 
Das eine ging nad) vorn und blutvoth war e8; 

Die andern zwei, die dran fid) fchloffen, ftanden 
Grad auf der Mitte jeder feiner Schultern 
Und ſtießen, wo der Kanım fitt, aneinander. 

Das recht’ erichien gemifcht aus Weiß und Gelb, 
Das linke war fo anzufchaun wie jene, 

Die daher kommen, wo der Nil herabftürzt. 

Und. unter jedem jtehn zwei mächt’ge Flügel, 

Wie fie jo großem Vogel angemefjen: 
Nicht Laſtſchiffsſegel ſah ich alfo groß. 

Ganz ohne Federn waren fie gebildet, 

Wie die der Fledermäuf’, und damit facht’ er 
So, daß von ihm ausgingen drei der Winde, 

Wodurch Cocytus ganz zu Eis erſtarrte. 

Sechs Augen frömten Thränen aus, und über 
Drei Kinn’ ergoß ſich Klag’ und blut’ger Geifer. 

Sn jedem Mund zerknirscht’ ev mit den Zähnen 
Flachsbrechenartig einen der Berdanmten, 

So daß er dreien arge Schmerzen brachte. 

Dem vornen war das Beißen nichts, verglichen 
Mit dem Zerfrallen, denn e3 ward der Rüden 
Gar oftmals ganz entblößt von aller Haut. 

„Die obre Seele, mit der fchwerjten Bein, iſt 
Judas Iſchariot“, begann der Meifter, 

„Der drin den Kopf hat und die Beine draußen. 

Bon den zwei andern, mit dem Kopf nad) unten, 


ft, der vom jchwarzen Maul herabhängt, Brutus : 


Sieh, wie er ohne Laut umher ſich windet; 
Der andr' ift Caſſius, mit dem Fräft’gen Körper. 

Allein die Nacht fteigt auf, und Zeit iſt's nun 

Hinwegzugehn, da Alles wir geſehen“ — 
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Wie er's gebot, umklammert' ich den Hals ihm. 0 
Er aber nahm jo Zeit als Yage wahr; 
Und als die Flügel ſich recht weit geöffnet, 

Griff er ſich fejt an den behaarten Eeiten 13 
Und ſtieg von Zotte dann zu Zotte, zwiſchen 
Dem dichten Haar und eif’ger Rinde, nieder. 

Als dort wir waren, grade wo der Schenkel 6 
Eid) an dem dicken Theil der Hüfte rundet: 
Da wandte niit Bejchwerd’ und Angft der Führer 

Den Kopf dahin, wo erjt die Füß' er hatte, 79 
Und hielt am Haar ſich feſt, wie wer emporfteigt, 
Sp daß zur Höll' ich ſchien zurüc zu kehren. 

Der Meijter rief, wie ein Erfchöpfter Feuchend: 82 
„Umklammre feſt mich, denn auf ſolchen Stiegen 
Muß von fo großem Leid man Abjchied nehmen.” — 

Durd) eine Feljenöffnung fam er dann 85 
Heraus und ließ mid) an dem Nande nieder; 
Drauf naht’ er mir ſich mit vorficht’gem Schritte. 

Ad) bob den Blick und glaubte Lucifer 88 
Zu fehen, wie ich ihn verlaffen hatte — 
Und fah die Bein’ ihn in die Höhe richten. 

Und ob ich in Beftürzung da gerathen, 91 
Bedenk' der plumpe Haufe, der nicht merfet, 
Durdy welchen Punft ich war hindurchgekommen. 

„Nicht auf die Füße dich‘, ſprach nun dev Meifter; 94 
„Der Weg ift lang, beſchwerlich ift der Pfad, 
Und ſchon zur halben Terze Fehrt die Sonne.’ — 

Nicht ein Palaſtſaal war's, worin wir ftanden, 97 
Nein, eine Höhle, wie Natur fie bildet, 
Mit ſchlechtem Boden und des Lichts ermangelnd. 

„Bevor ic), Meifter, won dem Höllenabgrund 100 
Mic, trenne“, fagt’ ich, als ich mid) erhoben, 
„Sprich zu mir, einige Bedenken hebend. 

Wo ift das Eis hin? wie kommt auf den Kopf 103 
Denn der zu ſtehn? wie hat den Yauf die Eonne 
So kurz vollbracht von Abend gegen Morgen ?’ — 
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Und er zu mir: „Du glaubft, du ſeieſt nod) 

Jenſeit des Mittelpunkts, wo ich mich feit hielt 

Am Haar des Drachen, der die Welt durchbohret. 
So lange warft du's nur, als ich hinabftieg. 

Als ich mich wandte, kamſt du durch den Punkt, 

Nach dem, was Echwere hat, ſich alles hinzieht. 
Tu ftehft nun unter jener Welthalbfugel, 

Der gegenüber, die das große Trodne 

Bedeckt, und unter deren Höh gejtorben 
Der Menſch, der ſündlos ward erzeugt und Iebte. 

Dein Fuß fteht auf der Fleinen runden Fläche, 

Die der Judecca Öegenfeite bildet. 
Hier ift es Morgen, wenn e8 jenfeit Nacht wird, 

Und der, dei Haar zur Leiter ung gedienet, 

Hat noch diefelbe Stellung wie vorher. 
Bon hier ward er herabgejtürzt vom Himmel: 

Die Erde, die fid) früher hier erhoben, 

Verhüllt', aus Schred vor ihn, fid) mit dem Meere, 
Und floh nad) unſrer Hemifphär’ und ließ 

Am Fliehn wohl hinter ich die leere Höhlung, 

Die hier erjcheint, und wid) zurück nad) jenſeit.“ — 
Dort unten ift ein Ort, von Deelzebub 

Sp weit entfernt, als fich fein Grab erjtredet, 

Der, ungefehn, nur durch das Naufchen Fund wird 
Don einem Bächlein, das nad) hier herabrinnt 

Durch eine Felfenspalte, die fein Lauf, 

Der ſchlängelnd ſanft fich neigt, hat ausgewaſchen. 
In jenen dunkeln Weg trat ein mein Führer 

Mit mir, zur lichten Welt zurück zu kehren; 

Und oh’ und nur ein wenig Ruh zu gönnen, 
Klomm er enıpor und id) ihm hinterdrein, 

Bis etwas von des Himmels ſchönen Dingen 

Durd) einer Kleinen Deffnung Rund id) wahrnahm, 
Und wir beim Ausgang wiederfahn die Sterne. 
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Anmerkungen. 


1. Geſang. 

Vers 1 ff. Die Zeit, in welche der Dichter ſeine Wanderſchaft verlegt, iſt 
dag Jahr 1300, wo er, 1265 geboren, 35 Jahre alt war, alfo nach dem 
Pſalmiſten (Pſalm 90, 10) die Hälfte des menschlichen Lebens erreicht 
hatte. Dbigen Zeitpunft muß man feitbalten, da er öfters zur Drienti- 
rung in den erwähnten biftorifhen Greignifien dient. Die Allegorie ber 
Gingangsverje des Gedichts wird verjchieden ausgelegt. Die Einen be— 
ziehen fie auf die damaligen Zuſtände Jtaltens, das unter den Partei: 
kämpfen der Guelfen und Ghibellinen arg litt; Andere, wohl mit mehr 
Grund, jehen in der Schilderung de3 „wilden Waldes“ mit jeinen Schreck— 
niſſen ein allgemeines Bild des menjchlichen Lebens. Nach dieſen verſinn— 
bildficht der ‚Panther‘ die finnlichen Begierden, der „Löwe“ die Leiden: 
ſchaften des Stolzes und Ehrgeizes, die „Wölfin“ die Habſucht. Der 
„Planet“, d. i. nach dem damaligen Stande der Himmelsfunde die Sonne, 
iſt das Bild der göttlichen Vernunft, die dem Menjchen den Weg zum 
Nechten zeigt. 

B. 102. Der Windhbund Nad gewöhnlicher Annahme: Gan 
grande della Scala, damaliger Herr von Verona und Häuptling des Ghi— 
bellinenbundes, bei dem Dante während feines Exils Zuflucht fand und 
von dem er Großes erwartete. Nach Andern überhaupt ein Reformator de 
Kirche oder mächtiger Fürft. 

2.105. Zwijchen Feltr! und Feltro. Umſchreibung der Stadt 
Verona, zwilchen Feltro in der Marf Trevifo und Montefeltro im Herzog: 
thum Urbino gelegen. 

V. 107. Ueber die genannten Perſonen ſiehe Virgils Aeneide. 


2. Geſang. 
V. 13. Des Sylvius Erzeuger. Aeneas, Vater des Sylvius, 
der nachher Alba (jett Albano bei Nom) erbaute. Seinen Gang in die 
Unterwelt erzählt Virgil im 6. Buch der Aeneide. 
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V. W. Gefäß der Auserwählung. Der Apoftel Paulus. 

V. 52. Sn dem Zwiſchenſtande. Bei den Seelen, die, weder 
verdammt noch felig, gleichlam zwilchen Himmel und Hölle ſchweben. 

B.70. Beatrir. Beatrir Pontinari, die Jugendgeliebte des Dichterz, 
welche 1290 noch jung geitorben war. 

V. 94. Ein edles Weib. Wahrfcheinlich die heilige AJungfrau- 
Nach Einigen: die göttliche Gnade. 

B. 97. Lucia. Die heilige Lucia, eine jungfräuliche Märtyrerin, ber 
° wir ſpäter im Paradiejfe wieder begegnen. 


3. Gefang. 

V. 60. Verzicht auf Großesthat. Nad gewöhnlicher AERO 
der Einfiedler Petrus Morone, nachheriger Papſt Eölejtin V., der in Folge 
von Antriguen der päpftlihen Würde entfagte und von feinem Nachfolger 
Bonifaz VIII. in den Kerfer geworfen wurde, wo er auch ſtarb. 


4. Gefang. - 

9.53. Einen Mächtigen Jeſus Chriſtus. 

3.121. Elektra, die Tochter des Atlas, welche von Zeus den Dar: 
danus gebar, den Erbauer Troja’z, jomit die Stammmutter des trojani= 
ichen Königsgeſchlechts. 

3.124. ‚Camilla, die friegerifche Tochter des Volskerkönigs Meta— 
bus, die im Kampfe für Turnus fiel. Pentheſilea, die Amazonenköni— 
gin, die von Achill getödtet wurde. 

3.128. Julia, Tochter des Cäfar, Pompejus' Gemahlin. Martia, 
die Gemahlin des Cato von Utica. Cornelia, die Tochter Scipio's des 
Afrikaners, Mutter der Grachhen. 

B.131. Meifterderer, welche wiſſen. Ariſtoteles. 

V. 142. Ptolomäus, der Aſtronom und Geograph dieſes Namens. 

V. 143. Avicenna, ein berühmter arabiſcher Arzt aus der Mitte 
des 11. Jahrhunderts. 

V. 144. Averroẽëös, ebenfalls ein arabiſcher Arzt, Ueberſetzer und Kom— 
mentator des Ariſtoteles. Die übrigen vorkommenden Namen bedürfen 
wohl der Erklärung nicht. 


5. Geſang. 
V. 4. Minos. Einer der drei Höllenrichter der Alten. 
D.61. Diedort. Dido. 
2.67. Triftan, ber Neffe des Königs Mark von Cornwalliß, ber be= 
fannte Held der Tafelrunde, der Geliebte Iſoldens. 
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B.97 ff. Die Sprecherin ift Francesca, Tochter des Guido da PVolenta, 
Beherrſchers von Navenna, die zu Ravenna geboren und mit Lanzelot, dem 
Cohn des Malatejta, Gebieters von Nimint, verheiratet war. Gie ent: 
brannte in Liebe zu Paolo, dem Bruder ihres Gemahls; letzterer überrafchte 
fie bei einer Liebeszufammenfunft und tödtete beide. 

2.107. Gaina. Der Aufenthalt der Bruder: und Verwandtenmörder 
(1. Hölle, 32. Gejang). 

B. 128. Lanzelot. Die Liebesgeihichte Lanzelots, Ritters von der 
Tafelrunde, und der Ginevra, ein zu Dante'3 Zeit vielgelefener Noman. 


6. Geſang. 

3.52. Giacco, d. b. Schwein, Schlemmer. Die Perfünlichkeit ift 
unbefannt. 

8.65. Diewilde Bartei. Die Partei der Weißen oder Gbibellinen, 
genannt die wilde oder Waldpartei (parte selvaggia), weil fie, wie die Er: 
flärer jagen, in den Wäldern des Bal di Sieve zuerft entjtanden war. Ahr 
gegenüber ftand die ſchwarze oder päpſtlich welfifche Partei. 

V. 69. Falſche Nolle jpielt. Bezieht ſich auf Karl von Valois, 
den Bruder Philipps des Schönen, den Papſt Bonifaz VIII. angeblich als 
riedengitifter nach lorenz jendete. Dort angelangt, plünderte er die 
Stadt, vertrieb die Ghibellinen und jeßte fich in und außerhalb derjel- 
ben feit. 

8.73. Geredt find Zwei. Wer damit gemeint, iſt nicht ermittelt. 

B.79 7. Namen edler Floventiner, denen wir im Berlauf des Gedichts 
wieder begegnen. 

B.106. Deines Weijen Lehre. Des Ariftoteles. 


7. Gefang. 
DB. 1. Pape Satan ꝛc. Ausdrücke des Staunens und Unwillens, 
deren eigentlicher Sinn nicht entziffert iſt. 
2.11. Michael. Der Erzengel. Bergl. Ep. Zub. 652. * 2,4. 


8. Gefang. 

2.19. Phlegias, verbrannte aus Rache, weil Apollo feine Tochter 
entehrt hatte, den Tempel des Gottes zu Delphi und wurrde dafür zur Un— 
terwelt geichidt. 

3.61. Philipp Argenti, ein edler Florentiner, wegen feines Jäh— 
zorns berüchtigt. 

B.68. Dis, ein Beiname Pluto's, des Gottes der Unterwelt. 

2.125. Bei Chrifti Hölfenfahrt. 
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9. Gefang. 

B.7—9. Eine dunfle Stelle, deren Erklärung den Kommentatoren zu 
ſchaffen macht. Virgil ſpricht mit fich, abgebrochene Worte ohne zuſammen— 
hängenden Sinn. Man ahnt nur, daß er ungeduldig jemand erwartet, 
ber ihm Hülfe verfprochen bat. 

B. 23. Erichto. Eine Geifterbejhwörerin aus TIhejjalien, an welche 
fi) Sertus Pompejus wendete, um durch ihre Zauberfunft den Ausgang 
des Kriegs zwifchen jeinem Vater Pompejus und dem Julius Gäfar zu er: 
fahren. 

B.27. Judas Kreis. Die Jubdecca, die letzte Abtbeilung des Höllen- 
kreiſes (ſ. Hölle, 34. Geſang). 

V. 99. Unbehaart an Kinn und Kehle. Als Hercules den 
Höllenhund Cerberus mittelſt einer Kette aus der Hölle nach der Oberwelt 
ſchleppte. Vergl. Virgil, Aeneis VI, 395. 

9.112. Arles. Stadt in der Provence, in deren Nähe ſich, wie bei 
Pola in Iſtrien, zahlreiche alte Gräber finden. 


10. Gefang. 

B.32. Farinata degli UÜberti, ein florentinifcher Edelmann, der 
an der Spiße der vertriebenen Ghibellinen 1260 den entjcheidenden Sieg 
bei Mont’ Aperti an der Arbia erfocht, welchem die Vertreibung der Guelfen 
aus Florenz folgte. 

DB. 46. Graufame Gegner. Dante’3 Borfahren gehörten, wie 
anfangs Dante jelbit, zur Bartei der Guelfen. 

V. 52. Ein Schatten. Der Vater von Guido Cavalcantı, einem. 
Dichter, der fich nachher mehr der Philofophie zuwandte und den Dante 
feinen erjten Freund nennt; der Vater galt für einen Lüftling, Keger und 
Leugner der Unjterblichkeit. 

3.80. Der Herrin Antlik. Diana, der Mond; bier alſo Profer: 
pina, die Gattin des Höllenfürften. 

8.119. Der zweite Friedrich. Friedrich IL, der Hobenftaufen- 
kaiſer. Der Kardinalift Octapian Ubaldini, der troß feiner geiftlichen 
Stellung ein eifriger Ghibelline, aber dabei ein Cyniker war. 


11. Gefang. 
V. 9. Photin, ein Diafon zu Theſſalonich, der Papſt Anaftafius IL. 
(496—498) vom rechten Glauben abzog. 
B. 50. Cahors (Caorſa), Stadt in der alten Provinz Guienne in 
Frankreich, die zu Dante's Zeit wegen ihrer vielen Wucherer berüchtigt ge: 
wejen fein foll. 
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B. 106. Genefis im Anfang. ©. 1. Mof. 2, 15. „Und Gott 
nahm ben Menfchen und fette ihn in den Garten Gden, daß er ihn bauete 
und bewahrete.“ 

9.114. Caurus, ital. coro, Nordweitiwind. 


12. Gefang. 


V. 12. Schmach der Kreter. Der Minotaur, gezeugt von einem 
Stier, den fich Pafıphad, des Königs Minos Gemahlin, in eine hölzerne 
Kuh verkleidet, hingab. Seine Schwejter war Ariadne, des Minos und 
ber Paſiphaë Tochter. 

3.17. Herzogvon Athen. Thejeus. 

B.67. Neſſus, ein Gentaur, wurde von Hercules tödtlich verwundet, 
weil er Dejanira zu verführen juchte, rächte fi) aber befanntlich an jenem 
durch ein mit Gift getränftes Kleid, das Hercules, als er e8 anlegte, den 
Tod brachte. 

B.72. Pholus, einer der erjten Gentauren, die bei der Hochzeit des 
Pirithous und der Hippodamia losſchlugen. 

V. 110. Ezzelino. Ezzelino da Romano, kaiſerlicher Vikar der Mark 
Treviſo und Tyrann von Padua, im 13. Jahrhundert, berüchtigt durch 
unerhörte Grauſamkeit. 

B.111. Obizzo von Eſte, Markgraf von Ferrara und der Mark 
Ancona, der von ſeinem Sohne erdroſſelt wurde. 

V. 119. Der jpaltetex. Guido von Montfort, der 1271 in ber 
Kirche von Viterbo, als eben die Monftranz erhoben wurde, Heinrich, den 
Sohn Richards von Cornwall, ermordete, aus Nahe für feinen in den 
Bürgerfriegen Englands umgefommenen Vater. 

2.135. Pyrrhus, König von Epirus, der unverfühnliche Feind ber 
Römer. Sertus, wahricheinlic Tarquinius Sextus, der Entehrer ber 
Zucretia. Rinier von Cornet und R. Pazzo, florentinijche Edle, 
weldhe Straßenraub trieben. 


13. Gefang. 


3.9. Zwifhen Gecina und Eorneto, in den Niederungen am 
Mittelmeere im Toskaniſchen und Römischen, der fogenannten Maremma, 

V. 12. Strophaden. Inſeln im jonifchen Meere. Vergl. Birgil, 
Aeneis III, 212 ff. 

V. 58. Der bin ich. Pietro delle Vigne (Petrus a Vineis) aus Capua, 
Kanzler Friedrichs II. Er war der erſte Vertraute des Kaiſers, wurde aber 
ſpäter, als Papſt Innocenz IV. gegen jenen den Bannſtrahl geſchleudert hatte, 
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durch boshafte Neider der Untreue befhuldigt und auf Befehl Friedrichs 
geblendet. Pietro gab jich aus Verzweiflung ſelbſt den Tod. 

V. 64. DieMeke Der Reid. 

V. 120. Lano. Ein Verfchwender aus Siena, der, nachdem er feine 
Habe durchgebracht, ich zu dem Heere gejellte, dag den Florentinern zu 
Hülfe nad) Arezzo ging. ALS letztere bei der Pieve del Toppo von den Are: 
tinern befiegt wurden, jtürzte er ſich, obwohl er fich noch hätte retten können, 
aus Verzweiflung in die Feinde und fand den Tod. Daher die Anfpielung, 
daß er einft nicht jo jchnell zum Laufen geweſen. 

V. 133. Jacob von St. Andrea. Ein Edler aus Padua, der, 
nachden er jein Vermögen unfinnig verſchwendet hatte, fich ſelbſt tödtete. 

B. 143 fi. Jener Stadt. Florenz, die im Altertum Mars zum 
Schußherrn hatte. Eine verjtimmelte Statue deſſelben joll bis 1333 auf 
einem Pfeiler dev Arnobrüde (Pontevecchio) gejtanden haben. Wer der 
bier redende Florentiner geweſen, ijt unbefannt. 


14. Gefang. 

B.15. Cato's Fuß betrat. Als er mit den Trümmern der Armee 
de3 befiegten Pompejus durch Libyen zog, um fich mit Juba, dem König 
von Numidien, gegen Cäſar zu vereinigen. 

B.51f. Es iſt Capaneus gemeint, einer dev fieben Könige, welche 
vor Theben umfamen, „Superüm contemtor et’ aequi‘ genannt. — 
Mongibello, der Etna, unter welchem die Werkitätte Vulkans und 
der Eyflopen war; Phlegra, das Thal in Theffalien, wo Jupiter die 
Titanen durch ſeine Bliße befiegte. 

8.79. Schwefelquell. Der jhwefelhaltige See von Viterbo, dejien 
Abflug durch Kanäle in Frendenhäufer geleitet wurde, die ehedem in der 
Nähe der öffentlichen Bäder um den See ſtanden. 

B.%. Keujhwar die Welt. Das Reich des Saturn im goldenen 
Zeitalter. 

8.100. Rhea, die Gattin Saturns und Mutter des Jupiter, den fie 
auf Kreta vor Saturn verbarg. 

8.103. Ein hoher Greis. Die Zeit. 

8.134. Des rotben Waffers Sieden. Der Name Phlegethon 
jtammt von dem griechischen Morte yAsysır, d. i. brennen; daher follte 
Dante aus dem Anblick des Fluſſes errathen, daß es Phlegethon jei, 


15. Gefang. 
V. 30. Brumetto. Brumetto Latini, Sekretär der Republik Florenz, 
nebenbei Dichter und Naturforicher, war eine Zeitlang Dante's Lehrer. 
Bibliothel ausländ. Klaſſiker. 8- 10 
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Er jchrieb ein encyklopädiiches Werk, „Thesaurus“ betitelt, und lebte nach 
jeiner Verurtbeilung als Fälſcher in Paris. 

B.61. Jenes Volk. Die Florentiner, welche von Fieſole, dem alten 
Fäfula, 6 Miglien von Florenz, jtammen. 

8.109. Briscianus, römijher Grammatifer aus Cäſarea in Kappa: 
docien, im 6. Jahrhundert. Franz Accurſius (Franz von Accorjo), 
berühmter Jurift in Florenz im 13. Jahrh. 

8.112, Jenen jehn. Andrea de! Mozzi, Biſchof von Florenz, ber 
von dem Bapit (dem „Knecht der Knechte Gottes") nad Vicenza verſetzt 
wurde, 

16. Gefang. 

2.37 ff. Gualdrata, eine berühmte Schönheit von Florenz, Tochter 
des Ritters Bellincion Berti und Gattin des Grafen Guido; der Enkel 
beider, Guidoguerra, war im der Kriegsfunft wie im Rath erfahren 
und foll namentlich bei Benevent den Sieg Karla von Anjou über König 
Manfred entjchieden haben. Die mit ihm genannten Tegghiajo Aldobrandi, 
Jacopo Ruſticucci und Wilhelm Borfiere find ebenfalls edle Florentiner ; 
der erjtere widerrieth den unglüdlichen Zug der Florentiner gegen Siena. 

DB. 94. Jener Fluß. Der Montone, ein Fluß der Nomagna, in 
jeinem Oberlauf big Forli Acquacheta genannt. 

3,106. Ein Seil. Dante foll in feiner Jugend in den Orden der 
Francisfaner getreten fein. Danach bedeutete das Seil den Gürtel des 
Mönchstleides, womit er das Pardelthier, d. i. die finnlichen Begierden, 
zu bändigen hoffte, 

17. Geſang. 

V. 1. Das Ungetbüm. Gervon, das Bild des Betrugs. 

V. 59 5. Die bier angegebenen Wappen und Namen gehören floren: 
. tintichen und paduanifchen Familien an, die fich vun Wucherei berüchtigt 
gemacht hatten. 

2.108. Der Himmel brannte Die Milchftraße, welche nad) der 
Fabel der Alten dadurch entjtand, daß der Sonnenwagen, von Phakton 
ſchlecht geleitet, jenen Theil des Himmels in Brand ftedte, 


18. Gefang. 


B.1. Malebolge, etwa f. v. a. Böfenzellen. Dante bezeichnet mit 
jenem Wort die engen und tiefen Abtheilungen (Bulgen) des achten Höllen: 
kreiſes. Bolgia bedeutet eigentlich Querſack, oder genauer die engen Ab- 
tbeilungen oder Fächer in bemjelben. 
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V. 50. Eaccianimico. Ein Bolognejer, der für Geld feine Schwefter 
Gifhola überredete, fich dem Herzog Obizzo da Ejte hinzugeben. 

3.61. Sipa: Die Bolognefen jagen sipa ftatt si. Savena und 
Reno, zwei Flüffe, welche die Stadt und zum Theil dag Gebiet Bologna 
einjchließen. 

2.133. Thaid. Am „Eunuch“ des Teren;. 


19. Gefang. 

B. 1. Simon. Simon (Apoftelgeich. 8, 9 ff.) bot dem Apoftel Petrus 
Geld, um von ihm die Kraft des heiligen Geiftes zu faufen. Daher ber 
Ausdruf Simonie, für die Käuflichfeit geiftliher Güter. 

8.17. San Giovanni. An der Kirche St. Johannis zu Florenz 
waren in ber Umfaſſungsmauer des Taufbeckens vier Vertiefungen an: 
gebracht, in denen bie Priejter bei der Taufe ftanden. Dante reltete einft 
ein Kind, das beim Spielen in eines der Löcher gefallen war, indem er 
deſſen Rand zerbradh. 

V. 50. Meuchelmörder wurden zu Dante's Zeit, an einen Pfahl 
gebunden und lebendig mit dem Kopf nach unten, in eine Grube verſenkt, 
worauf man dieſe mit Erde zufüllte. 

V. 52. Und Jener. Papſt Nicolaus IM. (Cr 1280), aus dem Gejchlecht 
ber Orfini; daher er fi „Sohn der Bärin“ nennt. Bonifaciug it 
der damals noch lebende Papſt Bonifaz VIII. , deſſen Tod auf 1303 pro: 
phezeit war, wo er auch erfolgte. 

V. 56. Die ſchöne frau. Die Kirche. 

V. 82. Bon Abend herein Hirt. Papſt Clemens V. ( 1314), ein 
Gascogner und Günſtling Philipp des Schönen von Frankreich, dem er 
ſich ſehr gefügig zeigte. Er hob unter Anderm den Tempelherrenorden auf 
und verlegte den päpftlichen Stuhl von Nom nad Avignon. 

V. 98. Des ſchlimm erworbnen Geldes. Nach Einigen Anſpie— 
lung auf das Geld, das Papſt Nicolaus III. von Johann von Procida 
erhielt, um die in Sicilien gegen die Franzoſen angezettelte Verſchwörung 
zu begünſtigen. 

V. 107. Die auf den Waſſern ſitzt. Siehe Offenbarung Joh., 17. 

V. 117. Der erſte reiche Vater. Papſt St. Sylveſter, dem Kon— 
ſtantin nach der gewöhnlichen Annahme Rom ſchenkte. 


20. Geſang. 

V. 33. Amphiaraus. Einer der ſieben Könige vor Theben. Er war 
Seher und wußte, daß, wenn er zur Belagerung mitzöge, ſein Tod unver— 
meidlich; daher verbarg er ſich an einem Orte, der nur ſeinem Weibe be— 

10* 


148 


fannt war, Diefe aber, von der Gattin des Polynices beſtochen, verriet 
ben Gemahl, der nun an der Belagerung Theil nehmen mußte. Hier öffnete 
fich die Erde unter ihm und verfchlang ihn fammt Roß und Wagen. 

B.40. Tirefias. Eigı thebanifcher Seher, ber, weil er einjt zwei fich 
paarende Schlangen gejchlagen, in ein Weib verwandelt wurde, und erjt 
nad) fieben Jahren, wenn er diefelben Schlangen von neuem träfe und jie 
ſchlüge, feine frühere Geftalt wieder erlangen jollte.. 

B.46. Aruns. Ein tosfanifcher Wahrfager; vergl. Lucan, Pbarfal. I, 
586 fi. 

V. 55. Manto. Die wahrfagende Tochter des Tireſias, die nach dem 
Tode ihres Vaters vor dem Tyrannen Kreon aus der Heimat floh, weit 
umber ivrte und endlich nach Stalien fam, wo fie vom Flußgott Tiber den 
Oenus gebar, welcher die Stadt Mantua gründete und jie nach feiner 
Mutter benannte, 

V. 59. StadtdesBachus. Theben, wo Bacchus geboren war. 

B.69. Sich ſegnen könnte. Weil dort die Grenzen ber brei genann— 
ten Bisthümer zufammenftoßen. 

B.9. Cafalodi. Die Gafalodi, dag mächtigite Gejchlecht in Mantua, 
wurden von Pinamonte de Buonacoffi durch Lift vertrieben, ber num felbit 
die Herrichaft an fich riß. 

8.108. An Männern darbte. Zur Zeit des trojanijchen Kriegs. 

B.113. Mein hohes Lied, Siehe Tirgils Aeneis II, 114 ff. 

B. 116. Michael Scotu3, Arzt und Ajtrolog bei Kaifer Friedrich II., 
ein berühmter Schwarzfünitler. 

9.118. Guido Bonatti, Wahrfager in Forli, im Dienjte des Gra— 
fen von Montefeltro. Asdente, ein Schufler in Parma, ebenfalls als 
Wahrjager berühmt. 

8.126. Cain mitjeinen Dornen. Das Rolf ſah in den Mond: 
flefen Gain, der ein Bündel Dornen auf dem Rüden trug. 


21. Gefang. 


B.38. Sanct Zita, Schubpatronin von Lucca. 

8.41. Bis auf Bonturo. Ironiſch gemeint, denn Bonturo war 
der Bejtechlichite unter allen Luccanern. | 

V. 48. Das heil’ge Antlib. Eine Bildfäule Ehrifti im Dom von 
Lucca, die man in der Noth um Hülfe anflehte. Der Serchio fließt in 
der Nähe von Lucca. 


B.%. Gaprona, eine Burg am Arno, die den Piſanern von ben 
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Luccheſern entrifien worden war, aber von jenen wieber erobert wurbe. 
Dante war bei ber Uebergabe ber Feltung gegenwärtig. 

DB. 114. Der Weg zufammenftürzte. In Folge bes Erbbebeng, das 
Ehrifti Tod begleitete, 


22. Gefang. 

V. 48 ff. Der Sprechende ift ein fonjt unbefannter Mann, Giampolo, 
der im Dienfte des Königs Thibaut II. von Navarra ſtand. 

2.81. Gomita, ein fardinifher Mönch, Günftling des Nino be’ 
Visconti, Statthalters der Provinz Gallura in Sardinien, mißbrauchte 
jeine Stellung zu allerlei Betrügereien. 

V. 88. Michael Zanche, Senejchal des Königs Enzio, eineß unehe— 
lihen Sohnes Friedrich II., erlangte nach Enzio's Tode durch Nänfe und 
Beitehungen die Hand von deſſen Wittwe Adelaſia und wurde dadurch 
Herr von Logodoro in Sarbinien. 


23. Gefang. 

B.66. Die von Friedrich. Kaifer Friedrich II. ließ, wie die Sage 
berichtet, Staatöverbrecher in bleierne Kutten hüllen und jo befleidet in 
Keſſeln verbrennen. x 

B.104. Gatalano, jener Loderingo. Beide gehörten einem 1260 
zu Bologna geitifteten adeligen Ritterorden an, deſſen Mitglieder eigentlich 
Brüder der heiligen Maria bieken, allein, da fie den gewöhnlichen Gelübden 
nicht unterworfen waren, beivateten und üppig lebten, fpottweije bie 
„Iuftigen Brüder“ genannt wurden. Die beiden oben Angeführten, von 
denen ber eine zu ben Ghibellinen, der andere zu den Guelfen gehörte, hatte 
man 1266 gleichzeitig zu Podeſtaͤs oder Bürgermeiftern von Florenz 
erwählt, um dadurch der Parteienwuth ein Ende zu machen. Gie ließen 
ſich aber beide von den Guelfen bejtechen und bewirften, daß die Ghibellinen 
aus der Stadt vertrieben und die Güter der Uberti, ihrer Barteihäupter, 
verheert wurden. Letztere lagen in ber Gegend von Florenz, welhe Gar: 
ding o heißt, daher die Anjpielung. 

8.115. DerDurhbohrte Kaiphas. 


24. Gefang. 
8.93. Heliotrop, ein Edelſtein, der nach dem Glauben ver Alten 
jeden unfichtbar machte, der ihn bei ſich trug. 
8.125. Banno FZucci. Ein Parteihaupt der Guelfen in Piftoja, 
Baftard eines Edlen, Meſſer Fucci de’ Lazari, daher im Gedicht Maulthier 
genannt. Er hatte aus der Safriftei des Doms foftbare Geräthe geraubt 
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und wälzte die Schuld auf einen Freund, Banni delle Nona, ber bafür 
unjchuldiger Weife gehangen wurde, 

B. 142 ff. Die Schlufverje des Gejangs jagen dumfel die Kämpfe ber 
Schwarzen und Weißen in und um Biftoja voraus. Sie begannen 1301, 
und bald darauf wurden die Schwarzen aus ber Stadt vertrieben, während 
in Florenz umgefehrt die Weißen erlagen und die Stadt räumen mußten. 
Unter ihnen befand fih Dante jelbit, der nie wieder in fein Vaterland 
zurüdfehrte. Das Ungewitter, dag aus dem Bal di Magra (Landichaft 
Lunigiana) anzieht, ijt der Marcheſe Marcello Malafpina, der fich an die 
Spige der Schwarzen jjtellte und bei Piceno den Weißen eine Niederlage 
beibrachte, die eben zur Vertreibung der Tegtern aus Florenz weſentlich 
mitwirkte. 

25. Geſang. 

V. 15. Selbjtden nicht. Gapaneus, der bei dem Sturz von Theben 
Zeus läſternd herausforderte und durch einen Blisftrabl von den Mauern 
geichleudert ward. 

V. W. Cacus, ber berüchtigte Dieb, der in einer Höhle des Aventin 
lebte und Hercules vier Stiere und vier Kübe ſtahl, eu er von ihm er= 
ichlagen wurde. 

8.43. Gianfa. Ein Floventiner aus dem Haufe dev Donati. Er 
ift ben Gefährten plöglich entfchtwunden, indem er fich in die ſechsfüßige 
Schlange verwandelte, von ber gleich darauf die Rede it. Auch die andern 
genannten Perſonen waren edle Florentiner. 

V. 9. Naſſidius und Sabellus, zwei Krieger, bie, wie Lucan 
(Pharſ. IX) erzählt, in der libyſchen Wüſte von Schlangen gejtochen wur 
den, und von denen der’ eine fich jofort zu Aſche verzehrte, der andere der— 
maßen anjchwoll, daß ibm der Banzer fprang. 

V. 97. Arethuſ' und Cadmus. Bergl. Dvid, Metam. III und V. 

8.142, Demfiebenten Gefindel, Den Sündern in ber fiebenten 
Bulge. 


26. Gefang. 

V. 28. Zur Abendzeit. 

V. 34. Durd die Bären rächte. Der Prophet Elifa, den die Buben 
verjpotteten. Vergl. 2. Buch der Könige, 2 

3.54. Gteocles mit dem Bruder. ALS die feindlihen Brüder 
Eteocles und Polynices, die fich im Zmeifampf gegenjeitig getöbtet hatten, 
auf einem Scheiterhaufen verbrannt wurden, theilte jich die Flamme, 
als wenn ihr Haß auch nach dem Tode noch fortdanere. 
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83.59. Des Roſſes Kriegslift. Das befannte hölzerne Roß, das 
die Urfache von Troja’3 Untergang und jomit auch von der Gründung 
Roms wurde. 

B.62. Deidamia, eine Tochter des Lykomed, dem Achill vermählt; 
letzterer verließ fie auf Jureden des liſtigen Ulyß und zog mit diejem in den 
Krieg gegen Troja, in dem er fiel. 

B.133. Ein Gebirg. Kein anderes als des Dichters Negefeuerberg. 


27. Gefang. 


B. 7. Der Gicilifhe Stier, Der eherne Stier, welchen der 
Arhenienjer Perillus angefertigt und dem Tyrannen Phalaris von Sici- 
lien zum Gejchenf gemacht hatte. Letzterer ließ den Künftler zuerſt in dem 
glühend gemachten Leibe verbrennen. 

V. 29. Aus den Bergen bin id. Guido, Graf von Montefeltro 
in ber Romagna, berühmter Krieger und Staatsmann, der zuleßt in ein 
Francisfanerflofter ging, um feine Sünden zu büßen. 

B.41. Polenta's Adler. Die mächtige Familie der Polenta, welche 
damals Ravenna und das benachbarte Cervia beherrichte und einen Adler 
im Mappen führte. 

9.43. Die Stadt. Forli, damals im Befiß der Ordolaffi, welche 
einen grünen Löwen im Wappen führten, daber die „grünen Branfen“. 

V. 46. Die beiden Malatefta, Herren von Verrucchio, welche den edlen 
Shibellinen Montagna aus Rimini graufam hatten tödten lajjen. 

V. 49. Faenza am Lamone und Imola am Santerno, beide von 
Mainardo Pagani beherricht. | 

9.52, Die Stadt Ceſena am Savio. 

2.85. Phariſäer. Papſt Bonifaz VIIL, dev Krieg führte mit den 
Golonna’3, die in der Nähe des Lateran in Rom wohnten. 

V. 94. Papſt Sylveiter hatte fih, um einer ausgebrochenen Chriſien— 
verfolgung zu entgehen, in eine Höhle des Bergs Soracte verftedt, von wo 
ihn Ronjtantin rufen ließ, damit er ihn vom Ausſatz heile. 

3.102. Peneſtrina, das alte Pränefte, eine Burg der Colonna's. 

B. 105. Mein Vorgänger. Papſt Eöleftin V., der ber Papſt— 
würde entjagte. - 


28. Gefang. 


B. 11. Beut’an Ringen. Die Schlacht bei Cannä (im zweiten 
puniſchen Kriege), wo die ben Erjchlagenen abgenommenen goldenen Ringe 
ein Malter gefüllt haben jollen. 
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B.14. Robert Guiscard, der Bruder Richards von der Normandie, 
der die Saracenen aus Sicilien und Apulien vertrieb. 

B.15. Und jenes. Bezieht ſich auf die Schlacht bei Benevent, wo 
König Manfred von Karl von Anjou befiegt und getödtet wurde und ein 
großer Theil der Apulier zu legterem überging. Derjelbe Karl befiegte auch 
Konradin, ben legten Hohenftaufen, bei Tagliacozzo (in Abruzzo). Ein 
franzöfischer Ritter Alard de Valori batte ihm den Hinterhalt geratben, 
welcher den Sieg entjchied. 

V. 56. Fra Dolcin, ein berühmter Keker, dev Gemeinjchaft aller 
Güter und Frauen predigte. Er fand über 3000 Anhänger und vertbei- 
digte jich lange in den novarejer Bergen, wo ihn der Bilchof von Novara be— 
friegte, bis ihn endlich Hunger überwältigte. Er wurde 1307 in Bercelli 
verbrannt. 

B.73. Pierda Medicina, der Zwietracht ſäte zwijchen den Bürgern 
jeiner Stadt, jpäter zwijchen dem Grafen Guido da Polenta und Malateſta 
ba Rimini. 

8.74. Süße Ebene, die lombardiſche Ebene, die bei Vercelli beginnt ; 
Marcabo war eine Burg an der Mündung bes Bo. 

8. 77. Guido del Gajjero und Angiolello de Gagnano wurden von 
Malatefta da Rimini zu einer Unterredung eingeladen und unterwegs bei 
Gattolica, einer Burg am Adriameer, verrätheriſch in die See geftürzt. 

2.89. Focara, Berg oder Vorgebirg bei Gattolica, gejürchtet wegen 
heftiger Windftöße, die aus einer Höhle dejjelben drangen. 

V. 96. Dieſer ijt ed. Der Tribun Curio, der den noch zaudernden 
Julius Cäſar beim Ueberjchreiten des Rubicon zur Eile antrieb. 

V. 99. Schaden brädte. Tolle moras, nocuit semper differre 
paratis. Lucan, Pharſ. I. 

B. 106. Mosca. Mosca de’ Yamberti, welcher die von Buondelmonte 
beleidigten Amibei zum Morde bejjelben antrieb mit den angeführten Worten 
(cosa fatta capo ha). Dies war der Anfang des Parteifampfes der Guelfen 
und Ghibellinen in Toskana. 

8.134. BertramdeBorn, ber befannte Troubadour, Hofmeijter 
des englijchen Prinzen (Königs) Johann, ben er gegen feinen Vater, König 
Heinrich, zum Aufruhr anreizte. 

29. Geſang. 

8.27. Geribel Bello Ein Vetter Dante’3, ber als Friedensftörer 
erſchlagen worden war. 

8.29. Hautefort, Altaforte, die Burg Bertrams be Born. 
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V. 58. In Aegina AS zur Zeit des Aeacus eine Veit alles Bolt 
ber Inſel Aegina hinraffte, verwandelte Jupiter, auf Bitten des Aeacus, 
einen großen Ameijenhaufen in Menſchen; daher ber Name Myrmidonen 
für die neuen Bewohner der Inſel. Vergl. Dvid, Metam, VII, 11. 

3.109. Mich aus Arezzo. Griffolino, ein Alchemift und Münzen 
verfälicher, der von Albero von Siena, angeblich einem Sohn des — 
von Siena, der Zauberei beſchuldigt und verbrannt wurde. 

V. 125. Stricca ausgenommen. Ironiſch gemeint. Stricca, 
Nicolo und bie andern bier Genannten waren Mitglieder einer Gejell- 
fchaft von jungen Verjhwendern in Siena, welche ihr bedeutendes Ver: 
mögen in Schmaufereien und ledern Speifen verpraßt hatten. Nicolo lief 
Fafanen mit Gewürznelfen und andern Spezereien fpiden. 

8.136. Capocchio. Ein befannter Alchemift zu Dante's Zeit. 


30. Gejang. 

B.5. Die Gattin. no, die Tochter des Cadmus, ftürzte fich, um 
ihrem durch Juno wahnfinnig gemachten Gemahl Athamas zu entgehen, 
mit ihrem Sohne Melicertes in's Meer und wurde unter dem Namen 
Leucothea eine Meergottheit. 

8.32. Gianni Schichi, ein Florentiner, war berühmt durch fein 
Talent, Andere täufchend nachzuahmen. Als Buojo Donati geftorben war, 
ohne ein Teftament zu hinterlajjen, wodurch jein Sohn Simon um einen 
Theil des Vermögens gekommen wäre, ließ ſich Gianni bereben, jid) heimlich 
in das Bett de3 eben Verjtorbenen zu legen und deſſen Stimme nachahmend 
ein Teftament zu diktiren, worin er ſich jelbit das jchönjte Pferd aus dem 
Stalle Donati'3 verjchrieb. 

V. 38. Die Gefchichte der Myrrha, j. Dvid, Metam. X, 12. 

B. 61. Meifter Adam von Brescia hatte auf Begehren ber drei 
Grafen von Romena faljche florentinifche Goldgulden geſchlagen und wurde 
dafür verbrannt. 

9.78. Branda’3 Brunnen, eine klare, reiche Duelle bei Siena. 

2.98. Sinon, ein Grieche, dev bie Trojaner durch faljche Betheue— 
rung zur Aufnahme des hölzernen Pferdes berebete. 


31. Gefang. 


B.17. Klagenswerthe Niederlage. Ber Roncevalles (Ronce: 
paur), wo Roland fiel. 


B.40. Montereggione, ein Kaitell nahe bei Siena. 
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3.59. Pinienzapfen Ein bronzener Rinienzapfen, dev einit die 
Hadriansburg in Nom ſchmückte, dann von dort auf die Thurmſpitze 
St. Peters gebracht wurde und fich gegenwärtig, nachdem ihn ein Blig herab- 
geichmettert, im Belvedere beim Vatican befindet. 

3.64. Frieſen, als bejonderz große Leute, 

3.67. Worte ohne Sinn, die Gigantenfprache bezeichnend. 

V. 77. Schlimmen Einfall. Der babyloniſche Thurmbau. 

B,115. Berbängnißvollen Thal. Tas Reich des Antäus joll 
nach Lucan dort gewefen fein, wo Scipio den Hannibal befiegte. 

3.124. Tityus und Typhöus. Zwei andere Giganten. 

3.136. Garifendatburm. Einer der beiden berühmten fchiefen 
Thürme in Bologna. Wenn man auf der Seite, wo er überhängt, an dem 
Thurm emporfieht, während gerade eine Wolfe über ihn hinzieht, jo jcheint 
legtere jtill zu iteben, dagegen der Thurm fich zu bewegen. 


32. Gefang. 

V. 28. Tabernick (Tambernich), ein Gebirge in Stavonien. Pie: 
trapana, ein Berg in der Garfagnana, nahe bei Lucca. 

2.56. Das Thal. Das Thal Falterone im Toskaniſchen, durch) 
welches der Biſenzio zum Arno fließt. Es gebörte Alberto degli Alberti, 
einem florentiner Edlen, dejlen beide oben erwähnte Söhne, Alejandro und 
Rapoleone, ſich einander tödteten. 

2.58. Gaina, die erite Abtbeilung des letzten Höllenkreiſes, der 
Bürungsort für Bruder: und Berwandtenmörder, nach Gain benannt. 


3.62. Artus. König Artus von Großbritannien, der, von feinem 
aufrühreriichen, ihm nach dem Leben jtellenden Sohne Mordrec überfallen, 
diefen mit der Lanze durchbohrte, jo daß, wie die Legende berichtet, ein Son— 
nenſtrahl duch die breite Elaffende Wunde hindurchdrang. 

B.63. Foccaccia, aus dem edlen Gejchlechte der Cancellieri in Piſtoja, 
der einem Better die Hand abhieb und feinen Oheim tödtete, woher die 
Parteiung dev Schwarzen und Weißen in Piſtoja entjtand. 

3.65. Sajjol Mascheroni, ein Florentiner, der einen nahen Ver— 
wandten tödtete, um ſich feines Erbes zu bemächtigen. 

2.68. Camicion de PBazzi, ein Florentiner, ebenfall3 Verwandten: 
mörder. Carlin, aud) ein Pazzi, verriet eine Burg, die er vertheidigen 
jollte, an die feindliche Partei. 
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V. 88. Antenora. Die zweite Abtheilung des legen Höllenkreiſes, 
Strafort für die Vaterlandsverräther, benannt nach dem Trojaner Antenor 
der Troja an die Griechen verrathen haben jollte. 

V. 106. Der Sprechende ift Rocca degli Abati, ein florentiniicher Guelfe, 
durch dejien Verrath die jchon öfters erwähnte Niederlage der Guelfen bei 
Mont’ Aperti herbeigeführt wurde, 

V. 116. Buofo da Duera, ein Gremoneler, der, von Guido von 
Monfort beſtochen, die Franzoſen ungehindert gegen Manfred ziehen lieh. - 
B. 119. Dervon Beccaria, Abt von Valombroſa, päpſtlicher Legat 
in Florenz, der wegen heimlicher Unterhandlung mit den vertriebenen Ghi⸗ 

bellinen hingerichtet ward. 

V. 121. Gianni del Soldanier, ein Florentiner, der, erſt ein 
Shibelline, dann zu den Guelfen Üüberging und an die Spike der Regie: 
rung trat. 

V. 122. Ganelon, der Vertraute Karls des Großen, deſſen Verrath 
die Niederlage bei Noncevakles veranlaßte. Tribaldello, ein Edler von 
Faenza, der den Bolognefern feine Vaterjtadt verrieth. 

V. 130. Tydeus Fimpfte vor Theben mit Melanippus. Beide 
fielen tödtlih verwundet, und Tydeus begann aus Wuth und Haß den 
Feind zu zernagen. Vgl. Statiug, Thebais VIII. 


33. Gefang. 

V. 13. Ugolino, Graf de’ Gherardeschi, ein edler Pijaner von der 
Partei der Guelfen, hatte ſich erit mit Hülfe des Erzbiſchofs Nuggieri 
degl’ Ubaldini zum Herrn von Pija gemacht. Aus Netd aber reizte diejer 
das Volk gegen Ugolino auf, indem er ihn bejchuldigte, einige Burgen 
der Piſaner an die Florentiner und Luccheſen überliefert zu haben, und be- 
wirkte darauf bin mit Hülfe der mächtigjten Häufer der Stadt, der Gun: 
landi, Sismondi und Yanfrandi, feine Gefangennehmung. Ugolino 
wurde fammt feinen beiden Söhnen Gaddo und Ugauccione und feinen 
brei Enfeln Brigata, Arrivo und Anjelmuccio in einen Thurm gefperrt, 
wo fie alle Hungers jlarben. 

3.29. Zum Berge. Der San Giuliano zwiſchen Piſa und Lucca. 

3.82. Capraja und Gorgona, zwei Injeln unweit der Mündung 
des Arno. 

2. 118. Bruder Alberigo de’ Manfredi, ein „Iuftiger Bruder‘ 
(eavalier gaudente) von Faenza, hatte einen nahen Verwandten, der ihn 
beleidigt, nebſt deſſen Sohn unter dem Anjchein der Verjöhnung zu einem 
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großen Gaftmahl einladen lafjen, bei welchem verabredet war, daß, jobald 
er befehlen würde, die Früchte aufzutragen, man beide ermorden jolle. 
So geſchah es aud). 

V. 124. Ptolomäa, die dritte Abtheilung des letzten Höllenkreiſes, 
benannt nach Ptolomäus, der den Simon Maccabäus und deſſen zwei 
Söhne bei einem Mahle ermordete. 

V. 137. Branca d'Oria, ein Edler aus Genua, der ſeinen Schwie— 
gervater Michael Zanche ermordete. 


34. Geſang. 


V. 1. Vexilla Regis prodeunt Inferni (d. h. die Fahnen des Königs der 
Hölle fommen hervor), Anfang einer Charfreitagshymne. 

3.38. Drei Gejihter. Nach der Meinung ber Einen ald Gegen: 
bild der Trinität; nach Anden, um die Macht Satans über alle brei da= 
mals befannte Theile der Erbe anzudeuten. 

B.9. Durch welden Bunft. Der vermeintlihe Mittelpunft ber 
(Side, den Satanas' Hüften einnahmen. Nachdem derſelbe überjchritten 
war und die Wandernden fich gewendet hatten, jtellte fich natürlich alles 
umgefehrt dar; was zuvor einwärts ober hinab lief, ging nun auswärts 
und nach oben. a 

B. 114. Unter deren Höh. Jeruſalem, das nad) damaligen Anfichten 
auf ber Mitte des Erdballs jtand, grade gegenüber bem jFegefeuerberg 
Dante's. 

V. 117. Judecca, vierte und letzte Abtheilung des letzten Höllenkreiſes, 
nach Judas Iſchariot benannt. 


Druck vom Bibliographiſchen Inſtitut (M. Meyer) in Hildburghauſen. 


Aus den ffandinavifhen und den ſlaviſchen Literaturen: 
Tegner’s Frithjofs-Sage; ausgewählte Poefien von Björnfljerne 
Biornfon, Stagnelius; Holberg’s Luſtſpiele; die beiten Werke von 
Dehlenihläger,, Anderfen, 8. Hauch, Herb; ferner von Lermon— 
toff, Puſchkin ꝛc. 

Aus der orientaliſchen Literatur: Sineſiſche Volkslieder aus dem 
Schi-king, Dichtungen der Inder (Sabitri, die Gattentreue, Veda— 
Hymnen, Kalidaſa's Wolkenbote und Sakuntala), Lieder des Hafis, 
Arabiſche Lieder; aus dem Koran und Sinnſprüche, die ſchönſten Blüthen 
der hebräiſchen Poeſie. 

Aus dem Alterthum: Homer's Epen; die Dramen des So— 


Adi und Aeſchylus; Auswahl aus Euripides; Plantus’ Luft: 
piele xc. 


Unter denen, welchen wir die ſchwere Aufgabe der Ueberſetzung anver: 
traut haben, machen wir vorläufig nambaft: Jordan und Seeger für 
Chafejpeare, Lobedanz für die Sfandinavier, —— die 
engliſchen Lyriker, Viehoff und Ehrenthal für die Griechen, Kurz 
und Rapp für ſpaniſches Theater, Dingelſtedt und Laun für 
franzöſiſches Theater, Fr. Spielhagen, Hertzberg, Zoller, Eit— 
ner, Altmüller, Bartſch u. A. für Verſchiedenes. 

Da jedes aufgenommene Werk vollſtändig mitgetheilt wird, bildet 
es ein für ſich beſtehendes, ein oder mehre Bändchen umfaſſendes 
Ganze, reiht ſich aber in der äußeren Anordnung und Uniformität ber 
Sanımlung plangemäß ein. Die zu einer Literatur gehörigen Bände 
Schließen jich außerdem wieder zu Fleineren Gruppen zuſammen. 


Art und Weife des Erjdeineng: 


Die Bibliothek ericheint, obſchon auf ſyſtematiſcher Grundlage, doch 
nicht in ſyſtematiſcher Neibenfolge, jondern in einer aus verjchiedenen Lite 
raturen bunt abwechielnden Folgenreibe von Binden, Monatlich werden 
2 fjolcher Yieferungen ausgegeben, die verjchieden find in Umfang und 
Preis, je nach der Ausdehnung des Inhalts, und zwar fojten fie im 
Abonnement wie im Einzelverfauf: 


Der Bogen Oktav nur 3. Sgr. (4 NEr. öſtr.), 


alfo Lieferungen von unter 8 Bogen 5 Spr. (30 Nfr. öftr.) 
„ » 8—9 „ 6 „ (36 „ [2 ) 
„ „ 1-1 „ Than 4 vv n) 

u. f. w. 


Bei einer jolhen noch unerreichten Niedrigfeit des Preifes iſt die 
Ausſtattung eine jo würdige und gefällige, wie man fie bisher nur an 
Pracht:Ausgaben gewohnt war. — Das Abonnement erjtredt fich, 
da der Umfang der ganzen Bibliothek nicht genau voraus bejtimmt werden 
kann, auf Serien von je 50 Lieferungen, Jede Serie ſchließt 
jedoch mit volljtändigen Werfen ab. 
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Erfhienen: 


Band 1. Shakefpeare's Macheth, von W. Jordan. (5 Sur.) - 
„ 2. Tegner’s Srithjofs- Sage, v. H. Viehoff. (6 Sgr.) 
3. Shakefpeare's Hamlet, von 2. Seeger. (9 Ser.) 
4. Töpffer’s Roſa u. Gertrud, v. K. Eitner. (10 Sgr.) 

» 5. Shakeſpeare's Nomeo u. Julie, v. Jordan. (6Sgr.) 
6 
7 





. Burns’ Liedern. Balladen, v. K. Bartſch. J. ( Sgr.) .: 
n n n " " IL. (7/ 2 Sgr.) 


Unter der Preſſe: 


Band 9. Dante's Göttl. Komödie. 1. Das Fegfeuer v. Eitner. 


„MM u „ r I. Das Paradies * 
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Auszug aus dem #Profpectus. 


Was unfere Sammlung bieten wird, find nur die wirklich ges 
diegenen, von der Zeit wie von der Kritif als „klafſiſch“ erprobten 
und anerfannten Hauptwerke der verjchiedenen Literaturen, und zwar, 
wodurch wir unjerer Bibliothef den Borrang vor anderen 
Sammlungen zu fichern gedenfen — nad einen ziwedmäßigen, 
feſten Plan. Beſchränkt ſich unſere Bibliothek einerjats auf nur 
klaſſiſche Schriften, jo ſoll fie diefe auch im einer gewiien Vollſtändig— 
Feit, oder, wo dieje nicht thunlich ericheint, in wohlbemellener Auswahl 
mittheilen, jo daß fie, wenn vollendet, mehr oder minder ale Chefs 
d’oeuyre der engliigen und amerifaniihen, Der franzöfiiden, 
italieniſchen, fpanifhen und portugiefifhen, der ſtandinaviſchen 
wie Der lasifhen Literaturen, ferner Die Hauptwerke des klaſ⸗ 
ſiſchen Alterthums, endlich einiges Geeignete aus dem Orien— 
tal Ien und Das Befte aus dem reihen Schatze der Volkspoeſie 
umfaſſen, Daß fie von jeder Diefer Xiteraturen ein charakteriſti— 
ſches Zotalbild geben und jo als ein abgerundetes und geſchloſſenes, 
planvoll geordnetes Ganze fid) Darfiellen wird. 


Beiſpielsweiſe nennen wir von bereits in Angriffgenommenen 
Beitandtheilen unjeres Programms: 


Aus der englijchen Literatur: Chaucer’8 Canterbury: Geichichten ; 
Shakeſpeare's jümmtlihe Dramen; Milton's Verlorenes Paradies; 
die beiten Werke von Swift, Pope, Goldfmith; die großen Humorijten 
de3 vorigen Kahrhunderts: Sterne, Fielding, Smollet x.; Defoe’s 
Robinfon;z Macpherſon's Oſſian; Yuftipiele von Sheridan u. A.; 
Burns’ Gedichte; die vorzüglichiten Romane und poetischen Erzählungen 
von W. Scott; die poetiichen Werfe von Lord Byron, Shelley, 
Thom. Moore und den vorzüglichiten Dichtern der jogenannten Scee= 
ihule, von den Meueren namentlich Tennyſon; auch einige Ameri— 
faner, zunächſt W. Irbing, Longfellow. 

Aus der franzöſiſchen Literatur: Die bedeutendſten Luſtſpiele 
Moliere's; eine Auswahl aus den Dramen Raeine’8 und Corneille's; 
Le Sage's Gil Blas und Hinfender Teufel; La Bruhyere's Charaktere; 
die jhönften Erzählungen von Voltaire und Diderot; die Hauptwerfe 
Rouſſeau's; die Erzählungen von Bernardin de St. Pierre und Cha— 
teaubriand; J b. Stael's Corinne; das Beſte aus den Poeſien und 
Romanen von V. Hugo, Lamartine, G. Sand, Töpffer ꝛc.; Beran⸗ 
ger's Gedichte. 

Aus der italieniſchen Literatur: Dante's Göttliche Komödie; 
Boccaccio’8 Decamerone; Arioft's Roland; Taſſo's Befreites Jeruſa— 
lem; Dramen von Alfieri, Silvio Pellico ꝛc.; Erzählungen von Mans 
zoni, Ugo Foscolo ꝛc.; Poeſien von Leopardi, Giufti x. 

Aus der ſpaniſchen und portugiejiihen Literatur: Camoen’s 
Lufiaden; die Nomanzen vom Cid; eine Auswahl von Dramen aus der 
Blüthezeit des altipanifhen Theaters; Cervantes’ Don Quixote; 
das Beſte aus den Werfen neuerer Dichter, wie Moratin's Luftipiele ꝛc. 
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1. Gejang. 


Um befive Fluten zu durchfahren, zieht nun 
Die Segel auf das Schifflein meines Geifte, 
Das hinter fich fo graufe Wogen läßt. 
Bon jenem zweiten Reiche will ich fingen, 
Allwo geläutert wird des Menſchen Seele 
Und würdig, zu dem Himmel aufzufteigen. 
Auf's neu erfteh’ hier die erftorbne Dichtung, 
Da id) ja euer bin, ihr heil’gen Mufen; 
Hier zeige ſich Calliope ein wenig, 
Begleitend meinen Sang mit jenem Tone, 
Deß Macht derart die unglückſel'gen Eltern 
Empfanden, daß fie nie Vergebung hofften. — 
Dez morgenländ’shen Sapphirz füße Farbe, 
Die ganz den heitern Schein des reinen Aethers, 
Der bis zum Mondeskreiſe herrfcht, durchdrang, 
Gab meinen Augen neu Entzücden wieder, 
Sobald ich aus der Todesluft heraufftieg, 
Die mir fo Blick als Bruft umdüftert hatte. 
Der ſchöne Stern, der ung zum Lieben mahnet, 
Erweckte jett des ganzen Oſtens Lachen, 
Die Fiſch' einfchleiernd, die Geleit ihm waren. 
Zur Rechten wandt’ ich mich, zum andern Pole 
Den Sinn hinlenkend, und vier Stern’ erblidt’ ich, 
Nie font gefchaut, als von den erſten Menfchen. 
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Zu freun fchien fich der Himmel ihrer Flammen. 
O mitternächtige, verwaifte Gegend, 
Weil def beraubt du bit, fie zu erbliden! 
Als nun von ihrem Anblic ich gejchieden, 
Andem ich mich zum andern Pole wandte, 
Wo Schon der Wagen war hinabgefunfen: 
Sah neben mir ich einen Greis, allein, 

Dem Anfehn nad jo großer Ehrfurcht würdig, 
Als nur der Sohn dem Bater zollen kann. 
Lang war, mit weißen Haar vermifcht, fein Bart, 

Am übrigen dem Haupthaar gleich, von weldyem 

Zwei Locken auf die Bruft herab ihm fielen. 
Die Strahlen jenes heil’gen Viergeſtirns 

Umgaben jein Gefiht mit foldyem Glanze, 

Daß es mir war, als fei vor ihm die Sonne. 
‚Ber feid ihr, die, dem dunkeln Strom entgegen, 

Entflohn ihr jeid dem ewigen Gefängniß?“ 

Sagt’ er, den würdevollen Bart erhebend. 
‚er war euch Führer, oder wer die Yeuchte, 

Als ihr hervorgingt aus der tiefen Nacht, 

Die unabläffig ſchwärzt das Thal der Hölle? 
Berleßt man die Geſetze ſo des Abgrunds? 

Hat man im Himmel neuen Plan bejchloffen, 


Daß ihr, Berdammte, kommt zu meinen Höhlen?“ — 


Darauf erfaßte ſchnell mich mein Begleiter 
Und mahnte mid) durch Worte, Händ' und Winte, 
Mit Knien und Augen Ehrfurcht zu bezeigen. 
Hierauf begann er: „Bon mir felbjt nicht kam ich. 
Vom Himmel fam ein Weib, auf deren Bitten 
Ich dieſem als Begleiter beigeftanden. 
Doch da dein Will' es iſt, mehr zu erfahren 
Von dem, was Wahres ſei an unſerm Zuſtand, 
Kann nicht der meine ſein, es dir zu weigern. 
Es ſah der hier noch nicht den letzten Abend; 
Doch war er ihm ſehr nah durch ſeine Thorheit: 
Nur um ein Kleines wär' er abgerollt. 
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Wie ic) gefagt: ich ward ihm zugefendet, 
Um ihn zu retten; und nicht andern Weg 
ALS diefen gab’3, den ic) hieher genommen. 
Gezeigt ihm hab’ ich all das Sündenvolk 
Und will ihm nun aud) jene Öeifter zeigen, 
Die unter deiner Obhut hier fich läutern. 
Lang wär's, zu fagen, wie ich ihn geführet. 
Bon oben ftanımt die Kraft, die, dich zu fehen, 
Zu hören dich, mir ihn geleiten hilft. 
Gefall’ e3 dir, fein Kommen gut zu heißen: 
Er fucht die Freiheit, ein fo theures Gut, 
Wie der weiß, der für fie fein Leben opfert. 
Du weißt es; denn nicht war für fie dir bitter 
Der Tod in Utica, wo du die Hülle 
Wegwarfſt, die glänzen wird am großen Tage. 
Nicht ward durch und verleßt die em’ge Sabung: 
Denn diefer lebt, und mich hält Minog nicht, 
Da aus dem Sreij’ ich bin, wo deiner Marcia 
Gittfames Aug’ in feinen Blick dich anfleht, 
Du wolleft, heil’ge Bruft, fie dein noch achten. 
So fei bei ihrer Lieb’ uns denn geneigt! 
Laß ung durchwandern deine fieben Neiche; 
Ich werde deinen Dank zurück ihr bringen, 


Denn du's erlaubft, da unten did) zu nennen.‘ — 


„So jehr war Marcia meiner Augen Weide, 

So lang id) dort war‘, ſprach er drauf, „Daß ich 
Ihr jede Gunſt erwies, die fie verlangte. 

Nun, da jenfeit des fchlimmen Stroms fie weilet, 
Bewegt fie mid) nicht mehr, ob des Gefetes, 
Gegeben, als die Borhöll’ ich verließ. 

Doch, ſchickt und Teitet dich ein Weib des Himmels, 
Wie du gefagt, bedarf e8 nicht des Schmeichelng: 
Es gnüget, daß du e3 durd) fie begehreft. 

Geh denn und laffe diefen ſich umgürten 
Mit glatter Binſ' und das Geficht ſich baden, 
Daß er von jedem Schmutz geſäubert werde; 
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Denn nie darf man mit Augen, die nur irgend ' 
Ein Nebel hält umflort, dem Diener nahen, 
Der von den Erſten ift im Baradiefe. 
Dies Inſelchen trägt um den tiefften Strand her, 
Dort unten, wo die Wogen es befpülen, 
Der Binfen mandy’ in feinem weichen Schlamme; 
Denn feine andre Pflanze, welche Zweige 
Hervortreibt oder Holz wird, kann dort wachſen, 
Weil fie den Stößen nicht nachgiebig ift. 
Dann aber kehrt nicht mehr hieher zurück: 
Die Sonne, die jet aufgeht, wird euch weifen. 
Befteigt den Berg nur am bequemften Aufgang.” — 
Damit verſchwand er. Ich nun, ohn’ ein Wort 
Zu fagen, ftand ich auf und trat ganz nahe 
Zum Führer hin und wandt’ auf ihn die Augen. 
Und er begann: „Sohn, folge meinen Schritten! 
Umfehren laß ung, denn von diesſeits neigt 
Sid) diefe Ebne nad) den untern Grenzen.’ — 


Die Dimmrung fiegte ob der Morgenfrühe, . 


Die vor ihr floh, fo daß ich ſchon von ferne 
Der Meereswellen Flimmern unterfchied. 
Wir gingen auf der öden Ebne vorwärts, 
Wie wer zurückehrt zur verfehlten Straße; ) 
Denn bis zu ihr zu gehn erfcheint ihm nutzlos. 
ALS wir dahin gelangt, wo mit der Sonne 
Der Than im Streit, und weil an fchatt'gem Ort 
Er ſich befindet, wenig ſich verringert: 
Da legte ausgeftredt die beiden Hände 
Der Meifter fanft hin auf das zarte Gras, 
Worauf ich, als id) feine Kunft gewahrte, 
Entgegenbielt ihm die bethränten Wangen: 
Da bracht' er nun an mir zum Vorſchein wieder 
Die Farbe, jo die Hölle mir verdunfelt. 
Drauf kamen wir an das verlaffne Ufer, 
Das feinen feine Flut befchiffen ſah, 
Der dann der Rückkehr kundig fei geweſen. 
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Hier gürtet’ er mich nun, wie jener wollte: 
D Wunder! — wie er die befcheidne Pflanze 
Sich ausgewählt, erzeugte fie ſich dort, 

Wo er fie ausgeriffen, plötzlich wieder. 


2. Geſang. | 


Es war die Sonne fchon zum Horizonte 
Gekommen, deffen Mittagskreis bededet 
Serufalenm mit feinem Scheitelpunfte; 

Schon ftieg die Nacht, ihr gegenüber Freifend, 

Aus Ganges’ Flut enıpor mit jener Wage, 
Die, wenn fie voll wird, ihrer Hand entſinkt: 
So daf die weißen wie die rothen Wangen 
Der lieblichen Aurora, wo ic) war, 
Sid, golden färbten vor zu hohem Alter. 
Noch Schritten wir längs des Geftades hin, 
Wie Leute, die den Weg fich überdenken, 
Am Herzen gehn, doch mit dem Körper weilen. 

Und fieh — gleichwie beim Nahn des Morgenlichtes, 
Sen Abend hin, tief auf der Meeresfläche, 
Mars röthlidy durch die dicken Nebel ſchimmert: 

So ſchien mir dort — o möcht' ich noch es ſehen! — 
Durdy’3 Meer ein Licht fo Schnell herbeizukommen, 
Daß feinem Lauf Fein Flug fonft zu vergleichen. 

Und als ein Weildhen ich von ihm das Auge 
Hinweggewandt, den Führer zu befragen, 

Sah id) e3 glänzender und größer wieder. 

Darauf erfchien an ihm von allen Seiten 
Ein unerklärbar weißer Glanz und unten 
Ging nad) und nad) ein andrer von ihm aus. 

Und nod) verlor mein Meifter nicht ein Wort, 

Bis jenes erfte Weiß die Flügel aufthat, 
Worauf den Steuermann er wohl erkannte 
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Und rief: „Geſchwind laß auf die Knie did, nieder! 

Den Engel Gottes fieh! die Hände falte! 

Bon nun an wirft du jolche Boten jehen. 
Sieh, wie der Menſchen Mittel er verfchmähet, 

Er brauchet Ruder nicht, noch andre Segel 

Als feine Flügel, nad) fo fernen Ufern. 
Sieh, wie er nad) dem Himmel fie gerichtet, 

Die Luft mit ewigen Gefieder fchlagend, 


Das nicht wie fterbli Haar den Stoff verändert.” — 


Als mehr und mehr der göttliche Beſchwingte 
Dann auf uns zufamı, zeigt’ er ftet3 fich heller, 
Daß in der Näh’ ihn nicht ertrug das Auge. 

Drum jchlug ich’3 nieder. Jener kam an’3 Ufer 
In einem Nachen, alfo jchnell und Teicht, 
Daß er.im Waffer feine Spur zurüdließ. 

Am Steuer ftand der überird'ſche Fährmann, 
Dem Seligfeit war an die Stirn gejchrieben, 
Und drinnen jaßen mehr als hundert Geifter. 

„In exitu Israel de Aegypto“ 

Begannen alle nun mit einer Stimme, 
. Und alles, wie’3 im Palme weiter heißt. 
Drauf jegnet’ er fie mit des Kreuzes Zeichen: 
Da ftürzten alle nad) dem Strande hin, 
Und er fuhr jchnell davon, wie er gefommen. 

Die Schaar, die dort zurüdblieb, ſchien am Drte 
Sich fremd zu fühlen, als fie um fid) jchaute, 
Wie einer, der in Neuem fich verfucht. 

Nach allen Seiten hin warf hellen Tag 
Tie Sonne, die mit bligenden Geſchoſſen 
Den Steinbod von des Himmels Mitte jagte: 

ALS gegen und das neugekommne Bolt 
Die Stirn erhob und ſprach: „Wenn ihr ihn wiſſet, 


Zeigt und den Weg, der nad) dem Berge führe. — 


Virgil antwortete: „Ahr jeid vermuthlich 
Des Glaubens, daß de3 Drt3 wir Fundig wären; 
Doc wir find fremd bier, jo wie ihr es feid. 
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Wir find nur Furz vor euch erft hergefommen, 
Auf andrem Wege, der fo rauh und mühſam, 


Daß Spiel ung jcheinen wird, den zu erſteigen.“ — 


Die Seelen, die an mir gewahr geworden, 
Daß ich nod) lebte, weil ich Athem holte, 
Berwunderten fich jehr und wurden bleich. 
Und wie den Boten, der den Delzweig trägt, 
Das Volk umdrängt, um Neues zu erfahren, 
Und niemand fcheut, daß er getreten werde: 
So ftarrten die beglüdten Seelen alle 
Mir in’3 Geficht, jo viel auch ihrer waren, 
Uneingedenk, daß fie fi) läutern wollten. 
Hervor aus ihnen fah ich eine fchreiten, 
Mich zu umarmen, mit fo großem Drange, 
Daß midy’3 bewog, das Nämliche zu thun. 
D leere Schatten, nur zum Anfehn tauglich ! 
Dreimal umfchlang ich ihn mit meinen Armen 
Und dreimal kehrten leer zur Bruſt fie wieder. 
Bor Staunen, glaub’ ich, wechjelt’ ich die Farbe, 
Darob der Schatten lacht’ und ſich zurückzog, 
Und id) jchritt, folgend, über ihn hinaus. 
Sanft jagt’ er mir, ich möchte ftille halten: 
Daran erkannt’ ich, wer er war, und bat ihn, 
Daß er, mit mir zu fprechen, kurz vermeile. 
Er gab zur Antwort: „So wie id) did) liebte 
Sm Erdenleib, fo nun aud) frei von ihm; 


Drum bleib’ ic) ſtehn; allein wohin denn gehſt du?“ — 


„O mein Eafella! einſt zurüczufehren . 
Hieher, wo jebt ich bin, mach’ ich die Reiſe“, 


Sagt’ ich, „doch was hielt dich fo lang zurück?“ — 


Und er zu mir: „Geſchehn ift mir Fein Unrecht, ° 
Wenn der, der aufnimmt, wann und wen er will, 
Mehrmals die Ueberfahrt mir hat verweigert. 

Denn aus gerehtem Willen ftammt der feine. 

In Wahrheit nahm er feit drei Monden Jeden, 
Mer es nur wollte, mit Befried’gung ein. 
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Drum ich, der fich zur Küfte hingewendet, 
Da wo der Tiber Wellen falzig werden, 
Auch gütig von ihm aufgenommen wurde 
An jener Mündung, welche feinem Fittig 
Zun Ziele dient; denn dort nimmt ſtets man auf, 
Mer nicht zum Acheron hinab geftürt wird.” — 
Und ich: „Verſagt ein'neu Gebot dir nicht 
Erinnrung oder Braud) des Liebesjanges, 
Der oftmal3 all mein Sehnen mir geftillt, 
So mög? e3 dir gefallen, mir die Seele 
Etwas zu tröften, die, mit ihren: Leibe 
Hieher gekommen, jehr ermattet iſt.“ — 
„> Liebe, die zu mir im Geifte redet“, 
Begann hierauf er alſo ſüß zu fingen, 
Daß mir im Innern fort noch tönt die Süße. 
Mein Meifter, wie auch ich und jene Seelen, 
- Die bei ihm standen, waren fo ergriffen, 
ALS gäb's für unfern Geift nichts Andres mehr. 
Wir gingen al’ aufmerkffam und gefpannt 
Auf feine Tön’, als flugs der würd'ge Greis 
Ausrief: „Was ift denn das, ihr trägen Geifter? 
Welch läſſig Zaudern, welch Verweilen ift das? 
Eilt hin zum Berg, der Rind’ eudy zu entfleiden, 


Die euch am Anſchaun Gottes noch verhindert!’ — 


Wie Tauben, die, verfammelt auf der Weide 
Und ohne, nad) Gewohnheit, fich zu brüften, 
Sich ruhig Körner oder Unkraut piden, 

Sobald fid) etwas zeigt, was fie verfchüchtert, 
Das Futter augenblidlich Tiegen laſſen, 

Weil fie von größrer Sorg’ ergriffen find: 

So ſah ich’ jene friſchgekoömmne Schaar 
Weggehen vom Gefang, hin nad) dem Berge, 


Gleich dem, der geht und doch das Ziel nicht kennt. 


Und auch nicht minder fchnell war unfer Scheiden. 
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3. Geſang. 


Obſchon die eil’ge Flucht fie, die zum Berge 
Sich wendeten, wohin Vernunft ung treibt, 
Durch das Gefild umher zerftreuet hatte, 

So hielt doc) ich mid) an den treuen Führer; 

Wie wär’ ich denn ohn’ ihn auch hingefommen ? 
Wer hätte mich den Berg hinaufgeleitet ? 
Doch ſchien er bei fich jelber fich zu tadeln. 
O würdiges, empfindliche Gewiffen, 
Wie ift dir Eleiner Fehl fo bittrer Stachel! 
ALS feine Füße nun die Eile hemmten, 
Die jeder Handlung ihre Würde raubet: 
Da ließ mein anfangs engbeflommner Sinn, 

Gleichſam entzückt, der Sehnfucht freien Lauf: 

Ich richtete mein Antlit nach den Berge, 
Der zu dem Himmel ſich ſehr hoch erhebet. 

Die Sonne, die mir voth im Rücken flammte, 
Erſchien gebrochen vorn durch meinen Körper, 
Woran die Strahlen Widerftand erfuhren. 

Ich wandte mic) zur Seiten, in der Furcht, 

Daß id) verlaffen worden, al3 die Erde 
Bor mir allein ich nur verdunfelt fah. 

Und er mein Troft: „Warum mißtrauft du denn?” 
Begann zu mir herumgewandt zu fprechen, 
„Glaubſt du, ich fei nicht bei dir, ich dein Führer ? 

Schon Abend ift es dorten, wo begraben 
Mein Körper liegt, mit dem ich Schatten warf; 
Neapel hat ihn, und Brunduſium mißt ihn. 

Nun, wenn er jebt vor mir nicht Schatten wirft, 
Sei dir's mehr Wunder nicht, als jene Himmel, 
Wo einer nicht des andern Licht verhindert. 

Dual zu erdulden, heiße jo wie Kalte, 

Macht derlei Körper fühig jene Kraft, 
Die, was fie fchafft, vor unferm Blick verhüllet. 
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Ein Thor ift, wer da hofft, daß unfer Denken 
Den endlos weiten Weg durchlaufen könne 
Der einen Wefenheit in drei Perfonen. 

Befriedigt euch, ihr Menfchen mit dem Weil; 

Denn wenn ihr alles hättet einfehn können, 
So war nicht nöthig, daß gebar Maria. 

Vergebens ſchmachten faht ihr ja fo Große, 

Daß wohl geftillt wir? worden ihr Verlangen, 
Das ihnen nur zur ew’gen Klage dient. 

Wohl mein’ ich Ariftoteles und Plato 
Und andre viel’ — — Hier neigt’ er feine Stine, 
Und ſprach nicht3 weiter und verharrt’ in Trauer. — 

Indeß gelangten wir zum Fuß des Berges. 

Hier fanden wir den Telfen alfo fteil, 
Daß hurt’ge Füße da vergeblidy waren. 

Die zwiſchen Lerici und Turbia mwildfte, 
Einſamſte Straße ift noch eine Treppe, 
Die, gegen jene, leicht erjteigbar fcheint. 

„er weiß nun, wo der Abhang fo fich neigt“, 
Degann der Meifter, feinen Schritt anhaltend, 
„Daß, wer nicht Flügel hat, aufklimmen könne? 

Und weil er noch, den Blid zur Erde ſenkend, 

Des Weg: Beſchaffenheit bei fich erwog, 
Und ich zur Höh umher am Felſen fchaute: 

Erjchien zur linken Hand mir eine Schaar 
Bon Seelen, die ſich auf ung zu bewegten; 

Doch ſchien's nicht fo, weil fie zu langfam gingen. 

„Sxheb, o Meifter “, fagt’ ich, ‚deine Augen, 

Da kommt von dort, der ung wird Nath ertheilen, 
Wenn du von felber ihn nicht finden kannſt.“ — 

Er jah darauf mic) an und freien Blickes 
Sprad) er: „Gehn wir dahin, fie [chreiten langſam; 
Steh feft in deiner Hoffnung, lieber Sohn.” — 

Als wir wohl taufend Schritt gethan, befand fich 
Die Schaar von und nod) jo entfernt, fo weit 
Wohl mit der Hand ein guter Schleudrer würfe. 
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Als alle fich zum harten Feljen drängten 
Dez hohen Abhangs, feit und unbeweglich, 
Wie jemand ſchaut, der einen Zweifel begte: 
„D wohl gefchiedne, augerwählte Geijter‘, 
So ſprach Virgil fie an, „bei jenem Frieden, 
Den, wie ich glaub’, ihr allefammt erwartet: 
Sagt ung doch, wo der Berghang fo fich neiget, 
Daß zu der Höh der Aufgang möglid, wird; 


Denn wer mehr weiß, haßt mehr den Zeitverluft.” — 


Wie aus dem Stall die Schafe gehen, einzeln, 
Zu zwei'n, zu dreien, und die andern furchtfam 
Daftehn, zu Boden Aug’ und Schnauze jentend, 
Und was das erfte thut, thun aud) die andern, 


Sid) an die Seit’ ihm drängend, wenn es ftehn bleibt, 


Einfältig fanft, und das Warum nicht mwiffend: 

So ſah den Reiter der glüdjel’gen Heerde 
Ich nun zum Borwärtäfonmen fich beivegen, 
Verſchämt im Antlit und ehrbaren Ganges. 

Sobald die Bordern unterbrochen jahen 
Das Licht zu meiner Rechten auf der Erde, 

So daß dem Feljen zu der Schatten lag: 

. Berweilten fie, etwas zurück fic) ziehend; 
Und all die Andern, die dahinter kamen, 
Den Grund nicht fennend, thaten ebenfo. 

„Auch ohne daß ihr fragt, will ich euch jagen, 
Daß diefer, den ihr feht, Iebend’ger Leib ift: 
Drum ift der Sonne Schein zertheilt am Boden. 

Seid nicht darob verwundert, fondern glaubet, 
Daß ohne Kraft nicht, die der Himmel endet, 
Er diefe Wand zu überfteigen wage.’ — 

Alfo der Meifter, und die würd'ge Schaar 
Sprach: „Kehret um und ſchreitet vor uns her!“ 
Und macht' ein Zeichen mit der Hände Rücken. 

Von ihnen einer ſprach: „Wer du auch ſeieſt, 
Kehr, alſo wandelnd, dein Geſicht mir zu 
Und ſinne nach, ob jenſeits du mich ſaheſt.“ — 

Bibliothek ausländ. Klafſiker. 9. 
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So that id) denn und blidte ſtarr ihn an. 

Schön war und blond er und von edlen Anblid, 

Doc eine Braue hatt’ ein Hieb gefpalten. 
ALS drauf ich ehrerbietig es verneint, 

Ihn je gejehn zu haben, fagt’ er: ‚Siehe!‘ 

Und zeigt ein Wundenmal zu höchſt der Bruft. 
Dann ſprach er lächelnd weiter: „Manfred bin ich, 

Der Enkelſohn der Kaiferin Conftanze: 

Drum bitt’ id) dich, geh, wenn zurüc du kehreſt, 
Zu meiner ſchönen Tochter, die der Welt 

Siciliens und Gaftiliend Stolz geboren: 

Sag ihr da3 Wahre, wenn man andres faget. 
Nachdem der Leib mir durch zwei Todeswunden 

Gebrochen worden, gab ich mid, mit Thränen 

Zurüd an Jenen, welcher gern verzeibt. 
Furchtbar hatt’ ic) gefündigt; doch die Gnade 

Hat, die unendliche, jo weite Arme, 

Daß gern fie aufnimmt, was zu ihr ſich wendet. 
Wenn damals nur der Seelenhirt Eojenza’s, 

Den Clemens mid, zu jagen ausgejendet, 

Dies Blatt, in Gott bedacht, gelejen hätte: 
So lägen die Scheine meines Leibes 

Bei Benevento’3 Brüdenausgang nod) 

Im Schuß des Steinmals, unter deffen Bürde. 
Jetzt wäſcht der Regen fie, fegt fie. der Wind 

Faſt aus dem Reich hinaus, entlängs des Verde, 

Wohin man mit gelöjchtem Licht fie brachte, 
Doc) ſchadet nicht ihr Fluch jo jehr, daß nicht 

Die ew'ge Liebe wiederfehren könne, 

So lang die Hoffnung Keime zeigt des Grünens. 
‚ Wahr ift, daß, wer im Bann der heil’gen Kirche 

Hinfcheidet, wenn am End’ er auch bereuet, 

An diefem Abhang dreißigmal jo lange 
Für alle Zeit, Die er im Trotz verharrte, 

Berweilen muß, wenn folcherlei Beſchluß nicht 

Durch manch ein fromm Gebet Abkürzung findet. 
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So fieh denn zu, ob du mich fannft erfreuen, 
Berichtend meiner trefflichen Conſtanze, 
Wie du mid) ſahſt, und dies Verbot dazu; 
Denn für ung hier fann jenfeit3 viel gejchehen.‘ 


4. Gejang, 


Wenn bei'm Ergeben oder auch bei’m Leiden, 
Das irgend eine Kraft in ung erfaffet, 
Die Seele ganz in diefer Kraft fich jammelt: 
So jcheint fie feiner andern mehr zu achten; 
Und dies beweijt den Irrthum, wenn wir meinen, 
Daß Seelen mander Art in uns erglübten. 
Und deshalb, hört man etwas oder fieht es, 
Was unfre Seele mächtig an ſich feffelt, 
Wird man nicht inne, wie die Zeit entjchwindet ; 
Denn eine andre Kraft ift, die da höret, 
Als die, die unfre Seele gänzlich einnimmt: 
Die’ ift gebunden gleichjam, jene frei. 
Hievon wurd’ ich in Wahrheit überzeugt, 
Als jenem Geift ich) mit Bewundrung horchte; 
Denn funfzig Grade hatt? erjtiegen wohl 
Die Sonn’, und nicht gewahr geworden war ich’g, 
Als wir hinfamen, wo mit eins die Seelen 
Uns zufchrien: „Hier der Ort, wonach ihr u 
Oft ift die Lücke größer, die der Sandmann 
Mit einer Gabelvoll von feinen Dornen 
Im Zaun außbeffert, wenn der Wein fi) bräunet, 
Als dort der enge Paß war, den allein wir, 
Mein Führer umd ich hinter ihm, erflommen, 
Nachdem von und die Schaar getrennt ſich hatte. 
San Leo erreicht man, fteigt nad) Noli nieder 
Und nad) Bismantova empor zum Gipfel 
Auf feinen Füßen; doch hier muß man fliegen; 
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Mit fchnellen Schwingen, mein’ ich, dem Gefieder 
Der großen Sehnſucht, nachgezogen Jenent, 
Der Hoffnung mir verlieh und Einficht gab. 

Wir klommen in dem Riß de Felſen aufwärts; 
An jeder Seite ftreiften wir die Wand, 

Und Fuß und Hand erheilcht’ der Boden unten. 

Als wir jet auf dem höchften Simfe ftanden 
Dez hohen Abhangs, in der offnen Gegend: 
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„Mein Meiſter“, ſprach ich, „wie nun geht es weiter?“ — 


Und er zu mir: „Thu keinen Fehltritt abwärts; 
Gewinne hinter mir nur ſtets den Berg, 
Bis ein erfahrner Führer ſich uns zeiget.“ — 
Der Blick erreichte nicht des Gipfels Höhe, 
Und ſteiler war der Abhang als die Linie, 
Die den Quadranten nach der Hälfte theilt. 
Ach war ermattet, als ich jet begann: 
„O lieber Bater, kehr dich um und fiehe, 
Ich bleib allein zurück, wenn du nicht weileſt.“ — 
„O Sohn“, verfeßt’ er, „miüh dich bis dahin nur“, 
Und zeigt’ auf einen Vorſprung, etwas höher, 
Der ganz umkreist den Berg von jener Seite. 
Da fpornten feine Worte jo mid) an, 
Daß ich ihm nach mit Hand und Fuß mich mübte, 
Bis ich den Gürtel unter mich gewann. 
Nun fetten beide wir darauf und nieder, 
Nach Dft gerichtet, wo wir aufgefliegen, 
Da jeder gern ſich umzufchauen pflegt. 
Erft blickt’ ic) auf die tiefen Ufer nieder, 
Dann auf zur Sonn’, und ich war drob verwundert, 
Daß ihre Strahlen ung von links ber trafen. 
Der Dichter fahe wohl, daß ganz in Staunen 
Ich mir betrachtete des Lichtes Wagen, 
Wo zwiſchen und und Mitternacht er hinzog. 
„Wenn Caſtor“, jagt’ er drum zu mir, „und Bollur 
In der Gefellichaft jenes Spiegel3 wären, 
Der auf- und niederwärts fein Licht entfendet: 
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Sp mwürdeft du den röthlidy glühnden Thierfreis 

Noch näher bei den Bärenkreifen ſehen: 

Er wiche denn aus feiner alten Bahn. 
Wenn du nun einfehn willit, wie dies geſchehe, 

So dent, in Dix gefammelt, Zion dir 

Und diefen Berg fo auf der Erde jtehend, 
Daß beide Einen’Horizont nur haben, 

Dod) andre Hemifphären; drum der Weg, 

Den Phaeton zum Unheil fchlecht befahren, 
Wie du erkennen wirft, zur einen Seite 

Dem bier, zur andern jenem gehen muß, 


Wenn dein Berjland vecht deutlich dies erwäget.“ — 
„Gewiß, mein Meijter‘, jprach ich, ‚niemals hab’ ich 


So Klar gejehn hierin, wo meine Einficht 

Mir mangelhaft erjchien, als jet ich jebe: 
Daß des erhabnen Umſchwungs Mittelfreig, 

Den eine Wiffenjchaft Aequator nennet, 


Und der ſtets feft bleibt zwifchen Sonn’ und Winter, 


Aus jenem deinem Grunde fich von hier aus 
Nordwärts jo weit entfernt, als die Hebräer 
Ihn nad) der heigen Gegend liegen jahen. 

Doch, wenn dir’3 nicht zu läftig, möcht’ ich wiſſen, 
Wie viel des Wegs noch iſt; es jteigt dev Gipfel 
Sa höher auf, ala meine Augen reichen.” — 

Und er zu mir: „Der Berg ift jo bejchaffen, 

Daß er, am Anfang unten jtet3 bejchwerlich, 
Se mehr man auffteigt, mindre Mühe macht. 

Drum, wenn er fo gemächlich div wird fcheinen, 
Daß dir fo leicht wird fein das Aufwärtsfteigen, 
Als führeit du ſtromabwärts auf dem Schiffe: 

Dann wirft am Ziel du dieſes Weges ſein; 

Dort hoffe von den Mühen auszuruben. 


Mehr fag’ ic) nicht; dies weiß id) für gewiß.“ — 


Kaum daß er nun fein Wort geendigt hatte, 
Sprad) eine Stimm’ in unfrer Näh: „Vielleicht 
Wirſt du vorher zu fiten nöthig haben.’ — 
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Beim Ton derſelben wandten wir uns um 
Und ſahn zur Linken einen großen Felsblock, 
Den erſt nicht ich, noch er geſehen hatte. 
Dort mühten wir uns hin; da waren Leute, 
Die hinter jenem Stein im Schatten ſtanden, 
Wie ſolche, die aus Trägheit an ſich lehnen. 
Und ihrer Einer, der ſehr matt mir ſchien, 
Saß und umfing die Knie mit beiden Armen 
Und hielt ſein Antlitz zwiſchen ſie geſenkt. 
„Mein lieber Meiſter“, ſprach ich, „ſiehe doch 
Den dort, der ſich am läſſigſten bezeiget, 
Als wenn die Faulheit ſeine Schweſter wäre.“ — 
Da wandt' er ſich und blicte ſcharf uns an, 
Das Antlit übern Schenkel nur erhebend, 
Und jagte: „Steig hinauf, denn du bift rüſtig.“ 
Hierauf erkannt’ ich ihn, und die Beflemmung, 
Die etwas noch bejchleunigte den Athen, 
Behinderte mich nicht, zu ihm zu geben; 
Und als id) bei ihm ftand, hob faum das Haupt er 
Und jprady: „Haft du gejehen, wie die Sonne 
Zur linken Schulter ihren Wagen führet ?” — 
Sein träg Geberden und die fargen Worte 
Bewegten meine Lipp’ etwas zum Lächeln; 
Da nun begann ich: „Jetzt, Belacqua, dauerft 
Du mid) nicht mehr; doch fag mir, warum fißeft 
Du grade hier: harrft du auf einen Führer ? 
Wie, oder pflegft du der gewohnten Weiſe?“ — 
Und er: „Was, Bruder, trägt das Steigen ein? 
Der Pförtner Gottes, der der Schwelle hütet, 
Er ließe doc; mic, nicht zum Läutrungsfeuer. 
Erjt muß hier draußen mich fo oft der Himmel 
Umkreiſen, als ev es beim Leben that, 
Weil big auf's End’ id) meine Neu verfparte. 
Hilft mir nicht früher ein Gebet, das aufiteigt 
Aus einem Herzen, das in Gnaden lebt: 


Was hilft ein andres, das Gott nicht genehm iſt?“ — 
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Doch ftieg der Dichter vor mir ſchon bergan 
Und fagte: „Komm nun; fieh, es hat die Sonne 
Den Mittagsfreis erreicht, und an dem Strande 
Dededt der Fuß der Nacht bereit? Maroeco.“ 


5. Gejang. 


Schon war ich von den Schatten weggegangen 

Und folgte den Fußſtapfen meines Führers, 

Als hinter mir, den Finger auf mid, vichtend, 
Der eine rief: „Sieh, bei dem Untern fcheinet 

Der Sonnenftrahl zur Linken nicht zu leuchten, 

Auch Scheint wie lebend er fich zu geberden.” — 
Beim Tone diefer Worte Schaut’ ich rückwärts 

Und fah, wie fie mit Staunen nad) mir blidten, 

Nach mir nur und dem unterbrochnen Fichte. 
„Was läßt du dir den Geift jo ſehr befangen”, 

Begann der Meifter, „daß im Gehn du eimhältit? 

Was kümmert dich, mas hier man zu ſich raunet? 
Komm, folge mir und laß die Leute reden! 

Felt wie ein Thurm ſteh, deffen Spite niemals 

Sid, hin und ber bewegt im Wehn der Winde. 
Denn ftet3 entfernt der Menſch, in dem Gedanke 

Eid, auf Gedanke jagt, fid) von dem Ziele, 

Da einer ja des andern Feuer ſchwächt.“ — 
Was konnt’ ic) darauf jagen, als: „Ich komme.“ — 

So jagt’ ich, überflogen von der Röthe, 

Die oft und der Verzeihbung würdig madht. 
Anzwifchen kamen Leute quer den Abhang, 

Die eine kurze Strede vor und gingen 

Und Bers für Ver das „Miserere“ fangen. 
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Als ſie gewahrten, daß ich keinen Durchgang 
Dem Licht geſtattete durch meinen Körper, 
Schloß ihr Geſang mit langem, heiſrem Oh! 

Und zwei von ihnen, gleichſam Abgeſandte, 

Sie eilten uns entgegen mit der Frage: 


„Wollt ihr uns euren Zuſtand wiſſen laſſen?“ — 


Worauf mein Meiſter: „Kehrt nur wieder um 

Und ſaget denen, die euch abgeſendet, 

Es ſei hier deſſen Körper wahres Fleiſch. 
Und blieben ſtehn ſie ſeines Schattens wegen, 

Wie ich vermuthe, gnüge das als Antwort: 

Man ehr’ ihn; werth noch kann er ihnen fein.’ — 
Nie hab’ ich noch fo jchnell entflammte Dünite 

Bei Nachtanbruch das Blau zertheilen jehen, 

Noch, wenn die Sonne ſank, Auguftgewölte, 

Als jew’ in kürzrer Zeit emporwärts eilten 

Und mit den andern dann zu und zurüd, 

Gleich einer Schaar mit losgelafinem Zügel. 
„Viel find der Leute, die uns jo bedrängen 

Und did, zu bitten kommen“, ſprach der Dichter, 

„Drum geh und hör fie an im Weitergehen.“ — 
„D Seele, die zur Seligfeit du walleft 

Mit jenem Leib, den die Geburt dir gab“, 

So riefen fie, „halt ein den Schritt ein wenig. 
Schau, ob du einen je von ung gejehen, 

Daß jenjeit3 du von ihm berichten Fannit; 

Ad, warum gebt du, warum nicht verweilft du? 
Wir alle find gewaltfan einft geftorben 

Und waren Sünder bis zur leßten Stunde, 

Bis uns des Himmels LTicht es ließ gewahren ; 
So daß wir, reuig und Verzeihung übend, 

Mit Gott in Frieden aus dem Leben jchieden, 

Den zu erichaun uns jet Verlangen quält.” — 
Und ich: „Wie jehr ich euch in's Antlitz blıde, 

Doch kenn’ ich feinen; wünfcht ihr aber eimaz, 

Was ich zu thun vermag, erforne Geifter: 
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So ſprecht, und ich will's thun, bei jenem Frieden, 61 

Der mid von Welt zu Welt ihn fuchen heißet, 
Andem ich ſolchen Führers Schritten folge. 

Und Einer ſprach darauf: „Wir alle glauben, 64 
as du verfprichjt, aud) ohne daß du ſchwöreſt, 
Wenn Ohnmacht nur den Willen nicht vereitelt; 

Deshalb ich, der zuerft das Wort ich nehme, 67 
Did) bitte, wenn du je das Land, das zwischen 
Carls Reid) und der Nomagna liegt, erblideft, 

Um jo mit deinen Bitten mir in Fano 70 
Hülfreich zu fein, daß dort man für mic) bete, 
Damit ich fühnen fann die ſchweren Sünden. 

Bon dort her war ich; doch die tiefen Wunden, 73 
Woraus das Blut floß, das mid) einjt belebte, 
Empfing im Schooß id) der Antenoriden, 

Wo ich am fiherften zu fein vermeinte. 76 
Bon Eſte der bewirkt’ es, deffen Zorn 
Biel weiter ging, als Billigfeit erlaubte. 

Doch wenn ich hingeflohn nad Mira wäre, 79 
Als man mich überfiel bei Driaco, 
So wär? ic) jenfeit3 noch allwo man athmet. 

Ic Lief zum Sumpf, verfing in Schlamm und Rohr mid), s2 
So daß id) fiel, und jah dort einen See 
Sich auf der Erd’ aus meinem Blute bilden.” — 

Dann ſprach ein Andrer: „Sollte das Verlangen, & 
Das did) zur Höhe ziehet, fich erfüllen, 
So hilf dem meinen aud) mit fronımem Sinne. 

Ich war von Montefeltro, war Buonconte; 88 
Nicht jorgt für mich Johanna, nody ein Andrer: 
Drum geh’ geſenkten Blicks ich unter dieſen.“ — 

Und ich: „Welch Schickſal hat, welch Abenteuer 9 
Dich fo von Campaldino weggeführet, 
Daß nie man deine Grabesſtätte wußte ?’’ — 

„>“ ſagt' ev drauf, „am Fuß des Gafentino 94 
Strömt quer ein Waffer, Namens Archiano, 


° Am Apennin entipringend überm Klofter. 
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Dort, wo fein Name ich verlieret, kam ich, 

Zu Fuße fliehend, mit durchftochner Kehle, 

Das Feld mit meinem Blut befledend, an. 
Hier ſchwand mir die Befinnung wie die Rede: 

Verſtummend, während id) Maria jagte, 

Viel hin ich und ließ nur den Leib zurück.“ 
Das Wahre fag’ ich; meld’ es den Lebend’gen. 

Ein Engel Gottes nahm mich, dod) ein Dämon 

Schrie: „Du vom Himmel, was beraubt du mich? 
Du führeft deflen ew'ges Theil mit dir, 

Das mir entgeht um eines Thränleins willen; 


Doc, werd’ ich mit dem andern anders ſchalten.“ — 


Du weißt gar wohl, wie in der Luft ſich jammelt 
Der feuchte Dunft, der rückkehrt in das Waſſer, 
Sobald er auffteigt, wo die Kält’ ihn trifft: 

Der böje Wille, der nur Unheil finnet, 

Bereint mit Scharffinn, regte Dampf und Sturm 
Auf durch die Kraft, jo ihm Natur verliehen. 

Drauf hüllt das Thal er, als der Tag erloichen, 
Bon Pratomagno bis zum großen Joche, 

In Nebel und bededt den Himmel oben, 

Sp daß die ſchwangre Luft zu Waffer wurde. 

Der. Regen fiel und in die Bäch' ergoß ſich 
Das, was das Land davon nicht in fid) jog; 

Und wie’3 mit größern Bächen fid) vereinigt, 
Hin ftürzt’ e3 nach dem föniglichen Strome 
So jchnell, daß keine Macht zurüd es hielt. 

Der wilde Archian fand meinen Leichnant 
Erjtarrt an feiner Mündung und er trieb ihn 
Zum Arno, auf der Bruft das Kreuz mir löſend, 

Das ich, von Schmerz bezwungen, auf mir machte: 
Dann wälzt' er durch die Ufer mic, zum Abgrund, 
Umhüllt' und decfte mid mit feinem Raube.“ — 

‚Ach, wenn zur Welt du bift zurückgekehret 
Und ausgeruht von deiner langen Reife‘, 
Begann der dritte Geiſt nun nadı dem zweiten: 
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„Erinnre meiner dich! Ich bin die Pin; 
Siena gab, Maremma nahnı den Leib mir: 
Der weiß e3, welcher, ſich mit mir vermählend, 
Beringt mich einjt mit feinem Ringe hatte.” — 


— — — — 


6. Geſang. 


Beim Auseinandergehn vom Würfelſpiele 
Bleibt, wer verlor, verdrießlich noch zurück 
Und probt verſtört noch einmal durch die Würfe, 
Indeß die Menge mit dem andern weggeht; 
Der rennt voraus, der zupfet ihn von hinten, 
Der bringt fid) von der Seit’ ihm in's Gedächtniß. 
Dod) jonder Aufhalt hört er den und jenen; 
Wen er die Hand reicht, dringt in ihn nicht weiter, 
Und aljo macht er vom Gedräng ſich los. 
©o ging e3 mir in jenem dichten Haufen, 
"Da mein Geficht ich hin und wieder wandte 
Und mit Berfprechen mid) von ihm befreite. 
Hier war der Aretiner, der den Tod 
Bon hin di Tacco’3 wilden Arm empfangen, 
Und jener, jo ertrunfen bei der Hebjagd. 
Hier bat, erhobnen Armes, Tederigo 
Novello, wie von Pifa der, der wacker 
Sid, zeigen ließ den trefflichen Marzucco. 
Den Grafen Orſo fah id) und die Seele 
Setrennt von ihrem Leib durch Haß und Neid, 
Nicht durch begangne Schuld, wie fie mir jagte; 
Pierre de la Proſſe mein’ ih. Mag fich vorjehn, 
So lang fie athmet, die Brabanterin, 


Daß drob fie nicht zu ſchlimmrer Schaar einft zähle. 


Als ich nun [03 all jener Schatten war, 
Die flehten, daß ein Andrer für fie bitte, 
Daß ihre Heiligung bejchleunigt werde: 
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Begann ich nun: „Du fcheineit mir ausdrücklich 

An einer Stell’, o du mein Licht, zu leugnen, 

Daß das Gebet des Himmels Rathſchluß beuge; 
Und diefe Leute bitten ftet3 um ſolches. 

Sollt’ ihre Hoffnung deshalb eitel jein? 

Wie, oder ift dein Wort mir nicht recht klar?“ — 
Und er zu mir drauf: „Meine Schrift ift deutlich, 

Und aud) die Hoffnung Jener iſt Fein Irrthum, 

Erwägt man e3 mit recht gejundem Geifte; 
Denn Gottes hoher Sprud) wird nicht erniedrigt, 

Wenn feur’ge Lieb’ in einem Nu erfüllet 

Das, welchem gnügen muß, wer bier vermeilet. 
Und dort, wo diefen Sat id) aufgejtellt, 

Ward fein Vergehen durd; Gebet gejühnet, 

Weil das Gebet von Gott ja nod) nichts wußte. 
Drum wahrlich, nicht in fo erhabnen Zweifel 

Vertiefe dich, wenn Jene dir's nicht jagt, 


Die Licht bringt zwifchen Wahrheit und Vernunft. 


Vielleicht verſtehſt du's nicht: Beatrix mein’ ich, 
Die lächelnd und glüdfelig du wirft jehen 
Hier oben auf dem Gipfel diefes Berges.’ — 

Und ich: „Laß eilen ung, mein guter Führer; 
Schon fühl’ ich mich jo matt nicht als vorher 


Und ſeh' auch, daß der Berg nun Schatten wirft.‘ — 


„Bir werden fürder gehn an diefen Tage”, 
Ermwiedert’ er, „fo weit wir immer fönnen; 
Doc anders fteht die Sad, ala du dir denkeſt. 

Denn eh du oben, fiehft du wiederfehren 
Die, fo fid) hinterm Abhang jetzt verbirgt, 

So daß du ihren Strahl nicht unterbrichſt. 

Doch jieh dort eine einſam ftehnde Seele, 

Die unveriwandt nad) uns herüber blidet, 
- Die joll den kürzeſten der Pfad’ und zeigen.’ — 

Wir gingen zu ihr. O Lombardenjeele, 

Wie ftandeft jtolz du und veradhtend da, 
So würdig langfam deinen Blick bewegend! 
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Sie ſprach zu uns nicht das geringfte Wort, 

Nein, ließ und gehn und blickt’ allein ung an, 

Nach Art des Löwen, wenn er ruhend daliegt. 
Dod) nahete fich ihr Birgil und bat fie, 

Den beiten Pfad zum Aufgang ung zu zeigen; 

Doch Antwort nicht gab jen’ auf feine Bitte; 
Vielmehr nad) unjern Lande frug fie ung, 

Nach unjerm Leben. Da begann mein Führer: 

„In Mantua” ... Die ganz in fi) Verſunkne 
Hub jeßt fidy zu ihm hin von ihrer Stelle 

Und ſprach: „Ic bin Sordell, o Mantuaner, 

Aus deiner Stadt’ — und beid’ umarnıten fidh. 
Ah, Magd Italien, Wohnhaus du des Jammers, 

Schiff ohne Steuermann in argem Sturme, 

Nicht Herrin von Provinzen, jondern Luſthaus! 
Wie eilig war doch jene edle Seele, 

Blos ob des ſüßen Klangs der Vaterſtadt, 

Hier ihren Landsmann feftlich zu begrüßen! 
Und jebt nicht Fönnen ohne Zwietracht bleiben, 

Die in dir leben, und einander nagen, 

Die eine Mauer einjchliegt und ein Graben. 
Du Janımervolle, jucd an deiner Meere 

Geſtaden doch und ſchau dir dann in's Innre, 

Ob ſich ein Theil in dir des Friedens freuet. 
Was hilft's, daß dir Juſtinian den Zügel 

Hat wieder angelegt, wenn leer der Sattel? 


Gäb's kein Geſetz, ſo wär' die Schmach geringer. 


O Volk, du ſollteſt doch dich unterwerfen 
Und Cäſar in dem Sattel ſitzen laſſen, 


Wenn, was dir Gott vorjchreibt, du recht verftändeft. 


Sieh, wie’3 jo ganz zum wilden Thier geworden, 
Weil du e3 nicht mit deinen Sporen zähmteft, 
ALS an den Zügel du die Hand gelegt. 

O deutſcher Albrecht, warum gibft du auf 
Das Thier ob feiner Störrigkeit und Wildheit, 
Und jollteft feinen Sattel doch bejchreiten. 


67 


70 


73 


76 


79 


9 


97 


30 


Drun mag gerechte Schickung der Gejtirne 

Dein Blut betreffen, unerhört und offen, 

So daß fein Nachfahr Furcht davor empfinde! 
Denn ihr, du und dein Vater, habt geduldet, 

Daß, da von Habfucht jenjeit3 ihr befangen, 

Des Reiches Garten wüſt gelaffen würde. 
Komm, die Montecchi fieh, die Eappelletti, 

Monald’ und Filippeschi, Mann, forglofer ! 

Die voller Furcht und jene voll Betrübnif. 
Komm, Graufamer, und ſieh die Unterdrüdung 

AU deiner Edlen, heil auch ihre Schäden, 

Und du wirft jehn, wie ſicher Santafior? ift. 
Komm, fomm und fieh, wie ſich dein Rom beflagt, 

Einſam und Wittwe; wie es Tag und Nacht ruft: 

‚Mein Cäfar, ach, warum bift du nicht bei mir 
Komm ber und fieh dein Volk, wie e3 fich liebt: 

Und wenn Mitleid mit und dich gar nicht anficht, 

So ſchäme wenigftens dich deines Rufes! 
Und, wenn e3 mir erlaubt ift, höchfter Jovis, 

Der du für und am Kreuz bienieden litteft, 

Worauf jonft ruht denn dein gerechtes Auge? 
Iſt's eine Vorbereitung etwa, die du trifft 

Zu einem Heil in deines Rathes Tiefen, 

Das gänzlich unferm Blick verborgen ijt? 
Denn von Torannen voll find alle Länder 

Stalieng, und zum Marcellus wird 

Ein jeder Schuft, der nur Parteiung ftiftet. 
D mein Florenz, mit diefer Abfchweifung, 

Die dich nicht trifft, kannſt du zufrieden fein, 

Dank deinem Volk, das joldhe Vorficht zeiget. 
An Vielen wohnt Gerechtigkeit, doch ſäumt fie, 

Um ohne Rath zum Bogen nicht zu greifen; 

Doch dein Volk trägt fie auf der Zungenſpitze. 
Wie Viel’ entziehn ſich den gemeinen Laften; 

Allein dein Volk antwortet gar behend, 

Und ungerufen fchreit’3: „Ich nehm’ es auf mid) ! 
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Sei fröhlidy denn; wohl haft du Grund dazu, 
Du Reiche, Friedensvolle, du Verftänd’ge! 
Ob wahr id) rede, ſpürt man an der Wirkung. 
Athen und Lacedämon, die vor Zeiten 
Geſetz' ertheilten und der Sitte pflegten: 
Nur wenig Zeichen guten Lebens gaben 
Sie im Vergleich mit dir, die du fo feine 
Borfehrung trifft, daß 6i3 Novembers Mitte 
Nicht ausreicht, was du im Oftober fpanneft. 
Wie vielmal haft du, feit du did) erinnerft, 
Gelege, Münzen, Memter und Gebräuche 
Gewechſelt und erneut des Nathes Glieder ? 
Und wenn du’3 recht bedenfft und Licht dir wird, 
So wirft du jehn, du gleicheft jenem Kranken, 
Der Ruh nicht finden kann auf weichen Federn 
Und durd) Ummenden gegen Schmerzen kümpfet. 





7. Gejang. 


Nachdem das ehrbar freudige Begrüßen 
Sid) dreimal oder vermal wiederholet, 
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Zrat nun Sordell zurüc und ſprach: „Wer jeid ihr?“ — 


„Eh noch die Seelen würdig, aufzufteigen 
Zu Gott, zu dieſem Berge ſich gewendet, 
Ließ mein Gebein Octavian begraben: 

Ich bin Virgil; und nicht ob andren Fehles, 


Als weil ich nicht geglaubt, miſſ' ich den Himmel!“ 


So ließ hierauf mein Führer fid) vernehmen. — 
Gleich dem, der plößlich etwas vor ſich fichet, 

Worüber er erftaunt, mas bald er glaubt, 

Bald nicht, und jagt: es if, nein, es ift nicht: 
So ging es Jenem; drauf den Blick er fenkte, 

Demüthig wieder naht’ und ihn umarmte 

Da, mo Öeringre zu umfaffen pflegen. 
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„O der Lateiner Ruhm“, ſprach er, „durch welchen, 
Was fie vermocht’ einſt, unfre Sprache zeigte, 
O emw’ger Glanz des Orts, woher ich ftammte! 

Welch ein VBerdienft zeigt mir dich, welche Gnade ?. 
Wenn du mid) würdigeft, dein Wort zu hören, 
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Sprid, fommft du aus der Höll'? aus welchem Kreife 7 


„Durch alle Kreife jenes Reichs der Qualen“, 
Antwortet’ er, „bin ich daher gekommen: 


Durch Himmeldfraft, die mich bewogen, fomm’ id). 


Dur Thun nicht, nein, durch Nichtthun büßt' ich ein 
Der höchſten Sonn’ Anſchaun, das du erfehneft, 
Und die ich leider nur zu fpät erfannt. 

Ein Ort ift unten, traurig nicht durdy Qualen, 
Durch Dunkelheit allein, allmo die Klagen, 

Nicht wie Geheul ertönen, nein, wie Seufzer. 

Dort weil’ ich unter den unfhuld’gen Kleinen, 

Bom Zahn des Tods getroffen, eh fie noch 
Bon erfter Schuld des Menſchen frei geworden; 

Dort weil’ ich unter jenen, fo die heil’gen - 

Drei Tugenden nicht ſchmückten, aber fehllos 
Die andern all erfannten und befolgten. 

Doc wenn du’3 weißt und kannſt, fo gib und Kunde, 
Wie wir am ehſten hin gelangeng wo 
Wahrhaft das Purgatorium beginnet.” — 

Er ſprach: „Kein fefter Ort ift uns beftimmt; 

Ich darf hinauf, umber auch darf ich gehen; 
So weit ich kann, begleit’ ich Dich als Führer. 

Doch fiehe, wie bereit der Tag ſich neigt, 

Nicht rathfam ift es, in der Nacht zu fteigen: 
Gut wär’3, an ſchönen Aufenthalt zu denken. 

Entfernt von bier zur Rechten da find Seelen: 

Zu ihnen bring’ ich dich, wenn dir's genehm ift; 
Wohl ohne Freude nicht Iernft du fie kennen.“ — 

„Wie ift dies 2” war die Antwort: „wer bei Nacht 
Auffteigen wollte, wird’ ihn jemand hindern? 
Wie, oder ftieg’ er nicht, weil er nicht könnte?“ — 
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Da ſtrich Sordell, der gute, mit dem Finger 


Hin auf der Erd’ und ſprach: „Sieb, diefen Strich ſelbſe 


Nicht überſchrittſt du nach der Sonne Scheiden. 
Nicht deshalb, weil ein Andres Hindrung böte 
Als nächt'ge Finſterniß, empor zu ſteigen; 


Die aber hemmt durch Ohnmacht unſern Willen. 


Wohl könnte man, trotz ihr, hinunter gehen 
Und an der Küſte rings umirrend wandeln, 
So lang der Horizont den Tag zurückhält.“ — 
Da prach, ſich ſchier verwundernd, mein Gebieter: 
„So führ uns denn dahin, wo, wie du ſagſt, 
Verweilend wir Ergetzen finden können.“ — 
Noch waren wir nicht weit von dort gegangen, 
Als ich gewahrte, daß der Berg ſich einbog, 
Wie bei der Erde Thälern es ſich findet. 
„Dahin“, begann der Schatten, „laßt uns gehen, 
Wo ſich der Bergabhang zum Schooße wölbet, 
Wir wollen dort den neuen Tag erwarten.“ — 
Ein krummer Pfad ging zwiſchen Fels und Ebne, 
Der an den Rand uns der Vertiefung brachte, 


Bis wo ihr Saum mehr als zur Hälfte ſchwindet. 


Gold, feines Silber, Scharladhbeer und Bleimeiß, 
Das Holz aus Indien, voll heitern Glanzes, 
Smaragd, friſch ftrahlend, eben erft gebrochen, 

Dies alles würd’ an Farbe von den Kräutern 
Und Blumen, die das Thal enthielt, befiegt, 
Wie das Geringre weichen muß den Größern. 

Nicht hatte die Natur dort blos gemalt, 

Nein, durch die Lieblichkeit von taufend Düften 
Erſchuf fie.ein ununterfcheidbar Neues. 
„Salve Regina“ fangen Seelen, die id) 
Im Grünen dort auf Blumen fiten ſahe, 
Und die fi), ob des Thals, nicht eher zeigten. 

„Bevor der Sonne Feiner Neft ſich ſenket“, 
Begann der Mantuaner, unfer Führer, 
„Verlanget nicht, daß ich euch Hingeleite. 

Bibliothet ausländ. Klaffiter. 9. 
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Bon diefer Anhöh werdet ihr das Antlik 
Und das Benehmen Aller beffer fehen, 
Als drunten in dem Thale zwifchen ihnen. 
Der dort am höchſten fitet, mit dem Anfchein, 
Als hab’ er, was ihm oblag, ſchwer verfäumet, 


Und der den Mund nicht rührt zum Sang der Andern: 


Der Kaifer Rudolf war er, der die Wunden, 
Woran Italien hinſtarb, heilen Eonnte, 
Das fpät fich jetzt herftellt durch einen Andern. 
Der Zweite, deffen Anblid ihn ermuthigt, 
Das Land beherrfcht’ er, dem die Flut entquillt, 
Die, Moldau erft, dem Meer als Elbe zujtrömt. 
Sein Nam’ ift Ottokar; jelbft in den Windeln 
War er viel beffer, als im Barte Wenzel, 
Eein Sohn, dep Weide Trägheit ift und Wolluft. 
Und jener Kleingenaste, der in tiefer 
Berathung fcheint mit dem von güt’gem Ausſehn, 
Starb auf der Flucht, die Lilien entehrend: 
Seht hin nur, wie er an die Bruft ſich ſchlägt. 
Seht dann den Andern, der der Wange, feufzend, 
Aus feiner Hand ein Bett bereitet hat. 
Bon Frankreichs Peſt find Vater fie und Schwäher: 
Sie fennen fein befledites Lafterleben, 
Und daher rührt ihr Schmerz, der ſo fie trifft. 
Der, der jo ſtark von Gliedern jcheint, und fingend 
Einftimmt mit dem von männlid) fräft’ger Nafe, 
War einft mit jeder Tugendfraft ungürtet: 
Und wenn nad) ihm geblieben wär’ ala König 
Der Jüngling hinter ihm, fo hätte Tugend 
Recht aus Gefäß fich in Gefäß ergoffen, 
Was von den andern Erben nicht zu rühmen. 
Jakob und Friedrich haben nur die Reiche, 
Des Erbtheild Beſtes hat von ihnen Keiner. 
Gar jelten nur erzeugt ſich durch die Sproffen 
‚ Die Redlichfeit der Menfchen fort, und ſolches 
. Will, der fie gibt, damit man um fie flehe. 
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Auch den Sroßnafigen betrifft mein Wort 
Gleich ſehr, wie den, der mit ihm finget, Peter, 
Ob dem ſchon Puglia und Provence Hagen. 
So weit fteht ab vom Samen bier die Pflanze, 
ALS ſich Conſtanze rühmt des Ehgemahles 
Noc mehr denn Margareth’ und Beatrice. 
Den König auch einfachen Lebenswandels, 
Heinrich von England, jeht allein dort fißen: 
Dem treiben befive Sproffen feine Zweige. 
Dann, der am tiefjten ſitzet unter jenen, 
Nach oben blickend, ift der Markgraf Wilhelm, 
Um welchen Aleffandria durch Krieg 
Läßt weinen Monferrat und Canaveſe. 


8. Gejang. 


Schon war's die Stunde, die der Schiffer Herz 
Mit Heimweh füllt und e8 erweicht, amı Tage, 
Da trauten Freunden Lebewohl fie ſagten; 

Und die den Pilger bei der eriten Wallfahrt 
Mit Liebe quält, hört eine Glock' er ferne, 

Die zu beweinen jcheint des Tags Erjterben: 

Als ich begann, vom Hören abzulaffen, 

Und ſah, wie ſich der Seelen ein’ erhoben, 
Die winkte mit der Hand, daß man fie höre. 

Sie fam heran und hob die beiden Hand’ 

Empor, die Augen nad) dem Aufgang richtend, 
ALS fagte fie zu Gott: „Was gilt mir Andres?” 

„Te lucis ante“ tönt’ aus ihrem Munde 
Sp andachtsvoll und mit fo ſüßem Laute, 

Daß e3 mic) meiner ſelbſt vergeffen machte. 
3% 
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Drauf auch die Andern fanft und andacht3voll 
Einftimmten und den ganzen Hymnus fangen, 
Den Himmelskreiſen zu die Blicke wendend. 

Hier ſchärf, o Lefer, wohl den Sinn für's Wahre! 
Denn, wahrlich, alfo fein ift hier der Schleier, 
Da leicht es ift, zum Innern durchzudringen. 

‘ch fah nun jene auserwählte Schaar, 

Nachdem ihr Sang verhallt, zur Höhe ſchauen, 
Wie in Erwartung, bleich und demuthsvoll; 

Und fah dann aus der Höh ſich niederlafjen 
Zween Himmel3boten mit entflammten Schwwertern, 
Woran die Spiken ftumpf und abgerundet. 

Grün, gleich den eben erft gefproßten Blättern, 

War ihr Gewand, da3, von den grünen Schwingen 
Gefächelt und bewegt, fid) ihnen nachzog. 
(53 blieb der ein’ ob ung ein wenig jchmweben, 
Der andre fenkte fi) zum Saume drüben, 
So daß die Schaar fich in der Mitte hielt. 

Wohl war ihr blondes Haupthaar zu erkennen, 
Allein ihr Antlit blendete das Auge, 

Wie Kraft an Uebermaß fi) Teicht verwirret. 

„Die Beiden kommen von Maria’3 Schooße“, 
Begann Sordell, „da Thal hier zu bewachen, 
Der Schlange wegen, die fich bald wird zeigen.‘ — 

Worauf ich, der nicht wußt', aus welcher Gegend, 
Rings um mid) fah und, wie zu Eis erjtarret, 
Mic, dicht andrängt’ an die vertrauten Schultern. 

Sordello drauf: „Nun laßt hinab uns fteigen 
Und mit den großen Schatten Zwieſprach halten: 
Es wird fie euer Anblick fehr erfreuen.‘ — 

Drei Schritte, ſcheint mir's, hatt’ ich nur gethan, 
Da war ich unten; und id) ſah dort Einen, 

Der blickt' auf mich, al3 wollt’ er mich erkennen. 

Schon war's die Zeit, da fich die Luft verduntelt, 
Doch fo nicht, daß nicht zwifchen feinen Augen 
Und meinen deutlich ward, mas erft undeutlich. 
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Er fam auf mid) zu, id) ging ihm entgegen. 
„O edler Richter Nino, welche Freude, 
Did) unter den Verdammten nicht zu ſehen!“ — 
Kein ſchöner Gruß ward unter ung verfäumet. 
Dann fragt’ ev mich: „Seit wann bift du gekommen 
Aum Fuß des Berges durch diejfernen Waſſer?“ 
„O“, ſagt' ich, „durch die düftern Orte kam id) 
Heut morgen; nod) bin ich im erften Leben, 
Obſchon mit diefem Gang das zweit’ erwerbend.“ — 
Doch faum, daß fie mein Wort vernommen hatten, 
So zogen ſich Sordell und er zurück, 
Wie Leute, welche ſtracks beftürzt geworden. 
Der wandte zu Birgil fi), der zu Einem, 
So dorten faß, und rief: „Auf, Conrad, auf! 
Komm ber und fieh, mas Gott auß Gnaden wollte,“ 
Darauf zu mir: „Bei dem befondern Danke, 
Den Zhm du fchuldeft, welcher jo verbirgt 
Den erften Grund, daß dahin feine Furt ift: 
Wirſt jenfeits du der breiten Wogen fein, 
So fag Johanna, daß für mid) fie flebe, 
Da, wo man fich Unfchuldiger erbarmet. 
Wohl mag mid) ihre Mutter nicht mehr lieben, 
Da fie den Wittwenjchleier hat getaufcht, 
- Den einft die Arme noch zurüc wird wünjchen. 
An ihr läßt ſich nur gar zu leicht erkennen, 
Wie lang im Weib der Liebe Feuer daure, 
Wenn Umgang oder Blick nicht ftet3 es anfadht. 
So ſchön Begräbniß wird ihr nicht bereiten 
Die Viper, die in’3 Feld führt Mailands Schaaren, 
Als ihr Gallura's Hahn bereitet hätte.‘ — 
Er ſprach's, indeß fein Antlit das Gepräge 
Des chhten Eifers eingezeichnet trug, 
Der nur gemäßigt in dem Herzen lodert. 
Sehnfüchtig blickt’ ic) ftet3 nur auf zum Himmel, 
Dahin, wo langfamer die Sterne gehen, 
Dem Rade gleich, wo dies der Achſ' am nächſten. 
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Da Sprach mein Führer: „Sohn, was blidjt empor du?“ 
Und ich zu ihm: „Nach jenem Dreigeftirne, 
Wovon der ganze Pol diesſeits entflammt iſt.“ — 
Und er zu mir: „Die vier fo hellen Sterne, 
Die du heut morgen ſahſt, find jenfeit3 unter, 
Und dief’ an ihrer Statt nun aufgegangen.’ — 
Er ſprach noch, ald Sordell ihn zu fid) 309 
Und fagte: „Sieh dort unfern Widerſacher!“ 
Und hub den Finger, daß dahin er ſchaufe. 
An jener Seite, mo das Kleine Thal 
Nicht Schutwehr hat, Tieß jehn fich eine Schlange, 
Die Even wohl die bittre Frucht gereicht. 
Durd Gras und Blumen ftrid) der böfe Streifen; 
Den Kopf wand bin und ber fie, und fie leckte 
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"Den Rüden fi, dem Thier gleich, das fich glatt macht. 


Nicht ſah ich, und kann drum es auch nicht fagen, 
Wieſſich des Himmels Habichte bewegten, 
Doch einer wie der andre vegte ſich. 

Wie in der Luft die grünen Schwingen raufchten, 
Entfloh die Schlange, und die Engel fehrten 
Gleichſchwebend nach der Höh an ihren Drt. 

Der Schatten, der dem Nichter ſich genäbert, 

Als diefer rief, ließ gar nicht ab von mir 
Mit feinem Blick, fo lang der Angriff währte. 

„Sol jene Teuchte, die zur Höh dich führet, 

In deinem Willen fo viel Nahrung finden, 
Als nöthig bis zum blumenvollen Gipfel‘, 

Begann er: „fage mir, ob wahre Kunde 
Don Bal di Magra und der Nachbarſchaft 
Du irgend weißt, denn ich war mächtig dorten. 

Den Namen Conrad Malafpina führt’ ich: 

Ich bin der alte nicht, doch von ihm ſtamm' ich; 
Den Meinen hegt’ ich Liebe, was bier läutert.“ — 

„>, ſprach ic) drauf zu ihm: „in euren Landen 
Mar ich noch nie; doch wo verweilt man denn 
In ganz Europa, daß man fie nicht kenne? 
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Der Ruf, der euer Haus mit Ehren nennet, 

Preist eure Herren, preist die ganze Gegend, 

Daß davon weiß, wer jelbit nie dort geweſen. 
Auch ſchwör' ich euch, jo wahr hinauf ich ftrebe, 

Daß euer ehrenvoll Gefchlecht des Ruhmes 

Der Börje wie des Schwert3 fich nicht entäußert. 
Gewohnheit leiht, Natur ihm ſolchen Vorzug, 

Daß, lenkt das ſchlimme Haupt die Welt auch fchief, 

Allein e3 grad geht und die Krümmen meidet.” — 
Und er: „So geb; e3 lagert ſich die Sonne 

Nicht fiebenmal im Bette, das der Widder 

Mit den vier Füßen dedt und überfchreitet, 
So wird dir diefe liebevolle Meinung 

Recht mitten in das Haupt befeftigt fein 

Mit ftärkern Nägeln, als durch Andrer Rede, 
Wird nicht gehemmt der Lauf des Urtheilsſpruches.“ — 


9. Geſang. 


Des altergrauen Tithons Schlafgenoffin, 
Nur erft dem Arm des füßen Freunds entftiegen, 
Erbleichte ſchon am Saum des Horizontes: 

Es leuchtet’ ihre Stirn von Edelfteinen, 
Geordnet zur Geftalt des Falten Thiereg, 
Das mit dem Schwanze zu verleßen pflegt; 

Und zwei der Schritte, fo die Nacht thut, hatte 
Sie ſchon gethan zum Orte, mo wir waren, 
Zum dritten ſenkte fie bereits die Flügel: 

Als ih, was an mir war von Adam's Erbichaft, 
Befiegt vom Schlaf, in’3 Gras hernieder neigte, 
Wo eben erft wir alle Fünfe ſaßen. 
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Zur Stunde, wo die Echwalb’ ihr traurig Klagen 
Beginnt — e8 ift died nad) dem Morgenanbrud,, 
Wohl zur Erinnrung an ihr erftes Wehe —, 

Da unfer Geift, dem Fleiſche mehr entfremdet 
Und vom Gedanken minder eingenommen, 

An fich fat göttliche Geſichte hegt: 

Glaubt' einen Adler ih im Traum zu jehen, 

Am Himmel ſchwebend, goldenen Gefiederz, 
Der offnen Flugs fich niederlaffen wollte. 

Er ſchien mir dort zu fein, allwo die andern 
Bon Ganymedes einft verlaffen worden, 

Als diefer ward entrüdt zum Götterchore. 

Bei mir nun dacht’ ih: Wohl nur aus Gewohnheit 
Stößt diejer hier, an andrem Drt verfchmäht er 
Vielleicht, etwas als Fang empor zu tragen. 

Dann fchien mir, daß in etwas fchnellerm Kreifen 
Er ſchrecklich wie ein Blitz herab ſich ſtürzte 
Und bis zum Feuerkreis empor mich vaffte. 

Dort ſchien's, als würden er und ich zu Flammen; 
Und fo durchjengte die geträumte Glut mid), 
Daß ſich der Echlummer plößlidy enden mußte. 

Nicht anders fchüttelte ſich einft Achilles 
Und warf, erwacht, im Kreif’ umber die Blicke, 
Da er nicht wußte, wo er fid) befände, 

Als ſchlafend ihn die Mutter weg von Ehiron 
In ihren Armen flüchtete nach Skyros, 

Don wo naher die Griechen ihn entführten: 

Als ich mid) fchüttelte, da mir vom Antlik 
Der Schlaf entfloh; ich wurde todtenbleich, 
Wie einer, der von jähem Schred erſtarrte. 

Es jtand allein mein Helfer mir zur Geite; 

Die Sonne war fchon höher als zwei Stunden, 
Mein Antlitz nad) dem Meere hingewendet. 

„Nicht fürchte Dich”, Sprach jetzo mein Gebieter, 
„Sei nur getroft, wir find an gutem Orte: 
Sink nicht in dich, entfall' itt alle Kräfte. 
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Du bift nunmehr im Purgaterium. 
Sieh dort den Felfen, der e8 rings umfdjließet, 
Sieh dort den Eingang, wo getrennt er jcheinet. 
Noch vor der Dämmrung, die dem Tag vorangeht, 
Als deine Seel’ im Thale drinnen jchlief, 
Auf Blumen, die den tiefen Boden ſchmücken, 
Kam eine Frau und fagt’: „Ich bin Lucia: 
Aufnehmen laßt mich Jenen, der da ſchlummert, 
Auf die Art will ich ihm den Weg erleichtern.” 
Sordell blieb bei den andern edlen Schatten; 
Sie nahm did, auf; da ſich der Tag erhellte, 
Kam fie herauf und ich auf ihren Spuren. 
Hier legte fie dich) hin; doch vorher wies mir 
Ahr Schönes Auge dort den offnen Eingang; 


Worauf fogleich fie und dev Schlaf entwichen.“ — 


Sp wie ein Menfch im Zweifel ſich ermannet 
Und feine Furcht in Zuverficht verwandelt, 
Nachdem die Wahrheit ihm entfchleiert ift: 

Ward ich ein andrer auch, und da mid) ſorglos 
Mein Führer jah, ftieg ev empor den Felſen, 
Und ich dicht hinter ihm, dev Höhe zu. 

Wohl fiehft du, Leſer, wie ich meinen Etoff 
Erhabner bild’, und drum erftaune nicht, 
Wenn ich mit größrer Kunft ihn unterjtüße. 

Wir nahten und und famen zu dem Drte, 

Wo ich das, was zuerft als Bruch erichien, 
Dem Spalte gleich, der eine Mauer trennet, 

Als Thür erkannte, mit drei Stufen drunter, 
Die zu ihr führten, von verfchiednen Karben, 
Und einem Pförtner, der fein Wort noch fagte. 

Und wie das Aug’ idy mehr und mehr erhoben, 
Sad id, ihn fiten auf der höchſten Stufe 
Mit ſolchem Antlitz, daß ich's nicht ertrug. 

Und in der Hand hatt' er ein bloßes Schwert, 
Das ſo die Strahlen gegen uns zurückwarf, 
Daß ich den Blick in's Leer' oft wenden mußte. 
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„Ihr dorten, jagt, was wollt ihr denn?’ begann er 
Zu fprechen, „wo iſt euer Schußgeleite? 


Habt Acht, dag das Heraufgehn euch nicht ſchade!“ — 


„Sin Weib des Himmels, fundig diefer Dinge“, 
Erwiedert’ ihm mein Meijter, „ſagt' uns eben 
Bor furzem: Geht dahin, dort ift die Pforte!’ — 

„Mag fie zum Heil aud) meine Schritte fördern‘, 
Begann der freundliche Thorhüter wieder; 

„So fommt an unjre Stufen denn heran!” — 

Wir traten näher, und die erfte Stufe 
War weißer Marmor, fo polirt und glatt, 

Daß fie mich wiedergab, wie ich erfcheine. 

Die zweite war vom tiefften Purpurſchwarz, 

Bon raubem, durdy und durch verbranntem Stein, 
Der Läng’ und Quere nad) ganz voller Riſſe. 

Die dritte, die fi dann auf beiden thürmte, 

Schien Borpbyr mir, jo flanımender, zu fein, 
Wie Blut, das eben aus der Ader vorquillt. 

Auf diefer ftand, mit beider Füße Sohlen 
Der Bote Gottes, ſitzend auf der Schwelle, 

Die mir von diamantnem Feljen fchien. 

Auf den drei Stufen zog mit edlem Willen 
Mein Führer mic empor und ſprach: „Begehre 
Demüthig, daß er dir das Schloß eröffne.“ 

Da warf ich fromm mid) vor die heil’gen Füße, 
Schlug dann vorher noch dreimal an die Bruft 
Und fleht’ um Mitleid, daß er ein mich laſſe. 

. Da jchrieb er fieben P mir an die Stirne 
Mit feines Schwertes Spit’ und fagte: „Sorge, 
Dir drinnen diefe Wunden abzuwaſchen.“ — 

Ach’ oder Erde, die man troden ausgräbt, 

Die hätten wohl die Farbe feines Kleides, 
Darunter er hervor zwei Schlüffel 309. 

Der eine war von Gold, der andre filbern: 

Erft mit dem weißen, dann auch mit dem gelben 
Eröffnet’ er die Pforte, mir zu Wunfche. 
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„Verſaget einmal einer diefer Schlüffel, 
Daß er im Schloffe ſich nicht umdrehn Yäßt, 
Dann‘, ſprach er, „bleibet diefer Weg verfchlofien. 
Koſtbarer ift der eine, doch der andre 
Berlangt viel Kunft und Sinn, damit zu öffnen, 
Denn der ift’3 grade, der den Knoten löst. 
Don Petrus find fie; eher mög’ ich, jagt’ er, 
Im Deffnen irren, als verſchloſſen halten, 
Sobald das Volk fi) mir zu Füßen würfe.“ — 
Dann ftieß die Thür der heil’gen Pfort’ er auf 
Und ſprach: „So tretet ein! doch merkt euch wohl, 
Daß, wer zurückblickt, auch zurück muß kehren.” — 
Und als ſich num in ihren Angeln drehten 
Die Flügelzapfen jenes heil'gen Thores, 
Die von Metalle find und ftarf und tönend: 
So raſſelnd, noch fo knarrend zeigte fich 
Tarpeja nicht, als ihr Metell, der Gute, 
Entriffen ward, wodurch fie dann verarmte. 
Dem erjten Ton wandt’ ich mich achtfam zu, 
Und das „Te Deum“ glaubt’ ich im Gefange, 
Vermiſcht mit fügen Klängen, zu vernehmen. 
Und grade ſolch ein Bild erweckt' in mir 
Das, was ich hörte, wie man dann empfängt, 
Wenn zum Gefang ſich Orgeltöne mifchen, 
Daß man bald hört, bald auch nicht hört die Worte. 


10. Gejang. 


Als wir im Innern nun der Pforte waren, 
Die außer Brauch kommt durch verkehrte Neigung, 
Wodurch der krumme Weg als grad erfcheinet: 
Hört’ ich mit Schallen wieder fie verfchließen; 
Hätt’ ich den Blick nun nad) ihr rücgewendet, 
Die hätt’ ich wohl den Fehl entfchuld’gen können ? 
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Wir ftiegen durch zerflüftetes Gefteine, 
Def Spalt in Schlangenwindung vorwärts lief, 
Der Welle gleich, die fich entfernt und nähert. 
„Hier gilt’3, ein wenig fic, der Kunſt bedienen‘’, 
Begann mein Führer, „daß man hüben bald, 


Bald drüben naht der Seite, die zurückweicht.“ — 


Dies machte fo vorfihtig unſre Schritte, 

Daß früher ſchon des Mondes dunkler Theil 

Sein Bett erreicht’, um drein fich zu verſenken, 
Eh wir aus diefem Gang heraugsgelangten. 

Doch als im Freien wir und Offnen waren, 

Wo fid) des Berges Boden wieder fchlieket: 
Da bielten wir, erfchöpft ich, aber beide 

Des Weges ungewiß, auf einer Fläche, 

Einjamer noch ald Straßen in der Wüſte. 
Vom Rande, wo fie an das Leere grenzet, 

Zum Fuß des hohen Abhangs, der emporfteigt, 

Würd’ eines Menjchen Körper dreimal mefjen. 
Wohin aucd; meines Blickes Flug fich Ienkte, 

Zur linfen jet und dann zur rechten Seite, 

Scien dies Geſims mir folder Art beichaffen. 
Noch hatten feinen Schritt wir drauf gethan, 

ALS ich gewahrte, daß ringsum das Ufer, 

Das man mit Unrecht einen Aufftieg nannte, 
Bon weißem Marmor fei und fo verziert 

Mit Bilderwerk, vor dem nicht Polyclet, nur, 

Selbft die Natur beſchämt geftanden hätte. 
Der Engel, der zur Erde den Beſchluß 

Gebracht des viele Jahr' erweinten Friedens, 

Der nad) dem langen Bann den Himmel aufthat, 
Erſchien vor unfern Augen fo leibhaftig 

Dort eingehaun mit Fieblicher Geberde, 


Daß er fein Bild zu fein ſchien, welches ſchweiget. 


Geſchworen hätte man, er ſpräch' ein Ave! 


Weil Jen’ auch dort im Bild war, die den Schlüffel 


Gewandt, die höchſte Piebe zu erſchließen. 
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Und ausgeprägt in ihrer Miene trug fie 


Die Wort’: „Ich bin die Magd des Herrn’ jo deutlich, 


Wie ein erhaben Bild in Wachs gedrüdt. 
„Halt nicht auf einen Ort den Sinn gerichtet‘, 
Sprach der geliebte Meijter, dev mic) hatte 

An jener Seite, wo das Herz man trägt. 
Drum wandt’ ich mit dem Antlit mich und jahe, 
Gleich nach Maria, an derfelben Seite, 
An der ich neben meinem Führer ging, 
In Fels gehaun ein anderes Ereigniß: 
Drum trat ich, an Virgil vorbei, ihm näher, 
Damit vor meinen Augen jich’3 entfalte. 
Dort war gehaun in felben Marmor: Wagen 
Und Stiere, jo die Bundezlade zogen; 


Weshalb ein Amt man fcheut, das nicht befohlen. 


Boraus ging Volk, das war in fieben Chöre 
Getheilt, von dem zwei meiner Sinne fagten, 
Der eine nein, der andre ja — es fingt. 

Gleichwohl geriethen auch beim Weihrauch «Opfer, 
Das vorgeftellt dort war, jo Naf’ als Augen, 
Die über Ja, die über Nein in Streit. 

Dort tanzt voraus dem heiligen Gefäße 
Der demüth’ge Pfalmift, geſchürzten Kleides; 
Und hier war-mehr und minder er ala König. 

Gradüber ſah man, wie aus eines großen 
Palaftes Fenfter Michal ſtaunend jchaute, 
Ein Weib vol Unwill’ und voll Mißvergnügen. 

Nun ging ich von dem Orte, wo ich ftand, 

Um nah zu fchaun ein anderes Begebniß, 
Das hinter Michal mich erbleichen machte. 

Dort war im Bild erzählt der hohe Ruhm 
Des Römerfürften, deffen große Tugend 
Gregor zu feinem großen Siege führte, 

Ach fpreche diefes von Trajan, dem Kaifer; 

Und eine Wittwe hielt fein Roß am Zügel, 
In Schmerz und Thränen lebhaft dargeftellt. 
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Und um ihn ber fah man ein groß Gedränge 9 
Zahllofer Reiter, und die goldnen Adler 
Bewegten gleichſam drüber ſich im Winde. 

Und dort vor allen Jenen jchien zu Jagen rs 
Die Jammervolle: „Herr, verichaff mir Rache 
Ob meine? Sohns Ermordung, drum ich wehklag';“ 

Und er, Antwort zu geben: „Warte nur 85 
So lange, bis ich kehr';“ und fie, ala Eine, 
Sn der der Schmerz nicht Weile fennt: „O Herr, 

Wenn du nicht kehrſt?“ — und er: „Wer dann den Thron hat, ss 
Wird dir fie leiſten;“ fie darauf: „Was nübßt dir 
Des Andern Tugend, denkſt du nicht der deinen ?“ 

Drauf er: „Getröſte dich, mich zwingt die Pflicht, 97 
Sie zu erfüllen noch, bevor ich fcheide. 
Das Recht verlangt’3, und Mitleid heißt mid) weilen.“ — 

Er, welcher niemals neue Dinge jah, 94 
Hat dieſes fihtbare Geipräd gebildet, 
Kur neu für und, weil man's diezfeit nicht findet. 

Indeß ich noch am Anfchaun mid) ergekte 97 
Der Bilder folder Demuth, deren Anblick 
Mir theuer mar auch wegen ihres Meijters: 

„Sieh bier die vielen Leute, doch fie machen 100 
Nur wenig Schritte“, flüfterte der Dichter, 
„Die werden und hinauf zur Höhe weiſen.“ — 

Und meine Augen, die zu fchaun gefpannt 108. 
Und lüftern waren, Neues zu erbliden, 

. Sie wandten eilig fidy nad) ihm herum. 

Dod) will id), Leſer, nicht zurück dich ſchrecken 106: 
Vom guten Vorfaß, wenn ich jet berichte, 
Wie Gott verlangt, daß man die Schuld bezahle. 

Acht’ auf die Art der Marter nicht, bedente 109 
Die Folge; denfe, daß fie ſchlimmſten Falles 
Nicht weiter gehn kann als der Urtheilsſpruch. 

„Mein Meifter, mas fi) auf ung zu beweget“, u8 
Sprach ich, „das fcheinen Menfchen nicht zu fein; 
Doc, weiß ich nicht, was fonft, jo ſchwankt mein Sehen.‘ 
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Und er zu mir: „Die ſchwere Art der Qual, 
Die fie erdulden, krümmt fie fo zu Boden, 
Daß aud) mein Blid drob erft im Streit gelegen. 
Doch blicke feſt nur hin und ſuche Jenen, 
Der mit dem Felsblock ankommt, zu erkennen; 
Schon kannſt du ſehn, wie jeglicher ſich abquält!“ — 
O ſtolze Chriſten, arme, ſchwache Weſen, | 
Wie frank jeid ihr an eures Geiftes Augen 
Und fest Bertraun auf Schritte, die zurüdgehit ! 
Seht ihr nicht ein, daß wir nur Würmer find, 
Erzeugt, den Himmelsſchmetterling zu bilden, 
Der ſchutzlos zufliegt dem gerechten Richter ? 
Was macht denn jo hochfahrend euren Geift, 
Da ihr Inſekten nur und unvolltommen, 
Den Wurme gleich, in dem die Bildfraft fehlging? 
Wie man, un Dede oder Dad) zu jtügen, 
Als Tragftein eine menfchliche Gejtalt 
- - Die Knie oft an die Bruft anſtemmen fehet, 
Die wahre Bein, troßden daß fie nicht? Wahres, 
Dem, der fie fieht, erregt: fo ſah ich Jene 
Alſo gekrümmt, da vecht ich hingefchaut. 
Wahr ift, daß mehr und minder fie fid, bückten, 
Nachden des Nüdens Laſt groß oder Kleiner: 
Und weß Geberd’ am duldenditen ſich zeigte: 
Schien weinend doc), „ich kann nicht mehr!‘ zu jagen. 
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11. Gejang. 


„D Vater unfer, oben in den Hinmeln, 

Durd) nichts beſchränkt, als durch die höchſte Liebe, 

Die zu dem Erftgeichaffenen du trägit: 

Geprieſen fei dein Nam’ und deine Macht 
Bon jeder Kreatur, wie ſich's geziemet, 

Als Dank für deinen ſüßen Lebenshauch. 

Es komme uns der Friede deines Neiches, 

Da wir dazu von felber nicht3 vermögen, 

Mit aller Klugheit, wenn er ung nicht kommt. 
Wie deine Engel ihren Willen dir 

Zum Opfer bringen, fingend Hofianna, 

Sp mögen’ auch die Menjchen mit dem ihren. 
Auch heute gib ung unfer täglich Brot, 

Denn ohne dies geht in der rauhen Wüſte 

Des Lebens rückwärts, wer fich vorwärts müht. 
Und wie wir Unrecht, welches wir erduldet, 

Derzeihn jedwedem, jo verzeihe gnädig 

Auch ung, und achte nicht, ob wir's verdient. 

Laß unfre Tugend, die jo leicht zu Fall kommt, 
Durch unfern alten Erbfeind nicht verfuchen, 
Nein, mad) ung frei von ihm, der fo fie heimfudht. 

Doc dieſe lebte Bitte, lieber Herr, 

Thun wir für und nicht, die's nicht mehr bedürfen, 
WVielmehr für die, jo hinter uns verblieben.” — 
So ſich und und erflehten gute Wallfahrt 

Die Schatten dort, die unter ihrer Laft, 

Der ähnlich, die man oft im Traum empfindet, 
Berfchiedentlich gequält und al’ erfchöpft ganz, 

Im Kreife gingen auf dem erſten Simfe, 

Sic) von der Finfterniß der Welt zu läutern. 
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Wenn jenſeit ſtets zum Heil man für uns betet, 
Was können hier für Jene thun und ſagen 
Die, ſo zum Wollen gute Urſach haben? 

Wohl ſoll man ihnen von den Makeln helfen, 
Die ſie von hier gebracht, daß rein und leicht 
Sie Ausgang finden zu den Sternenkreiſen. 

„Soll euch Gerechtigkeit und Mitleid baldigſt 
Entlaſten, daß die Schwing' ihr regen könnet, 
Die eurem Wunſch gemäß euch heben möge: 

So zeiget uns, zu welcher Hand der Aufgang 
Der kürzre iſt, und ſind der Wege mehre, 

So lehrt uns den, der minder ſteil ſich ſenket. 

Denn der, der mit mir kommt, iſt durch die Bürde 
Des Fleiſches Adam's, welches ihn bekleidet, 
Empor zu ſteigen wider Willen träge.“ — 

Nicht zu erkennen war, von wem die Worte 
Herkamen, ſo zurück auf jen' erfolgten, 

Die der geſagt, in deſſen Spur ich trat. 

Doch ward geſagt: „Geht rechter Hand mit uns 
Am Abhang weiter, und ihr werdet finden, 
Daß ihn ein Lebender erſteigen kann. 

Und wär' ich von dem Felsblock nicht verhindert, 
Der meinen ſtolzen Naden unterjochet, 
Weswegen ich das Antlit tief muß tragen: 

So würd’ ic) den, der lebt und nicht ſich nennet, 
Betrachten, um zu fehn, ob ich ihn kenne, 
Und Mitleid ob der Laft ihm abzunöth’gen. 

Lateiner bin ich, mächt’gen Tuskers Sohn; 
Wilhelm Aldobrandeschi war mein Vater; 
Ach weiß nicht, ob bei euch befannt der Name. 

Das Alter des Geſchlechts, die edlen Thaten 
Bon meinen Ahnen machten mich jo ſtolz, 
Daß unfer aller Mutter ich nicht dachte, 

Und jedem jo Verachtung zeigte, daß ic) 
Deswegen ftarb, wie’3 die Sanejen wifjen 
Und jedes Kind in Kampagnatico. 

DBibliothet ausländ. Klaffiter. 9. 4 
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Ach heiße Humbert; und nidyt mir nur Schaden 
Hat Stolz gebradht, denn die Genoffen alle 
Hat er in’3 Unglüd mit bineingezogen. 

Um ihn muß bier ich diefe Yaft nun tragen 
So lange, bis idy Gott befriedigt habe: 


Weil nicht im Leben, muß ich's bier bei Todten.‘ — 


Zuhörend beugt’ ich tief mein Antlitz nieder. 

Und ihrer Einer, doch der nicht, der jpradh, 
Wand unter jener Yajt fich, die ihn engte, 

Und fab mid, und erfannte mid) und rief, 

Auf mid) die Augen mit Bejchwerde richtend, 

Nach mir, der ganz gebüdt ging neben ihnen. 
„O“, fragt’ ich ihn, „biſt du nicht Dderifi, 

Die Ehr’ Agubbio’3 und jener Kunft, 

Die zu Paris man nennt Illuminiren?“ — 

„Dem Auge, Bruder, lachen mehr die Blätter”, 
Sprad) er, „die Franco Bologneje malt: 

Jetzt hat die Ehr’ er ganz, ich nur zum Theile, 

Wohl wär’ ich jo bejcheiden nicht geweſen, 

So lang id) lebte, weil ein ſtark Begehren, 
Mic auszuzeichnen, mir das Herz befeelte. 

Für ſolchen Hochmuth zahl’ ic) bier die Strafe; 
Nicht einmal bier auch wär’ ich, hätt’ ich Gott nicht 
Mid) zugewandt, da ich noch jünd’gen konnte. 

D eitler Ruhm der menſchlichen Bermögen! 

Wie währt doch kurz die Blüth’ auf ihrem Gipfel, 
Wenn eine rohe Zeit nicht etwa folgte. 

So glaubte Cimabue das Feld zu halten 
An Malerei, jett bat die Ehre Giotto, 

So daß nun Jenes Ruhm im Schatten fteht. 

Sp nahnı der eine Guido aud) dem andern 
Der Spradye Ruhm; vielleicht ift Schon geboren, 
Der beid’ aus ihrem Neſt vertreiben wird. 

Der Ruf der Welt ift nur ein Windeshaud, 

Der bald von bier und bald von dorten wehet 
Und mit dev Gegend auch den Namen ändert. 
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Wird größer fein dein Ruf, wenn alt geworden 108 
Das Fleifch von dir fich trennt, als wenn geftorben 
Du wärft, bevor du ließeft Brei und Klapper, 

Eh taufend Jahr? vergehn? Im Emwigen 106 
Ein Heiner Theilhen, als ein Augenblid 
Am Himmelsfreis, der ſich am trägiten wendet. 

Von dem, der vor mir her des Wegs fo wenig 109 
Hier vor ſich bringt, erſcholl einft ganz Toscana: 

Nun wird in Siena kaum von ihm geflüftert, 

Worin er berrichte, als vernichtet wurde 112 
Die florentin’iche Wuth, die damals nod) 

Hochmüthig war, wie jeßt jie käuflich iſt. 

Des Graſes Farbe gleich ift euer Name, 115 
Die kommt und gebt; die Sonn’ entfürbt e8 wieder, 
Durch die es aus der harten Erde keimet.“ — 

Und id) zu ihm: „Dein Wahrbeitsreden flößet 118 
Mir Demuth ein und leget mir den Hodymuth. 

Du, wer ift der, von dem du eben ſprachſt?“ — 

„Es ift dies, fagt’ er, „Provenzan Salvani, 121 
Und hier ift er, weil er ſich angemaßet, 

Siena ganz in feine Hand zu bringen. 

So ift gegangen er und geht er ruhlos, 124 
Seitdem er jtarb: denn ſolche Münz' entrichtet 
Zur Buße der, der zu vermeffen war.’ — 

Und ih: „Wenn folcher Geift, der mit der Neue 127 
Nimmt Anſtand bis zum Ende feines Lebens, 
Da unten weilen muß und nicht heraufkommt, 

Sofern ihm Bitten nicht dazu verhelfen, 130 
Eh jo viel Zeit vergeht, al3 dort er lebte: 

Wie ward denn dem geftattet, herzukommen?“ — 

„Als am ruhmreichften grad er lebte”, jpradh er, - 133 
„Freiwillig auf den Marftplat von Giena 
Stellt’ er fi, jeder Scham entjagend, bin 

Und that, den Freund aus feiner Noth zu retten, 136 
Die der erduldete in Carla Gefängniß, 

Was ihn erbeben macht’ in jeder Ader. 
A & 
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Mehr fag’ ich nicht und weiß, ich ſpreche dunkel. 139 
Doch kurze Zeit noch währt's, daß deine Nachbarn - 
Dir alfo thun, daß du dir's kannſt erklären. 

Und diefe That entbob ihn jenen Schranken.’ 142 


12. Geſang. 


Selbander, wie die Stier’ im Joche geben, 1 
Ging ich mit jener ſchwerbeladnen Seele, 
So lang der bolde Meifter es erlaubte. 

Dod als er fagte: „Laß ihn, komm nun weiter, 4 
Denn e3 gilt bier mit Segel und mit Rudern, 
So gut ein jeder kann, fein Schifflein treiben”, 

Da richtet’ ich mich auf, wie wenn man gehn will, ' 7 
Mit ganzem Leib, wiewohl nod) die Gedanken 
Demüthig und gebeugt in mir verblieben. 

Ich war im Gang und folgte williglich 10 
Den Schritten meines Meiſters, und wir beide 
Erwieſen jhon an uns, wie leicht wir waren, 

ALS er mir fagte: „Senke deine Blide! 13 
Es wird, den Weg dir zu erleichtern, dienen, 
Wenn du den Drt ſiehſt, den dein Fuß betritt. 

Wie ob Begrabnen flache Leichenfteine, 16 
Damit ung ihr Gedächtniß hinterbleibe, 
Das Abbild deſſen tragen, der einft lebte; 

Weshalb wir oftmals fie davor beweinen, 19 
Weil uns der Stachel der Erinnrung fchmerzet, 
Der ſchon allein als Sporn den Guten dient: 

So ſah ich, doc; von befirer Art, Geftalten, 2 
Gemäß der hohen Kunft, bier ausgehauen, 
So weit der Weg hervortritt von dem Berge. 
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Sch jahe den, der edler war gejchaffen 
AL andre Kreatur, vom Himmel nieder 
Dlikartig ſtürzen, an der einen Seite. 
Ich ſah Briareus an der andern Seite 
Bom himmliſchen Geſchoß getroffen liegen, 
Schwer. für die Erd’ in feiner Todesfälte. 
Ich ſah Thymbräus, fabe Mars und PBallas, ' 
Gewaffnet um den Bater, der Giganten 
Allhin zerjtreute Glieder ſich betrachten. 
IH ſah am Fuß des großen Baues Nimrod, 
Gleichſam bejtürzt hin auf die Völker ſchauend 
In Sennaar, die mit ihm ftolz fi) zeigten. 
O Niobe, mit welchen Schmerzensbliden 
Sah ic) dich auf dem Wege dargejtellt, 
Todt um dic; her die zweimal fieben Kinder! 
D Saul, wie ſchienſt du auf dem eignen Schwerte, 
Am Tod erblaßt auf Gilboa zu liegen, 
Das dann nicht Thau, nicht Regen mehr empfand! 
O thörichte Arachne, dich auch jah ich, 
Schon halb ald Spinne, traurig auf den Fetzen 
Des Werkes, das zum Unglüd dir gedieh! 
O Roboam, bier fcheineft du im Abbild 
Nicht mehr zu drohn, vielmehr führt eg ein Wagen, 
Eh e3 ein Andrer jagt, voll Furcht von dannen. 
Der Feljen- Eftrich zeigt’ Alkmäon auch, 
Der feiner Mutter ließ zu ftehen fommen 
Gar theuer jenen unheilvollen Schmud. 
Er zeigte dann, wie in de3 Tempels Innern 
Her über Sanherib die Söhne ftürzten, 
Und als er todt, dafelbft ihn liegen Liegen. 
Er zeigte der Tamyris graufes Blutbad 
Und Rachegrimm, als fie zu Cyrus fprah: 
„Du dürfteteft nach Blut, nun trinte ſatt dich!” 
Er zeigte, wie, gefchlagen, die Afiyrer 
In Eil entfliehn, ala Holofernes todt war, 
Und auch die Reſte feines graufen Todes. 
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In Aſch' und Trümmern fah ich Troja liegen: 
O Jlion, wie erniedrigt, wie im Staube 
Zeigt dich das Bild uns, welches man hier jieht! 

Ver war des Pinfels und des Griffel Meijter, 
Der Umriſſ' oder Züg’ entwerfen Fonnte, 

Die dort den feinjten Sinn erftaunen machten ? 

Die Todten jchienen todt, Lebend'ge lebend; 

Nicht Beffres jah, wer je das Wahre jah, 
Als ich, fo lang gebückt ich ging, betreten. 

Nun brüftet euch, und geht erhobnen Hauptez, 

Ahr Kinder Evens, neiget nicht das Antlitz, 
Daß des Verderbens Weg ihr jehen könntet! — 

Schon hatten mehr wir von dem Berg umgangen, 
Und mehr vollbracht die Sonne ihres Weges, 
Als der befangne Geift ſich denken konnte: 

Als Jener, welcher immer mit Bedacht 
Borausging, fagte: „Heb dein Haupt enıpor; 
Nicht Zeit mehr ift’3, verſunken jo zu geben. 

Sieh einen Engel dort, der fich beeilt, 

Entgegen ung zu fommen! ſieh, e8 kehret 
Zurüd vom Dienft des Tages jehste Stunde ! 

Mit Ehrfurcht ſchmücke nun Geberd’ und Antlig, 
Daß ihn e3 freu’, hinauf uns zu geleiten: 
Bedenk', daß diefer Tag nie wieder taget.“ — 

Schon war ich jo gewöhnt an feine Mahnung, 

Nur Zeit nicht zu verlieren, daß hierinnen 
Sein Wort nicht räthſelhaft mir Eonnte fein. 

Es kam nun auf ung zu das fchöne Wefen, 

Weiß von Gewand, und fein Geficht erglänzte 
Dem Strahblenzittern gleich de8 Morgenfternes. 

Die Arme that e3 auf und dann die Schwingen, 
Und fagte: „Rommt! hier nahe find die Stufen, 
Auf denen ſich's nun leicht zur Höhe fteiget. 

Nur wen’ge nehmen diefe Botfchaft wahr. 

O Menſchen ihr, geboren aufzufchweben, 
Warum denn fallt ihr jo bei wenig Winde 2" — 
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Er führt' uns hin, wo durchgehau'n der Felſen, 
Berührte mit den Flügeln mir die Stirne, 

Und dann verhieß er einen ſichern Aufgang. 

Wie dort zur Rechten, wenn den Berg man aufſteigt 
Zur Kirche, die beherrſcht die Wohlregierte, 
Die jenſeits Rubaconte's Brücke lieget, 

Des Aufgangs jähe Steile durch die Treppen 
Gebrochen wird, die man vorzeiten machte, 
Da Hauptbuch noch und Daube richtig waren: 

So wird auch hier der Abhang, der ſehr ſteil 
Vom nächſten Umkreis ab ſich ſenkt, gemildert; 


Doch ſtreift der Felſen rechts und links den Gehnden. 


Als wir dorthin nun unſre Leiber wandten, 

„Beati pauperes spiritu“ ſangen 

Da Stimmen fo, daß feine Red’ e3 ſchildert. 
Ach, wie verfchieden von den Höllenjchlünden 

Sind diefe doc! da hier man mit Gefängen 

Eintritt und drunten nur mit wilden Klagen. 
Mir ftiegen ſchon empor die heil’'gen Stufen, 

Und ehr viel leichter ſchien es mir zu fallen, 

Als es mir früher auf der Ebne vorkam. 
Weshalb ih: „Meifler, fage, weld ein Schweres 

At denn von mir genommen, da vom Steigen 

Ach keinerlei Beſchwerde fait empfinde ?’’ — 
Und er drauf: „Wenn die P, die, faſt verlöfcht, 

Dir auf der Stirn noch ftehen find geblieben, 

Verſchwunden ganz und gar find, wie das eine: 
Dann fiegt ob deinen Füßen fo dein Wille, 

Da fie, gefchmweig’ al3 Müh es zu empfinden, 

Das Steigen fich zur Luft gereichen laſſen.“ — 
Da ging es mir wie jenen, die mit etwas 

Am Kopf herumgehn, ihnen unbewußt, 

Wenn Andrer Winke fie nicht drob bedeuten; 
Weshalb die Hand Gemißheit ſich verfchafft 

Und fucht und findet und den Dienft verrichtet, 

Den unfer Auge nicht ung leiften kann. 
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Und mit der Rechten ausgejpreizten Fingern 
Fand ich nur ſechs Buchſtaben an den Schläfen, 
Die mit den Schlüffeln der mir eingefchnitten. 
Als er dies jahe, lächelte mein Führer. 


13. Gejang. 


Wir ftanden auf der Etiege höchſtem Punkte, 

Wo fi) der Berg zum zweitenmal verenget, 

Der, wenn man ihn erjteigt, von Sünden löſet. 
Dort zieht nun ebenfo, wie bei der erjten, 

Ein Sims ſich um die Höhe rings herum, 

Nur daß der Kreis viel enger ijt gebogen. 

Nicht Schatten find, noch Bilder hier zu ſehen; 
Der Abhang zeigt ſich glatt, dev Weg desgleichen, 
Aus Felsgefteine von fchwarzgelber Tarbe. 

‚Wenn wir, zu fragen, bier auf Leute harrten“, 
Erwog der Dichter nun, „Jo möchte, fürcht' ich, 


Die Wahl des Wegs ſich wohl zu fehr verzögern.” — 


Dann richtet’ er den Blick feft auf die Sonne, 
Und fehrte der Bewegung Mittelpunfte 
Die rechte Seite zu, die linke auswärts. 

„O ſüßes Licht, auf das ich voll Vertrauen 
Den neuen Weg betrete, führ’ uns‘, jagt’ er, 
„Die man bier innen einen führen muß. 

Du wärmſt die Welt, du leuchteft über ihr: 
Zwingt andrer Grund did) nicht zum Gegentheile, 
Stet3 müfjen deine Strahlen Führer fein.” — 

Wie viel man hier zu einer Meile rechnet, 

So viel ſchon hatten Schritte wir gethan 
In kurzer Zeit durd) unfern rüft’gen Eifer, 
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Und hörten auf und zugeflogen kommen, 
Doch jahen nicht fie, Geifter, die und gütig 
Einladungen zum Tifch der Liebe machten. 
Die erjte Stimme, die vorüberflog, 
„Vinum non habent“ ließ fie laut ertönen 
Und wiederholt’ e8 mehrmals binter ung. 
Und eh jie durch Entfernung dem Gehöre 
Gänzlich entichwand, rief eine andı’ im Fluge: 
„Ich bin Oreſtes“; doch audy diefe blieb nicht. 
„> Vater“, fragt’ ich, „was find dag für Stimmen?’ — 
Und wie ich fragte, horch ! ertönt die dritte, 
Die fagte: „Liebet, die euch Leides thaten.“ — 
Der gute Meifter: „Dieſer Umkreis ftrafet 
Die Schuld des Neids, drun werden aud von Liebe 
Die Stride an der Geißel bier gefhwungen. 
Ihr Zaum, der muß ganz andern Klanges fein: 
Du hörſt fie, dent’ ich, meiner Weifung nad, 
Eh du gelangft zum Orte der Berzeihung. 
Doch hefte feſt die Augen in die Luft, 
Und vor ung wirft ein Volk du fißen jehen, 
Da Alle längs dem Felſen hin ſich lagern.“ — 
Nun öffnet’ idy mehr al3 vorher die Augen: 
Ic, blickte vorwärts und da ſah id Schatten 
Mit Mänteln, gleich an Farbe dem Gefteine. 
Und als wir etwas weiter vorgefchritten, 
Hört’ ih: „Maria bitte für ung!” rufen, 
„Michael und Petrus“ flehn und „alle Heil'gen!“ 
Nicht glaub’ ich, daß auf Erden heut zu Tage 
Semand fo hart fei, daß er nicht ergriffen 
Bon Mitleid würd’ ob dem, was dann ich jahe; 
Denn als fo nah zu ihnen id) gelanget, 
Daß ihr Gehaben fich mir deutlich kundthat, 
Da preßte großer Schmerz mir Thränen aus. 
Mit härner Kutte fchienen fie befleidet; 
Ein jeder hielt den andern mit dev Schulter, 
Und alle ftüßte dann die Wand des Berges. 


25 


28 


31 


54 


37 


43 


49 


52 


58 


So jtehn die Blinden, denen Nahrung fehlet, 61 
An Ablakorten Unterhalt zu betteln, 
Und einer lehnt den Kopf fo an den andern, 

Damit in Jedem bald ſich Mitleid rege, A 
Nicht durch den Ton der bloßen Worte, nein, 
Auch durch den Anblick, der nicht minder heifchet. 

Und wie den Blinden nicht die Sonne nüket, 67 
Will aud) den Schatten, die ich grad erwähnte, 
Das Licht des Himmels nichts von ſich gewähren. 

Denn allen bohrt ein Eifendraht die Lider 70 
So durch und näht fie zu, wie wilden Sperber 
Mean thut, weil er ſich ruhig nicht verhält. 

Es ſchien mir Unrecht, Einen anzujehen 73 
Blos im Vorübergehn, der mich nicht fähe: 
Drum wandt’ ich mid) zu meinem weiſen Rathe. 

Wohl wußt’ er, was ich Stummer jagen wollte; 76 
Drum wartet’ er auf meine Frage nicht 
Und ſagte: „Rede, doch jet Furz und bündig.” — 

Virgil fam auf mich zu von jener Seite 19 
Des Simfes, wo herab man jtürzen Eonnte, 
Weil fein Geländer e3 dafelbft umgab. 

Zur andern Seite waren mir die Schatten = 
Bol Demuth, die die fürchterliche Naht 
So quälte, daß die Wangen Thränen netten. 

Zu ihnen wandt’ ich mich und: „Ahr, vol Hoffnung‘, 
Begann ich, „‚einft das hehre Licht zu ſchauen, 
Das eurer Sehnſucht einz’ges Streben ift: 

Soll eheſtens euch Gnade das Gewiſſen 38 
Befreien von den Schäumen, fo daß klar 
Durd) fie der Strom des Geiftes niederflöfle: 

So fagt mir, denn es ift mir lieb und theuer, gt 
Db eine Seel’ aus Latium bier bei euch ? 
Vielleicht ift’3 ihr auch recht, lernt ſie mich kennen.“ — 

„D Bruder, Bürgerin ift hier jedwede A 
Bon einer wahren Stadt; doch du willſt jagen, 
Daß fie ald Fremdling in Italien lebte.” — 
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Dies, alſo fchien e8 mir, kam mir ald Antwort 97 
Bon etwas ferner her, als wo ich ftand, 
Weshalb ich weiter vorjchritt, um zu hören. 

Da fah ich einen Schatten, der vermweilte, 100 
Dem Anjchein nad), und will man fragen, wie? 
Er bob da3 Kinn empor nach Art der Blinden. 

„Geiſt“, ſprach ich, „der ſich beugt, um aufzufteigen, 108 
Wenn du bijt Jener, der mir Antwort gab, 
So mad) dich mir befannt dur) Drt und Namen.” — 

Er ſprach: „Ich war Sieneferin und läutre 106 
Mit diefen andern hier das böfe Leben, 
Zu dem aufmweinend, der ſich und mag ſchenken. 

An Weisheit fehlt es mir, obſchon Sapia 109 
Genannt ich ward, und über Andrer Schaden 
Hatt’ ich mehr Freud’ als über eignes Glüd. 

Daß du nicht etwa glaubft, ich will dich täufchen, 112 
So hör’, ob, wie ich ſag', ich thöricht war. 
Ich jtieg Ihon von der Jahre Bogen nieder, 

Als meine Landsgenoſſen nah bei Eolle 115 
Im Feld anrüdten gegen ihre Feinde; 
Und Gott bat id) um das — was ſchon er wollte. 

Geſchlagen wandten ſich zu bittern Schritten 118 
Der Flucht die Meinen, und die Jagd erblidend, 
Empfand ich Luft, die über Alles ging, 

So ſehr, daß ich erhob mein kühnes Antlitz, 121 
Und Gott zurief: Nun fürdht’ ich dich nicht mehr! 
Der Amfel gleich bei kurzem lindem Wetter. 

Am lebten Tag des Lebens fühlt’ ich Sehnfudht, 124 
Mit Gott mid) zu verföhnen; dennod würde 
Dur Reu’ nicht meine Schuld verringert fein, 

Wenn Pietro Pettinagno meiner nicht 127 
Gedacht in heiligem Gebete hätte, 
Er, der aus Liebe meiner ſich erbarmte. 

Dod du, wer bift du, der du unfern Zuftand 130 
Erforſchen willft und, wie ic) glaube, offen 
Die Augen trägft und Athem fchöpfend redeſt?“ 
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Ich ſprach: „Hier wird der Blick mir auch genommen, 
Doch kurze Zeit blos; denn nur wenig Anſtoß 
Gab ich, indem ich ihn aus Neid gewendet. 

Viel größer iſt die Furcht, worin die Seele 
Mir ſchwebt der Qual des tiefern Kreiſes wegen, 
So daß die Laſt von unten ſchon mich drückt.“ — 

Und ſie zu mir: „Wer hat dich denn geleitet 
Herauf zu uns, da du von Rückkehr ſprichſt?“ — 
Und ich: „Der bei mir iſt und jetzt nicht redet. 

Noch bin ich lebend; fordre drum von mir, 
Erwählter Geiſt, willſt du, daß ich noch jenſeits 
Für dich die ird'ſchen Füße regen ſoll.“ — 

„O, dies zu hören, iſt ſo neu“, verſetzt' er, 

„Daß es von Gottes Gunſt ein großes Zeichen: 
Drum hilf bisweilen mir durch dein Gebet. 

Auch bitt' ich dich bei deinem liebſten Wunſche, 
Betrittſt du je Toscana's Boden wieder, 

Den Ruf ſtell' wieder her mir bei den Meinen. 

Du wirſt ſie bei dem eitlen Volke finden, 

Das hofft auf Talamon und da mehr Hoffnung 
Verliert, als bei dem Suchen der Diana: 
Doch mehr verlieren da die Admirale.“ — 
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| 14. Geſang. 


„er ift denn der, dev unjern Berg umfreifet, 
Eh noch der Tod zum Flug bereit ihn machte, 
Und, wie er will, jein Aug’ auftbut und zuthut ” — 
„Nicht weiß ich, wer er ijt, nur, daß allein nicht: 
Erſuch' ihn, daß er fich dir näher ſtelle, 
Und red’ ihn höflich an, damit er ſpreche.“ — 
So ſprachen dort, einander zugeneiget, 
Zween Geiſter mir zur Rechten; dann erhoben 
Sie die Gefichter, um mit mir zu reden. 
Der eine ſprach: „O Seele, die du, haftend 
Am Körper noch, empor zum Himmel fteigeft, 
Aus Liebe gib ung Troft, belehr und doch: 
Woher und wer du bift; denn dieſe Gnade, 
Die du erfährft, erregt uns ſolch Erſtaunen, 
Wie etwas heifcht, was nie nody dageweſen.“ — 
Und ih: „Es fließet mitten durdy Toscana 
Ein Flüßchen, das am Falteron’ entipringet 
Und hundert Meilen weit des Laufs nicht fatt wird — 
Bon diefem bring’ ich meinen Leib bieher. 
Euch jagen, wer ic) jei, wär’ nutzlos reden; 
Denn e3 ertönet noch nicht weit mein Name.’ — 
„Durchdring' id) recht den Sinn dep, was du ſageſt, 
Mit dem Verſtand“, erwiederte mir jener, 
Der früher jprach, „ſo redejt du vom Arno.” — 
Der andre fprady zu ihm: „Warum verheimlicht 
Denn diefer da den Namen jenes Fluſſes, 
Wie man's bei jchredenvollen Dingen thut?“ — 
Und der deshalb befragte Schatten löſte 
So feine Pflicht: ‚Nicht weiß ich's, doch wohl billig 
Mag jolhes Ihales Namen untergehen. 
Denn vom Beginn, dort wo jo waſſerreich tft 
Das Hocgebirg, von dem ſich trennt Pelorum, 
Daß wenig Stellen darin reicher find, 
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Bid wo er zum Erſatze wieder jpendet , 

Das, was vom Meer der Himmel aufgetrodnet, 
Woher die Flüff’ empfangen, wa fie führen: 

Wird Tugend fo als Feindin, gleich der Schlange, 
Verjagt von Allen, ſei's nun durch Verhängniß 
Des Ortes, ſei's durch Unart, die fie antreibt; 

Wodurch des unglücjel’gen Thals Bewohner 
Ihr Weſen dergeftalt verändert haben, 

Daß Zaubrin Eirce fie zu meiden [cheinet. 

Durch ſchnöde Schweine, würdiger der Eicheln 
ALS andrer Koft, gejchaffen für den Menjchen, 
Lenkt er zuerft hin feinen armen Lauf. 

Dann trifft er, tiefer fommend, Eleine Hund’ an, 
Die biffiger, als ihre Kraft geftattet; 

Unwillig macht er ihnen eine Schnauze. 

Er fällt noch mehr: je breiter er nun wird, 

Gieht um fo mehr aus Hunden Wölfe werden 
Der maledeite, unbeilsvolle Graben. 

Abjtürzend dann durdy manche tiefe Schlünde, 
Trifft er auf Füchfe, die jo voller Trug, 

Daß feine Liſt fie fürchten, die fie fange. 

Ic hör’ nicht auf, damit mich Der vernehme: 

Gut wird’3 ihm fein, wenn er einft deſſen denfet, 
Was ein wahrhafter Geift mir jet enthüllt. 

Ich ſehe deinen Neffen, der am Ufer 
Des wilden Stroms zum Jäger werden wird 
An jenen Wölfen, die er all’ einjchüchtert. 

Ihr Fleiſch verkauft er, während fie noch leben; 
Dann ſchlachtet er fie ab ‚gleich altem Viehe; 
Das Leben raubt er Vielen, fi) die Ehre. 

DBluttriefend kehrt er aus dem traur’gen Walde 
Und läßt ihn fo, daß wohl in tauſend Nahren 
Er nicht ein Wald wird, wie bisher er war.” — 

Wie bei Berfündigung zufünft’gen Schadens 
Sid) trübt das Antlik deß, der fie anhöret, 
Bon welcher Seit’ auch die Gefahr ihm drobe: 
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So ſah die andre Seel’ ich, die die Stellung 
Des Hörens hatte, trüb und traurig werden, 
Nachdem das Wort jie in fich aufgenommen. 

Der einen Reden und der andern Miene 
Berlodten mid), die Namen zu erfahren; 

So that ich bittend denn darnad) die Frage. 

Weshalb der Geift, der erſt zu mir gefprochen, 
Auf’s neu begann: „Du willft dazu mich bringen, 
Das dir zu thun, was du mir felbit nicht thun willjt. 

Allein da Gott in dir will leuchten laffen 
So jeine Gunſt, werd’ id) es div nicht weigern: 
Drum wiffe, daß id) bin Guido del Duca. 

Es war mein Blut von Mifgunft jo entbrannt, 
Daß, ſahſt du einen Menfchen heiter werden, 
Mic, hätteft du von Neid gefärbt gejehen. 

Bon meiner Ausfaat ernt’ ic) ſolches Stroh. 

O Menjchen, warum liegt euch jo am Herzen, 
Was Ausichluß der Genoffenjchaft bedingt ? 

Dies ift Rinier; dies ift der Ruhm, die Ehre 
Des Haufes Galboli, aus dem dann Keiner 
Zum Erben jeiner Tugend ſich gemadht. 

Und zwiichen Bo, Gebirg und Strand und Neno 
Sit nicht blos fein Geſchlecht beraubt der Güter, 
Erforderlich für Wahrheit und Vergnügen; 

Es ijt aud) zwijchen diefen Grenzen voll 
Von giftigem Genift, jo daß zu ſpät es 
Sein würde, durch Bebau’n es auszureuten. 

Wo find die Guten: Lizio, Traverfaro, 

Heinrich Manardi, Guido di Carpigna ? 
Wie jeid ihr ausgeartet, Nomagnolen, 

Da Wurzeln faßt ein Fabbro in Bologna, 
Ein Bernardin di Fosco in Taenza, 

Ein edles Reis aus niedrigem Gefträuche! 

Wundre dich nicht, o Tusker; wenn id) lage, 
Kommt in’3 Gedächtniß mir Guido da Prata, 
Ugolin d' Azzo, welcher mit uns Tebte, 
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Friedrich Tignofo mit der Schaar, das Haus 
Der Traverfara und die Anaftagi, 

Enterbt find die Gejchlechter alle beide; 

Die Frau’n und Ritter, wie die Müh'n und Freuden, 
Die Lieb’ und edle Sitt’ uns einjt gewähret, 
Wo nun die Herzen alfo jchlimn geworden. 

D Brettinoro, warum fliebft du nicht, 

Da dein Geſchlecht von dannen ift gegangen, 
Und vieles Volk, um ruchlos nicht zu werden ? 

Bagnacaval thut wohl, nicht fortzugeugen, 

Und Gaftrocaro ſchlimm, und ſchlimmer Conio, 
Daß fie für mehr noch ſolcher Grafen jorgen. 

Dran wohl thun die Pagani, wenn ihr Teufel 
Davon fi) macht; jedod) nicht jo, daß jemals 
Ein unbefledter Ruf von ihnen bliebe. 

O Ugolin de’ Fantoli, dein Name 
Steht ficher, ſeit man feinen mehr erwartet, 

Der, einjt ausartend, ihn verdunfeln Fönne. 

Doch geh nun Tusfer; denn ich habe jeßo 
Weit mehr zu weinen Luft, al3 fortzufprechen, 
So hat mir das Geſpräch das Herz beengt.“ — 

Wir mußten wohl, daß jene theuren Seelen 
Uns hörten gehn; und dadurch, daß fie ſchwiegen, 
Bemwirkten fie, daß wir dem Pfade trauten. 

Als wir fortichreitend uns allein befanden, 

Kam, glei dem Blite, der die Luft durchfpaltet, 
Entgegen eine Stimm’ ung, welche ſprach: 

„Es wird mich jeder tödten, der mich findet”, 

Und ſchwand dahin, wie Donner, welcher abrollt, 
Wenn er urplötzlich das Gewölk durchbrochen. 

Und faun war das Gehör vor ihr in Ruhe, 

Als Schon die zweit’ erſcholl mit ſolchem Krachen, 
Das einem Donner glich, der bald erfolget: 

„Ich bin Aglaurog, die zu Stein geworden!’ — 
Worauf, um an den Dichter mid) zu drängen, 
Ich mehr zurüd den Schritt, ald vorwärts that. 
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Schon war die Luft nach allen Seiten ruhig, 142 
Als jett er ſprach: „Das war der harte Zaum, 
Der ſtets den Menſchen ſollt' in Schranken halten; 

Doch faßt ihr nach dem Köder, daß der Haken 145 
Des alten Erbfeinds zu ihm bin euch ziehet; 
Weshalb Zuruf und Zügel wenig mußt. 

Euch ruft der Himmel, der euch rings umkreiſet, 148 
Und zeigt euch feine ew'gen Prachtgebilde, 
Und doch blickt euer Auge nur zur Erde: 

Drum ftraft euch Der, der jegliches durchſchaut.“ — 151 


15. Gejang. 


So viel al3, von dem Schluß der dritten Stunde 1 
Dis zum Beginn des Tages, von der Sphäre 
Sic) zeigt, die wie ein Kind fich ſtets beweget: 

Sp viel jchien bi3 zum Abend bin der Sonne 4 
Bon ihrer Laufbahn übrig noch zu fein: 
Dort war & Abend, diefjeits Mitternacht. 

Es traf ihr Strahl uns mitten auf die Nafe, 7 
Weil wir den Berg fo weit umſchritten hatten, 
Daß wir nun grade gegen Abend gingen: 

ALS ich) die Stirne mir beläſt'gen fühlte 10 
Bon einem ſtärkern Glanze denn vorher, 
Und Staunen mir die neuen Ding’ erweckten. 

Drum bob ich ob dem Bogen meiner Brauen 13 
Die Händ' empor und bildet’ einen Schirm, 
Daß er des Glanzes Uebermaß vermindre. 

Wie wenn vom Waſſer oder einem Spiegel 16 
Der Strahl zur Seite gegenüber fpringt, 
Und in derfelben Richtung aufwärts fteiget, 

DBibliother ausländ, Klaffiter, 9, 5 
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In der er einfiel, und gleich weit dann abweicht 
Bon eines Steines Fall in jelbem Abjtand, 
Wie es Erfahrung und Verſuch uns lehret: 
So ſchien es mir, daß ich getroffen würde 
Bon dort vor mir zurückgeworfnem Lichte; 
Weshalb ich fchnell davon den Blid abwandte. 
„Was ift das, lieber Vater, daß die Augen 
Ich jo nicht [hüten kann, daß es mir müßt?‘ 


Sagt’ ich; „auch jcheint es auf ung zu zu kommen.“ — 


„Laß dich's nicht wundern, wenn die Dienerfchaft 


Des Himmels dic) noch blendet“, war die Antwort: 


„Ein Bot’ ift’3, der zum Aufwärtsſteigen ladet. 
Bald wird nicht mehr, zu ſchaun dergleichen Dinge, 

Dir läſtig fein, vielmehr dir Luft gewähren, 

Soweit Natur dic ftimmt, fie zu empfinden.” — 
Als wir zum benedeiten Engel famen, 

Begann er heiter: „Tretet ein von bier 

Zu minder fteilem Aufgang, al3 die andern.’ — 
Schon fern von dort begannen wir zu fteigen, 

Und: „Beati misericordes“ tönt’ es 

Da hinter ung, und: „Freu dich, der du ſiegeſt.“ — 
Wir beide nun, mein Meifter und ich, ftiegen 

Allein empor; und id) gedacht’ im Gehen 

Aus feinen Worten Nuten mir zu [chöpfen, 
Und wandte mid, zu ihm, ihn alſo fragend: 

„Bas wollte denn der Geift aus der Romagna, 

Bon Ausschluß ſprechend von Genoſſenſchaft?“ 
Drauf er: „Den Nachtheil feines größten Fehlers 

Erkennt er; drum auch darf man ſich nidyt wundern, 

Wenn er ihn rügt, daß drob man minder weine. 
Weil eure Wünfche fich auf das erftreden, 

Was ſich durch Mitgenofjenfchaft verringert, 

So drückt der Neid den Blajebalg für Seufzer. 
Do wenn aus Liebe zu der höchiten Sphäre 

Sich eure Sehnſucht nad) dort oben Fehrte, 

Dann herrfcht? in eurer Bruft nicht jene Furcht: 
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Denn jo viel mehr man dort das Unfre nennet, 
Um fo viel mehr des Guts befitt ein jeder, 


So viel mehr Liebe flammt in jenen Räumen.“ — 


„Defriedigt, bin ich hungriger doc) worden, 

ALS wenn id, ext gefchwiegen hätte“, jagt’ ich, 

„Und weitern Zweifel heg’ ich in der Seele. 
Wie fann dag fein, daß ein vertheiltes Gut 

Die mehreren Befiter reicher mache 

Durch fi, ald wenn es Wenige befiten 2” — 
Und er zu mir: „Sobald du inımer wieder 

Den Geift nur auf die ird'ſchen Dinge hefteft, 

So ernteft Dunkel du von Licht der Wahrheit. 
Das endlos, unausſprechlich Hohe Gut, 

Das droben ift, eilt fo der Lieb’ entgegen, 

Dem Strahl gleich, der auf helle Körper trifft. 
So viel gibt es fid) hin, als Lieb’ es findet; 

So daß, wie weit auch Liebe ſich erſtrecke, 

Bei ihr der ew'ge Schatz nur immer zunimmt. 
Und tie viel mehr man droben fich verftehet, 

Jemehr ijt liebenswerth das, was fich liebt, 


Und, Spiegeln gleich, gibt man einander wieder, 


Und wenn dic, meine Rede nicht befriedigt, 
Wirſt du Beatrirx fehn, die wird dir völlig 
Sp den wie jeden ander Wunfch benehmen. 

Nur forge, daß alsbald gelöfcht auch werden 


Wie jchon die zwei, jo die fünf andern Wunden, 
Die ohne Schmerzen fich nicht ſchließen laſſen.“ — 


Grad als id, jagen wollte: „Du befriedigft...... " 
Sah ich mic) angelangt am neuen Kreife, 
So daß mid) ftill die gier’gen Augen machten. 
Da war es mir, als ob in ein verzücktes 
Geficht ich plötzlich hingeriffen würde, 
Und fäh’ in einem Tempel viele Leute F 
Und eine Frau, die an dem Eingang ſtand 
Mit mutterholder Miene, ſchien zu ſagen: 
„Mein Sohn, warum haſt du uns das gethan? 
5* 
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Dein Bater, ſieh, und ich, wir haben jchmerzlich v1 
Nach dir gefucht “ — und als hierauf fie ſchwieg, 

War das, was mir zuvor erfhien, verſchwunden. 

Drauf fab ich eine zweite, der die Wangen Ay 
Die Tropfen neßten, jo der Schmerz entprejjet, 

Wenn er aus Zorn entjtanden gegen Andre; 

Die fagte: „Wenn du Herr bijt jener Stadt, 97 
Un deren Namen Götter jo gejtritten, 

Von der auch alle Wiſſenſchaft ausjtrablet, 

Sp räche dich an den verwegnen Armen, 100 
Pififtratus, die unfer Kind umarmten.” — 
Doch der Gebieter ſchien ihr fanft und gütig, 

Mit Mäßigung im Antlis, zu entgegnen: 103 
„Was Tollen dem wir thun, der Leid und wünſchet, 

Wenn der von und verdammt wird, der und liebt?“ — 

Drauf ſah ic Volk, von Zornesglut entbrannt, 106 
Mit Steinen einen Küngling tödten, immer 
Sich laut zurufend: „Steinigt, jteinigt ihn!” 

Ihn aber fah ich, den die Laſt des Todes | 109 
Schon niederzog, ſich bin zur Erde neigen; 

Doc hielt fein Aug’ er jret3 dem Himmel offen, 

Zum höchſten Herrn in ſolchem Kampfe betend, 12 
Daß feinen Feinden er verzeihen möchte, 

Mit jenem Blick, dem Mitleid fich erfchlieket. 

Als meine Seel’ ich zu den Außendingen, 115 
Die außer ihr nody wahr find, wieder wandte, 

Erkannt’ ich meinen Wahn, der doch Fein faljcher. 

Mein Führer, der bemerkte, daß ich that 118 
Wie einer, der vom Schlaf ſich losmacht, ſagte: 

„a3 haft du, daß du dich nicht halten Fannit ? 
Und gingjt doch mehr al3 eine halbe Meile 121 
| Die Augen fchliegend und mit ſchwanken Füßen, 
Wie wer von Schlaf gebüdt geht oder Wein.” — 

‚Mein lieber Väter, höreft du mich an, 124 
Will ich dir ſagen“, ſprach ich, „was ich ſahe, 

ALS mir die Füße jo befangen waren,” — 
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Und er drauf: „Hätteſt du auch hundert Larven 127 
Bor dem Geficht, doch bliebe mir von dir 
Der mindeſte Gedanke nicht verichlofien. 

Was du gefehn, geſchah, Damit du nicht 130 
Dein Herz den Friedenswaſſern zu eröffnen 
Dich weigerteft, die ew'gent Quell entfließen. 

Ich fragte nicht: was fehlt div? jenem gleich, 133 
Dei dem das Aug’ allein nur fieht, das nicht 
Mehr ſieht, jobald entfeelt der Körper daliegt; 

Ich Fragt’, um ficher deinen Tritt zu machen. 136 
Antreiben muß man fo die Schlaffen, Trägen, 
Daß fie ihr Wachjein, wenn es rückkehrt, nutzen.“ — 

Wir gingen durd) den Abend weiter, ſpähend, 139 , 
So weit die Blide fid, erftreden konnten, 
Dem abendlihen Strahlenglanz entgegen. 

Und fiehe, nad) und nad Fam auf ung ber 142 
Ein Rauch gezogen, dunkel wie die Nacht, | 
Und feinen Ort gab’3, ung vor ihm zu vetten: 

Der nahm den Blick und und die freie Luft. 145 


16. Gejang. 


Der Hölle Schwarz und einer Nacht, ermangelnd - 
Jedweden Sternes unter traur’gen Himmel, 
Sp ſchwer als möglich von Gewölk bejchattet, 

War meinem Antlitz nicht ſo dichter Schleier, 
Noch dem Gefühle je ſo widerwärtig, 
Wie jener Rauch, der uns daſelbſt bedeckte, 

Denn nicht ertrugen ihn die offnen Augen: 7 
Weshalb mein kundiger und treuer Führer 
Sich zu mir ſtellt' und mir die Schulter bot. 
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Wie hinter feinem Führer geht der Blinde, 
Daß er fich nicht verirr' und ftoß’ an etwaz, . 
Das ihn verleße oder gar ihn tödte: 
So jchritt ich durch die herbe, trübe Luft, 
Auf meinen Führer horchend, der blos fagte: 
„Hab Acht, daß du wort mir getrennt nicht werdeſt.“ — 
Ich hörte Stimmen und jedwede fchien mir 
Um Frieden und un Mitleid anzuflehen 
Das Gotteslamm, das unſre Sünden trägt. 
Ihr Eingang war nur immer „Agnus Dei“. 
Es hielten All ein Wort und eine Weife, 
So daß vollkommne Eintracht fie bezeigten. 
„Sind Geifter dies, was ich jet hör’, o Meifter ?* 
Sagt’ ich, und er mir: „Du vermutheft vecht, 
Und wollen jo des Zornes Knoten löſen.“ — 
„er bift du denn, dev unjern Rauch du theilejt 
Und von uns jprichit, als wenn du immer noch, 
Wie Menjchen thun, die Zeit nach Tagen mäßeſt?“ — 
So hört’ id eine Stimme dorten jagen. 
Worauf der Meifter ſprach: „Antwort ihm nur, 
Und frag ihn, ob von hier man aufwärts fteige. 
Und ich zu jenem: „Wejen, das fich läutert, 
Um rein zu deinem Schöpfer rückzukehren: 
Wenn du mir folgit, jo jollft du Wunder hören.’ — 
„So weit’3 erlaubt mir ift, werd’ ich dir folgen“, 
Sprad) er, „und wenn das Sehn der Rauch verhindert, 
Soll uns an defjen Statt das Hören gelten.” — 
Worauf ich nun begann: „Mit jener Hülle, 
Die einft der Tod mir löſet, fteig’ empor ich, 
Und durch der Hölle Jammer Fam id) ber. 
Und Schloß Gott alfo mich in feine Gnade, 
Daß er mid) feinen Hof will ſchauen laſſen 
In ſolcher Art, die wider neuern Brauch: 
So birg mir nicht, wer vor dem Tod du wareft, 
Nein, ſag mir's, fag auch, bin auf rechtem Weg ich? 
Es jollen deine Wort’ uns Führer fein.” — 
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„Ich war Lombard’, und Marco war mein Name; 
Die Welt kannt' ich und liebte jene Tugend, 
Worauf jeßt niemand mehr den Bogen fpannet. 

Um aufzufteigen, gehſt den vechten Weg du.’ 

So jprad) er und hinzu fügt’ er: „Ich fleh' dich, 
Daß, wenn du oben bift, du für mich beteft.” — 

Und ic) zu ihm: „Auf Treu gelob’ ic) Dir, 

Zu thun, was du verlangſt; dod) macht ein Zweifel 
Mid, beriten faft, wenn ich ihn mir nicht löſe. 

Erjt war er einfach, jetzo wirkt er doppelt 
Durch deinen Ausſpruch, der gewiß mir macht, 
Womit ich ihn verbinde, hier wie ſonſtwo. 

In Wahrheit ift die Welt fo ganz verlaffen 
Bon jeder Tugend, wie du ausgefagt, 

Und jo gefehwängert und bededt von Bosheit; 

Allein ic bitte, zeige mir die Urſach, 

Daß ich fie eh’ und fie auch andern zeige; 
Es jucht fie der im Himmel, der auf Erden.” — 

Erſt tiefen Seufzer ftieß er aus, vom Schmerze 


Zum Ach verftärtt, und dann begann er: „Bruder, 


Die Welt ift blind, und du kommſt recht von ihr. 

Ihr, die ihr lebt, bezieht jedwede Urſach 
Stet3 auf den Himmel oben, wie wenn alles 
Sich mit Nothwendigkeit durch ihn bewegte. 

Wenn dies fo wäre, wäre ja vernichtet 
Der freie Will’, und wär's Gerechtigkeit, 

Fur Gutes Luft, für Böfes Trauer ernten? 

Der Hinmel legt den Grund zu euren Trieben; 
Nicht, fag’ ich, allen; doch geſetzt, ich fagt’ es, 
So bleibt euch Einficht ja für Gut und Böſes, 

Und freier Wille, der, wenn er die Mühen 
Der erjten Kämpf' ausdauert mit dem Himmel 
Und wohl erftarkt ift, dann auch gänzlich fieget. 

Ihr unterwerft euch befferer Natur 
Und größrer Macht freiwillig; diefe ſchafft 
Den Geift in eud), der nicht vom Himmel abhängt. 
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Drum, weicht die jetz'ge Welt vom rechten Wege, » 
So liegt der Grund in euch, in euch nur ſucht ihn; 
Dies will ich wahrhaft dir ausfpäben belfen. 

Hervor geht aus der Hand der, der fie zärtlich 5 
Anſchaut, noch eb fie it, nach Kindes Weife, 
Das bald mit Weinen, bald mit Fachen tändelt, 

Die Seele, die, einfältig, noch nichts weiß, * 

Als daß, vom heitern Schöpfer angetrieben, 
Sie gern zu dem ſich wendet, was ergetzet. 
Erſt findet an Geringem ſie Vergnügen: ar 
Hier täufcht fie ſich und vennt ihm eifrig nach, 
Lenft ihre Yiebe Zaum nicht oder Führer. 

Darum bedarf’s als Zügel der Geſetze, ri 
Bedarf’ des Herrichers, der zum wenigſten 
Den Thurn der wahren Stadt erfennen laffe. 

Geſetze gibt's; doch wer befolgt fie? Niemand. 97 
Der Hirt, der anführt, wiederkäun zwar kann er, 

Allein e3 find die Klaun ihm nicht gejpalten. 

Weshalb das Volk, das feinen Führer fiebt 100 
Nach dem nur trachten, was es ſelbſt begehret, 

Daran ſich weidet und nichts weiter fordert. 

Wohl kannt du ſehen, daß die ſchlechte Leitung 103 
Der Grund ift, daß die Welt jo ſchlimm geworden, 

Nicht weil in euch verderbt ſei die Natur. 

Zwei Sonnen batte Nom, als e8 die Welt 106 
In Drdnung brachte, welche beide Straßen 
Erleuchteten, die Gottes und der Welt. 

Verlöſcht hat jene dieſe; und gelangt ift 109 
Das Schwert zum Hirtenftab; fo muß nun beides 
‚Sehr übel fahren durch Gewaltſamkeit, 

Da fo verbunden Keins das Andre fürchtet. 112 
Glaubſt du mir nicht, betrachte nur die Aehre; 
Denn jedes Kraut erkennt man an dem Samen. 

Im Lande, welches Etſch und Po bewäffern, 115 
War einjtens Muth und edler Sinn zu finden, 

Eh Friedrich noch in Streit verwicelt wurde. 
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Jetzt kaun fie jeder ficher Dort entbehren, 118 
Wer jonft aus Scham es unterlaffen möchte, 
Zu fprechen oder umzugehn mit Guten. 
Noch find drei Alte dort, aus denen fchilt 191 
Die alte Welt die neue; denen fcheint e8 
Zu lang, eb Gott fie vuft zu beffern Leben; 
Der gute Gerhard, Eonrad von Palazzo 124 
Und Guido von Gajtel, den man auf fränkiſch 
Wohl befjer nennt den einfachen Lombarden. 
Geſtehe nun, ob nicht die Kirche Noms, 127 
Da zwei Gewalten fie in ſich vereinigt, 
An Schlamm verfinkt, ſich und die Laft beſudelnd?“ — 
„Du folgerft richtig‘, ſprach ic), „„o mein Marco; 130 
Und jett begreif’ ich, tweshafb von dem Erbe 
Die Söhne Levi’3 waren ausgejchlofien. 
Doch wer ift Gerhard, den du weife nenneft, 133 
Der vom vertilgten Volk iſt übrig blieben, 
Zum Borwurf dem verwilderten Jahrhundert?” — 
„Sntweder täufcht dein Wort mid) oder prüft mich“, 136 
Antwortet' ev, „da du, tosfanifch vedend, 
Borgibit, vom guten Gerhard nichts zu wiffen. 
Gin andrer Beinam’ ift mir nicht bekannt, 139 
Ich nähm' ihn denn von feiner Tochter Gaja. 
Gott jei mit euch; ich geh’ mit euch nicht weiter. 
Sieh dort die Dimmrung, die den Rauch durchleuchtet, ne 
Bereits erglänzen; deshalb muß ich fcheiden, 
Eh noch der Engel, der dort ift, fich zeiget.“ — 
Sp ſprach er und nicht weiter wollt’ er hören. 145 
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17. Geſang. 


Gedenk, o Lefer, wenn did) in den Alpen 
Ein Nebel überfiel, durch den du jaheft 
Kur wie der Maulwurf durch die Augenhäute, 

Wie dann die feuchten und verdidten Dünſte 
Zu lichten ſich beginnen, und die Scheibe 
Der Sonne ſchwach durch fie hindurch nur fcheinet: 

Dann wirft der Borftellung du nahe kommen, 

Die Sonne fo zu jehn, wie ich fie wieder 
Erblickt', als fie im Untergehen war. 

So, den verläff’gen Schritten meines Meifters 
Anpaſſend meine, trat aus ſolcher Wolf ic) 
An's Licht, das ſchon erftarb am tiefen Strande. 

Einbildungskraft, die du ung oft entrüdeft 
Sp ganz dem Außen, daß wir nicht? vernehmen, 
Und wenn auch taufend Tuben und umtönten! 

Wer regt dich an, wenn's nicht die Sinne thun? 
Licht regt did) an, def Urfprung in dem Himmel, 
Selbft, oder weil’3 herab ein Wille leitet. 

Vom Zorne Jener, die einjt ward verwandelt 
Zum Bogel, der zumeift ſich freut des Sanges, 
Erſchien in meiner Einbildung das Abbild: 

Und hiebei war mein Geift fo in ſich ſelbſt 
Zurüdgezogen, daß von außen nicht? 

Es gab, was er noch aufgenommen hätte. 

Dann trat vor die verzüdte Phantafie 
Ein Mann am Kreuz, in deſſen Antlig ſich 
Stolz und Beratung wies, und alfo ftarb er. 

Dei ihm ftand Ahasver der Große, Ejther, 

Sein Weib, und Mardochai, der Gerechte, 
Der fo rehtichaffen war in Wort und That. 

Und wie died Bild nun wieder in fich felbft 
Zergangen, gleich der Blafe, der das Waſſer, 
Woraus fie fich gebildet, wieder mangelt: 
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Hob vor dem innern Blick ſich eine Jungfrau, 
Die meinte ſehr und ſprach: „O Königin, 
Warum haft du aus Zorn in’3 Nichts gewollt? 
Savinia nicht zu miffen, gabft du Tod dir; 

Nun bin ich hin dir, bin’s, die trauert, Mutter, 
Chr über deinen al3 des Andern Tod.” — 
Wie fid) der Schlaf bricht, wenn ein neuer Strahl 

Urplötzlich die gejchlofinen Augen trifft, 
Und nod) gebrochen zudt, eh ganz er jchwindet: 
»So ſank die Einbildung auch vor mir nieder, 
Sobald der Glanz mir das Geficht getroffen, 
Ein größerer, als wir ihn fonft gemahrten. 
Ich wandte mich, zu jehen, wo ic) wäre, 


Als eine Stimme rief: „Hier jteigt man aufwärts!“ 


Was jeden andern Vorſatz mir benahn, 
Und in mir die Begierde jtark erregte, 
Zu ſehen, wer das wäre, der geſprochen; 
Denn niemals ruht fie, bis man ihr fic) zeiget. 
Doch wie die Sonne unfern Blid beläftigt 


Und durch zu ftarfen Glanz ihr Bild verfchleiert: 


So reichte hier aud) meine Kraft nicht zu. 
Dies ift ein Himmeldbote, der den Pfad uns 


Zum Aufgang zeigt, aud) wenn wir nicht drum bitten, 


Und jelber ſich mit feinem Licht verhüllet. 


Er macht's mit und, wie’3 mit ſich ſelbſt der Menſch macht: 


Denn wer die Noth fieht und auf Bitten wartet, 

Dem liegt im Sinn ſchon böslich das Verfagen. 
Laß unfern Fuß denn ſolchem Nufe folgen! 

Beeilen wir den Aufgang, eh es dunkelt; 


Sonſt wär's unmöglich, bi der Tag zurückkehrt.“ — 


Sp jprad) zu mir mein Führer, und wir wandten 
Zufanımen unfern Schritt zu einer Stiege, 
Und als ich anfamı bei der erften Stufe, 

Da hört’ ich Flügelichlag mir nab, ich fühlte 
Ein Wehn im Antlit und vernahm: „Beati 
Paeifici, die böfen Zornes ledig!“ 
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Schon hatten ſich ob uns jo body erboben 
Die letzten Strablen, denen folgt die Nacht, 

Daß allerort3 ber fich die Sterne zeigten. 

„O meine Kraft, warum entweichjt du jo mir‘ 
Sprad) bei mir jelbjt ich, al8 ich die Bewegung 
Der Füße mir verjeßt in- Stillftand fühlte. 

Wir waren, wo nicht weiter mebr emporging 
Die Stieg’, und hatten dort ung feitgejtellt; 
Grad wie ein Schiff, Das an den Ufer landet. 

Ich horcht’ ein wenig auf, ob id) vernähme 
Kur irgend etwas in dem neuen Kreije; 

Dann wandt’ idy mid) zum Meijter und id) ſprach: 

„Mein theurer Vater, jage, welch Bergeben 
Wird in dem Kreife, wo wir find, geläutert? 
Stehn jtill die Füß' auch, thu’3 nicht deine Rede!“ — 

„Zum Heil die Liebe, jo die Pflicht verſäumte, 
Ergänzt man bier‘, verjeßt’ ev; „rüſt'ger nimmt man 
Das träg geführte Ruder wieder auf. 

Doch daß noch klarer du die Meinung faſſeſt, 

So folg in Geift mir, und du wirft gewinnen 
Etwelche gute Frucht von unjerm Weilen. 

Es waren weder Schöpfer, noch Geſchöpf“, 
Begann er, „jemals ohne Lieb’, o Sohn, 

Sei's geift’ge, ſei's natürliche; du weißt es. 

Die der Natur war immer frei von Irrthum; 

Die andre kann im Gegenftand fich irren, 
So durd) zu viel wie durch zu wenig Thatkraft. 

So lang fie nur den wahren Gütern nachgeht 
Und in den Nebendingen jelbjt fich mäßigt, 

Kann fie nicht Urſach fein zu böjer Luft; 

Doch Fehrt fie fi) zum Schlimmen oder jagt fie 
Mehr oder minder, als fie joll, nad) Guten, 
Dann wirft dem Schöpfer das Geſchöpf entgegen. 

Hieraus kannſt du begreifen, daß die Liebe 
| Der Same jeder Tugend in euch fein muß, 
Und jeder Handlung, welche Straf’ erbeifchet. 
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Teil nun die Kiebe nie vom Wohle defien, 
Was ihr gefällt, ihr Antlit wenden kann, 
So find vor Selberhaß die Dinge ficher. 

Und weil man fich Fein Wefen denken Kann, 
Getrennt vom böchiten, blos für ſich beitebend: 
So fehlt auch, dies zu haſſen, jeder Trieb. 

63 bleibt, daß, wenn eintheilend vecht ich vede, 

Das Uebel, was man liebt, den Nächiten trifft, 
Und dreifach quillt die Lieb’ aus eurem Schlamme. 

Der, wenn fein Nächſter unterdrückt wird, hofft 
Erhebung und allein deswegen wünſcht er 
Bon kiner Höhe den hinabgeſtürzet; 

Der fürchtet zu verlieren Macht und Gunft 
Und Ehr’ und Ruhm, hebt fich ein Andrer höher: 
Drum liebt ev aus Verdruß das Gegentheil. 

Und der glaubt durch Beleid’gung jo befchimpft fich, 
Daß er von Rach' erfüllt wird, und ein Soldyer 
Muß auf den Schaden dann de3 Andern finnen. 

Solch dreigeftalt’ge Liebe nım beweint man 
Hier unten; doch nun hör aud) von der andern, 
Die in verfehrter Art dem Guten nachjagt. 

Verworren denkt fich jeglicher ein Gut, 

In dem die Seel’ ausruhen möcht’, und wünjcht es, 
Weshalb er es auch zu erreichen ftrebet. 
Zieht träg nur, dies zu ſchaun und zu erreichen, 
Die Lieb’ euch zu ihm hin, fo ftrafet euch, 
Nach wahrhaftem Bereuen, die Gefims bier. 

Noch gibt es Gut, das euch nicht glücklich macht: 
Nicht ift’3 Glückjeligkeit, noch wahres Weſen, 
Die Wurzel und die Frucht jedweden Heiles. 

Die Liebe, die zu fehr ſich dieſem hingibt, 

Beweint man über ung in dreien Kreifen; 
Doch wie man fie muß dreigetheilt fich denken, 
Darüber ſchweig' ich, daß du's felber findeſt.“ — 
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18. Gejang. 


Es hatte jo gejchloffen feine Nede 
Der hohe Lehrer und aufmerkfam blidt’ ev 
In's Antlik mir, ob ic) befriedigt jchiene. 

Und ich, von neuem Durſte noch gejtachelt, 
Schwieg äußerlich, allein im Innern fprad) ich: 
‚Bielleicht wird ihm zu vieles Tragen läſtig.“ 

Dod als den Willen der wahrhafte Vater 
Bemerkte, der fi) Fund zu geben jcheute, 


Gab er durch Sprechen mir den Muth zu fpredhen. 


Woraufih: „Meiſter, es belebt mein Blick 
Sich jo an deinem Licht, daß Elar ich jondre, 
Was alles deine Ned’ ausjagt und Tehret. 

Deshalb nun bitt’ ich dich, mein theurer Vater, 
Belehr' mich von der Liebe, der du zufchreibft 
Jedwedes Rechtthun, wie jein Gegentheil.“ — 

„So richt' auf mich die Lichter des Verſtandes“, 
Begann er, „und einleuchtend ſoll dir werden 
Der Blinden Irrthum, die ſich Führer dünken. 

Der Geiſt, geſchaffen mit dem Trieb zu lieben, 
Iſt regſam für jedwedes, was gefällt, 

Sobald Gefallen ihn zum Thun ermuntert. 

Das Wirkliche gibt eurer Faſſungskraft 
Die Richtung und entfaltet ſie in euch, 

So daß die Seele zu ihm hin ſich wendet. 

Und wenn ſie, ſo gewendet, ſich ihm zuneigt, 

Iſt dieſe Neigung Liebe, iſt Natur, 
Die durch Gefallen ſich in euch erneuert. 

Dann, wie das Feuer nach der Höhe ſtrebet, 
Durch eingebornen Zug, emporzuſteigen 
Dahin, wo es in ſeinem Weſen dauert: 

So kommt auch der ergriffne Geiſt in Sehnſucht, 
In geiſtige Bewegung, die nie ruht, 

Bis der geliebte Gegenſtand ihn letzet. 
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Nun Fannft du wohl ermeflen, wie verborgen 

Die Wahrheit jei den Volk, das jede Liebe 

An ſich für etwas Lobenswerthes hält. 
Deshalb vielleicht, weil jtetö ihr Gegenjtand 

ALZ gut erfcheint; doch nicht jedwedes Giegel 

Iſt gut, wenn aud) das Wachs vortrefflich iſt.“ — 
„Es hat dein Wort, und weil mein Geift ihn folgte”, 

Gab ich zur Antwort, „mir die Lieb’ erkläret, 

Doch dies mit weitrem Zweifel mic) erfüllt, 
Daß, wird von außen Lieb’ und dargeboten, 

Und folgt die Seele nur dem Trieb, jo ift eg, 

Geh’ recht fie oder falſch, nicht ihr Verdienſt.“ — 
Und er zu mir: „Wie weit Vernunft hier fiehet, 

Kann ich dir's fagen; doc) für Weitres warte 

Nur auf Beatrix; Sad) ift dies des Glaubens. 
Jedwede Wefensform, die von dem Stoffe 

Verſchieden ift, und doch mit ihm verbunden, 

Hält ganz befondre Kraft in fich verichloffen, 
- Die, ohne daß fie wirkt, erkannt nicht wird, 

Und anders nie fi) fund gibt, als durch Wirkung, 

Wie Leben in dem Baum durch grüne Zweige. 
Deshalb, von woher ihm die Kenntniß komme 

Der Urbegriff’, ift unbewußt dem Menjchen, 

Wie aud) der Neiz deß, was zuerjt begehrt wird: 
Sie liegen in euch, wie dev Trieb in Bienen, 

Honig zu machen, und die Urbegehren 

Hat keinen Grund in ſich zu Lob nod) Tadel. 
Daß nun zu der Kraft ſich all andre füge, . 

Iſt eingeboren euch die Kraft des Rathes, 

Die ſoll bewahren der Beiftimmung Schwelle, 
Die ift der Urgrund, von woher man leitet 

Die Urſach, euch zu lohnen, je nachdem fie 

Gut oder fchlimme Lieb’ aufnimmt und fichtet. 
Die, fo nachſinnend auf den Grund gedrungen, 

Gemwahrten dieſe eingeborne Freiheit, 

Und gaben jo der Welt die Sittenlehre. 


87 


40 


43 


46 


[>] 
ix 


55 


61 


67 


80 


Entſteh' nun jede Lieb' auch, ſchließen wir, 
Die in euch aufflammt, aus Nothwendigkeit, 
So liegt in euch die Macht doch, ſie zu zügeln. 
Beatrix nennet nun den freien Willen 
Solch edle Kraft; darum gib auch wohl Acht, 
Daß du dran denkſt, wenn ſie davon dir ſpräche.“ — 
Der Mond, der faſt bis Mitternacht gezögert, 
Dem Keſſel gleichend, welcher ganz in Glut, 
Ließ die Geſtirn' uns ſpärlicher erſcheinen 
Und zog den Pfad, dem Himmelslauf entgegen, 
Auf dem die Sonne ſtrahlet, wenn der Römer 
Sie zwiſchen Sarden ſinken ſieht und Corſen. 
Und jener edle Schatten, deſſen Name 
Pietola über Mantua's Oerter hebt, 
Hatt' abgelegt die Bürde meiner Fragen, 
Weshalb ich, da die ofſen klare Auskunft 
Auf meine Fragen ich empfangen hatte, 
Wie einer daſtand, der halbſchlafend träumet. 
Doch plötzlich ward von dieſer Schläfrigkeit 
Durch Leut' ich frei, die hinter unſerm Rücken 
In Bogen auf uns zugeſchritten kamen. 
Und wie Ismenus und Aſopus ſahen 
Längs ihres Laufs bei Nacht ein toll Gedränge, 
Wenn die Thebaner Bacchus' Hülfe brauchten: 
So bogen ihren Schritt in jenem Kreiſe, 
Wie ich bemerkt', auch viele von den Nahnden 
Die guter Will' und rechte Liebe ſpornet. 
Bald waren ſie an uns heran, weil eilig 
Der ganze große Haufe vorwärts ſchritt, 
Und zwei der Vorderſten, die viefen weinend: 
„Es ging Maria eiligft zum Gebirge, 
Und Cäſar griff, Ilerda zu bezwingen, 
Maffilten an und eilte dann nach Spanien.” — 
„Drum jchleunigft, Daß nicht Zeit verloren gehe 
Durch wenig Liebe! fchrien darauf die Andern; 
„Des Rechtthuns Eifer läßt die Gnad’ ergrünen!“ — 
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„D Volk, in dem der jcharfe Eifer nun 
Erſetzt, was Läſſigkeit vielleicht und Zaudern 
In euch durch Yauheit, vecht zu thun, verſchuldet, 

Der hier iſt lebend, traun, ich täuſch' euch nicht, 
Und will hinauf, jobald die Sonne leuchtet; 
Drum faget ung, wo nah dev Eingang iſt.“ — 

So lauteten die Worte meines Führers. 

Und einer von den Geiſtern ſagte: „Komme 
Nur hinter uns, ſo wirſt den Spalt du finden. 

Wir ſind ſo voll Begierd', uns zu bewegen, 

Daß wir nicht weilen können; drum verzeihe, 

Menn div unhöflich ſcheint, was und gemäß iſt. 
Abt war ich zu Verona in San Zeno, 

Als einſt der gute Barbaroſſa herrſchte, 

Von welchem Mailand noch mit Jammern ſpricht. 

Und Einer hat ſchon einen Fuß im Grabe, 

Der dieſes Kloſter bald beweinen wird 
Und trauern, daß er je ihm vorgeſtanden; 

Weil ſeinen Sohn er, ſchlimm am ganzen Körper, 
Am Geiſte ſchlimmer, ſchlimm zur Welt gekommen, 
Geſetzt hat an des echten Hirten Stelle.“ — 

Ich weiß nicht, ſprach er weiter oder ſchwieg er, 

So weit war über uns er ſchon hinaus; 
Doch dies hört' ich und ſucht' es zu behalten. 

Und er, der Helfer mir in jeder Noth war, 

Sprach: „Wende dich hieher und ſieh zwei Seelen, 
Die eben kommen und die Trägheit ſchelten.“ 

Nachſchrieen dieſe allen: „Sterben mußte 
Erſt jenes Volk, vor dem das Meer ſich theilte, 
Bevor der Jordan ſeine Erben ſah. 

Und jenes, das die Mühen nicht ertragen 
Bis an das Ende mit Anchifes’ Sobne, 

Gab einem Leben ohne Ruhm ſich bin.’ — 

Dann, als die Schatten fid) von und jo weit 
Entfernt, daß fie nicht mehr zu jehen waren, 
Entjprang in mir ein anderer Gedanke, 

Bibliothet ausländ, Klafſiler. 9. 
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Auf den viel andre und verfchiedne folgten. 
So ſchweift' ich von dem einen zu den andern, 
Bis ich die Augen vor Entzüden ſchloß, 

Und fo mein Sinnen ſich in Traum verkehrte. 


19. Gejang. 


Zur Stunde, da nicht mehr des Tages Wärme 
Des Mondes Kälte lauer machen kann, 
Befiegt von Tellus, mandmal von Saturn au; 
Wann fern im Morgenland die Geomanten 
Erſcheinen jehn ihr „größer Glück“ auf Wegen, 
Die kurz nur nod) die Dämmrung dunkel läßt: 
Kam eine Frau zu mir im Traume, ftotternd, 
Mit jchiefem Blick, mit ganz verfrümmten Füßen, 
Berfrüppelt an der Hand und fahler Farbe. 
Ich jah fie anz und wie die Sonn’ entftrict 
Die Falten Glieder, jo die Nacht erfteifte, 
Sp macht' auch ihr mein Blic die Zunge ſchmeidig, 
Und kurz darauf hob fie fich ganz empor, 
Und ihr verftört Geficht bekam die Farbe, 
Wie nur fie fid) die Liebe wünſchen mag. 
Dann, als ihr fo gelöst die Sprache war, 
Sang fie jebt jo, daß ich mit Müh nur hätte 
Bon ihr den aufmerkffamen Sinn gewendet. 
„Ich bin“, fang fie, „die lockende Sirene, 
Die auf dem Meer die Schiffer irre leitet, 
So voller Anmut bin ich, Hört man mich. 
Ich zog Ulyß, entzückt ob meinem Sange, 
Von ſeinem Pfad, und wer mit mir verkehret, 
Geht ſelten weg, ſo ganz bezaubr' ich ihn.“ — 
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Noch hatte fie nicht ihren Mund gefchloffen, 25 
Als augenblids ein heilig Weib erfchien, 

Dicht in der Näh' mir, jene zu beſchämen. 

„Virgil, Virgil, wer ift denn diefe da 28 
Sprad) fie voll Zorn; und jener kam herbei, 

Der Ehrbaren ftet3 mit dem Blicke folgend. 

Und dieje faßte jen’, und auseinander 51 
Schlug fie ihr da8 Gewand und wies den Leib mir; 

Der weckte mid mit Stanf, fo von ihm ausging. 

Die Augen wandt’ ich, und Virgil, der gute, 54 
Sprach: „Dreimal mindftens vief ich: Auf und komme! 
Laß ung die Deffnung fuchen, wo du eintrittſt.“ — 

Ich ftand jetzt auf, und alle Kreife waren 37 
Des heil’gen Bergs ſchon voll vom hohen Tage; 
Hingingen wir, die neue Sonn’ im Rüden. 

Dem Führer folgend, ſenkt' ich meine Stirne, 40 
Wie einer, welchen der Gedanken Schwere 
Zu einem halben Brückenbogen macht; 

Als: „Kommt, bier gebt man durch!“ ich hörte ſagen 43 
In ſolchem lieblichen und güt’gen Tone, 

Wie man in ird’schem Land ihn nicht vernimmt. 

Mit offnen Flügeln, denen gleid) des Schwanes, 46 
Kam zwifchen den zwei Wänden harten Feljens 
Der nun herauf, der jo zu ung gejprochen. 

Die Schwingen regt’ er dann und fächelt' ung, 49 
Berfichernd, daß glüdjelig ſei'n „qui lugent“, 

Weil gute Seelen Troft erlangen werden. 

„a8 haft du, daß du ſtets zu Boden ſchaueſt?“ 52 
Begann zu mir mein Führer, als wir beide 
Nun etwas höher waren, als der Engel. 

Und ich: „Mit foldhem Zweifel hemmt den Schritt mir 
Ein neu Geficht, das zu ſich hin mich ziehet, 

Daß ic) des Sinnens nicht mid, kann entſchlagen.“ — 

„Sahſt du die alte Zauberin”, jo ſprach er, 2) 
„Um die man über und allein nod) weinet? 

Sahſt du wohl, wie der Menjc von ihr ſich frei macht? 
6 
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Das gnüge dir; den Fuß ſtampf auf die Erde: 

Heb auf den Blid zum Lockſpiel, welches ſchwinget 
Der ew’ge König mit den großen Kreiſen.“ — 

So wie der Falk, der auf die Klaun erſt jchaut, 
Dann nach den Ruf ſich wendet und fich ausſtreckt 
Bor Gierde nad) dev Atzung, die ihn locket; 

Sp that aud) ich und ging, je lang der Felſen 
Sich, jpaltet, um zum Aufgang Bahn zu geben, 
Bis dahin, wo den Umkreis man beginnt. 

Als frei nun in dem fünften Kreis ich ftand, 

Sah Volk idy auf demjelben, welches weinte 
Und mit dem Antlit auf dem Boden lag. 

„Adhaesit pavimento anima mea“ 

Hört’ ic) fie Jagen mit jo tiefem Seufzen, . 
Daß kaum die Worte man verjtehen konnte. 

„O ihr Erwählten Gottes, deren Leiden 
Gerechtigkeit und Hoffnung Iinder madyen! 
Zeigt und den Weg doch zu den hohen Stiegen.“ 

„Wenn ihr euch hier nicht niederiverfen dürfet, 

Und wollt den Pfad zum Aufgang früber finden, 
So haltet eure Rechte ftets nah außen.‘ 

So bat der Dichter, und jo war die Antwort 
Nicht weit vor uns; weshalb ich aus der Nede 
Das andre, was verichiviegen blieb, entnahm. 

Auf des Gebieters Blicke wandt’ ich meine; 

Worauf er mir mit heitrem Wink erlaubte, 
Daß ich dem Blick des Wunſches Worte gäbe. 

Jetzt, ald nach meinem Sinn idy Schalten Fonnte, 
Begab idy mich zu jenem Weſen bin, 

Def Wort es mir vorher bemerkbar machte. 

Sch jagte: „Geiſt, in defien Thränen veifet, 
Worohne man zu Gott nicht ehren kann, 

Laß deine größre Sorg' etwas bei Seite! 

Wer warft du, und warum kehrt ihr den Nüden 
Nach oben? jag mir aud), ob id) dir etwas 
Erflehn joll dort, von wo ich lebend komme.” — 
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Und er zu mir: „Weswegen unjve Nücen 9 
Der Himmel fich zufebrt, weißt du; doch vorber 
Scias, quod ego fui successor Petri. 

Es ſtürzt ſich zwischen Chiaveri und Seftri 100 
Ein ſchöner Fluß herab; von ſeinem Namen 
Schreibt ſich der Anſpruch meines Blutes her. 

Kaum mehr als einen Mond prüft' ich, wie ſchwer ſei 103 
Der große Mantel dem, der rein ihn bält: 
Flaumfedern ſcheinen alle andern Laften. - 

Spät leider! war es, daß ich mich befebrte; 106 
Doch al ich röm'ſcher Hirt geworden war, 
Entdeckt' ic) jo das lügneriſche Leben. 

Ich fand, daß dorten man das Herz nicht ftillet, 109 
Noch höher ſteigen kann im ird'ſchen Leben; 
Deshalb entbrannte Lieb' in mir zu dieſem. 

Bis zu dem Augenblick war meine Seele 112 
Elend, von Gott gefchieden, voller Geizes: 
Jetzt werd’ ich, wie du ſiehſt, Deshalb geſtraft. 


Was Geiz verübt, das wird hier offenbar, 115 
Indem ſich die bekehrten Seelen läutern; 
Und feine härtre Strafe bat der Berg. - 
Denn wie dort unſer Aug’, auf ird’sche Dinge 118 


Geheftet, ſich nad) oben nicht erhob, 
So drückt e8 hier Gerechtigkeit zu Boden. 

Wie unfre Liebe für jedwedes Gute 121 
Der Geiz erjtickte, dDrob das Thun erftarb: 
Hält hier Gerechtigkeit ung hingeſtreckt, 

An Händen und an Füßen fejtgebunden, 2 124 
Und wie des Herrn gerechter Will’ e8 ift, 
So lange haften reglos wir am Boden.’ — 

Sc war zu ihn gefniet und wollte jprechen ; 197 
Doch als ich anfing, und, wenn aud) durch's Ohr nur, 
Er merkte, daß ich Ehrfurcht ihm bezeigte: 

Da ſprach er: „Welch ein Grund beugt jo herab dich?“ — 130 
Und ic) zu ihm: „Um eurer Würde willen 
Hat mid) gepeinigt mein gerecht Gewiſſen.“ — 
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„Richt' auf die Füße dich, ſteh auf, mein Bruder“, 
Antwortet' er; „nicht irr'; ich bin nur Mitknecht 
Von dir und mit den andern einer Macht. 

Wenn je des heil'gen Evangeliums Worte, 

Die „neque nubent“ lauten, du verſtandeſt, 
Erkennſt du wohl, warum ich alſo rede. 

Doch gehe nun, verweile dich nicht länger, 

Da dies dein Bleiben mich im Weinen ſtöret, 
Womit ich das, wovon du ſpracheſt, fördre. 

Jenſeits hab' ich noch eine Nicht', Alagia 
Mit Namen, gut an ſich, wenn unſer Haus nur 
Sie durch ſein ſchlimmes Beiſpiel nicht verderbet: 

Die iſt allein mir dort zurückgeblieben.“ 


20. Geſang. 


Schlecht kämpft ein Wille gegen beſſern Willen, 
Drum zog, nach ſeinem Wunſch, ich wider Wunſch 


Den Schwamm zurück, der noch nicht ſatt des Waſſer 


So ging ich denn, und auch mein Führer ging 
Da, wo es gangbar war, entlängs des Felſen, 
Wie man auf Mauern geht dicht an den Zinnen. 

Denn jenes Volk, dem tropfenweis den Augen 
Das Weh entquillt, das alle Welt bedrücket, 
Liegt vielmehr nach der offnen Außenſeite. 

Vermaledeiet ſeiſt du, alte Wölfin, 

Die mehr als alle andern wilden Thiere 
Du Raub begehſt in endlos gier'gem Hunger. 

O Himmel, deſſen Kreiſen man es zumißt, 

Daß ſich der Dinge Stand hienieden ändert: 
Wann wird erſcheinen der, vor dem ſie fliehet? 

Wir gingen ſpärlichen, langſamen Schrittes, 

Ich, auf die Schatten achtend, die ich weinen 
Und mitleidswürdig ſich beklagen hörte. 
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Zufällig Hört’ ich dort: „Maria, füge!” 19 
Bor ung hin alfo durd) das Weinen rufen, 
Gleich einem Weib, das in den Wehen liegt; 

Und ferner noch: „Du wareft ja jo arm, 22 
Wie jene Herberg’ uns es jehen läſſet, 
Wo du die heil’ge Bürde niederlegteſt.“ — 

Und dann vernahm ich noch: „Fabricius, Outer, 25 
Bei Armuth wollteft du viel lieber Tugend 
Befiten, als bei Laftern großen Reichthum.“ — 

Mir hatten diefe Worte jo gefallen, 23 
Daß ich vorfehritt, um Kunde von dem Geiſte 
Zu haben, der fie auszusprechen jchien. 

Auch rühmt' er ferner die Freigebigteit, 31 
Die gegen Jungfraun Nicolaus erwieſen, 
Zur Ehre hinzuleiten ihre Jugend. 

„D Seele, die du fo vortrefflich vedeft, 24 
Mer warft du, fag mir’, fprad) ich, „und warum 
Erneuſt nur du allein jo würdig Lob? 

Nicht fruchtlos ſollen deine Neden fein, 37 
Kehr' ich zurück, den kurzen Lauf zu enden 
Bon jenem Leben, das zum Ende eilet.“ — 

Und er: „Ich fage dir, nicht Troftes halber, 40 
Den id) von dort erwarte, fondern weil du 
So große Gnad' erführft, noch eh du todt biſt. 

Ich war die Wurzel jener ſchlimmen Pflanze, 43 
Die alles Land der Ehriften jo bejchattet, 
Daß gute Frucht davon man felten pflücet. 

Doc) wenn Douai, Gent, Lille und Brügg' es könnten, 46 
Sp würden bald an ihm fie Nache nehmen; 
Und Jenen bitt' ich drum, dev Alles richtet. 

Jenſeits führt? ich den Namen Hugo Capet: 49 
Don mir entftanmten die Philipp’ und Ludwig, 
Durch welche Frankreich neuerdings vegiert wird. 

Sohn war id) eines Schlächters in Paris. 52 
Ars alle alten Kön’ge bis auf Einen, 
Der grau gekleidet ging, erloſchen waren, 
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Fand in die Händ’ ich mir den Herrichaftszügel 
Des Reichs gezwungen und jo große Macht 
Durch neu Erworbnes, ſtärker noch durch Freunde, 

Daß die verwaiste Krone zugeſprochen 
Dem Haupte meines Sohnes ward, mit welchen 
Begannen die gefalbten Schädel Iener. 

Sp lang die große provenzal'ſche Mitgift 
Noch mein Gefchlecht beraubt der Scham nicht hatte, 
Salt es nicht viel, doc that es auch nichts Böſes. 

Hierauf begann mit Lügen und Gewalt 
Es feinen Naub, und nahm nachher als Buße 
Ponthieu, die Normandie und die Gascogne. 

Karl kam dann nach Italien, und als Sühne 
Bracht’ er zum Opfer Konradin und nachmals 
Schickt' er Tommafo himmelwärts — zur Buße. 

Ich ſeh die Zeit, nicht ſehr entfernt von Heute, 

Aus Frankreich einen andern Karl hevvorziehn, 

Der befjer kennen lehrt fich und die Seinen. 
Auszieht er waffenlos, nur mit der Lanze, 

Mit der Judas gekämpft, und dieſe legt ev 

So auf Florenz an, daß der Wanft ihm plaket. 

Drauf wird nicht Land er, ſondern Sind! und Schmach 
Gewinnen, um ſo ſchimpflicher für ibn, 

Se leichter er dergleichen Schaden achtet. 

Den, der dem Schiff entfteiget al3 Gefangner, 

Seh’ ich fein Kind verhandeln und verkaufen, 
Wie mit den Sklavinnen Piraten thun. 

Habgierigkeit, was kannſt du mehr noch wirken, 
Da du mein Blut jo haft an did, gezogen, 
Daß es nicht mehr des eignen Fleifches achtet. 

Daß Künft’ges wie VBergangnes Fleiner jcheine, 

Seh’ ich die Lilien einziehn in Anagni, 
Und im Statthalter Ehriftum als Gefangnen. 

Seh’, wie man ihn zum andernmal verjpottet, 

Seh’ Eſſig auch und Gall’ an ihm erneuern, 
Seh’ todt ihn zwifchen Schächern, die noch leben. 
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Seh' dann ſo grauſam, daß ihn dies nicht ſättigt, 
Den ſpäteren Pilatus; ohne Vollmacht 
Dringt in den Tempel er mit gier'gen Segeln. 
O du, mein Herr, wann wird die Freude mir, 
Zu ſehn die Rache, welche tief gehüllet 
In dein Geheimniß, deinen Zorn beſänftigt? 
Was ich von jener einzigen Verlobten 
Des heil'gen Geiſtes ſagt', und was zu mir 
Dich wenden ließ, daß ich es dir erkläre, 
Iſt uns ſtatt aller Bitten angeordnet, 
So lang der Tag währt; aber wenn es Nacht wird, 
Ertönt an defjen Statt das Gegentheil. 
Wir reden jtet3 dann von Pygmalion, 
Den zum Berrätber, Räuber, Schwagermörder 
Sein gieriges Gelüft nad Golde machte; 
Und von den Elend des habſücht'gen Midas, 
Der jeinen gierigen Verlangen folgte, 
Weswegen man mit ug ihn jtet3 verlacht. 
Wir denken ferner auch des thör'gen Achan, 
Der von der Beute ftahl, jo daß noch bier ihn 
Der Zorn des Kofua zu pein’gen fcheinet. 
Dann klagen, nebit dem Maun, wir an Sapphiva; 
Yob wird dem Huftritt gegen Heliodorus; 
Und Polymneſtor, der den Bolydorus 
Getödtet, Freist der ganze Berg zur Schande. 
Zuleßt noch ruft man bier fich zu: „Nun, Eraffus, 
Sag ung, du weißt e3 ja, wie Gold denn jchmedkt.’ 
Zuweilen veden wir, der laut, der leife, 
Se wie der Antrieb uns zum Reden jpornt, 
In beftigerem bald, bald janftren Tone. 
Trum war id) bei des Guten Lob, am Tage 
Borher, auch nicht allein hier; doch fo eben 
Ließ Niemand in der Näh' die Stimme hören.” — 
Wir waren ſchon von ihm hinweggegangen 
Und jtrebten auf dem Wege fortzufomnten, 
So weit, als es in unfern Kräften lag: 
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Da fühlt’ ich, wie bei einem Sturz, erzittern 
Den Berg, darob ein Schauer mich erfaßte, 
Wie der empfindet, der zum Tode gehet. 
Traun, nicht fo ftark ward Delos einft erfchüttert, 
Bevor Latona drauf ihr Neft bereitet, 
Die beiden Himmelslichter zu gebären. 
Dann jholl von überall ein ſolches Rufen, 
Daß auf mich zu der Meifter kam und fagte: 
„Nicht fürchte dich, fo lang ich dich geleite!“ — 
„Gloria in excelsis Deo!“ fangen Alle, 
So viel id) in der Näh' davon verftand, 
Woraus den Sinn des Nuf3 man deuten konnte. 
Bir blieben ſtill und unbeweglich ftehen, 
Den Hirten gleich, die einft den Sang vernommen, 
Bis das Erbeben nachließ und ihn ſchloß. 
Dann fetten unfern heil’gen Weg wir fort, 
Im Blick die Schatten, die am Boden lagen 
Und die gewohnte Klage neu begannen. 
Kiemals erregte mir Unwiſſenheit 
Sehnſucht zu wiffen mit fo großem Kanıpfe, 
Wenn mein Gedächtniß mich hierin nicht täufchet, 
AS, wie mir fchien, ich finnend damals kämpfte; 
Doch wagt’ ich, ob der Eile, nicht zu fragen, 
Noch Fonnt’ ich für mich ſelbſt etwas begreifen: 
So ging id) ſcheu denn und nachdenklich weiter. 
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21. Gejang. 


Der eingeborne Durft, der nie geftillt wird, 
Wenn mit dem Waffer nicht, um deffen Gnade 
Geflehet einft daS Samariterweib, 

Zerquälte mich; doch trieb mid) fort die Eile 
Auf dem erjchwerten Weg, dem Führer nad), 
Und Mitleid fühlt’ ich bei gerechter Strafe. 

Und fiehe, wie es Yucas uns befchrieben, 
Daß Ehriftus Zweien auf dem Weg erichien, 
ALS er bereits der Grabeshöhl’ entitiegen: 

Erſchien ein Schatten ung, dev nach ung ging, 

- Zu Füßen auf die Schaar, die dalag, blidend ; 

Auch fahen wir ihn nicht, als bis er ſprach 


Und fagte: „Brüder, Gott verleih euch Frieden!’ — 


Da wandten wir uns plößlich, und Virgil 

Gab ihm das Zeichen, dag dem Gruß entſpricht. 
Drauf er begann: „Zum Chor der Sel’gen bringe 

Did) der wahrhafte Richterfpruch in Frieden, 

Er, der zu ew’gem Banne mid, verdammt.“ — 
„Wie?“ ſprach er, weil wir rüftig weiter fchritten, 
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„Seid Schatten ihr, die Gott der Höh’ nicht würdigt: 
Wer hat euch auf den Pfad zur ihr geleitet?” — 
Mein Lehrer drauf: „Wenn du die Maal’ anfchaueft, 
Die diefer trägt, und die ein Engel zeichnet, 
Glaubſt wohl du, daß er einft bei Guten thronet? 
Doch weil die, welche fortfpinnt Tag und Nadıt, 
Ihm feinen Rocken noch nicht abgefponnen, 
Ten Klotho jedem auffteet und umwickelt: 
So konnt' allein herauf nicht feine Seele, 
Die dein’ und meine Schwefter ift, gelangen, 
Dieweil fie nicht nad) unſrer Weife fchaut. 
Drum ward ich aus dem weiten Scylund der Hölle 
Beſchieden, ihn zu weisen, und will’3 ferner, 
So weit ihn meine Lehre führen kann. 
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Dod) fag ung, wenn du's weißt: warum gab Fürzlid) 
Der Berg denn ſolchen Ruck, warum fchrien Alle 
Auf einmal, bis hinab zum feuchten Fuße?“ — 

Er traf mich jo im Zielpunkt des Verlangens, 

Indem er fragte, daß fchon durch die Hoffnung 
Mein Durft an feiner Heftigfeit verlor. 

Und jener fprady: „Es gibt nichts, was die heil’ge 
Einrichtung diefes Bergs als ordnungswidrig 
Empfände, oder was ganz außer Braud) fei. 

Hier findet Feinerlei Berändrung jtatt; 

Dod) nimmt dev Himmel auf, was ihm entjtammte, 


Dann kann's gefchehn, und nicht aus andrem Grunde. 


Deshalb Fällt Regen nicht, noch Schnee, noch Than, 
Nicht Hagel mehr, noch Reif auch, weiter oben, 
ALS bis zur kurzen Stiege von drei Stufen. 

Nicht dichte Wolfen zeigen ſich, noch dünne, 

licht Dlißesleuchten, noch des Thaumas Tochter, 
Die jenjeits oft die Himmelsgegend ändert. 

Auch trodner Dunſt fteigt weiter nicht empor, 

Als bis zur Höh’ der drei erwähnten Stufen, 
Worauf der Stellvertreter Petri jtebt. 

Wohl weiter unten bebt ſchwach oder ſtark er; 

Allein durch Wind, der ſich im Erdgrund birgt, 
Nicht weiß ich, wie, bebt er bier oben niemals: 

Er bebt bier dann, wenn fo fich eine Seele 
©ereinigt fühlt, daß fie fih aufſchwingt, oder 
Zu ſchweben jtrebt, und dann folgt joldy ein Rufen. 

Beweis der Rein’gung ift ihr Will’ allein, 

Der, gänzlid) frei, Berbindungen zu wechſeln, 
Die Seel’ ergreift und Freud’ ihr gibt am Wollen. 

Erjt will fie wohl; doc, läßt e3 nicht der Trieb zu, 
Den die Gerechtigkeit al3 Gegenwillen 
Im Sündigen, fo wie im Leiden jebte. 

Und ich, der ſchon fünfhundert Jahr’ und drüber 
In folder Qual gelegen, fühlte grade 
Den Willen frei zu einer höhern Stufe. 
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Drum börteft das Erbeben du, und Lob 
Die frommen Geiſter auf den Berge fingen 
Dem Herrn, der fie fobald nach oben ladet.’ — 
Sp ſprach er, und weil man fich in den Maße 
Des Trunkes freut, als groß der Durft gewejen, 
Kann ich nicht Jagen, wie er mich erquidte. 
Der weife Führer drauf: „Nun feh das Net ich, 
Das eud) hier fängt, und wie man ihm entjchlüpfet ; 
Warum's hier bebt; worüber ihr eud) freut. 
Nun, wer du warft, laß mich gefällig wiſſen, 
Und weshalb du jo viel Jahrhundert’ hier 
Gelegen, gib mir jebo fund durch Worte.’ — 
„Zur Zeit, als mit des höchſten Königs Beiftand 
Der gute Titus jene Wunden vächte, 
Woraus das Blut, verfauft von Judas, floß: 
War ich mit einem Namen, deſſen Ehre 
Noch währt jenſeits“, antwortete dev Geift, 
„Gar hoch berühmt, jedody noch nicht im Glauben. 
So ſüß war da mein fangesreicher Hauch, 
Daß Rom mich zu ſich zog, den Tolofaner, 
Wo Morten ich erwarb als Zier der Schläfe. 
Mein Name, Statius, tönt dort nod) im Volke: 
Bon Theben fang ich und Achill, dem Helden; 
Der zweiten Laft erlag ich unterweges. 
Ad) nährte meine Gut durch jene Funken, 
Die mich erwärnten mit der Götterflanme, 
An welcher mehr als Taufend fich entzündet: 
Die Aeneide mein’ ich, die mir Mutter 
Und Amme mir in Dichten iſt gewejen, 
Und nicht ein Quentchen wög' ich ohne fie. 
Und um zur Zeit Birgil3 gelebt zu haben, 
Würd' ich ein Jahr noch länger hier verweilen, 
ALS e8 bedarf, um aus Dem Banır zu kommen.“ — 
Bei diefen Worten ſah Birgil mich an 
Mit einen Blick, der ſchweigend ſagte: „Schweige!“ 
Doch Alles kann die Kraft nicht, was fie will; 
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Denn Lachen ift und Weinen der Empfindung, 106 
Draus fie entjtehn, jo folgſam, daß dem Willen 
Des wahrern Menjchen minder fie geborchen. 

Drum lächelt ich nur, wie ein Menjch, der blinzet; 109 
Weshalb der Schatten ſchwieg und in die Augen 
Mir blickte, wo ſich mehr der Ausdruck zeiget. 

„Sp wahr ſich“, ſprach er, „dir die Müh um's Heil 112 
Bollenden fol, warum denn eben zeigte 
Dein Antlik mir das Leuchten eines Lächelns?“ — 

Nun bin von beiden Theilen ich gefangen: 115 
Der heit mid) jchweigen bier, der dort beſchwört mich, 
Zu reden; drum ich ſeufz' und man verſteht e2. 

„Sprich“, ſagte mir der Meifter, „ſcheu dich nicht 118 
Zu reden, jondern fprich und jag ihm jenes, 

Was er mit ſolchem Eifer wünfcht zu wiſſen.“ — 

„Bielleicht, daß du erjtaunt bit, alter Geiſt“, 121 
Nahm ich das Wort hierauf, „ob meines Lächelns; 

Doch ſoll noch größres Staunen did, ergreifen. 

Der hier, der meinen Blick zur Höhe leitet, 124 
Iſt der Virgil, dem du die Kraft entlehntejt, 

Zu fingen von den Göttern und den Menjchen. 

Wenn andern Grund du für mein Lächeln annimmt, 127 
Laß fahren ihn als falſch und glaub’, e3 ſeien 
Nur jene Wort’ es, die von ihm du ſpracheſt.“ — 

Schon beugt’ er ſich, die Füße zu umfaffen 130 
Des Lehrers, doch der ſprach: „Thu's nicht, o Bruder; 
Denn du bift Schatten und ſiehſt einen Schatten.” — 

Und er im Aufftehn: „Hier fannft du die Größe 133 
Der heißen Liebe gegen dich begreifen, 

Da, unfre Körperlofigkeit vergefiend, 
Die Schatten id) als greiflich Ding behandle.“ — 136 
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22. Geſang. 


Schon war der Engel hinter uns geblieben, 
Er, der zum ſechsten Kreis uns hingewieſen 
Und von der Stirne mir ein P getilgt; 
Und fie, die dürften nad) Gerechtigkeit, 
Hatt’ er genannt „Beati“; fie dagegen 
Schrien „Sitiunt“, ohn’ andre vorzubringen. 
Erleichterter, als durch die andern Schlünde, 
Sing ich dahin, fo daß ich ohne Mühe 
Den jchnellen Geiſtern nad) der Höhe folgte: 
Als jetzt Virgil begann: „Es hat die Liebe, 
Entflammt von Tugend, andre ſtets entzündet, 
Sobald die Flamme nur fich ſehen ließ. 
Weshalb feitdem, daß in den Höllenvorhof 
Zu ung hernieder Juvenal geftiegen, 
Der mir, wie du mid) liebjt, verkündet hat, 
Ich Dir fo zugethan war, wie man mehr nicht 
63 einen fein kann, den man nie geſehen, 
So daß die Stufen kurz mir jcheinen werden. 
Doch jag mir und verzeihe mir als Freund, 
Laß ich den Zügel allzu traulich gehen, 
Und wie ein Freund antwort’ auf meine Frage: 
Wie konnte denn in deiner Bruft der Geiz 
So Wurzel fafjen bei fo großer Einficht, 


Bon der erfüllt du warft durch deinen Eifer?” — 


Erſt vegten diefe Worte Statius 
Zum Lächeln auf, dann ſprach er: „Alles, mas 
Du fagft, ift mir ein theures Liebeszeichen. 

Es zeigen ſich in Wahrheit oftmals Dinge, 
Die für den Zweifel falfchen Anlaß bieten, 
Dieweil der wahre Grund verborgen ijt. 

So zeigt mir deine Frag’ auch deine Meinung, 
Als habe Geiz mich in der Welt beſeſſen, 
Bielleicht des Kreifes halb, morin ich lebte. 
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So wiſſe denn, daß Geiz nur allaujehr 
Mir fremd war, und ob diefes Uebermaßes 
Ich Taufende von Monden bier verbüße. 

Und hätt’ ich meine Neigung nicht gezügelt, 
Damals, als ich's begriffen, wo du gleichſam 
Am Zorn zurufjt dev menjchlichen Natur: 

„Wozu verführjt du, fluchenswertber Hunger 
Nach Golde, nicht die Gier der Sterblichen !“ 
So hört’ ich wälzend dort das Qualgezänke. 

Da ward idy inne, daß zu weit die Hände 
Die Flügel öffnen fünnten, und bereute 
Auch dieſes, wie die anderen Gebrechen. 

Wie viel’ erjtehn dereinft mit Fahlem Scheitel, 
Weil ihnen nabm, im Leben wie im Sterben, 
Unwifjenheit die Reue diejes Fehlers! 

Und wiſſe, daß die Schuld, die einer andern 
Am graden Gegenfat zumiderhandelt, 

Mit ihr zugleich ihr Uepp'ges bier verliert. 

Drum, bin der Läutrung halber ich geweſen 
Bei jenem Bolf, das feinen Geiz beweint, 

So war es grad des Gegentheiles wegen.’ — 

„Doch, als du fangit die graufenvollen Waffen 
Der doppelten Betrübniß Jocaſtens“, 

Begann der Sänger jeßt der Hirtenlieder, 

„Nach dem, was Klio bier durch dich befinget: 
Scheint gläubig dich noch nicht gemacht zu haben 
Der Glaube, ohne den Nechtthun nicht gnüget. 

Iſt's fo denn, weldye Sonne, welche Yeuchte 
Entfinjterten dich fo, daß du die Segel 
Dann hinter jenem Fiſcher ber gerichtet?” — 

Und er: „Du haft zuerjt mich zum Parnaß 
Geführt, daß ich aus feinen Grotten tränfe, 
Und du, nächit Gott, haft mich zuerft erleuchtet. 

Du machtejt e3, wie wer im Dunklen gebet 
Und hinter ſich das Licht hält; hilft's auch ihm nicht, 
Zeigt’3 doch den Weg den Leuten hinter ihm. 
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Da, als du ſprachſt:“ „Die Zeit wird neu, zurüdkommt 


Gerechtigkeit und erſtes Menjchenalter, 
Vom Himmel fteigt ein neu Geſchlecht hernieder“ — 
Ward ich durch did) ein Dichter, ward id) Ehrift. 
Doc) daß dir Harer wird, was hier ich ſchildre, 
Stred? ic die Hand aus, un e3 auszumalen. 
153 war die Welt ſchon ganz und gar erfüllt 
Bom wahren Glauben, welchen ausgeſäet 
Die Kiebesboten jenes ew'gen Reiches. 
Auch ftimmte ja dein vorermähntes Wort 
Zu dem der neuen Heilverkünder alfo, 
Daß mir Gewohnheit wurde, fie zu hören. 
Dann kamen fie mir felbft fo heilig vor, 
Daß ich, als fie Domitian verfolgte, 
Nicht ohne Thränen ihren Jammer anſah. 
So lang ich felber jenfeit3 mid) befand, 
Lieh ihnen Hülf’ ich und ihr reiner Wandel 
Ließ mich verfchmähen alle andern Sekten. 
Zwar, eh ich im Gedicht die Griechen führte 
An Thebens Flüffe, hatt’ ich ſchon die Taufe; 
Allein aus Furcht war ich nur heimlich Ehrift 
Und zeigte ange Zeit mich noch ala Heide; 
Und diefe Lauheit ließ den vierten Zirkel 
Mic, mehr als vier Jahrhunderte dDurchkreifen. 
Du alfo, der die Dede mir gehoben, 
Die alles Heil mir barg, dag ich ermähne, 
Da und nod) Zeit zum Steigen übrig bleibet: 
Sag mir, wo ift Terentiug, unfer Freund ? 
Wo, wenn du's weißt, Cäciliug, Plautus, Varro? 
Sag, find verdammt fie und in welchem Kreiſe?“ — 
„Sie, Perfius und ich und viele Andre”, 
Sprach nun mein Führer, „ſind bei jenem Griechen, 
Den mehr als Andre je die Mufen fäugten, 
Im erften Kreife des lichtlofen Kerkers. 
Dort reden wir gar oft von jenem Berge, 
Den unfre Näbrerinnen ſtets bewohnen. 
Bibliothet ausländ. Klaffifer. 9. 
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Euripides, Anakreon ſind bei uns, 

Simonides und Agathon und andre 

Der Griechen, deren Stirn einſt Lorbeer zierte. 
Dort ſieht man Solche auch, die du beſungen, 

Antigone, Deiphile, Argia, 

Und auch Ismenen, traurig wie ſie war; 
Auch die, die einſt den Quell Langia zeigte, 

Wie des Tireſias Tochter und die Thetis, 

Und mit den Schweſtern auch Deĩdamia!“ — 
Es ſchwiegen nun bereits die beiden Dichter, 

Von neuem drauf bedacht, umher zu ſchauen, 

Da Steigen ſo wie Wänd' ein Ende hatten. 
Auch blieben ſchon des Tags vier Dienerinnen 

Zurück, und an die Deichſel trat die fünfte, 

Die glühnde Spitze ſtets nach oben richtend. 
Da ſprach mein Führer: „Nach dem Rande müſſen, 

So glaub' ich, wir die rechten Schultern wenden, 

Den Berg umkreiſend, wie wir ſchon gethan.“ 
So war hier die Gewohnheit unſer Führer; 

Und minder zweifelnd nahmen wir den Weg, 

Da jene würd'ge Seel' ihn gut geheißen. 
Voran nun ſchritten ſie, und hinter ihnen | 

Sing id) allein und Taufchte dem Gefpräche, 

Das Einficht in die Dichtkunſt mir gewährte. 
Doch plößlid, unterbrach die füßen Neden 

Ein Baum, der mitten auf dem Wege ftand, 

Mit Aepfeln, ſchön und lieblichen Geruches. 
Und wie nad) oben abnimmt eine Tanne 

Bon Zweig zu Zweig, alfo der dort nad) unten, 

Damit, jo däucht mir, Niemand ihn erfteige. 
Bon jener Eeite, wo der Weg gefchloffen, 

Viel von dem Fels ein Mares Naß hernieder, 

Das dürch das obre Laubwerk fich vertheilte, 
Die beiden Dichter nahten ficd) dem Baume; 

Und eine Stimme rief aus feinen Zweigen: 

„Von diefen Baume dürft ihr nicht genießen.‘ 
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Dann fagte fie: „Mehr dachte deß Maria, 
Daß ehrenvoll die Hochzeit und volllommen, 
ALS ihres Mundes, der nun für eud) bittet. 
Den alten Römerinnen aud) genügte 
Zu ihrem Trunke Waſſer; es verſchmähte 
Die Speiſen Daniel und erwarb ſich Weisheit. 
Schön war wie Gold das erſte der Weltalter; 
Durch Hunger wurden ihm die Eicheln ſchmackhaft, 
So wie durch Durſt jedweder Bach zum Nektar. 
Heuſchrecken, Honig ſind die Koſt geweſen, | 
Die einft den Täufer in der Wüfte näbrten, 
Dafür ift er jo ruhmreich, jo erhaben, 
Wie euch das Evangelium verkündigt.“ 


23. Geſang. 


Indeß ich noch auf's grüne Laub die Augen 
Geheftet hielt, wie jener pflegt zu thun, 

Der feine Zeit mit Bogelfang vergeudet: 

Sprad) der mir mehr ald Vater war: „O Sohn, 
Komm nun hinweg; wir haben vortheilhafter 
Die Zeit, die und vergönnt iſt, anzuwenden.“ — 

Mein Antlit und den Schritt nicht minder wandt' ich 
Bald jenen Weijen nach, die aljo ſprachen, 

Daß ich des Gehens Müh darob vergaß. 
Und wir vernahmen Hagenden Gefang: 
„Labia mea, Domine“, derartig, 
Daß Freud’ und Schmerz zugleich er ung erweckte. 

„Waos iſt das, lieber Vater, was ich höre?" — 
Begann ich. Er drauf: „Schatten, welche gehen, 
Wohl um den Knoten ihrer Schuld zu löſen.“ — 
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So wie gedankenvolle Pilger thun, 1 
Die unterweges fremden Volk begegnen, 
Daß fie zwar hinſchaun, aber ftehn nicht bleiben: 

So kam, ſehr fchnell fich hinter ung bewegend, 19 
Heran ein Haufe ſchweigſam frommer Seele, 
Die im Vorübergehen ung bejtaunten. 

Die Augen aller waren tief und hohl; >) 
Bleich war ihr Antlig und jo abgemagert, 
Daß ſich die Haut feit an die Knochen legte. 

Nicht aljo bis auf’3 Aeußerſte der Haut 5 
Mar, mein’ ich, Erifichthon eingetrodnet 
Durdy Hunger, als er ihn am meiften fcheute. 

„Das iſt“, ſprach ich nachdentend bei mir felber, 3 
„Das Bolt, das einſt Jerufalem verloren, 
Als von des Söhnleins Fleiſch Maria af.” — 

Die Augen glichen Ringen ohne Steine: zi 
Und wer im Menſchenantlitz omo liest, 
Der konnte wohl das m darin erkennen. 

Wer dächte wohl, daß eines Apfels Duft 3 
Und eines Wafjers, heft’gen Wunſch erzeugend, 
Sp wirken fünne, wüßt' er nicht das Wie? 

Noch ftaunt’ ich drob, was fie jo ausgehungert, 37 
Meil mir die Urſach nod) verborgen blieb 
Bon ihrer Magerfeit und dürren Haut: 

Und aus des Kopfes Tiefe blickt’ ein Schatten, ff) 
Die Augen auf mid) richtend, ftarr mid) an; 
Dann rief er laut: „Was wird mir da für Gnade?” — 

Sch hätt' ihn niemals am Geficht erfannt; 43 
Doch offenbar ward mir aus feiner Stimme, 
Was fein Ausfehn in fich Entftelltes hatte. 

Doch jener Funk' entzündete mir gänzlich 46 
Die Vorftellung der hingeſchwundnen Lippe, 
Und id) erfannte das Geficht Foreſe's. 

„Entſetze nicht dich vor dem trod'nen Ausſatz, 49 
Der mir“, fleht’ er mich an, „die Haut entftellt, 
Noch daß an Fleiſch ich ſolchen Mangel leide! 
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Nein, ſprich mir wahr von dir, und wer dort feien 
Die beiden; Seelen, welche dich begleiten, 
Nicht unterlaß es, mir davon zu Sprechen.” — 

„Dein Antlitz, das als todt ich einft beweinte, 


Erregt mir jegt nicht mindre Schmerzensklagen“, 


Verſetzt' ich, „da ich fo entitellt es jehe. 
Drum fag, bei Gott, mir, was eud) fo entblättert: 
Heiß mid) nicht reden, während nod) ich ſtaune, 


Denn übel fpricht, wer andern Wunfches voll.’ — 


Und er zu mir: „Durch ew’gen Rathſchluß ſenket 


Auf's Waffer und den Baum, der und im Rüden, 


Eid) eine Kraft, wodurch ich alfo ſchwinde. 
AU jenes Volk, das dort jo klagend finget, 
Weil über Maß der Kehle Gier es folgte, 


Wird hier durch Hunger und durch Durſt geläutert. 


Zu trinken und zu effen reizt den Drang ung 


Der Duft, der von der Frucht kommt und der Feuchte, 


Die ſich von oben über’3 Grün verbreitet. 
Und nicht blog von einmaligem Durchkreifen 
Des Raums wird unfre Qual bier aufgefrifcht: 
Ich fage Qual, und follte Wohlthat fagen; 
Denn zu dem Baume führt ung jene Sehnfudt, 
Die Ehriftum freudig trieb zum Rufe: Eli! 
Als er mit feinem Herzblut ung erlöste.“ — 
Und ich zu ihm: „Von jenem Tag, Forefe, 
Da du die Welt mit beffern Leben taufchteft, 
Sind noch fünf Jahre nicht big jetst werfloffen. 
War früher Schon die Macht in dir erlofchen, 
Noch mehr zu fünd’gen, als die Stund’ erfchien 
Des guten Schmerzes, der und Gott verfühnet: 
ie bift du denn fchon hier herauf gefommen ? 
Ich glaubte dich da unten noch zu finden, 


Wo Zeit durch Zeit wird wieder gut gemacht 7’ — 


Und er zu mir: „So fehnell hat mich gefördert, 
Daß ich der Qualen füßen Wermuth trinke, 
Das bitterlihe Weinen meiner Nella. 
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Mit ihren frommen Bitten, ihren Seufzern 
Entriß fie mich dem Abhang, wo man wartet, 
Und machte frei mich von den andern Kreifen. 
Gott ift fie um jo theurer und geliebter, 
Die arme Wittive, die jo jehr id) liebte, 
Ye mehr allein fie jteht in guten Werfen; 
Denn jelber die ſardiniſche Barbagia 
At, was die Fraun betrifft, bei weitem Feujcher, 
Als die Barbagia, mo ich fie zurüdließ. 
Was fol ich dir, o theurer Bruder, jagen? 
Bor meinem Blicke liegt die Zukunft jchon, 
Bon der die Stunde jet nicht gar jo fern tft, 
An der man von den Kanzeln wird verbieten 
Den ſchamlos frehen Frauen von Florenz, 
Beim Ausgehn jo entblößt die Bruft zu zeigen. 
Bedurft' e8 je bei Frauen der Barbaren, 
Der Sarazenen, geiftliher und andrer 
Vermahnung, daß verhüllt fie gehen jollten ? 
Dod) wenn gewiß die Unverſchämten wüßten, 
Was ihnen flugs der Himmel zubereitet, 
Sie thäten jebt den Mund ſchon auf zum Heulen. 
Denn wenn mic das Vorausfehn hier nicht täufchet, 
Wird Leid fie treffen, eh noch ſproßt der Bart 
Dem, den man jett mit Wiegenliedern einlullt. 
D Bruder, num verhehl dich mir nicht länger: 
Du fiehft, daß nicht blog ich, nein, all die Leute 
Dahin Shaun, wo die Sonne du verdedeft.” — 
Drum ic zu ihm: „Wenn du zu Sinn dir bringeft, 
Wie du mit mir, wie ich mit dir verfehret, 
Wird ſolch Erinnern dich noch jebt bedrüden. - 
Bon jenem Leben brachte der mich ab, 
Der vor mir hergeht, als noch ehegejtern 
Sich rund gewiejen dort die Schweiter Jenes — 
(Und auf die Sonne zeigt’ ih). Diefer führte 
Mich durch die tiefe Nacht der wahren Todten, 
In dieſem wahren Tleiiche, das ihm folget. 
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Von dorther brachte mid) herauf jein Mahnen, 
Indeß wir jteigend hier den Berg umfreisten, 


Der grad’ euch richtet, wa Die Welt verfrümmet. 


So lange, fagt er, jet er mir Begleiter, 
Dis dort ich bin, allwo Beatrir fein wird: 
Dort ift e8 mir bejtimmt, ohn' ihn zu bleiben. 
Virgil ift dieſer, der mir jolches ſaget 


(IH zeigt’ auf ihn), — und jener andre Schatten 


Iſt der, um den vorhin, ihn zu entlaffen, 
Jedweder Abhang eures Reichs erbebte.”’ — 


24. Gejang. 


Das Sprechen jtört’ ung nicht im Gehn, noch dieſes 
Am Sprechen; jondern redend eilten wir, 
Den Schiffe gleich von gutem Wind getrieben. 
Die Schatten, jo auf’3 neu geftorben jchienen, 
Gie zogen durch die Höhlen ihrer Augen 
Verwundrung ein, al3 fie mich lebend fahen. 
Und ich, fortjeßend meine Rede, jagte: 
„Langfamer fteigt wohl, um des Andern willen, 
Empor der Schatten dort, als ſonſt er thäte. 
Doch ſag mir, wenn du's weißt, wo iſt Piccarda ? 
Sag mir, ob merfenswerthe Leut' ich ſehe 
Dort unterm Volke, das mich jo betrachtet.” — 
„Froh pranget meine Schwefter — ob mehr ſchön, 
Ob gut mehr fie zu nennen, weiß id) nit — 
Im hohen Himmel ſchon mit ihrer Krone.“ 
Sp jagt’ er erft und dann: „Nicht unterfagt ift, 
Hier jeglichen zu nennen, da dermaßen 
Nerzehrt find unſre Züge durch das Falten. 
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Der ift (und auf ihn zeigt’ er) Buonagiunta, 
Bon Lucca Buonagiumt’, und jenes Antlit 
Senjeit3 von ihm, nody magrer als die andern, 
Hielt einft die heil’ge Kirch’ in feinen Armen: 
Er war aus Tours und reinigt fid) durch Faften 
Hier von den Aalen und dem Wein Boljena’s.” — 
Viel andre zeigt’ er dann mir nach einander, 
Und jedem jchien es recht, genannt zu werden, 
So daß ich Feine finftre Miene ſah. 
Ich jah umfonft hungrig die Zähn' anwenden 
Ubaldin della Bila, Bonifacius, 
Der mit dem Krummſtab viel des Volks geiveidet; 
Sah Herrn Marcheje, welchem einft zu Forli 
Dei mindrem Durfte Muße war zum Trinten, 
Und der ſich dennoch nimmer fatt gefühlt. — 
Doc wie der’3 macht, der ſchaut und eins dem andern 
Borzieht, jo macht’ auch ich’8 mit dem won Lucca, 
Der jelber beffer mich zu kennen jchien. 
Er murmelt’, und fo eiwas wie Gentucca 
Hört’ ich, da, wo die Marter er empfand 
Bon der Gerechtigkeit, die ihn verzehrte. 
„O Seele‘, ſprach ich, „die jo Luft bezeiget, 
Mit mir zu reden, laß mid) did) vernehmen, 
Befried’ge dich und mich mit deinen Worten’ — 
„Geboren ift ein Weib, das nod) den Schleier 
Nicht trägt‘, begann er, „welches meine Stadt, 


Schmäht man fie auch, dir angenehm wird maden. 


Mit diefer Borverfündung fommft du hin; 

Und ob mein Murmeln Irrthum div gegeben, 

Das wird die Wirklichkeit dir dann beweifen. 
Doch ſprich, ob ich hier Jenen vor mir fehe, 

Der und die neuen Reime ſchuf, beginnend: 

D Frauen ihr, der Liebe Kennerinnen.” — 
Und ich: „Ich bin ein jolcher, der, wenn Liebe 

Mic, anweht, e8 bemerkt, und in der Weife, 

Die fie e3 innen vorfagt, niederfchreibet.” — 
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„O Bruder”, fagt’ er, „nun ſeh' id) das Hemmniß, 
Das den Notar, Guitton’ und mic, zurüchielt 
Bon neuen, füßen Styl, den jett ich höre. 

Ich ſehe num wohl ein, wie eure Federn 
Der, die euch vorfpricht, ganz getreulich felgen, 
Was von den unfern wahrlich nicht gefchehen. 

Und wer fich weiter wagt, um zu gefallen, 

Der unterfcheidet beide Style nicht. — 
Und darauf jchwieg er, wie befriedigt, ſtill. 

Wie Vögel, die am Nilftrom überwintern, 
Bisweilen fic zu einer Schaar verfammeln, 
Dann eiliger in langer Reihe ziehen: 

So zeigte dort ſich auch das ganze Volk; 
Wegwendend fein Geficht, beeilt’3 die Schritte, 
Gleich leicht durch Magerkeit wie durch den Willen. 

Und wie ein Menſch, der matt vom Laufen iſt, 

Die andern gehn läßt und gemächlich wandelt, 
Bis ſich das Drängen ſeiner Bruſt erleichtert: 

So ließ Foreſ' an ſich vorüberziehen 

Die heil'ge Schaar und ging mit mir dahinter, 
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Und ſprach: „Wann werd’ ich dich wohl wiederſehen?“ — 


„Wer weiß”, entgegnet’ ich, „wie lang ich lebe? 
Allein fo bald wird nicht die Rückkehr fein, 
Daß nicht mein Wunfcd voraus zum Ufer eile, 
Dieweil der Ort, wo mir da3 Leben wurde, 
Bon Tag zu Tag ſich mehr des Heil entäußert, 
Und traur’gen Sturz ſich zuzuneigen ſcheinet.“ — 
„un geb”, ſprach er; „den der's zumeift verfchuldet, 
Seh’ ich geichleift von eines Thieres Schweife 
Nach jenem Thal, wo nie man fi) entfündigt. 
Mit jedem Schritte rennt die Beftie ſchneller 
Und immer fchneller, bis e3 ihn zerftampfet 
Und ſchnöd entjtellt den Körper fahren läßt. 
Nicht oft mehr wenden um fid) jene Kreife 
(Und auf zum Himmel blict’ er), daß dir Har wird, 
Was dir mein Wort nicht weiter deuten kann. 
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Bleib jet zurück, es ift die Zeit jo theuer 
In diefem Neich, daß zu viel ich verliere, 


Wenn ich fo gleichen Schrittes mit dir gehe. — 


Wie wohl zuweilen im Galopp ein Reiter 


Hervoriprengt aus der Schaar, die ruhig hinzieht, 


Um ſich beim erften Angriff Ruhm zu holen: 
So trennt’ er ſich von ung in größter Eile; 
Ich aber blieb zurück bei jenen Beiden, 
Die einft dev Welt fo jehr al3 Führer dienten. 
Und als er nun fo weit vor und entſchwunden, 
Daß nur die Augen ihm Begleiter waren, 
Wie jeinen Worten meine Nachgedanfen: 
Erblickt' ich die Iebend’gen, fehiweren Zweige 
Bon einem andern Baum, nidyt weit entfernt, 
Weil ich mich eben erjt ihm zugeivendet. 
Da ſah id) drunter Volk die Händ’ erheben, 
Und hört’ etwas fie in die Zweige rufen, 
Faft wie verlangende und thör'ge Kinder, 
Die flehn, und doc, wird nicht erhört ihr Flehen, 
Vielmehr, um ihr Verlangen nody zu ſchärfen, 


Hält hoch und unverhüllt man das Gewünfchte. 


Drauf ging davon man, gleichjam wie enttäufcht; 
Wir aber nahten ung dem großen Baume, 
Der fo viel Flehn und Thränen von fic wies. 

„Gebt nur vorüber, ohne nah zu treten! 

Mehr oben ift ein Baum, von welchem Eva 
Gepflüct, und diefer ift davon entſproſſen.“ — 

So hört’ ich aus den Zweigen jemand ſprechen: 
Weshalb Virgil und Statius und ich 
Dicht an der Seite, die emporfteigt, gingen. 

„Erinnre dich“, jo ſprach's, „der Maledeiten, 
Erzeugt in Wolken, die, von Wein gejättigt, 
Mit ihrer Doppelbruft Theſeus befämpften; 

Und der Hebräer, feig durch Trunf geworden, 
Weshalb auch Gideon Gefährten fehlten, 

Als er gen Madian die Höhn hinabſtieg.“ — 
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Sp und an einem von den Nändern haltend, 127 
Hinjchritten wir und hörten von den Sünden 
Der Kehle, denen ſchlimmer Lohn zu Theil wird. 

Dann gingen freier auf der Straß’ allein 130 
Wir taufend Schritt’ und aud wohl mehr noch weiter, 
Nachfinnend jeder, ohn' ein Wort zu fprechen. 

„a3 geht jo finnend denn ihr drei allein? — 133 
Sprach plößlich eine Stimme, drob ich auffuhr, 

Wie Thiere thun, die furchtfam find und ſcheuen. 
Aufrichtet’ ich das Haupt, zu jehn, wer's wäre: 136 
Und niemals fah man noch in einem Ofen 

Glas oder Erz fo glutroth und jo leuchtend, 

Als ich dort Einen ſah, der ſprach: „Gefällt's euch 139 
Enporzufteigen, müßt ihr bier euch wenden: 

Hierhin geht, wer eingehen will zum Frieden.’ — 

Sein Anblid hatte mid) des Sehns beraubt; 142 
Drum trat ich hinter meine beiden Lehrer, 

Wie jemand, welcher nachfolgt, um zu horchen. 

Und wie die Heroldin der Morgendämmrung, 115 
Die Luft des Maien, fich bewegt und duftet, 

Geſchwängert ganz von Kräutern und von Blumen: 

Sp fühlt’ ich einen Hauch mir auf die Mitte 148 
Der Stirne wehn und fi) den Fittig regen, 

Der mid) Ambrofiaduft empfinden Tief. 

Und fagen hört’ ich: „Glücklich, wen die Gnade 151 
So fehr erleuchtet, daß des Gaumens Gier nicht 
Zu groß Verlangen in die Bruft ihm bauchet, 

Nein, wer da hungert ftet3, jo viel es recht iſt.“ — 154 
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25. Gejang. 


Die Stunde wehrte jetst des Steigens Zögern, 

Da ſchon den Mittagsfreis dem Stier die Sonne, 
Die Naht dem Skorpion bat überlafien. 

Drum, wie ein Menfch thut, der ſich nirgends aufhält 
Und feinen Weg geht, was ficy ihm auch zeige, 
Wenn ihn Nothwendigkeit zur Eile treibt: 

So traten wir auch, einer vor dem andern, 

Ein in den Durchgang, ſolche Stieg’ erflimmend, 
Die, wegen Enge, trennet die da fteigen. 

Und gleich dem Stördylein, das die Flügel hebet, 
Weil's fliegen möcht’ und doch ſich nicht getrauet, 
Das Neft zu laffen, und fie wieder jenfet: 

So, bald entbrannt’ und bald erlofch mein Wille 
Zu fragen, bis id) die Geberde machte, 

Die der macht, der zum Reden fi, entichließt. 

Nicht ließ mich drin, troß fchnellen Gangs, der Vater, 
Der güt’ge, fondern ſprach: „Schieß ab den Bogen 
Des Redens, den du bis zum Eifen ſpannteſt.“ — 

Da öffnet’ ich mit Zuverficht den Mund, 

Und ich begann: „Wie kann man mager werden, 
Wo fein Bedürfnig fid) nad) Nahrung zeigt?“ — 

„Srinnerteft du dic, wie Meleager 
Sich durdy Berzehren eines Brands verzehrte, 

So wär’ dir”, fagt’ er, „Dies nicht rätbfelhaft. 

Und dächtſt du dran, wie, wenn ihr euch beweget, 
Auch euer Bild im Spiegel hin- und herfährt, 

So würde, was dir hart jcheint, fich dir löſen. 

Doch, daß dein innrer Wunſch befriedigt werde, 

Sieh Statius hier; und id) erfuch’ und bitt’ ihn, 
Daß er dir Arzt für deine Wunden ſei.“ — 

„Wenn ich die ew'ge Rach' ihm hier enthülle”, 
Verſetzte Statius, „wo du Lift, fo mag mid) 
Entjchuld’gen, daß ich dir nicht? weigern kann.“ 
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Darauf begann er: „Sohn, wenn meine Worte 
Dein Geiſt betrachtet und fie in ſich aufnimmt, 
Wird Licht div über's Wie, wovon du fpracheft. 

Vollkommnes Blut, das von den durft’gen Adern 
Niemals wird aufgefogen, fondern rücbleibt, 
Wie Speife, die man abträgt von der Tafel, : 

Nimmt in dem Herzen an Geſtaltungskraft 
Für alle Menfchenglieder als ein folches, 

Das, fie zu bilden, durch die Venen gehet. 

Nochmals geläutert, geht’3 hinab, mo Schweigen 
Mehr ziemt ald Reden; denn von dorten fließt es 
Auf andres in natürlichem Gefäße. 

Hier nun vermählt das eine ſich dem andern, 

Zu dulden dies geneigt, zu wirken jenes, 
Ob des vollkommnen Orts, woraus ſich's dränget. 

Dort angelangt, beginnt es nun zu wirken, 

Macht erſt gerinnen, dann belebt es wieder 
Das, was in ſeinem Stoff es ließ gerinnen. 

Die thät'ge Kraft iſt Seele nun geworden, 

Von einer Pflanz' in ſo weit unterſchieden, 
Daß jen' iſt unterwegs, die ſchon am Ufer, 

Dann ſo wirkt, daß ſie ſchon ſich regt und fühlet 
Gleich einem Meerſchwamm, und drauf unternimmt, 
Die Kräfte, deren Quell ſie iſt, zu bilden. 

Bald, Sohn, entfaltet ſich, bald dehnt ſich aus 
Die Kraft, die aus des Zeugers Herzen ſtammet, 
Von wo Natur für alle Glieder thätig. 

Doch wie aus Thieriſchem ein Kind ſoll werden, 
Siehſt du noch nicht; und dies iſt ſolch ein Punkt, 
Daß einen Weiſern er, als dich, einſt irrte, 

So daß, nach ſeiner Lehre, von der Seele 
Der mögliche Verſtand getrennt erſchien, 

Weil er für dieſen kein Organ erkannte. 

Der Wahrheit öffne, die nun folgt, die Bruſt: 

Erfahre, daß, ſobald als bei dem Fötus 
Die Gliederung des Hirns vollkommen iſt, 
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So wendet ſich ihm zu der Urbemweger, 
Erfreut ob ſolchen Kunſtwerks der Natur, 
Und haucht ihm neuen, Erafterfüllten Geift ein, 
Der in jein Wefen aufnimmt, was da wirkſam, 
Und eine einz’ge Seele daraus bildet, 


Die lebt uud fühlt und auf fich ſelbſt ſich wendet. . 


Und daß du minder ob der Rede ftauneft: 
Sieh, wie die Sonnenwärme Bird zu Wein, 
Dem Suft verbunden, den die Rebe läutert. 

Und hat nun Lacheſis den Yein verjponnen, 


Trennt jene fih vom Fleiſch und nimmt in Kräften 


Sp Göttliches als Menſchliches mit fort: 
Die andern Kräfte werden alle ſtumm, 
Gedächtniß nur und Einficht und dev Wille 


Sind im Gebraud) viel jchärfer nod) als ehmals. 


Dhn’ Aufenthalt Fällt fie dann von fich ſelbſt 
Höchſt wunderbar an eines von den Ufern, 
Und hier erfennt zuerjt fie ihre Wege. 

Sobald fie dort nun einjchließt eine Stätte, 
Strahlt ringsher ihre bildnerifche Kraft 
Nach Art und Maß der Glieder, da fie lebte. 

Und wie die Luft, wenn fie von Dunft erfüllt ift, 
Bon fremden Strahle, der in ihr fich jpiegelt, 
Geſchmückt erjcheinet mit verfchiednen Karben: 

So fügt aud) hier die nachbarliche Luft fich 
Zu jener Form, die ihrer Kraft gemäß 
Die Seel’ ihr aufprägt, die zurüdigeblieben. 

Und ferner, gleich dem Flämmchen, das dem euer 


Stets nachfolgt, wie es aud) die Stätte wechsle, 


Folgt aud) dem Geiſte feine neue Form. 
Daher denn hat er fpäter fein Erjcheinen 

Und heißt ein Schatten; daher bildet er 

Jedweden Sinn aus bis auf das Geficht; 
Daher aud) reden wir und lachen wir; 

Daher find Thränen ung und Geufzer eigen, 

Wie du am Berge wirft erfahren haben. 
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Gemäß den Wünfchen und den andern Trieben, 
Die und bewegen, bildet fi der Schatten: 


Dies iſt dev Grund von dem, was du beftauneft.” — 


Schon waren wir gelangt zur letzten Windung 
Und hatten uns zur Rechten hingewendet, 
Und andre Sorge nahm nunmehr ung ein. 
Hier warf der Abhang Feuer von fid) aus, 
Und das Geſims blies einen Wind nad) oben, 
Der es zurückwarf und von ſich hinwegtrieb. 
Drum an dem freien Rand wir gehen mußten, 
Ein jeder einzeln; und das Feuer ſcheut' ich 
Von hier, und jenſeits das Hinunterſtürzen. 
Mein Führer ſprach zu mir: „An dieſem Orte 
Muß man die Augen ſtreng im Zügel halten, 
Weil um ein Kleines man ſich irren könnte.“ — 
„Summae Deus clementiae“, jo hört’ ich 
Nunmehr im Schooß der großen Hiße fingen, 
Daß es troßdem’ mid) trieb, mid) hinzuwenden. 
Und Geifter ſah ich durch die Flamme wandeln; 
Drum fchaut’ ich bald auf fie, bald mir zu Füßen, 
Bon Zeit zu Zeit jo mit dem Blicke mechjelnd. 
Am Schluffe, den man dieſem Hymnus gibt, 
Da riefen laut fie: „Virum non cognosco;“ 
Dann wiederholten fie den Hymnus leiſe. 
Als er geendigt, riefen fie von neuem: 
„Zum Hain lief Diana und vertrieb Callifto, 
Die von der Venus Gift gefoftet hatte.” — 
Dann kehrten zum Gefang fie, nannten Frauen 
Darauf und Männer her, die keuſch geweſen, 
Wie Tugend es und Ehebund gebieten. 
Und diefe Weife, glaub’ ich, gnüget ihnen 
Die ganze Zeit durch, da die Glut fie brennet. 
Bei folder Sorgfalt und bei folder Nahrung 
Muß fich zulett die Wunde doch wohl fließen. 
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26. Gejang. 


Indeß wir jo, der eine vor dem andern, ı 
Am Saum bingingen, jprady der gute Meijter 
Dftmals: „Gib Acht, daß dir mein Warnen nütze.“ — 

Es traf die rechte Schulter mir die Sonne, fi 
Die ſchon, den ganzen Weiten überjtrablend, 

In Weiß verwandelte des Himmels Blau. 

Und ic), durch meinen Schatten, ließ weit röther 7 
Die Flamm' erjcheinen, und auf dieſes Merkmal 
Allein ſah ich im Gehn viel Schatten achten. 

Dies war der Grund, der ihnen Anlaß gab, 10 
Don mir zu fprechen, und fie huben an: 

„Es däucht Fein Scheinleib diefer ung zu fein.‘ 

Dann nahten fie fi) mir, fo viel fie fonnten, 1 
Sich zu verfihern; immer mit der VBorficht, 

Nicht aus der Flamme Brand herauszutreten. 

„O du, der du gewiß aus Trägheit nicht, 16 
Vielmehr aus Ehrfurcht nur den andern folgeft, 
Antworte mir, den Durft und Feuer brennet. 

Nicht mir nur ift Bedürfniß deine Antwort, 19 
Denn alle die begehren ihrer mehr, 

Als Inder und Nethioper frifhen Trankes. 

Sag uns, wie fommt’3, daß du die Sonn’ ald Wand m 
Mit deinem Leibe dedit, wie wenn noch nicht du 
Gegangen mwäreft in das Neb des Todes?“ — 

So ſprach von ihnen einer, und ich hätte % 
Mic, bald erklärt, hätt’ ich nicht Acht gegeben 
Auf andres Neue, das darauf ſich zeigte; 

Denn in der Mitte des entflammten Weges 3 
Kam Bolt, das Antlit jenen grad entgegen, 
Das jtill mic) ftehen ließ, es zu betrachten. 

Hier ſah von überall ich alle Schatten sl 
Sich zärtlich grüßen und ohn' alles Weilen 
Einander küſſen, froh der kurzen Luft: 
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Alfo berühren in dem braunen Schwarme 
Ameiſe ſich mit Ameiſ' an den Mäulern, 
Vielleicht: wohin und wie es geht? zu fragen. 

Sobald der liebevolle Gruß vorüber, 

Iſt jede Schaar, noch vor dem erſten Schritte, 
Bemüht, die andre laut zu überſchreien. 

Die letzt gekommne: „Sodom und Gomorrha!“ 
„Paſiphas barg ſich in- der Kuh“, die andre, 
„Damit der Stier zu ihrer Brunſt hereile.“ 

Wie Kraniche, die theils zu der Riphäen 
Gebirge fliegen, theils zum Wüſtenſande, 

Da die den Froſt, die Kälte jene ſcheuen: 

So zog dann dieſe Schaar wie jene weiter 
Und kehrte klagend zu dem frühern Sange 
Und zu dem Ruf, der ihnen beſſer ziemte. 

Und wie vorher, ſo näherten ſich mir 
Die nämlichen, die mich gebeten hatten, 
Aufmerkſam in den Mienen, mich zu hören. 

Ich, der zweimal geſehen ihr Verlangen, 

Begann: „Ihr Seelen, die ihr ſicher ſeid, 
Wann es auch ſei, euch Frieden zu erwerben: 

Nicht ſind zu früh, noch ſpät auch meine Glieder 
Jenſeits geblieben, nein mit ihrem Blute 
Und den Gelenken ſind ſie hier mit mir. 

Ich komm' herauf, nicht länger blind zu wandeln. 
Ein Weib erwirbt dert oben Gnade mir, 

Daß Sterbliches in eure Welt ich bringe. 

Doch ſoll ſich euer größter Wunſch erfüllen, 

Soll bald der Himmel eure Wohnſtatt werden, 
Der, ganz voll Lieb’, am weiteſten ſich ausdehnt : 

Sagt mir, daß ic der Welt es noch verzeichne: 
Wer ſeid ihr, und wer ift denn jene Schaar, 
Die hinter eurem Nücen dort hinweggeht?“ — 

Nicht andrer Weije wird vor Staunen wirre 
Der Bergbewohner und verftummt im Schauen, 
Wenn roh und wild er fid) zur Stadt begibt: 

Bibliothel ausländ. Klaſſiler. 9. 8 
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ALS im Benehmen jeder Schatten zeigte. 

Doc, ald des Staunens fie fich num entlaftet, 
Das in erhabnen Seelen bald ſich legt: 

Begann der, welcher ung vorher gebeten: 
„Slüdjelig du, der du aus unfern Marken 
Erfahrung holft, um frömmer einft zu leben! 

Das Volk, das ung verlafjen, jündigte 
Durd) dag, darob einft Cäſar im Triumphzug 
Sid, „Königin“ entgegenrufen börte. 

Drum jcheiden „Sodom“ vufend, fie von dannen, 
Sid) ſelbſt Vorwürfe machend, wie du höreſt, 
Und fteigern jo die Glut noch durd) die Scham. 

Hermaphroditich war einſt unfre Sünde; 

Doc weil wir menſchlichem Gejeß nicht folgten, 
Wie Thiere unſre Luft befriedigend: 

So höret man von ung, zur Schmach für uns, 
Wenn wir von dannen gehn, den Namen derer, 
Die ſich in Thiergeftalt von Holz verthierte. 

Tun weißt du, was wir thaten, weß wir jchuldig. 
Willſt du vielleicht ung nod) bei Namen kennen? 
Nicht Zeit zu jagen iſt's, auch wüßt' ich's nicht. 

Was mich betrifft, will ich den Wunſch dir ſtillen: 
Bin Guido Guinicelli, ſchon mid läuternd, 
Weil ich noch vor dem Ende wohl bereute.“ — 

Wie bei dem Schmerze des Lykurg ſich freuten 
Die Söhn’, als fie die Mutter wieder fanden, 
So that auch ich, nur das „So ſehr“ vernein’ id), 

Als ich ſich jelber nennen hörte meinen 
Und andrer Beffern Vater, welche jemals 
Reizvolle, ſüße Liebesweifen jangen. 

Und in Gedanken, börend nicht nod) fprechend, 
Ging eine lange Zeit id), ihn betrachtend; 

Doch naht’ ich ihm des Feuers wegen nicht. 

ALS ich an feinem Anblic mid) geweidet, 

Bot ich bereit mid) ganz zu feinem Dienite, 
Mit der Betheurung, weldye Glauben weckt. 
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Und er: „Du läſſeſt ſolche helle Spur 
In mir zurüd durch das, was ich vernehme, 
Nicht Lethe kann e3 rauben, noch verdunfeln. 
Doch wenn dein Wort jebt Wahres mir geſchworen, 
Sag mir: was ift der Grund, warum du mir 
In Wort und Bliden ſolche Lieb’ erweiſeſt?“ — 
Und ic) zu ihm dann: „Deine füßen Worte, 


Die ja, jo lang der neure Brauch nur dauert, 4 


Auch deine Verſe theuer machen werden.“ — 
„O Bruder“, ſagt' er, „den ich mit dem Finger 


Bezeichn' (und zeigt' auf einen Geiſt) der, vor uns — 


War größrer Meiſter in der Mutterfprache. 
In Xiebesweifen und Romanzenprofa 
Befiegt er AU’, und laß die Thoren reden, 
Die jenen aus Limoges höher ſchätzen. 
Es gilt der Ruf bei ihnen mehr als Wahrheit, - 
Und jo befeftigen fie ihre Meinung, 
Eh auf Vernunft fie oder Kunft noch hörten. 
Sp machten's viele Alte mit Guittone, 
Am Mund des Volkes ihnı nur Preis ertbeilend, 
Bis ihn befiegt die Wahrheit durch viel Andre. 
Nun, wenn jo großes Borrecht du genießeft, 
Daß dir zu gehn zum Klofter ift geftattet, 
In welchem Ehriftus Abt ijt des Eollegiums: 
So ſprich zu ihm für mich ein Vaterunſer, 
Sp weit in diejer Welt e3 für ung nöthig, 
Allwo wir ferner nicht mehr fünd’gen- können.‘ — 
Dann, wohl um einem zweiten Raum zu geben, 
Der nahe ſtand, verſchwand er in dem Feuer, 
Wie auf den Grund der Fiſch im Waffer geht. 
Ich nahte mich ein wenig dem Gezeigten 
Und jagt’ ihm, wie mein Wunſch für feinen Namen 
Schon freundliche Wohnftatt bereitet hätte. 
Und er begann in ritterlicher Weife: 
„So jehr gefällt mir eure höfifche Bitte, 
Daß ich mich euch nicht kann, noch will verbergen. 
8* 
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Ich bin Arnold, der weint und fingend hinzieht; 
Befümmert jeh’ ich auf vergangne Thorheit, 
Dod) freudig auf das Glüd, das ich erhoffe. 
Nun aber bitt’ ich euch bei jener Macht, 
Die eud) zum Gipfel führet diejer Stiege: 
Gedenkt zur rechten Stunde meines Schmerzes! — 
Dann jchritt er in die Glut, um ſich zu läutern. 


* 


27. Geſang. 


Wie wenn die eriten Strahlen fie verjendet 
Dahin, wo, der fie ſchuf, fein Blut vergoß, 
Wenn überm Ebro fteht die Himmelswage, 

Und Mittagsglut erhitt des Ganges Wogen: 

So jtand die Sonne, drum der Tag fid) neigte, 
Als heiter uns erjchien der Engel Gottes. 

Er ftand am Ufer, außerhalb der Flamme, 

Und jang dajelbft: „Beati mundo corde“, 
Mit einer Stimme, heller als die unire. 

Drauf: „Weiter fommt ihr nicht, eh nicht das Feuer 
Euch, heil’ge Seelen, brennt: fo geht hinein denn, 
Und jeid für den Gefang daſelbſt nicht taub!” — 

Sp jprad) er, als wir näher ihm gekommen: 
Weshalb, da ich es hörte, mir io ward, 

Wie jenem, den man in die Grube jenfet. 

Ausſtreckt' ich vor mid) die gefaltnen Hände, 

Sah in da3 Feuer und mit Schreden dacht’ ic) 

Der Menjchenleiber, die ich brennen jahe. 

E83 wandten ſich zu mir die guten Führer, 

Und id) vernahm das Wort Virgil's: „Mein Sohn, 

Nur Dual kann hier jtattfinden, doch nicht Tod. 
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Erinnre dich, erinnre dich! — und wenn id) 29 
Auf Geryon dich heil von dannen brachte, 

Was werd’ ich thun, da Gott ich näher bin? 

Und halte für gewiß, daß, wenn im Innern > 
Du diefer Flamme taujend Jahr’ auch ftündeft, 

So würde fie dir doch Fein Haar verfengen. 

Und jo du etwa glaubjt, daß ich dich täufche, 28 
Geh auf fie zu und überzeuge did) 

Mit deiner Hand am Saume deines Kleides. 

Beijeit leg’ alle Furcht, leg’ fie beifeite; 1 
Begib hieher dich, geh getroft hinüber.” — 

Doch ich blieb ftehn, auch wider mein Gewiffen. 

Da er mich noch fo feft und ftörrig jabe, 34 
Sprach er etwas geftört: „Nun fieh, mein Sohn, 

Did) und Beatrir trennt nur diefe Mauer.” — 

Wie Pyramus beim Namen Thisbe fterbend 37 
Die Wimpern öffnete'und an fie blickte, 

Damals als roth der Maulbeerbaum geworden: 

So löſete ſich jett auch meine Starrheit, 40 
Und bei dem Namen, der mir ftet3 im Herzen 
Emporquillt, wandt’ ich mich zum weifen Führer. 

Drauf ſchüttelt' er das Haupt und fagte: „Wollen 43 
Wir diesſeits bleiben noch?“ dann lächelt’ er 
Wie einem Kinde, das ein Apfel Iodet. 

Dann fchritt er vor mir her hinein in’3 Feuer 46 
Und bat den Statius, daß zulebt er ginge, 

Der während langen Weges ung getrennt. 

Als drin ich war, hätt’ ich in ſchmelzend Glas 0 
Mich gern geworfen, um mic; abzufühlen, 

So über alles Maß ging hier die Hite. 

Mein güt’ger Vater, um mid) aufzurichten, 52 
Sprach während unſres Gangs nur von Beatrir; 

„Schon dünkt mich“, jagt’ er, „ſeh' ich ihre Augen.’ — 

Es führt’ ung eine Stimme, die von jenfeits 55 
Hertönt’, und wir, auf fie nur merfend, famen 
Heraus am Ort, von wo empor man fteiget. 


118. 


„Venite, benedicti Patris mei“, 

Tönt’ es aus einem Licht von ſolchem Glanze, 
Daß ich, geblendet, nicht e8 anfchaun Eonnte. 

„Die Sonne ſinkt“, fügt’ e8 hinzu, „es nahet 
Der Abend; zögert nicht, beeilt den Schritt, 

Sp lang e3 dort im Weiten noch nicht dunkelt.“ 

Es ftieg gradauf der Weg num durch den Feljen 
An folder Richtung, Daß den Strahl der Sonne, 
Die ſchon ermüdet war, id) vor mir deckte. 

Nur wen’ge Stufen fonnten wir erproben; 

Denn aus des Schattens Fliehn erfahn die Weifen 
Und ich, daß hinter ung die Sonne fine. 

Und eh in allen unermeßnen Theilen 
Der Horizont denfelben Anblick zeigte, 

Und eh die Nacht fidy überall verbreitet: 

Wählt’ eine Stufe jeder fidh zum Lager; 

Denn die Beichaffenheit des Bergs benahm uns 
Mehr das Vermögen, als die Luft zum Steigen. 

Wie, zahm fich Fauernd, wiederfäuend ſtumm, 

Die Ziegen, welche wild und üppig [prangen, 
Eh fie fich jatt gefreflen auf den Gipfeln, 

Im Schatten ruhn, jo lang die Sonne brennet, 
Bewacht vom Hirten, der auf feinen Stab 
Geſtützt dafteht, und fo geſtützt fie hütet; 

Und wie der Schafhirt, der im Freien herbergt, 
Längs feiner Heerde, ruhig überfchauend, 

Die Nacht zubringt, daß ihr fein Raubthier fchade: 

Sp waren wir jet alle drei gelagert, 

Ich als die Zieg' und jene als die Hirten, 
Umſchloſſen bier und dorten von dem Felſen. 

Dort konnte wenig fich von draußen zeigen; 
Doch durch dies Wenige ſah ich die Sterne 
Weit leuchtender und größer noch als foniten. 

So drüber finnend, jo auf jene jchauend, 

Ergriff mid) Schlaf, der Schlaf, der oft von Dingen 
Schon Kunde hat, nod) ehe fie gejchehen. 
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Zur Stunde, glaub’ ich, ald am Morgenhimmel 
Den Berg zuerft der Venus Stern beſtrahlte, 
Der ftet3 von Liebesfeuer jcheint zu glühen: 
War mir’, als jäh’ im Traum auf einer Aue 
Ein Weib ich wandeln, weldyes jung und jchön, 
Sic, Blumen pflücdt’ und dabei fingend fagte: 
„Es wiffe, wer nach meinen Namen fraget, 
Daß ich bin Lea, und die Schönen Hände 
Sind mir gejchäftig, einen Kranz zu winden. 
Hier ſchmück' ich mich, daß mir's mein Spiegel jage; 
Doch meine Schwejter Nabel läßt nicht ab, 
Den ganzen Tag vor ihrem dazufiten. 
Sie freut’3, zu ſehen ihre ſchönen Augen, 
Wie mich, mit meinen Händen mid) zu ſchmücken; 
Ihr gnügt das Scham und mir die Thätigkeit.“ — 
Schon flohen vor dem Glanz des Tagesanbruchs, 
Der um jo reizender dem Wandrer ſchimmert, 
Je näher er der Heimat übernachtet, 
Die Finfterniffe hin nad) allen Geiten. 
Mit ihnen auch mein Schlaf; weshalb ich aufjtand 
Und jah die großen Meifter jchon erhoben. 
„Die ſüße Frucht, die auf jo vielen Zweigen 
Die Sehnſucht Sterblicher zu fuchen pflegt, 
Wird heut in Frieden dein Verlangen ſtillen.“ — 
So jprad) Virgilius, zu mir geivendet, 
Die Worte gegen mid), und feine Gabe 
War jemals diefer an Beglückung gleid). 
Solch übergroße Sehnſucht überkam mid) 
Jetzt nach der Höh', daß ich bei jedem Schritte 
Nun meinem Flug die Schwingen wachſen fühlte. 
Wie wir die Treppe gänzlich nun erſtiegen 
Und auf der Stufen oberfter uns fanden, 
Da beftete Birgil auf mic) die Augen 
Und ſprach: „Das zeitliche jo wie das ew’ge Feuer 
Sahjt du, o Sohn, und bift dahin gekommen, 
Wo ich durch eigne Kraft nicht weiter ſchaue. 
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Ich brachte dich hierher durch Kunſt und Weisheit; 
Nun nimm den eignen Willen dir zum Führer: 


Dich hemmt kein ſteiler Pfad mehr und kein enger. 


Die Sonne ſieh, die dir die Stirn beleuchtet, 
Die Kräuter ſieh, die Blumen und die Büſche, 
Die durch ſich ſelbſt allein die Erd' erzeugt. 
Bis heiter dir die ſchönen Augen nahen, 
Die weinend, dir zu helfen, mich bewogen, 
Magſt ruhen du, magſt zwiſchen jenen wandeln. 
Erwarte nicht mein Wort mehr, meinen Wink: 
Denn frei, gerad' iſt und geſund dein Wille; 


Und Fehler wär's, nach ſeinem Sinn nicht handeln. 
Drum ſetz' ich div dich ſelbft zum Herrin und Leiter. — 


28. Geſang. 


Degierig, zu durchſpähn von inn’ und außen 
Den göttlichen, Tebend’gen, dichten Wald, 
Der für den Blid den Glanz des Tages dämpfte, 
Verließ ic) ohne Säumen nun dag Ufer, 
Langfamen Schritt? durd) das G efilde wandelnd 
Auf einem Grund, der allerorten duftet. 
Und eine ſüße Luft, die keinen Wechſel 
In ſich zu haben ſchien, traf mir die Stirne 
Mit ſtärkerm Hauch nicht als ein ſanfter Wind, 
Durch welchen alle Zweige, ſo da waren, 
Sich zitternd ſchmiegſam nach der Seite neigten, 
Nach der der heil'ge Berg zuerſt hinſchattet. 
Doch ſo nicht wichen ſie aus ihrer Richtung, 
Daß in den Wipfeln hätten unterlaffen 
Die Vögelein, al ihre Kunſt zu üben; 
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Vielmehr begrüßten fie in voller Freude 
Die Früheftunden mit Geſang im Laube, 
Das zu den Weifen feinen Grundton gab, 

Wie dort von Zweig zu Zweige man verninmt, 
Am Tannenwald am Ufer von Chiaffi, 
Wann Aeolus entfeffelt den Scirocco. 

Es hatte ſchon mich in den alten Wald | 

Mein ſachter Schritt jo weit getragen, daß id) 
Nicht jehn mehr Eonnte, wo ich eingetreten: 

Als mich im Weiterfchreiten hemmt’ ein Bach, 
Der mit gelinden Wellen nach der Linken 
Die Kräuter bog, die an dem Ufer wuchfen. 

Die reinften Waffer, die e8 diesfeits gibt, 

Sie wären gegen jenes, welches nichts 
Berbirgt, gewiß in ſich getrübt erfchienen, 
Obſchon ſich's unter nie durchbrochnem Schatten, 

Der weder Sonnenlicht noch Mondenjtrahl 

Einfallen läßt, ganz dunkel fortbemwegte. 

Die Füße hielten an, doc mit den Augen 
Drang ich jenfeit des Baches, un zu jchauen 
Die Mannigfaltigkeit der friſchen Maien. 

Und dort erfchien mir, wie wenn uns urplößlid) 
Etwas erjcheint, was durch Verwunderung 
Verdrängt jedweden anderen Gedanken, 

Ein Weib, ganz einſam, welches ging und ſang, 
Und nach einander Blum' auf Blume pflückte, 
Womit ihr Pfad verziert war überall. 

„Ach, ſchöne Frau, die an der Liebe Strahlen 

Du dich erwärmſt, darf ich den Zügen trauen, 
Die meiſt ein Zeugniß von dem Herzen geben: 

Gefall' es dir, ſo weit heran zu treten“, 

Sagt' ich zu ihr, „an dieſes Fluſſes Ufer, 
Daß ich verſtehen könne, was du ſingeſt. 

Du mahnſt mich an Proſerpina, den Ort, 

Und wie ſie war zur Zeit, als ſie der Mutter 
Entriſſen ward, und ihr des Frühlings Gaben.“ 
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Und wie ein Weib beim Tanz mit aneinander 
Und auf den Grund gedrängten Sohlen gleitet 
Und einen Fuß kaum vor den andern jekt: 
So über roth’ und über gelbe Blumen 
Glitt fie entgegen mir, wie eine Jungfrau, 
Die ſittſam ihre Blide niederjchlägt, 
Und ftellte meine Bitten hold zufrieden, 
Da fie fo nah fam, daß der ſüße Ton 
Der Wort’ und deren Sinn zu mir gelangte. 
Sobald fie da war, wo gebadet wurden 
Die Kräuter von des ſchönen Fluſſes Welle, 
Erwies fie mir die Gunft, den Blid zu heben. 
Ich glaube nicht, daß einst der Venus Augen 


Solch Licht entftrahlt’, ala von dem Pfeil des Sohnes 


Sie übermaßen war verwundet worden. 

Sie lächelte vom rechten Ufer drüben, 

Und ihre Hände pflücten mehr der Blumen, 
Die ohne Samen treibt die hohe Erde. 

Drei Schritte hielt der Fluß ung auseinander; 
Doch Hellespont, den Kerres überjchritt, 

Der allen Menfchenftolz noch hält im Zaume, 

Hat von Leander nicht mehr Haß erfahren, 

Weil Seftos von Abydos er getrennet, 
Al der von mir, weil er nicht durch mich ließ. 

„Ihr feid hier fremd”, begann fie, „und vielleicht, 
Weil ich an dem der menfchlichen Natur 
Zu ihrer Wieg’ erwählten Orte lächle, 

Erfaßt eucd aus Verwunderung ein Zweifel; 
Doch Licht gewährt der Pfalm: Me delectasti, 
Der eure Einficht bald entnebeln Fann. 

Und du, der du voranftehft und mid) bateft, 

Frag, willit du andres hören; willig kam ich, 
Um jeder deiner Fragen zu genügen ’’ — 

„Das Waſſer“, ſprach ich, „und der Ton des Waldes 
Befämpfen in mir einen neuen Glauben 
An etwas, welches diefen widerspricht.” — 
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Drauf fie: „Ich will dir jagen, wie hervorgeht 
Aus feinem Grunde dag, was did) verwundert, 
Und dir den Nebel Elären, der dich hindert. : 

Das höchſte Gut, allein in fich zufrieden, 

Erſchuf den Menfchen gut und gab zum Pfand ihm 
Ewigen Friedens diefeg Ortes Wonne. 

Durch feine Schuld verweilt’ er hier nicht lange; 
Durch feine Schuld veriwandelt’ er in Weinen 
Und Mühe fügen Scherz und fchuldlos Lachen. 

Damit die Störung, die von unten macht 
Des Waſſers und der Erde Ausdünftungen, 

Die, wo fie Fönnen, ftet3 der Wärme folgen, 

Dem Menjchen niemals einen Kampf bereite: 

Drum ftieg jo body hier diefer Berg zum Hinmel, 
Und ift vom Eingang an davon befreit. 

Nun aber, weil fi) in vollfomnmem Umſchwung 
Die Luft umdrehet durdy die Urbewegung, 

Wo nicht der Kreis an einem Punkt zerftört wird: 

So trifft in diefer Höh’, die, ganz gelöfet, 

In der lebend’gen Luft fteht, ſolch Bewegen 

Den Wald und macht ihn, weil ev dicht ift, tönen. 
So viel vermag dann die getroffne Pflanze, 

Daß fie mit ihrer Kraft die Luft erfüllet, 

Und die verbreitet Freifend fie umber; 

Die Erde drunten, je nachdem fie würdig 
Durd Klima, durch ſich jelbit, empfängt und zeuget 
Berfchiedne Bäume mit verfchiednen Kräften. 

Wär’ dies befannt, nicht würd’ e8 wunderbar 
Jenſeits erjcheinen, wenn ſich eine Pflanze 
Dh’ offenbaren Samen wo erzeuget. 

Und wife, daß das heilige Gefilde, 

Darauf du ſtehſt, voll jedes Samen? iſt, 
Und Früchte trägt, die jenfeit3 man nicht erntet. 

Dies Waffer hier entquillt nicht einer Ader, 

Die Dunft erfett und die der Froft veriwandelt, 


Dem Fluß gleich, der bald anfchwillt, bald ſich jenket: 
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63 fommt vielmehr aus cwig gleihem Quelle, 

Der jo viel aufninımt, durch den Willen Gottes, 

Als er, erfchlofien, ausgießt nach zwei Seiten. 

Diesjeit3 fließt e8 herab mit einer Kraft, 

Die jedem das Gedächtniß raubt der Sünde; 

Jenſeits gibt das der guten That e3 iwieder. 
Hier wird e8 Lethe, drüben Eunve 

Genannt und äußert feine Wirkung nur, 

Wenn man vorher e3 bier und dort gefoftet. 
AU’ andre übertrifft es an Geſchmacke; 

Und jollt’ aud) zur Genüge ſchon dein Durſt 

Gejtillt fein, wenn ich dir nicht3 mehr enthülle: 
Geb’ ich dir doch aus Gunſt noch einen Zufaß, 

Nicht fürchtend, minder lieb fei div mein Wort, 

Wenn mehr e3 dir erfüllt, al3 ich verfprocdhen. 
Sie, die vor Zeiten einft gedichtet haben 

Vom goldnen Alter und von feinem Glüde, 


Sahn träumend wohl den Ort auf dem Parnaſſe. 


Hier war unfchuldig noch der Menfchheit Urfprung, 
Hier gab es fteten Frühling, alle Früchte; 
Nektar ift Dies, wovon jedweder redet.‘ — 

Hierauf nun wandt’ ich mid) zu meinen Dichtern 
Gänzlich herun und ſah an ihrem Lächeln, 

Daß fie dies letzte Wort vernommen hatten. 

Zur ſchönen Frau wandt’ ich den Blid dann wieder. 
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29. Gejang. 


Und fingend, wie ein Weib, das Lieb’ erfüllet, 1 
Fügt' an den Schluß der Rede fie nod) an: 
„Beati, quorum tecta sunt peccata.“ Ä 

Und jenen Nymphen gleich, die einſam wandeln 4 
Sm Waldesfchatten, dieſe herzlid, wünſchend, 
Der Sonne Strahl zu fliehn, die ihn zu ſehen: 

Sp ging fie nun des Fluffes Lauf entgegen, - 7 
Aufwärts am Ufer hin, und id) ihr gleich, 
Den Heinen Schritt mit kleinem Schritte folgend. 

Noch hatten wir nicht hundert Schritt gethan, 10 
ALS ſich gleichmäßig jebt die Ufer wandten, 
Der Art, daß ich gen Morgen wieder fchritt. 

Und nicht gar weit fo waren wir gegangen, 13 
ALS wiederum die Frau zu mir ſich fehrte 
Und ſprach: „Mein Bruder, [hau nun auf und höre!’ — 

Und fieh, ein ftrahlend Leuchten drang urplöglid) 16 
Bon allen Eeiten durch den großen Wald, 
So daß ich ſchwankt', ob nicht ein Blitz es wäre. 

Doch weil der Blit aufhört wie er gefommen, 19 
Und jenes dauernd mehr und mehr erglänzte, 
So fragt’ ich bei mir ſelbſt: Was ift denn diefes? 

Und eine füße Melodie durchtönte 22 
Die glanzerfüllte Luft, Daß guter Eifer 
Mid, das Erfühnen Eva's tadeln ließ, 

Beil da, wo Erd’ und Himmel einjt gehorchten, 3 
Ein Weib allein, nur eben erſt gefchaffen, 
Nicht irgend ein Geheimniß dulden wollte; 

Denn wär’ fie unter ihm ergeben blieben, 28 
So hätt’ ich die unnennbar hohe Wonne 
Bon Anfang Schon genoffen und dann lange. 

Indem ich unter foldyen Erftlingsdingen 31 
Der ew'gen Wonne hinging, ganz befangen, 
Und immer mehr der Freuden noch begehrte: 
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Erſchien vor und wie ein entzündet Feuer 

Die Luft dort unter jenen grünen Zweigen, 

Und ſchon als Sang ward füher Ton vernommen. — 
O heil’ge Jungfraun, hab’ ich jemals Hunger 

Und Wachen oder Froft um eud) erduldet, 

Hab’ ich wohl Urfach, euch um Gunft zu flehen. 
Jetzt muß ſich Helicon für mid) ergießen 

Und mir mit ihren Chor Urania beiftehn, 

Was Schwer zu denken Schon, in Vers zu bringen! — 
Etwas mehr hin ſah fieben goldne Bäume 

Im falſchen Schein des weiten Raums ic} vor mir, 

Der mitten zwifchen ung und ihnen lag. 
Doch als ich nun fo nah heran gekommen, 

Daß das Gemwahrte, da3 den Sinn getäufchet, 

Durch die Entfernung feinen Zug verlor: 
Da ward die Kraft, die ung zum Urtheil rüjtet, 

Wie daß es fieben Leuchter waren, inne, 

Und in den Worten des Gefangs: Hofianna. 
Ob ihnen flanımte da3 Geräth, das fchöne, 

Viel heller ald der Mond am beitern Himmel 

Um Mitternacht in feines Monats Mitte, 
Ich wandte vol Verwundrung mid) zum guten 

Virgil zurüd, der drauf mir Antwort gab 

Mit einem Blick, nicht minder vol Erſtaunens. 
Dann ſchaut' id) wieder auf die hohen Dinge, 

Die fi) fo langfam auf ung zu bewegten, 

Daß jchneller gehen würden junge Bräute. 
Da rief die Frau mir zu: „Was brennft du denn 

So in der Luft an den Iebend’gen Lichtern, 

Und fiebjt, was hinter ihnen kommet, nicht?” — 
Drauf fah ich ihnen, gleich als ihren Führern, 

Nachfolgen Leute, ganz in Weiß gekleidet, 

Und niemals gab e3 diesſeits folchen Glanz. 
Das Waffer fchimmerte zu meiner Linken 

Und jtrahlte meine linke Geite wieder, 

Nenn ich hinein fah, wie fonft in den Spiegel. 
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Als ich am Ufer ſolchen Stand num hatte, 
Daß nur der Fluß allein mid) ferne hielt, 
Gab ich, zum befjern Sehn, den Schritten Raſt. 
Und vorwärts wandeln ſah ich nun die Flämmchen, 
So hinter ſich die Luft gefärbt verließen, 
Die wie von Pinfelftrichen Spuren trug, 
So daß fie oberhalb geſchieden wurde 
Bon fieben Streifen, al’ in jenen Farben, 
Drau Sol den Bogen, Luna madjt den Gürtel. 
Nach hinten reichten diefe Wimpel weiter 
Als mein Gefiht; auch ftanden, wie mir däuchte, 
Zehn Schritt die äußern von einander ab. 
(53 kamen unter folhem ſchönen Hinmel, 
Wie ich befchrieben, vierundzwanzig Alte, 
Je zwei und zivei mit Lilien bekränzt. 
Sie fangen allefanımt: „Geſegnet ſeiſt Du 
Unter den Töchtern Adams, und gejegnet 
In alle Ewigkeit jei deine Schöne.‘ — 
Nachdem die Blumen und die friidhen Kräuter, 
Mir gegenüber, an dem andern Ufer 
Frei waren von der auserwählten Schaar: 
Da kamen, wie im Himmel Licyt nad) Licht 
Sid; folget, hinter ihnen ber vier Thiere, 
Ein jegliches bekränzt mit frifchem Laube. 
Jedwedes war verjehen mit ſechs Flügeln, 
Die Federn voller Augen: Argus’ Augen, 
Wenn er nod) lebte, würden ſolche fein. 
Nicht weiter Neime fpend’ ich, ihre Bildung 
Zu ſchildern, Leſer; andre Pflicht verbietet, 
Daß ic) in diefem Punkt freigebig fei. 
Doch lies Ezechiel, der fie gejchildert, 
Mie er fie kommen fah vom Falten Norden 
Mit Wind, mit Wolken und mit Feuersglut; 
Und wie du fie auf feinen Blättern findeft, 
Sp waren hier fie: nur daß in den Federn 
Johannes mir beitritt und von ihn abweicht. . 
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Der Raum inmitten jener Bier umfaßte 
Dann einen Giegeswagen auf zwei Rädern, 
Don eines Greifen Halje fortgezogen. 

Und dieſer ftredt’ empor die beiden Flügel 
Zwiſchen dem mittlern Streif’ und je drei andern, 
So daß, fie fpaltend, ev doch nicht® verlekte; 

Es reichte nicht der Blick zu ihrer Höhe. 

So weit er Vogel, hatt’ er goldne Glieder; 
Die andern waren weiß, mit Roth gemijcht. 

Nicht Africanus oder aud) Auguftus 
Erfreute Rom durch alfo ſchönen Wagen, 

Ja gegen ihn war der des Sol felbft dürftig, 

Der Wagen Sol's, der aus dem Gleis geratben, 
Derbrannt’ auf das Gebet der frommen Erde, 
Als Jupiter geheimnißvoll gerecht war. 

Drei Frauen gingen dann, im Kreife tanzend, 
Am rechten Rad; die cine aljo voth, 

Daß man wohl kaum im Feuer fie gewahret; 

Die andre war, ala ob Gebein’ und Glieder 
Gebildet worden wären aus Smaragde; 

Wie friſch gefallner Schnee erfchien die dritte, 

Es ſchien die Weiße bald und bald die Rothe 
Den Tanz zu leiten, und nad) deren Sange 
Bewegten ſich bald ſacht, bald raſch die andern. 

Am linken zogen feftlid) vier einher, 

Purpurn gekleidet, nad) dem Vorbild einer 
Bon ihnen, die am Haupt drei Augen zeigte. 

Nach all dem Feſtknäul, den ich hier gejchildert, 
Sah ic) zwei Alte, an Gewand verfchieden, 
Doch gleich in würdiger, ehrbarer Haltung. 

Der ein’ erfchien als einer von den Schülern 
Dippocrates’ des Hohen, den Natur 
Zum Wohl der Weſen ſchuf, die ihr am liebſten; 

Der andre zeigte ganz verfchiednes Streben 
Mit einem leuchtenden und fpiken Schwerte, 
Daß er ſogar diesfeit des Bachs mich ſchreckte. 
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Dann fab ich viere noch, demüth’gen Anfehnz, 
Und binter Allen einfam einen Greis, 


Der, ſchlummernd, mit tieffinn’gem Antlitz hinſchritt. 


Und dieſe ſieben gingen gleich gekleidet 
Mit jener erften Schaar; dody nicht mit Pilien 
War rings ihr Haupt umwunden, nein, vielmehr 
Mit Roſen und mit andern rotben Blumen: 
Es hätt’ ein wenig ferner Blick gefchworen, 
Daß alle flammten ob den Augenbrauen. 
Und als mir gegenüber war der Wagen, 
Sricholl ein Donner, und der würd’gen Schaar 
Schien unterfagt zu jein das Weitergeben, 
Da jtill fie ftanden mit den vordern Fahnen. 


30. Gejang. 


Als nun des erjten Himmels Siebenfternbild, 
— Das Aufgang nie erfuhr, noch Untergang, 
Noch andern Nebel als der Sünde Schleier, 
Und das auf feine Pflicht bier jeden hinwies, 
Nie auch das andere bier unten leitet 
Den Steuermann, zum Hafen zu gelangen — 
Stilljtand: da wandte fid) das Volk, das wahre, 
Das zwifchen jenen und dem Greif voranging, 
Hin zu dem Wagen, als zu feinem Frieden. 
Und einer, gleichſam wie gefandt vom Himmel: 
„Veni sponsa de Libano!* rief fingend 
Er dreimal und die Andern all’ ihm nad). 
Wie einjt die Seligen am jüngften Tage 
Schnell auferftehn, aus feiner Gruft ein jeder, 
Und neu verleibliht Halleluja fingen: 
Bibliothet ausländ. Klaffiker. 9. 9 
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So hoben auf dem göttlichen Gefährte 
Ad vocem tanti senis hundert Diener 


Und Boten fich enıpor des ew'gen Leben?. 
„Benedictus, qui venis“, ſprachen alle, 


Und drüber hin und rings her Blumen werfend: 


„Manibus o date lilia plenis.“ — 

Ich ſah wohl ſchon beim Anbeginn des Tages 
Die Morgengegend ganz von Nojenfarbe, 
Den Himmel fonft verklärt von ſchöner Heitre, 

Und duftumflort der Eonn’ Antlit ſich heben; 

So daß, ob einer Mildrung durch die Dünfte, 
Das Auge lange Zeit fie wohl ertrug: 

So zeigt’, inmitten einer Blumenwolfe, 

Die aus den Händen Himmlifcher emporitieg 
Und innerbalb zurüdfiel und nad) außen, 

Bekränzt mit Dellaub über'm weißen Schleier, 
Mir eine Frau fich, unter grünem Mantel, 
Gekleidet mit dem Roth lebend’ger Flamme. 

Und fieh, mein Geift, ob es auch fchon jo lange 
Her war, daß er in ihrer Gegenwart 
Nicht vor Verwirrung zitternd bingefunfen, 

Fühlt’, ohne daß der Blid ihm Kunde gab, 

Blos durch geheime Kraft, die von ihr ausging, 
Dennoch der alten Liebe große Macht. 

Sobald jedoch mic, in den Blid getroffen 
Die hohe Kraft, die einft mich jchon verwundet, 
Noch eh ich aus der Kindheit war getreten, 

Wandt' ich zur Linken mich mit jener Scheue, 

Mit der das Kindlein bin zur Mutter eilet, 
Wenn e3 jich fürchtet oder wenn’3 betrübt ift, 

Und fagte zu Birgil: „Wohl nicht ein Quentchen 
Bon Blut ift mir geblieben, das nicht bebte: 
Die Zeichen kenn' ich jener alten Flamme.” — 

Jedoch e3 hatte uns bereits verlafjen 
Birgil, der ſüßeſte Virgil, der Vater, 

Dem ic) zu meinem Heil mid) hingegeben. 
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Und alles, was die erſte Mutter einft 


Verſcherzt, half den vom Thau befreiten Wangen nicht, 


Daß nicht durch Thränen fie fich wieder trübten.. 
MNoch, Dante, weine nicht, wenn auch von dannen 
Birgil nunmehro geht, noch weine nicht; 
Denn weinen wirft du wegen andrer Wunden.’ — 
‚Dem Admiral gleich, der bald vorn, bald hinten 
Auf hohem Schiff den Dienft der Seemannſchaft 
Befichtigt und zur Tüchtigkeit fie mahnet: 
So,fah id) von des Wagens linker Seite, 
ALS ich bei meines Namen? Klang mich wandte, 
Den zu verzeichnen hier die Noth gebietet, 
Die Frau, die vorher mir erichienen war, 
Berjchleiert von der Engel Blumenftreuen, 
Jenſeit des Bachs auf mid) die Augen richten. 
Obſchon der Schleier, der, vom Laub Minervend 
Umfränzet, ihr vom Haupt herab ſich jenkte, 
Sie noch nicht völlig mir erfcheinen ließ: 
Fuhr fie doch, königlich und nod) in ftolzer 
Geberde, fort, wie jemand, welcher redet, 
Und doc) das wärmfte Wort zum Schluß verjpart: 
„Schau mid) nur an, id) bin, id) bin Beatrix! 
Wie, hieltft du nun e3 werth, dem Berg zu nahen? 
War dir des Menſchen Glüc hier unbekannt?’ — 
IH ließ den Blick hinab zur Quelle gleiten, 
Doc) drin mich fehend, wandt’ ich ihn zum Raſen: 
So große Scham befchwerte mir die Stirne. 
So Scheint die Mutter ftreng wohl ihrem Rinde, 
Wie fie auch mir es fchien; dann aus dem Herben 
Fühlt' id) heraus der ftrengen Liebe Süße. 
Sie ſchwieg nun ftill, die Engel aber fangen 
Mit einmal: „In te, Domine, speravi;“ 
Doch famen weiter nicht, als: „pedes meos.“ 
Wie zwifchen dem Naturgebält am Rückgrat 
Italiens der Schnee zufanmenfrieret, 
Vom Nordoft hingeweht und dicht gehärtet; 
9* 
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Doch flüffig dann gemacht, in ſich verfidert, 
Sobald das Land haucht, wo der Echatten fchwindet, 
Daß Teuer eine Kerze ſcheint zu fchmelzen: 
Sp war ich ohne Thränen, ohne Seufzer, 
Bor den Gefange derer, die da fingen 
An ftetem Einklang mit den ew'gen Kreijen. 

Doch als ich aus dem ſüßen Sarg ihr Mitleid 
Mit mir vernommen, mehr, als bätten fie 
Sefagt: D Frau, warum quälft du ihn aljo ? 

Da ward der Froft, der mir um’3 Herz gelegen, ; 
Zu Hauch und Waffer, und mit Schmerzbeflemmung 
Löst' er fic, aus dev Bruft durch Mund und Augen. 

Sie, immer fejt noch an der rechten Seite 
Des Wagens ftebend, richtet’ ihre Worte 
Drauf an die frommen Wejen folhermaßen: 

„Ihr wachet in dem Tage jonder Ende, 
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So daf nicht Nacht noch Echlaf eudy einen Schritt raubt, 


Den je die Zeit vollbringt auf ihren Bahnen; 
Weshalb id; meine Antwort jchärfer faffe, 

Auf daß der, der dort weinet, mic) vernehme, 

Damit von gleichem Maß jei Schuld und Schmerz. 
Nicht durch die Wirkung nur der großen Kreife, 

Die einem Ziel zuführen jeden Samen, 

Je wie der Stand der Sterne dazu jtimmet: 
Nein, aus Freigebigfeit von Gottes Gnade, 

Die niederträuft aus jo erhabnen Dünſten, 

Daß unſre Blicke bis dahin nicht reichen, 
Ward diefem da in feinem neuen Leben 

Ein jolder Sinn, daß jede rechte Sitte 

Eidy hätte wunderbar an ihm bewähret. 
Doch um fo Schlimmer wird und um fo wilter 

Ein unbebaut Erdreich durch Tchlechten Eamen, 

Je größre Kraft der Boden in ſich heget. 
Durdy ein’ge Zeit hielt ihn mein Antliß aufrecht: 

Ich zeigt’ ihm meine jugendlichen Augen 

Und führt’ ihn mit mir in gerader Nichte. 
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Allein jobald ich auf dev Schwelle jtand 
Des zweiten Alterd und mein Leben taujchte, 
Entzog er mir fid) und ergab ſich Andern. 

Als ic) von Fleiſch zum Geift eniporgeftiegen, 
Und Schönheit mir und Tugend fid) erhöhet, 
War ich ihm minder werth und angenehm. 

Er wandte jeinen Schritt auf falfche Wege 
Und folgte faljchen Bildern nad) vom Glücke, 
Die niemals ein Verjprechen ganz erfüllen. 

Nicht half mir’s, ihm Eingebungen erflehen, 
Womit ich bald im Traum, bald andrer Weife 
Zurüc ihn rief; jo wenig galt ihm jolches. 

So tief jant er hinab, daß alle Mittel 
Zu feinem Heil ſich ſchon zu ſchwach erwieſen, 


Wenn nicht, daß man ihm die „Verlornen‘ zeigte. 


Deshalb betrat ich ſelbſt dev Todten Pforte, 
Und jenem wurden, der herauf ihn führte, 
Mit Thränen meine Bitten zugetragen. 
Gebrochen wär’ der hohe Rathſchluß Gottes, 
Wenn Lethe man durchſchritt' und joldye Labung 
Genoſſen würd' ohn' irgend einen Zoll 
Von Schuldbereuung, welche Thränen ſpendet.“ 
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31. Gejang. 


„O du, der jenfeitz fteht des heil’gen Stromes”, 1 
So wandte nun auf mich ſie mit der Spitze 
Ihr Wort, deſſ' Schneide ſchon mir herb erſchienen, 
Als unverweilt fortfahrend ſie begann, 
„Sag, ſag, ob wahr dies iſt: denn bei ſo großer 
Anklage muß man dein Geſtändniß hören.“ — 
Es waren meine Geiſter ſo verwirret, 7 
Daß zwar die Stimm’ anftrebte, doch erloſch, 
Eh fie entlaffen konnten die Organe. 
Ein wenig ſah fie zu; fprad) dann: „Was finnft du? 10 
Antworte, denn das traurige Gedächtniß 
Hat dir dies Waffer noch nicht weggeſpült.“ — 
Schred und Verwirrung, die in mir ſich mifchten, 18 
Entrangen meinem Mund ein ſolches Ja, 
Das zu veritehn die Augen nöthig waren. 
Wie eine Armbruft, wenn fie losgeht, bricht, 16: 
Weil Senn’ und Bogen zu gefpannt gewejen, 
Und ſchwach der Bolzen nur das Ziel erreichet: 
So brad) id) unter jener Laft zufammen, 19 
In Seufzern und in Thränen mich ergießend, 
Und matt nur machte fi) die Stimme Luft. 
Drum fie zu mir: „In meinen Wünfchen allen, 2 
Die dich dahin gebracht, ein Gut zu Lieben, 
Jenſeits deffelben man fein andres fuchet, 
Was fandeft du für quergelegte Gräben 3 
Und was für Ketten, daß du dich der Hoffnung 
Des Fürderfchreitens fo berauben mußteft ? 
Was für Erleichterungen, welchen Vortheil 28 
Haft du gefehen an den Stirnen andrer, 
Daß ihnen du voraus jelbft wandeln mußteſt?“ — 
Nach einem ſchwer heraufgeholten Seufzer 31 
Hatt’ ich die Stimme kaum zu einer Antwort, 
Und nur mit Mühe formten fie die Lippen. 
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Ach ſprach zerknirſcht: „Die gegenwärt’gen Dinge 
Berlodten mid) mit ibrer faljchen Luft 
Sogleich, als fic dein Antlit mir verborgen.’ — 
Und fie: „Schwiegſt du auch oder Teugneteft, 
Was du befennft, fo wäre deine Schuld 


Doch minder nicht bekannt; der Richter kennt fie, 


Weil aber von der eignen Wange dir 
Die Schuldanklage ftrömt, jo wendet fich 
An unferm Hof das Nad der Schneid’ entgegen. 

Dennoch, damit du größre Neu’ empfindeft 
Db deines Irrthums und ein andermal 
Dich ftärker zeigeft, hörft du die Sirenen: 

Leg’ ab des Weinens Grund und hör’ mid) an; 
Dann wirft du hören, wie zum Gegentheile 
Dich mein begrabner Leib bewegen mußte. 

Nie ſchufen dir Natur und Kunft die Wonne, 

Wie diefe ſchönen Glieder, die mich einſtmals 
Umſchloſſen und als Staub zerjtreut nun liegen. 

Und wenn die höchfte Wonne ſo dic) trog 
Durd) meinen Tod, weld, jterblich Wefen durfte 
Dich, feiner zu begehren, noch verloden ? 

Beim erſten Pfeil der trügerifchen Dinge, 

Da hättejt du empor dich Schwingen jollen, 
Mir nad, die nicht zu jenen mehr gehörte. 

Nicht durfte dir die Schwingen niederhalten, 

Mehr Streiche zu erwarten nod), ein Mädchen 
Dder ein andrer Tand von kurzem Brauche. 

Ein junger Vogel wartet zwei, ja drei ab; 

Doch vor des ausgewachsnen Vogel! Augen 
Stellt Nete man vergebens oder ſchießet.“ — 

Wie Heine Kinder, die fi) ſchämen, ftumm 
Zuhören, mit den Augen feit am Boden, 

Und ihre Schuld erfennend, reuig daftehn: 

So jtand auch ic), und fie begann: „Wenn did) 
Schon fchmerzt das Hören, jo erheb den Bart, 
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Und größrer Schmerz wird dic beim Schaun erfaſſen.“ — 
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Mit minderm Widerjtand wird eine ſtarke 
Steineich' entwurzelt, ſei's durch heim'ſchen Sturm, 
Sei's durch den Wind vom Lande des Jarbas, 

Als ich auf ihr Gebot das Kinn erhob. 

Und da ſie mit dem Bart das Antlitz meinte, 
Erkannt' ich wohl den Stachel in den Worten. 

Und als ich mein Geſicht empor nun ſtreckte, 
Erſah mein Blick, daß jene ſchönen Weſen 
Jetzt innehielten mit dem Blumenwerfen; 

Und meine Augen, die noch wenig ſicher, 

Sahn hingewandt Beatrix nad) dem Greifen, 
Dem zwei Naturen ſind in einem Weſen. 
Jenſeits des grünen Bachs und unterm Schleier, 
Schien ſie ihr frühres Selbſt zu übertreffen 

Mehr noch, als Andre ſonſt, als ſie noch hier war. 

Da brannte alſo mich der Reue Neſſel, 

Daß alles andere, je mehr mich's lockte 
Zu ſeiner Liebe, deſto mehr mich abſtieß. 

So große Selbſterkenntniß traf das Herz mir, 
Daß ich beſiegt hinſank; wie mir geworden, 
Weiß Jene nur, die Urſach davon war. 

Drauf, als das Herz die äußre Kraft zurückgab, 
Erblickt' ich über mir die Frau, die ich 
Allein gefunden; dieſe ſagte: „Faß mich!“ 

Sie zog mich in den Fluß bis an die Kehle, 

Und ſo mich hinter ſich her führend, ſchritt ſie 
Leicht wie ein Weberſchiffchen über's Waſſer. 
Als nah ich dem glückſel'gen Ufer war, 
„Asperges me“ hört’ alſo ſüß ich ſingen, 
Daß kaum ich's denken kann, geſchweige fchreiben. 

Drauf öffnete die ſchöne Frau die Arme, 

Umfaßte mir das Haupt und tauchte mich, 
Wo von der Flut ich ſchlucken ſollte, unter. 

Dann zog ſie, ſo gebadet, mich heraus 
Und führte mich zum Reigen der vier Holden, 
Und alle legten ihren Arm um mich. 
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„Hier find wir Nymphen und im Himmel Sterne. 
Eh zu der Welt Beatrix niederftien, 

Erkor man ung zu ihren Dienerinnen. 

Wir werden dic) vor ihre Augen führen ; 

Dod) für das ſüße Licht drin werden deine 
Die drei dort ſchärfen, weldye tiefer blicken.“ — 

Sp fingen fie zu fingen an und führten 
Mic) dann mit fich zur Bruft des Greifen bin, 
Wo, gegen uns gekehrt, Beatrir weilte. 

Drauf fagten fie: „Nun Spare nicht die Blide: 
Wir haben dich gebracht vor die Smaragde, 
Draus Amor fein Geſchoß dir einft gefendet.“ 

63 drängten taufend Wünſche, heiß wie Flammen, 
Die Augen mir zu jenen Strahlenaugen, 

Die unabwendlidy auf dem Greifen rubten. 

Gleichwie die Sonn’ in einen Spiegel, jtrablte 
Das Doppelthier in fie hinein und zeigte 
Eid) bald mit den Geberden, bald mit andern. 

Nun denke, Lefer, ob ich mid) verwundert, 

Wie id) die Sach' in fich Jah ruhig daſtehn, 
Und doch fie anders ward in ihrem Abbild. 

Indem noch meine Seele voll Verwundrung, 

Und freudig koſtete von jener Speije, 


Die, fättigend mit fich, nach fi doch Durft macht: 


Da traten vor die andern Drei, die zeigten 
Vom höchſten Range ſich in ihrer Haltung, 
Und ſangen dort zu ihrem Engelsreigen. 
„Kehr, o Beatrix, kehr die heil'gen Augen“, 
So ſangen ſie, „nach deinem Treuen hin, 
Der, dich zu ſehen, that ſo viele Schritte. 
Erzeig' aus Gnaden uns die Gnad', enthülle 
Dein Angeſicht vor ihm, damit er ſchaue 
Die zweite Schönheit, welche du verbirgſt.“ — 
O Glanz des ewigen, lebend'gen Lichtes! 
Wer machte wohl im Schatten des Parnaſſes 
So bleich ſich, oder trank aus ſeiner Quelle, 
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Daß nicht fein Geift befangen müßt’ ericheinen, 142 
Wollt’ er dich ſchildern, wie du dort erichieneft, 
ALS, von des Himmel3 Harmonien bejchattet, 


Nun du in offner Luft den Schleier lösteſt? 145 
32. Gejang. ; 
Es waren meine Augen fo beflifien, 1 


So feſt gebannt, zehnjähr’gen Durft zu ftillen, 
Daß mir die andern Sinne ganz vergingen, 

Und hatten gleihfam Wände hier und dorten, 4 
Daß nichts fie fahen; aljo zog das Lächeln, 
Das heil’ge, mit dem alten Neß fie an ſich: 

Als mit Gewalt das Antlik mir zur Linken 7 
Bon jenen Göttinnen gewendet wurde, 
Weil ich: „Allzu vertieft!” von einer hörte. 

Und jener Zuftand, den beim Sehn die Augen 10 
Empfinden, die nur eben traf die Sonne, 
Beraubte Furze Zeit mic, des Geficht3. 

Doch als an’3 Wen’ge ſich mein Blick gewöhnte, 13 
— An's Wen’ge, ſag' ich, in Betracht des reichen 
Anblicks, von dem ich mit Gewalt mich losriß: — 

Sah ich nad) rechter Schulter num ſich wenden 16 
Das glorienvolle Heer und wiederkehren, 
Die Sonn’ im Antlit und die fieben Flammen. 

Wie eine Schaar, zur Dedung, unterm Schilde 19 
Sich wendet und abſchwenkt um ihre Fahne, 
Eh fie ſich gänzlich ander8 ordnen kann: 

So zog aud) jene Schaar des Himmelreiches, 22 
Die da vorausging, ganz an und vorüber, 
Bevor der Wagen feine Deichfel wandte. 
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Drauf traten an die Räder hin die Frauen 
Und die geweihte Yaft zog nun der Greif 
So, daß ſich feine Feder an ihm regte. 

Das ſchöne Weib, das durch die Furt mich brachte, 
Statius und ich, wir folgten jenem Nade, 

Das fein Geleiß im engern Bogen 309. 

Durdichreitend fo den hohen Wald, der öde 
Durch deren Schuld iſt, die der Schlange glaubte, 
Stimmt’ ich die Schritte nach den Engelweiſen. 

Dreimal fo weit vielleicht, als Raum durchflieget 
Ein abgejchoßner Pfeil, war's, daß entfernt 
Wir jebt und hatten, ald Beatrix abitieg. 

Und es erging dur AM ein Murmeln: „Adam! 
Dann reisten fie um einen Baum, entblößet 
Bon Blüthen und von Laub an jedem Zweige. 

Sein Laubwerk, das je höher, um jo breiter 
Sich, rings ausdehnte, hätten Indier 
An ihren Wäldern ob der Höh' bewundert. 

„Glückſelig bift du, Greif, daß nichts dein Schnabel 
Bon diefem Holz abftreift, fo jüß dem Gaumen, 
Weil e8 nachher im Bauche grimmen würde.’ — 

So, rings um den gewalt’gen Baum her, riefen 
Die andern; dann das zwiegeborne Thier: 

„Sp wahrt den Samen man jediwedes Rechten.” — 

Und ſich zur Deichfel wendend, die’3 gezogen, 
Bracht' es zum Fuß fie des beraubten Baumes 
Und ließ, die von ihm ftanımt’, an ihm gebunden. 

Wie unfre Pflanzen, wenn das große Licht 
Hernieder ſich ergießt, gemifcht mit jenem, 

Das hinter jenen Himmelsfifchen ftrahlet, 

Bon Saft anfchwellen und fid) dann jedwede 
An ihrer Farb’ erneuert, eh die Sonne 
Mit ihren Rennern kommt zu andrem Sternbild: 

So, weniger ala Roſen, mehr als Veilchen 
Die Farb’ entfaltend, ward der Baum erneuet, 
Der vorher jolch’ entblößte Zweige hatte. 
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Ich Fonnte nicht verjtehn, noch fingt hienieden 61 
Den Hymnus man, den jene Schaar nun fang; 
Auch Fonnt’ ich nicht die Weiſe ganz ertragen. 

Könnt’ ich darjtellen, wie, von Syrinr hörend, 64 
Einſchlummerten die mitleidslofen Augen, 
Sie, denen body zu ftehn Fam längres Wachen: 

So würd’ ich, wie ein Dialer, weldyer nıalet 67 
Nach einem Vorbild, wie ich einjcylief, ſchildern; 
Dody mag, wer will, gut dies Entſchlummern malen. 

Drum geb ich jeßt zu dem Erwachen über 70 
Und fage, daß ein Glanz zerriß den Schleier 
Des Scylafes und ein Ruf: „Steh auf, was thuſt du?” 

Nie einft, geführt, zu Shaun des Fruchtbaums Blüthen, 73 
— Der lüftern macht jelbjt Engel nad) den Aepfeln 
Und jtete Feitesluft im Himmel ſchafft — 

Sankt Petrus und Johannes und Jacobus 
Aus ihrer Ohnmacht auf das Wort erftanden, 
Das tiefen Schlummer ſchon gebrochen hatte, 

Und ſahen nun vermindert ihre Schaar, 79 
Sowohl um Mojes als audy um Elinz, 
Und an dem Meifter jein Gewand verändert: 

So num erwacht’ auch ich und jah die Fromme 82 
Jetzt ftehen über mir, die meine Schritte 
Vorher geleitet hatte längs des Baches. 

„Wo ift Beatrix?“ vief ich voller Bangen; 85 
Und jene: „Sieb, dort unter'm neuen Taube, 
Wie fie dort fitet auf des Baumes Wurzel. 

Sieh die Geleitjchaft, welche fie umgibt. 83 
Die andern gehn aufwärts dem Greifen nach, 
Noch ſüßeres und tiefres Lied anſtimmend.“ — 

Nicht weiß ich, ob ſie weitres noch geſprochen; 91 
Denn jchon hielt ich im Blicke Jene feit, 
Die mir für anderes den Sinn verjchlofien. 

Sie ſaß allein da auf der wahren Erde, Ari 
Zur Wächterin des Wagens binterlafjen, 
Den dort anband das ziwiegejtalt’ge Thier. 
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Im Kreis umbegten fie die ſieben Nymphen, 

In ihren Händen jene Lichter haltend, 

Die fiher find vor Nordfturm oder Südwind. 
„Hier wirft du furze Zeit als Fremdling weilen 

Und ewiglich dann fein mit mir ein Bürger 

Bon jenen Nom, drin Ehriftus Römer ift. 
Zum Heil der Welt drum, deren Wandel ſchlimm ift, 

Schau feft zum Wagen hin und was du jiebeft, 

Das Schreibe nad) dev Rückkehr jenjeits nieder.’ — 
Alfo Beatrir. Ach, der ihr zu Füßen 

Ganz hingefunfen der Befehle harrte, 

Ach wandte Sinn und Blick, wohin fie wollte. 
Nicht ſchoß jemals mit alio jüher Schnelle 

Aus dichter Wolke Feuer, wenn es vegnet 

An jener Himmelsgegend, die am ferniten: 
Pte nieder auf den Baum ich Schießen ſah 

Dez Rovis Adler, von der Rind’ abreißend, 

Nicht nur die Blüthen und die frifchen Blätter. 
Er fiel den Wagen an mit aller Macht, 

Der nun fid) beugte wie ein Schiff im Sturme, 


Bald rechts, bald links gefchleudert von den Wellen. 


Dann fah ich ferner in den innern Naum 
Des Siegeswagens einen Fuchs ſich ftürzen, 
Der gierig ſchien nad) jeder guten Weide. 
Doch als ihn Schalt ob feines ſchnöden Angriffe 
Die Herrin, wandt’ er ſich zu ſolcher Flucht, 
Nie die fleifchlofen Knochen nur ertrugen. 
Hierauf von dort, woher zuerft er Fam, 
Sah id) den Adler in de3 Wagens Lade 
Sich ftürzen, fie voll feiner Federn lafjend. 
Und, wie aus einem Herzen, das ſich härmet, 
‚Ram aus dem Himmel eine Stimm’ und fagte: 


„Mein Schifflein, wie jo ſchlimm bift du beladen !’’ — 


Dann fah ich, wie fich zwifchen beiden Rädern 
Die Erd’ aufthat und draus ein Dradye kam, 
Der feinen Schweif hineinftieß in den Wagen. 
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Und gleich der Wespe, die den Stachel einzieht, 
Zog er an fich zurüd den gift’gen Schweif, 


Riß von dem Grund mit fort, und floh befriedigt. 


Und was noch übrig blieb, ward, wie von Raſen 
Fruchtbares Erdreich, jo von dem Gefieder 
— Gewährt vielleicht in reiner, güt’ger Abficht — 

Ganz überdedt; jo wurden aud) die Räder 
Damit bededt die Deichjel auch, fo ſchnell, 
Daß länger hält den Mund ein Seufzer offen. 

AL fo das heilige Geräth verwandelt, 

Da traten Häupter vor aus feinen Theilen, 
Drei an der Deichjel, eins an jeder Ede. 

Gehörnt wie Rinder waren jene eritern ; 

Den vieren ftand nur ein Horn an der Stirne; 
Ein gleiche Unthier jah man niemals noch. 

Wie eine Burg auf hohem Berg, jo ficher 
Sah ich auf ihm ein freches Weibsbild fiten, 
Das feine Blicke hurtig um ſich warf. 

Und gleich als jollte man fie ihm nicht vauben, - 
Sah ich zur Seit’ ihr aufrecht einen Riefen; 
Und beide füßten fich von Zeit zu Zeit. 

Doch als ihr Aug’, umjchweifend und begehrlich, 
Auf mic) fie wandte, geißelte der wilde 
Liebhaber fie vom Kopf bis auf die Sohlen. 

Dann, von Verdacht und wilden Grimm erfüllt, 
Lösſt' er das Ungethüm und zog fo weit 
Es in den Wald, daß der allein mir Schirm war 

Bor jener Met’ und vor dem neuen Unthier. 
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33. Gejang. 


„Deus, venerunt gentes“ — jo begannen 
Bald drei, bald vier der Frauen wechſelsweiſe, 
Mit Thränen fingend füße Pfalmodien. 

Und tief erfeufzend und voll Mitleid hörte 
Beatrir jene, fchmerzerfüllt, jo daß e8 
Nur wenig mehr anı Kreuze war Maria. 

Doch als die andern Jungfraun fie zum Worte 
Nun kommen ließen, gab fie, aufgerichtet 
Und flanımenroth im Angeficht, zur Antwort: 

„Modicum, et non videbitis me, 

Et iterum, 9 ihr geliebten Schweitern, 
Modicum, et vos videbitis me.‘ — 

Dann ftellte vor fich her fie alle fieben; 

Und nad) fi) zog auf bloßen Wink fie mid, 
Die Frau und den zurücdgebliebnen Weifen. 

So ſchritt fie weiter, und ich glaube nicht, 

Daß fie gethan den zehnten ihrer Echritte, 
Als fie mit ihrem Aug’ das meine traf. 

Und fanften Blides fprad) ſie: „Komm nur fchneller 
Heran, jo weit, daß, wenn ich mit dir jpreche, 
Du recht geeignet ſeiſt, mich anzuhören. 

Als ich nun, wie ſie's wollte, bei ihr war, 

Sprach fie: „O Bruder, warum wagft du nicht, 
Jetzt, da du mit mir geheft, mic) zu fragen?” — 

Wie jenen, die mit allzu großer Ehrfurcht 
Daftehn, wenn fie vor Höhern fprechen follen, 
Im Munde die Iebend’ge Stimme ftodt: 

So war’3 aud) mir, daß ohne vollen Klang ic) 

Seo begann: „O Herrin, was mir noth thut, 
Sit euch befannt, wie dag, was dafür gut iſt.“ — 
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Und fie zu mir: „Ich will, dag du von Furcht 
Und von Beſchämung dich nunmehr befreieft, 
Und nicht mehr vedeft, wie ein Menjch, der träume. 
Der Wagen, wiffe, den zerbrach die Schlange, 
War und ift nicht mehr, doch wer jchuld, der glaube, 
Daß Gottes Nache ſich nicht ſcheut vor Suppen. 
Nicht jtet3 wird fonder Erbe fein der Adler, 
Der auf den Wagen dort die Federn lieh, 
Wodurch der ward zum Scheufal, dann zum Naube. 
Schon ſeh' ich für gewiß, und drum verkünd' ich's, 
Daß nahe Stern’ uns eine Zeit gewähren, 
Bor allem Widerftand und Hemmmiß ficher. 
In welcher ein „Fünfhundert zehn und fünfer“, 
Geſandt von Gott, die Mete tödten wird, 
So wie den Niefen, welcher mit ihr fündigt. 
Vielleicht, daR minder meine dunkle Nede, 
Gleich Themis oder Sphinr, did) überzeugt, 
Neil fie, nad) ihrer Art, die Einficht trübet; 
Doc werden bald Najaden fein die Thaten, 
Die diejes ſchwere Räthſel löſen werden, 
Ohn' allen Schaden an Getreid’ und Echafen. 
Du zeichn’ e8 auf; und wie id) div die Worte 
Gegeben, gib fie wieder den Lebend’gen 
Des Lebens, das ein Nennen ift zum Tode. 
Und hab’ auch acht, wenn du fie niederjchreibeft, 
Nicht zu verbergen, wie den Baum du fandejt, 
Der nun ſchon zweimal bier geplündert worden. 
Mer jemals ihn beraubt und von ibm abbricht, 
Der ſchmähet Gott, der nur zu feinem Dienfte 
Ihn heilig ſchuf, durch Läſtrung mit der That. 
Für ihren Biß ſeufzte die erſte Seele 
Fünf taufend Nahr und mehr in Angſt und Sehnjucht 
Nach Dem, der an fich felbit geftraft den Anbiß. 
Es ſchläft dein Geift, wenn er nicht ahnt, daß jener 
Aus ganz beſondrem Grund erhoben worden 
Sp hoch und mit fo umgefehrtem Gipfel. 
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Und wären nicht verfteinert deine eitlen 67 
Gedanken rings um deinen Geift gemefen, 
Und ihre Luft ein Pyramus am Maulbeer: 

Sp würdeſt du aus jolcherlei Umftänden 70 
Schon jittlich die Gerechtigkeit des Höchften 
In dem Verbot an jenem Baum erfennen. 

Doc weil ich am Berftand zu Stein geworden 73 
Und von der Sünde dic) gefärbt erblide, 
So daß did; meiner Rede Licht nur blendet: 

So will ic), daß du fie, wenn nicht gefchrieben, 76 
ALS Sinnbild mit dir trageft zu dem Zwecke, 
Wozu man veicht den Stab, umfränzt mit Palmen.” — 

Und ich darauf: „Wie Wachs von einem Siegel, 79 
Das cin darein geprägtes Bild nicht ändert, 
So iſt's von euch in mein Gehirn gezeichnet. 

Allein weshalb fliegt über meinen Blicke 82 
So weit denn eure heißerſehnte Rede, 
Der fie fo mehr verliert, je mehr ev nachſtrebt?“ 

„Daß du erkenneſt“, Sprach fie, „jene Weisheit, 85 
Der du gefolgt, und Lehr’ aus ihr entnehmeft, 
Wie weit fie meinem Worte folgen kann; 

Und ſeheſt, daß fo weit vom Wege Gottes 88 
Entfernt ift euer Weg, als von der Erde 
Der Himmel abfteht, der zuhöchſt dahineilt.“ — 

Drauf id) zur Antwort: „Nicht erinnı ich mich, 91 
Daß ic jemals von euch entfernt mid) hätte, 
Noch heg' ich ein Bewußtſein, das mid) quälte.“ — 

„Und kannſt du deffen dich nicht mehr erinnern‘, 173 
Sprach fie mit Lächeln, „nun, jo denke dran, 
Wie du ja eben heut aus Lethe trankeft. 

Und wenn von Rauche man auf Feuer. [chließet, 97 
So zeiget dein Vergeſſen Har, daß fträflich 
Wo anders hin gewandt dein Wille war. 

Bon nun an werden ficher meine Worte 100 
Dir deutlich fein, fo weit es fid) geziemet, 
Daß ich fie deinem blöden Aug’ enthülle.“ — 

Bibliothet ausländ. Klaſſiler. 9. 10 
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Und ftrahlender und mit langſamern Schritten 
Durchzog die Sonne jetzt den Mittagskreis, 
Der immer ſich nach den Aspekten richtet: 

Als ſtehen blieben — gleichwie ſtehen bleibet, 

Wer als Geleiter einer Schaar vorangeht, 
Sicht „uf dem Weg ihm etwas Neues auf — 

Die ſieben Fraun an bleichen Schattens Rande, 
Wie unter grünem Laub und dunklen Zweigen 
Das Hochgebirg ihn wirft auf fühle Bäche. 

Bor ihnen fah den Euphrat ich und Tigris, 

So deuchte mir, aus einem Quell enifpringen, 
Und, wie Befreundete, ſich zögernd trennen. 

D Licht, o Ruhm des menschlichen Gefchlechtes, 
Welch Waffer ift dies, das von einem Urfprung 
Eich bier abzweigt und von ſich jelbft ſich trennet? 

Auf Solche Bitte fagte man mir: „Bitte 
Mathilden, dir’ zu ſagen.“ Und es ſprach, 
Nie jemand, der fic einer Schuld entledigt, 

Die fhöne Frau: „Dies und nod) andre Dinge 
Hab’ ich ihm ſchon gefagt und bin verfichert, 

Daß Lethe's Waffer ihm fie nicht verbirgt.‘ 

Und drauf Beatrir: „Wohl hat größre Sorge, 

Die oftmals der Erinnrung uns beraubt, 
Mit Finfternif fein geiftig Aug’ umdunfelt. 

Doch blid’ auf Eunoe, die dort entjpringet: 

Führ' ihn hinzu, und wie du fonft e8 pflegeft, 
Beleb’ ihn wieder die erftorbne Tugend. 

Wie edle Seelen, die fich nicht entfchuld’gen, 
Vielmehr von Herzen thun, was andre wünfchen, 
Sobald dies ihnen Fund durch Zeichen wird, 

So ging, ald an der Hand fie mich gefaßt, 

Die ſchöne Frau und ſprach zu Statius 
In frauenhafter Art: „Komm du mit ihm.” — 

Hätt’ ich, o Xefer, weitern Raum nod übrig 
Zum Schreiben, ſäng' ich wohl zum Theile noch 
Vom füßen Trunk, deß nimmer fatt ich würde. 
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Doch weil nunmehr gefüllt find alle Blätter, 139 
Die ich für diefen zweiten Sang beftimmt, 
Sp hemmt mich hier der Zügel meiner Kunft. — 

Ach kehrte wieder von der heil’gen Welle 142 
Mit neubelebter Kraft, wie junge Pflanzen 
Erneuert prangen in erneutem Yaube, 

Nein und bereit zum Aufflug nad) den Sternen. 145 
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Anmerkungen. 


1. Gefang. 

B.11. Dieunglüdjel’gen Elitern. Die neun Töchter des Pierus 
von Pella in Macedonien, welche aus Uebermuth die Muſen zum Wett: 
gefang herausgefordert hatten und befiegt in Elftern verwandelt wurden. 

V. 21. Die Fiſch' einfhleiernd Die Eonne ftand im Zeichen 
des Widders, das hinter dem der Fiiche folgt. Letere wurden daher 
von ber Venus, die Furze Zeit vor der Sonne aufging, eingejchleiert, 
db. 5. überjtrahlt. 

B. 3. Vier Sterne Nah allgemeiner Annahme das „ſüdliche 
Kreuz“, obſchon man nicht weiß, woher Dante dafielbe kennen konnte, 
es jei denn aus Marco Polo, den feine Reifen bis Java führten. Daß 
nur Adam und Eva die Sterne gejehen, erflärt fich daraus, daß der Did: 
ter das irdifche Paradies auf die Spite des Fegefeuerbergs verlegte. 

B.29. Zum andern Pole, dem Nordpol. 

38.30. Der Wagen, das befannte Sternbild. 

2.31. Einen Greis. Gato von Utica. 

V. 78. Marcia, Gato’3 Gemahlin, welche derſelbe jeinem Freunde 
Hortenfius zum Weibe abtrat, nach deſſen Tode aber auf ihre Bitte wie: 
der als feine eigne Frau annahm. Dal. Lucan IL, 340 ff. 


2. Gefang. 

B.1 ff. Da ber Fegefeuerberg, nach Dante'3 Annahme, der Antipode 
von Serufalem ift, fo haben beide Punkte denjelben Horizont, nur daß 
der öſtliche Horizont des einen der weftliche des andern ift. Wenn allo 
die Sonne zu Jeruſalem untergeht, geht fie auf jenem Berge auf. 

8.5. Ihrer Hand entfinft. Nach dem Sommerfolftitium, d. h., 
wenn bie Nächte zu wachjen anfangen, tritt das Zeichen der Wage aus 
der nächtlichen Hemiſphäre. 


149 


V. 46. Im exitu ete. Da Iſrael aus Aegypten zog. Palm 114. 

3.91. Eajella, ein berühmter Tonfünftler jener Zeit und ein Freund 
Dante’, von dem er einige Ganzonen in Mufif geſetzt hatte, 

B. 99. Seit drei Monden, d. h. feit Beginn des großen Ablaß— 
jahres in Rom 1300 (Dante's Wanderjchaft füllt in den März). 

3.101. Da, wo der Tiber Wellen. An der Mündung der Tiber 
verſammeln fich die für das Fegefeuer bejtimmten Seelen. 

8.112. „D Liebe, die zu mir“ Anfang einer der fchönften 
Ganzonen Dante’3 (die 2. des „Convito“). 


3. Gefang. 


V. 50. Lerici und Turbia, Orte am den beiden Enden der genue— 
fiihen Straße; Lerici im DOften bei Sarzane, Turbia im Weften bei 
Monaco gelegen; die Küfte fällt jehr fteil zum Meere ab. 

B. 113. Kaiſerin Conſtanze, die Gemahlin des Hohbenjtaufen 
Heinrichs VI., Mutter Friedrihs II. und Großmutter Manfreds. Des 
legtern ſchöne Tochter (DB. 115), ebenfalls Conſtanze genannt, war 
an Peter von Aragonien vermählt und Mutter Friedrichs, Königs von 
Sicilien, und Jakobs, Königs von Aragonien. 

3.124 ff. Nah Villanis Bericht wollte Karl von Anjou nicht, daß 

tanfred, ber, mit dem Bann behaftet, bei Benevent gefallen war, im ges 
weihter Erde begraben würde; er ließ den Leichnam bei der Brüde von 
Benevent einfcharren, und jeder Soldat des Heeres warf einen Stein 
auf feine Grube, wodurd ein großes Steinmal entjtand. Später aber 
joll ber Erzbiſchoff von Gojenza auf Befehl des Papſtes Clemens IV. 
die Gebeine Manfred: von diefem Orte, weil er in Gebiet der Kirche 
fag, wieder entfernt und nad der Campagna an bie Ufer des Flufies 
Verde geſchafft haben. 


4. Gejang. 


B.6. Seelen mancher Art. Nach Plato's Lehre, der drei Seelen 
im Menſchen annahm, eine vegetative, die in der Leber, eine jenfitive, die 
im Herzen, und eine Vernunftfeele, die im Hirn ihren Gib hatte. 

V. W. San Leo, ein ſchwer zugänglicher feiter Plaß in der Nähe von 
San Marino; Noli, Stadt im Genuefischen an der Meeresküſte; Bis— 
mantova, ein hoher Berg in der Lombardei. 

3.57. Bon links her. Alle Erdbewohner füdlih vom Aequator 
jehen natürlich die Sonne auf der nördlichen Seite des Himmels ihre 
Bahn vollenden, jo wie umgekehrt die nördlih vom Aequator Wohnen 
den auf der Sübfeite. 
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2.61. Caſtor und Bollur, dag Sternbild der Zwillinge, das dem 
Sternbild des Bären oder bem Polarjtern näher jteht, als das des Wid— 
derd. Hätte aljo die Sonne damals, anftatt im Widder, im Sternbild 
der Zwillinge gejtanden, jo würde man fie noch weiter nördlich geſehen 
haben. 

B.71. Der Weg, die Eonnmenbahn oder Efliptif. 

3,123. Belacqua, ein gejchieter Inſtrumentenmacher in Florenz. 


5. Gefang. 

B. 64. Und Einer. Der Sprecdhende ijt Jacopo del Caſſero, aus 
Fano in der Mark Ancona, welche zwijchen der Romagna und Neapel 
(dem Reiche Karls II. von Anjou) lieg. Er war mit Azzo II. von 
Eite, Marquis von Ferrara, verfeindet und wurde auf dejjen Anitiften 
zu Driaco, zwilchen Venedig und Padua, überfallen und getödtet. 

B. 75. Im Schooße der Antenoriden. Auf dem Gebiet von 
Padua, dag Antenor gegründet haben joll. 

V. 88. Bon Montefeltro. Buonconte di Montefeltvo, Sohn des 
früher erwähnten Grafen Guido di Montefeltro, und mit einem Weibe 
Namens Johanna vermählt. Er fiel in der Schlacht von Campaldino 
im Gajentin 1289; fein Leichnam aber ward nie gefunden. Was alio 
Dante erzählt, iſt erdichtet. 

V. . Arhiano, ein Zufluß des Arno. Mit dem Kloſter it 
Amaldoli gemeint. 

3.116. Pratomagno, heutzutage Bratovechio im obern Arnotbal. 

3.133. Die Pia, eine Frau aus dem edlen Haufe der Tolomei zu 
Siena, wurde von ihrem Manne, Nello della Pietra, der fie im Ber: 
dacht der Untreue hatte, nach einem Schlojie der Maremma geführt und 
dort ermordet. 

6. Gefang. 

B.13. Der Aretiner. Benincafa von Arezzo, der als Vikar de 
Podeita von Siena zwei Edle wegen Straßenraubs hatte hinrichten laflen 
und dafür von dem Eohne des Einen, Ghino di Tacco, zu Nom er: 
mordet wurde. | 

2.15. Und jener. Gione de’ Tarlati, der bei der Verfolgung feiner 
Feinde, der Boftoli, mit feinem Pferde in den Arno ftürzte und ertranf, 

B.16. Tederigo Novello, Sohn des Grafen Guido de Battifolle, 
von einem Bojtoli erjchlagen, ſonſt unbefannt. 

3.17. Bon Pija der. Farinata degli Scornigiani, der von feinen 
Feinden ermordet ward, Sein Vater Marzucco „zeigte ſich ftark“, indem 
er ben Tod des Sohnes mit jeltener Ergebung ertrug; ev war Minerit 
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geworden und Fühte während des dem Sohne gehaltenen Todtenamtes dem 
Mörder jogar die Hand. 

8.19. Drfo, eine nicht genau ermittelte Perfönlichkeit, wurde von 
einem Verwandten ermordet. 

B.22. Pierre de la Proſſe, ein Günjtling Philipps des Schönen, 
wurde von deſſen Gemahlin, Maria von Brabant, die ihn haßte, des 
Verraths angeklagt und daraufhin zum Tode verurtheilt. 

9.74. Sordell, Gelehrter und berühmter Dichter aus Mantua. 

8.88. Kaiſer Juftinian „legte Stalien wieder den Zügel an“, indem 
er die römischen Gejege jammeln und in dem Corpus juris eivilis ſyſte— 
matijch zufammenijtellen ließ. Aber was nußt es, fragt der Dichter, 
wenn ber „Sattel Teer“ ift, d. b. wenn Niemand da ift, der die Geſetze 
handhabt. 

V. 97. Deutſcher Albrecht. Kaiſer Albrecht J. Sohn Rudolfs von 
Habsburg, der es verweigerte, nach Italien zu koömmen. Sein Nach— 
folger: Heinrich VII. aus dem Hauſe Luxemburg. 

V. 106 — 7. Montechiund Cappelletti, ghibelliniſche Geſchlechter. 
zu Verona; Monald' und Filippeschi, edle Familien zu Orvieto 
im Kirchenſtaate. 

V. 114. Santafiore, eine Grafſchaft im Sieneſiſchen, die durch 
guelfiſche Oberherren ſehr bedrückt wurde. 

V. 120. Marcellus, wahrſcheinlich der römiſche Konſul Marcellug, 
ein Hauptgegner von Julius Cäſar. 


7. Geſang. 


2.35. Drei Tugenden. Glaube, Liebe, Hoffnung. 

BD. 94. Kaiſer Rudolf von Habsburg, der, gewarnt durch ber 
Hohenftaufen Fall, nicht nach Italien ging. 

B.100. Dttofar, König von Böhmen; Wenzel (Wencezlam) fein 
Sohn (richtiger Enkel). 

2.103. Kleingenaste Bhilipp III. (der Kühne) von Franfreich, 
ber Bater Philipps des Schönen. Er unternahm einen Feldzug gegen 
Peter von Aragonien, der unglüdlich ausging, und ſtarb auf dem Rüdzug 
zu Perpignan. 

D.104. Dem von güt’gem Ausſehn. Heinrich der Dide, Künig 
von Navarra, 

8.107. Der Andere. Heinrich von Navarra, Schwiegervater Phi— 
lipps des Schönen, den der Dichter die „Peſt Frankreichs” nennt. 

B. 112. Stark von Gliedern. Peter IH. von Aragonien und 
Eicilien, wie ſich fpäter ergibt. | 
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B. 113. Kräft'ger Nafe Karl I von Anjou, der den Tekten 
Hohenſtaufen befiegte und hinrichten ließ. 

B.116. Der Jüngling. Alphons, Peter III. älteſter Sohn, nad 
beiien frühzeitigem Tode die beiden nachgeborenen Söhne Peters, Frie— 
drich und Jakob, das Neich erbten, der eritere Aragonien, dev andere 
Sicilien. 

V. 128. Conſtanze, König Manfreds Tochter, Gemahlin Peters IIL 
von Aragonien. 

V. 129. Margareth' und Beatrice, Töchter des Grafen Raimund 
Berengar von Toulouſe, vermählt an Ludwig den Heiligen von Frank— 
reich und ſeinen Bruder Karl J. von Anjou. 

V. 130. Der König einfachen Lebenswandels. Heinrich IL. 
von England, Sohn Ricard’3 Löwenherz, ein frommer, einfacher und 
ſchwacher Mann. 

B.134. Markgraf Wilhelm. Wilhelm VIL, Marquis von Mont: 
ferrat, ein mächtiges Ghibellinenhaupt, der aber von den Aleffandrinern 
gefangen und bingerichtet wurde. Daraus entipann fich ein Krieg zwi: 

jchen diefen und den Bewohnern von Montferrat und Ganavele. 


8. Geſang. 


2.13. Te lueis ante (sc. terminum), d. h. vor dem Scheiben de 
Lichtes. Anfang einer Fatbolifchen Abendhymne. 

3.93. Edler Nino Nino aus dem Haufe Visconti in Piſa, ein 
Neffe des Grafen Ugolino della Ghberardesca, war Statthalter der Pro: 
vinz Gallura in Sardinien und ein Freund Dante’. 

3.65. Conrad, aus der Familie der Malafpina, Markgraf der Luni— 
giana, war der Vater des Marcello, welcher Dante als VBerbannten auf 
nahm. Er hatte eine Tochter Nino's, Johanna, zur Gemahlin. 

B.73. Ihre Mutter. Beatrice d’Ejte, Nino's Gemahlin, nad) deſſen 
Tode fie fih von Neuem, und zwar mit Galeazzo Visconti von Mat: 
land, verheiratete, 

V. 80. Die Viper, das Wappen der Visconti; dev Hahn das ber 
Statthalter von Gallura. 

B.116. Bal di Magra, ein Bezirf der Landjchaft Lunigiana. 

8.133. Es lagert ſich. Es wird nicht 7 Jahre dauern, fo er: 
kennſt du als Verbannter noch befier ven Werth des Haufes Malafpina. 


9. Gefang. 
B.1. Tithons Schlafgenofjin. Aurora, und zwar die Mond: 
aurora, da, wie V. 7 — 9 erzählt wird, eben die dritte Stunde der Nacht 
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beginnt (nach Art der Italiener vom Ave Marian gerechnet), und vor 
berjelben (nad) V. 5) das Sternbild des Scorpions aufgeht, während 
der Sonnenaurora (da die Sonne eben im Widder ſteht) die Fiſche 
voran ziehen müßten. Coneubina nennt jie derDichter zum Unterſchied 
von der Sonnenaurora, die von den Alten die Gattin Tithons ges 
nannt wird. 

B.10. Adam's Erbſchaft, der Leib. 

V. 15. Erſtes Wehe. Anſpielung auf die Fabel von Progne, die 
in die Schwalbe verwandelt wurde. 

V. 23. Gany med. Auf den Berge Ida, von wo ihn Jupiter in 
Geſtalt eines Adlers in den Himmel entführte. 

V. 34 ff. Achills Mutter, Thetis, entführte ihn feinem Erzieber, dem 
Gentauren Ehiron, und brachte ihn Ichlafend nach der Inſel Efyros, wo 
er in Frauenkleidern beim König Lykomed lebte, bis er- Durch Odyſſeus 
entdedt und in den trojanischen Krieg geholt wurde. 

B.94 ff. Unter den drei Stufen der Thüre werden nad) den Inter— 
preten die drei Theile der Neue verftanden, die Erfenniniß der Sünde: 
die marmorweiße, jpiegelnde; die Zerfnirichung: die dunkle, zerfprengte, 
und die Genugthuung oder Buße: die blutrothe Stufe. 

2.113. Sieben P., Bezeichnung der fieben Hauptjfünden (peccata), 
welche in den Kreijen, die Dante zu durchwandern im Begriffe ſteht, ges 
jühnt werden. 

2.117. Zwei Schlüjjel. Symbol der Firhlihen Machtvollkom— 
menbeit der Prjeiter (dev goldene Schlüſſel) und der Kenntniß und Klug: 
beit, welche die Ausübung jener erfordert (dev jilberne Schlüſſel). 

2.137. Tarpeja, die Thür zur römiſchen Schatzkammer auf dem 
tarpejifchen Feljen, die der Tribun Metell zu bewachen hatte, aber ver- 
gebens gegen Cäſar, der fie erbrach und plünderte, vertheidigte, 


10. Gefang. 


B.34. Der Engel. Gabriel, der Engel der VBerfündigung. 

B.55. Bundeslade zogen. Als David fie von Gariatarim nach 
Jeruſalem fchaffen ließ. 

3.57. Weshalb ein Amt. Anfpielung auf die Gejchichte von 
Usa, der, troß des ergangenen Verbots, die Lade anrührte und dafür mit 
dein Tode büßte. Dal. 2. Sam. 6. 

B.68. Michal, die Tochter Sauls, Davids Gemahlin. 

V. 77. Eine Wittwe. Trajan foll einft, eben im Begriff, zu Felde 
zu ziehen, die Bitte einer Wittwe erfüllt haben, deren Sohn war ermor— 
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det worden. Als der heil. Gregor von Trajans Thaten las, erflehte er 
vom Himmel deſſen Befreiung aus der Hölle; das der „große Sieg“. 

B. 111. Urtbeilsfprud. Das Endurtbeil am Tage des Gerichts, 
den ihr gegenwärtiges Leiden nicht überdauern werde. 

11. Gefang. 

V. 58. Lateiner, ſ. v. a. Staliener. Der Eprechende ijt Humbert, 
aus dem Gefchleht der Grafen von Santafiore im Sienefiichen, ber we 
gen feiner Anmaßungen zu Campagnatico in der Maremma von den 
Sieneſen erfchlagen wurde. 

3.79. Oderiſi von Agubbio, im Herzogthum Urbino, war ein aus: 
gezeichnetev Miniaturenmaler aus dev Schule des Florentiners Gimabue 
und ein Freund Dante's. 

B.8. Franco Bolvaneje, ebenfalls ein berühmter Maler. 

V. 9. Giotto, wie Cimabue, Maler dev florentinischen Schule. 

V. 97. Der eine Guido. Guido Cavalcanti, Philoſoph und Did: 
ter in Florenz, verdunfelte den Ruhm des ebenfalls al3 Dichter jebr 
geachteten Guido Guinicelli von Bologna. Unter dent dritten, der beide 
überftrablen wird, iſt wohl Dante jelbji zu veritehen. 

38.109. Der vor mir. Provenzan Salvani, ein mächtiger Ghibelli— 
nenhäuptling in Siena, als Krieger wie als Politiker gleich tüchtig, aber 
voll Stolz und Herrſchſucht. Gleichwohl verftand er fich einſt dazu, zur 
Befreiung eines von Karl von Anjou gefangen gehaltenen Freundes, die 
Bewohner von Siena auf offenem Marfte und unter Thränen um Beiftener 
zum Löjegeld, das 10,000 Goldgulden betrug, anzuflehen. 

8.112. Vernichtet wurde Bei Mont’ Aperto, wo die Florentiner 
von den Sieneſen geichlagen wurden. 

12. Gefang. 

V. W. Ich ſahe den. Lucifer. 

V. 28. Briareus, der hundertarmige Gigant, Sohn der Erde, den Ju— 
piter im Thal von Phlegra mit einem Blitze niederſchmetterte. 

V. 34. Thymbräus, Beiname des Apoll, von einem Tempel, den er 
zu Thymbra in Phrygien hatte. 

V. 34. Großen Baues. Der Thurm zu Babel. 

V. 37. Niobe, die Gemahlin des Königs Amphion von Theben, deren 
vierzehn Kinder von Apoll und Diana, auf Anſtiften der mißgünſtigen 
Latona, getödtet wurden. 

V. 43. Arachne, die berühmte lydiſche Weberin, welche Pallas in 
der Webekunſt beſiegte und, als die Göttin das Gewebe in Stücke ge— 
riſſen hatte, ſich erhängte und darauf in eine Spinne verwandelt wurde. 
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B. 46. Roboam, Sohn des Königs Salomo. Vgl. 1 Könige 12. 

B.49. Alkmäon, Sohn des Sehers Amphiaraus und der Eriphyfe, 
tödtete jeine Mutter, weil fie, durch einen Schmuck beſtochen, verrieth, 
wo Amphiaraug fich verborgen hielt, um dem trojanifchen Krieg zu entgehen. 

3.93. Sanherib, König von Aſſyrien, wurde von feinen Söhnen 
im Tempel zu Ninive ermordet. Bol. 2 Könige 19, 37. 

V. 55. Tamyris, Königin dev Scythen, warf, dev Sage nad, das 
Haupt des befiegten Cyrus mit den angeführten Worten in ein mit 
Menjchenblut angefülltes Gefäß. 

V. 59. Holofernes, Feldherr der Aſſyrer, von der Judith getötet. 

B. 101. Zur Kirche. Die auf einem Berge gelegene Kirche ©. 
Mininto in Florenz, das ironiſch die Wohlregierte genannt wird, 
Rubaconte, eine Brüde in Florenz, nad) dem Erbauer benannt. 

V. 105. Hauptbuch und Daube. Anjpielung auf die Berfälichungen 
der Rechnungen und Maße, welche man fich in Florenz erlaubte. 

2.110. Beati pauperes. Selig find, die geiftlich arm find (Matth. 5). 


13. Gefang. 


V. 29. Vinum non habent. Sie haben nicht Wein (Job. 2, 3). 

B. 35. Dreftes, Agamemnons Sohn, al3 Beijpiel treuer Freund: 
ſchaft angeführt. 

B. 109. Sapia, ein Wortipiel, weil savia weile heißt. Die Spre— 
chende war eine Edelfrau von Siena, die verbannt zu Golle, einem 
Städtchen bei Volterra, wohnte und fich, im Haß gegen ihre Landsleute, 
über eine Niederlage derfelben in dev Nähe ihres Echlofjeg freute. 

8.127. Bietro Pettinagno, ein frommer wunderthätiger Eres 
mit in der Gegend von Siena. 

3.152. Talamon, ein Feiner Hafenort in der Maremma, ben die 
eitlen Sienejen erwarben, um dafelbft eine Seemacht zu gründen; durch 
die Ungejundheit dev Gegend wurden fie jedoch in ihren Hoffnungen ges 
täuscht. 

V. 193. Diana Der Sage nad jollte jich ein unterirdiſcher 
Fluß, Namens Diana, unter der Stadt Siena befinden, nach welchem 
man an mehreren Orten jehr koſtſpielige Nachgrabungen anitellte, 

V. 154. Admirale, die Schifisbefehlshaber, die man nach Talamon 
ſchickte und die in der ungelunden Gegend meiftens erkrankten und ſtarben. 


14. Gejang. 
V. 8. Zween Geijter. Guido del Duca, von Bertinoro, und Ni: 
nier de Galboli, von Forli. 
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3.17. Ein Flüfchen. Der Arno, der am Yalterona, einem hoben 
Berge der Apenninen im Toskaniſchen, entipringt. 

2.32. Pelorum, Vorgebirg in Sicilien, Neggio gegenüber, gleich— 
fam die abgerijjene Fortſetzung der Apenninen. 

2.43. Schnöde Schweine Die Einwohner des obern, Gajentino 
genannten Arnothales, befonders die Grafen Guidi de Portiano. 

B. 46. Kleine Hunde, die ohnmächtigen, aber ftolzen Aretiner. 

3.50. Wölfe, die babgierigen Florentiner, 

V. 53. Füchſe, die Pijaner. 

V. 58. Deinen Neffen. Der Angeredete iſt Rinier de Calboli, 
deſſen Neffe, Fulcieri de Calboli, als Podeſta von Florenz (1302), von 
den Schwarzen beſtochen, gegen die Weißen wüthete. 

V. 94. Zwiſchen dieſen Grenzen. Die Romagna. Die in den 
folgenden Verſen Genannten waren wadere Männer diejer Landjchaft aus 
früherer Zeit, Der Entartung der ſpätern Romagnolen ftellt Dante zwei 
Männer gegenüber, die, von niedrer Herkunft, durch Tugend und Verdienſt 
zu Macht und Anjehen fi emporfchwangen: Domenico Fabbri de 
Lambertazzi in Bologna und Bernardin di Fosco in Faënza. 

B.104. Guido da PBrata und die folgenden Genannten waren 
lauter edle Gejchlechter der Nomagna. 

8.112. Brettinoro (Bertinoro), ein Feiner, meist ghibelliniſcher 
Drt in der Romagna, Vaterſtadt des Sprechenden (Guido). 

B.115. Bagnacaval, Eaftrocaro, Eonio, Orte der Romagna, 
welche unter eigenen, fehr übel berüchtigten Grafen jtanden. 

B. 118. Pagani, ein mächtiges Gejchleht in Imola und Yalıza. 
Der „Zeufel* iſt Mainhard Pagani, das damalige Familienhaupt. 

B.121. Ugolin de’ Fantoli, ein durch Tapferkeit und Klugheit 
berühmter Mann, ber ohne Kinder ftarb. 

V. 133. Der Ausruf Kains, nach der Ermordung Abel (1 Mo). 4). 

3.139. Aglauros, Tochter des Erechtheus, Königs von Athen, die 
wegen ihres Neides gegen ihre Schweiter Herje, die Geliebte Merkurs, 
von diefem in Stein verwandelt wurde, 


15. Gefang. 
V. 38. Beati misericordes. Selig find die Barmberzigen (Matth. >). 
DB. 0. Mein Sohn ꝛc. Worte der heil. Jungfrau, als fie den ver: 
müßten Jefus im Tempel fand. 
B.94. Eine zweite Die Oattin des athenienfishen Machthaber: 
Pififtratus, deren Tochter von einem Jüngling, der fie liebte, öffentlich 
gekürt worden war. 
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V. 98. Götter fo geftritten. Pallas und Poſeidon ftritten fich, 
wer ber Stadt den Namen geben folle; die Götter entichieden für Pallas. 
8.107. Einen Jüngling, Stephanus (Apojtelgeich. 6, 8 ff.). 


16. Gefang. 

V. 19. Agnus Dei, Lamm Gottes, Ev. Joh. 1, 36. 

B.46. Marco, ein Venetianer, Freund des Dante und an den Hö— 
fen der Iombardifchen Herren wohlgelitten, aber jehr zum Zorn geneigt. 

9.57. Womit ich ihn verbinde, Bezieht ſich auf die Nede Guido's 
dei Duca über die verderbte Zeit (im 14. Gefang).. 

V. 77. Mitdem Himmel. Mit den Einflüfjen der Geſtirne. Es 
handelt fich hier um den materiellen Himmel der Aftrologen, 

3.79. Das Wefen und die Kraft Gottes, dem der Menfch unter: 
worfen ift, ohne aufzuhören frei zu fein, 

B. 98. Wieder käun. Das Bild ift dem mofaifchen Gefeß entnom— 
men, das nur die Thiere, welche wiederfäuen und geſpaltene Klauen haben, 
für rein erklärt 3 Mof. 11). Der Hirt, der anführt, d. h. der Papft, 
fann zwar wiederfäuen, d. b. die geiftige Nahrung für die Chriſten— 
gemeinde zubereiten, weiſe Geſetze und Verordnungen erlajien, aber er 
bat feine gefpaltene Klauen, d. h. er trennt nicht die geiftliche Ge: 
walt von der weltlichen Macht, welche nach Dante nur dem Kaifer zu: 
fommt, fondern vermengt beides. 

B.101. Nach dem nur tracdhten. Die irdifchen Güter. 

9.106. Zwei Sonnen Papſt und Kaijer. 

83.117. Streit. Kaifer Friedrichs IT. langer Kampf mit der Kirche. 

8.124. Der gute Gerhard da Cammino, Herricher von Trevijo; 
Conrad von Palazzo, wahrjcheinlich aus Brescia, der in verjchiedene 
Städte ald Podefta berufen ward. Guido von Caſtel aus Reggio, 
aus der Familie der Roberti, den bie Franzofen, wie die Italiener übers 
haupt, Lombarde nannten. 

3.132. Söhne Levis, die Geiftlichfeit. Die Leviten follten bei der 
Bertheilung Canaanz fein eigenes Gebiet erhalten. 

B.140. Gaja, die Tochter Gerhards, durh Schönheit wie durch 
Sittfamfeit gleich berühmt. 


17. Gefang. 

8.19. Jener. Philomele, die wegen ihrer Theilnahme an ber Graus 
famfeit ihrer Schwefter Progne in eine Nachtigall verwandelt wurde. 
Bol. Dvid Metam. VI. 

B.%. Ein Mann am Kreuz Haman (Eſiher 1—T). 
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B.34. Jungfrau. Lavinia, Tochter de3 König Latinus von La- 
tim, welche um ihre Mutter Amata Flagt, die fih im Glauben, Tur— 
nus, ber Verlobte Laviniens, fei von Aeneas getödtet worden, aus Ver— 
zweiflung erbenft hatte (Virg. Aeneis XIT). 

V. 39. Des Andern. Turnus, den Aeneas ſpäter wirflich tödtete, 

9.68. Beati pacifici. Selig find die Friedfertigen (Mattb. 5). 

3,97. Wahren Gütern. Gott und Tugend, 

9.133. Gut. Die zeitlihen Güter. 


18. Gefang. 


V. 28. Nach der Höhe. Dem Monde zu, den man als den Urquell 
des Feuers anſah. 

B. 79. Dem Himmelslauf entgegen. Beziebt ſich auf bie 
eigene und periodifche Bewegung des Mondes von Welten nach Diten, 
entgegen der des ganzen Sternenbimmel3 von Dften nach Weiten. 


V. 83. Pietola, früher Andes, Virgils Geburtsort, nahe bei Mantua. 

V. 91. Ismenus und Aſopus, Flüſſe in Böotien, an deren Strand 
die Bacchantinnen, dem Gotte opfernd, ihreTänze aufführten. 

3.100. Es ging Maria. Nach Hebron, um Glifabeth zu bejuchen, 
Luc. 1, 39. 


V. 101. Ilerda, jetzt Lerida, eine Stadt in Epanien. 

8.120. Kaijer Friedrich Barbaroffa (ironisch „der gute“ genannt) ließ 
befanntlih Mailand 1162 zerjtören. 

2. 121. Und Einer Albert della Scala, Herr von Verona, da— 
mals ſchon betagt, machte feinen Früppelbaften und ſchlechten Baſtardſohn 
zum Abt von St. Zeno ımd fette den würdigen, bier Klage führenden 
Geiftlichen ab, um jenem die Stelle zu verichaffen. 

8. 136. Und jenes. Gin Theil der Gefährten des Aeneas blieb 
in Gicilien zurüd, um auszuruhen umd zu jchlemmen (en. V, 751). 
Diefe Trojaner und bie vorher erwähnten Hebräer beim Auszug aus 
Aegypten dienen bier als Beijpiele der Trügheit in der Pflichterfüllung. 


19. Gefang. 

3.9. „Größer Glück“. Bezeihnung einer gewilfen Kombination 
von Geftirnen, welche nach den Anfichten der bamaligen Geomanten be- 
ſonders glüdbringend war. 

B.26. Ein heilig Weib. Nllegoriiche Figur, die Tugenbliebe dar— 
ſtellend. 
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B. 50. Qui lugent, d. h. die da trauern. 

B. 98. Alte Zauberin, die Sirene ald das Bild der Lederei und 
der Sinnenluſt, welche Lajter in den höher Tiegenden lebten Kreijen des 
Fegefeuers geſühnt werben. 

V. 73. Adhaesit ete. Meine Seele klebt am Boden (Pſalm 119, 25). 

V. 92. Nicht kehren kann. Die Reinheit der Seele. 

V. 99. Scias, quod ego fui, d. h., wiſſe, daß ich Nachfolger Petri 
war. Der Redende ijt Papſt Hadrian V. aus der Familie der Fieschi, der 
nur wenige Tage Über einen Monat regierte. 

2. 101. Einjfhöner Fluß, die Lavagna, im Genuejifchen, wovon 
die Fieschi in Genua den Grafentitel entlehnten. 

V. 137. Neque nubent. Sie werden nicht freien (Matth. 22, 30). 

B. 142. Alagia, vermählt mit dem Marxchefe Marcello Malafpina, 
bei welchem Dante gaftliche Aufnahme gefunden. 


20. Gefang. 


D.8 Das Web. Geiz und Habjucht, die „alte Wölfin“ des erften 
Geſangs der Hölle. 

V. W. Fabricius, der befannte Römer, der den Beitechungen des 
Königs Pyrrhus widerſtand. 

V. 32. Nicolaus, der Biſchof von Mira, der drei arme Mädchen 
ausſtattete, um ſie vor den ihrer Keuſchheit drohenden Gefahren zu ſchützen. 

V. 43. Schlimmen Pflanze. Das Haus der Kapetinger, das in 
Frankreich auf die Karolinger folgte, und deſſen Stammvater Hugo Capet 
war, einer verbreiteten Sage nach der Sohn eines Fleiſchers. 

V. 61. Die provenzal'ſche Mitgift. Der größte Theil der Pro— 
vence kam durch die Verheiratung Karls von Anjou, Bruders Ludwigs IX., 
mit Beatrix, der Tochter und Erbin Raimund Berengars, Grafen von Pro: 
vence, an die Familie der Kapetinger. 

B. 66. Franzöfiiche Landfchaften, deren Erwerbung bekanntlich nicht 
durch die rechtlichjten Mittel erlangt wurde. 

2.69. Tommafo Thomas von Aquino, den Karl von Anjou foll 
haben vergiften laſſen, aus Furcht, daß derjelbe auf dem Koncil von Lyon 
gegen ihn wirken werbe. 

V. 71. Einen andern Karl. Karl von Balois, Bruder Philipps 
de Echönen, der 1301 vom Papſt Bonifaz nach Jtalien gerufen und, um 
Frieden zu ftiften, nach Florenz geſchickt wurde, dajelbjt aber unter dem Vor: 
wanbe, Ordnung berzuftellen, alle mögliche Grauſamkeit gegen die Ghibelli— 
nen verübte. 
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8.76. Nicht Land. Er beift deshalb Karl „ohne Land.’ 

B.79. Der dem Schiff entjteiget. Karl II. von Sicilien und 
Apulien, Cohn Karls I, fuhr aus, um Sicilien nach der ſicilianiſchen Vesper 
wieder zu gewinnen, wurde aber von Noger d’ Dria, dem Admiral Peter? 
von Aragonien, gefangen genommen. Seine Tochter Beatrice foll er, um 
ſich Geld zu verichaffen, für die Summe von 30,000 Gulden dem übelbe: 
rüchtigten und viel Älteren Azzo von Efte zur Frau gegeben haben. 

V. 86. Anagni. Papit Bonifaz VIII. wurde auf Antrieb Philipps des 
Schönen durch Sciarra Colonna und feine franzöjiichen Kriegsknechte zu 
Anagni überfallen und gemißhandelt, jo daß er vor Unmuth jtarb, 

B. 93. In den Tempel. Anfpielung auf die Vernichtung des 
Templerordens durch Philipp den Echönen, ben „späteren Pilatus.‘ 

B. 97. Verlobte. Die heilige Jungfrau. 

B. 103. Pygmalion, der den Gemahl jeiner Schwejter Dido, 
Sichäus, erfchlug, um fich feiner Schäte zu bemächtigen. 

B. 106. Midas, der befanntlich kat, daß alles, was er berüßrte, ſich 
in Gold verwandeln möge. 

DB. 109. Ahamı, der fich heimlich eines Theil der Beute von Jericho 
bemächtigt hatte und dafür gefteinigt wurde (Joſua 7). 

B. 112. Sappbira, die Gattin Ananias (Apoſtelgeſch. 5). 

B. 113. Heliodorus, abgejhidt von Seleucus von Syrien, um die 
Schätze des Tempels zu Jerufalen fortzuführen (2 Makk. 3). 

B. 114. Bolymneftor, König von Thracien, welcher den ibm an- 
vertrauten Polydor, Sohn des Königs Priamus von Troja, erfchlug, um 
fich feiner Schätze zu bemächtigen. 

B. 115. Craſſus, der Triumvir, lich ſich, beſiegt von den Parthern, 
mit denen er aus Habgier Krieg angefangen hatte, tödten, um nicht 
lebendig in die Hände ſeiner Feinde zu fallen. Sie ſchnitten ſeiner Leiche 
den Kopf ab und tauchten ihn in geſchmolzenes Gold unter den Worten: 
„Du dürſteteſt nach Gold, nun trinke Gold“ (aurum sitisti, aurum bibe). 

B. 132. Himmelslidhter, Apollo und Diana, Sonne und Mond. 

V. 136. Gloria in excelsis Deo. Ehre fei Gott in der Höhe (Luc. 2). 


21. Geſang. 


2. 3. Samariterweib, mit bem fich Jeſus am Brunnen unterhielt. 

B. 48. Drei Stufen. Die Stufen am Eingange des Purgatoriums. 

3. 50. Thaumas Tochter, JIris oder dev Negenkogen. 

V. 8. Wunden rähte Durch die Zerftörung Jeruſalems. 

V. A. Statius, ber römische Dichter, ftarb vor Beendigung feiner 
„Achilleis“, worauf Dante bier anfpielt. 
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22. Gefang. 

3.3. EinP,, einez von den ſieben Sündenzeichen, die der Engel ein— 
gejchnitten. 

V. 9. Beati — Sitiunt (vollftindig Beati, qui esuriunt et sitiunt 
justitiam). Gelig find, die da hungert und durſtet nach der Gerechtigkeit 
(Matth. 5, 6). 

B. 46. Kahlem Scheitel. Im 7. Gejang der Hölle läßt der Dichter 
die Verſchwender alle Haare auf dem Kopfe verlieren. 

D. 56. Doppelte Betrübnif Jocaſtens, ber Zweifampf ihrer 
beiden Söhne, Polynices und Gteocles. 

V. 63. Jenem Fijher Der heilige Petrus. 

T. 70. Die Zeit wird neu. Eine Stelle aus Virgils Eflogen IV, 
die man allgemein auf Chrifti Geburt deutete. Sie beift: 

Magnus ab integro saeculorum nascitur ordo. 
Jam redit et Virgo, redeunt saturnia regna, 
Jam nova progenies coelo demittitur alto. 

V. 8. Domitian. Statius lebte unter dem römischen Kaiſer Do- 
mitian, der bie Chriſten auf das beftigjte verfolgte. 

B. 101. Jenem Griechen. Homer. 

B. 105. Nährerinnen Die Mujen auf dem Parnaß. 

3. 107. Simonides und Agatbon, wie die vorher Erwähnten, 
griechiiche Dichter. 

3. 110. Antigone, die bekannte Tochter des Dedipus; Deipbile, 

Tochter Adrait3 von Argos, Gattin des Tydeus; Argia, ihre Schweiter, 
Gemahlin des Polynices; Ismene, Schweiter der Antigone, „traurig“ 
über ihren durch Tydeus getödteten Bräutigam. 

B. 112. Auch die. Hypſipyle, Tochter des Königs Thoas von Lem— 
n03, hatte, als die lemnifchen Weiber alle Männer ermordeten, ihren Bater 
heimlich gerettet und war dafür aus ihrer Heimat verjtoßen worden. Bon 
Seeräubern aufgegriffen, wurde fie an dem nemeiſchen König Lykurg 
als Sklavin verkauft, welcher ihr jein Söhnchen Opheltes zur ‘Pflege über: 
gab. ALS darauf Adrajt mit feinen Kriegern gegen Theben zog und 
durch das Gebiet des Lykurg marſchirte, jtieß er im Walde auf Hypſipyle 
mit dem Knaben an der Bruft. Nach Waffer lechzend, bat er fie, ihm eine 
Quelle zu zeigen; während fie aber die Krieger zur Quelle Yangia führte 
wurde der Knabe, den fie inzwilchen zu Boden gejegt, von einer Schlange 
getödtet. Lykurg verurtheikte jie zum Tode, und die beiden Söhne der Hypſi⸗ 
pyle, die fie einft auf Lemnos von Jaſon geboren hatte und von denen fie jeit 

Bibliothet ausländ. Klaſſiler. 9. 14 
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langem getrennt war, follten den Spruch vollftreden, als dieje ihre Mutter 
erfannten, voll Freude fie umarmten und auch ihre Begnadigung von Ly— 
furg erwirkten. 

B. 114. Deidamia, die Tochter des Lyfomed von Skyros. 

B. 143. Die Hochzeit. Die Hochzeit zu Cana. 


23. Gefang. 


3.11. Labia mea. Herr, thue meine Lippen auf (Bi. 51, 17). 

DB. 26. Erifihthon, ein Thefjalier, der, zur Strafe dafür, daß er 
die Ceres mißachtet hatte, mit jo unerfüttlihen Hunger geplagt wurde, daß 
er zulett das eigne Fleiſch vom Leibe nagte, bis er ftarb. 

V. 30. Maria, eine Hebräerin zu Jerufalem, die bei der Belagerung 
der Stadt durch bie Römer aus Hunger ihr eignes Kind af. 

B. 48. Foreſe, ein edler Florentiner aus der Familie der Donatt, 
Bruder des Corſo Donati und Dante's Freund. 

B. 74. Eli, Worte Chrifti am Kreuz: Eli, lama, afabtbani, d. h. 
Mein Gott, warum haft dur mich verlajjen. (Matth. 27, 46). 

B. 87. Nella, Forefe’3 Gemahlin. 

V. 94. Barbagia, eine Landihaft in Sardinien, die durch fittenlofe 
Frauen berüchtigt gewejen fein foll. 

8.120. Die Shwefter Jenes. Luna oder ber Mond, als Schwefter 
des Sol oder der Sonne. Ehe 


24. Gefang. 


3.8 Der Schattendort. Statius, von ben er eben gejprochen bat. 

V. 10. Piccarda, Foreſe's Schweiter, eine Nonne. 

3.19. Buonagiunta, ein Luffaner, aus der Familie der Orbijani, 
gefeierter Dichter jener Zeit und Freund Dante's. 

V. W. Jenes Antlig. Papft MartinIv.(r 1285), befannt als Gut: 
ſchmecker. Sein Leibgericht waren die Aale aus dem See von Boljena, die 
er in einem weißen Weine (Vernaccia genannt) abftehen und dann mit Ge: 
würz kochen ließ. 

V. 29. Ubaldin della Pila, ein Florentiner, aus dem alten Ge— 
ſchlecht der Ubaldini. Bonifacius aus dem Haufe Fieschi, Erzbiſchof von 
Ravenna. 

V. 31. Marcheſe, de' Rigoglioſi, aus Forli, ein großer Trinker. 

V. 37. Gentucca, nad Einigen der Name einer ſchönen und ſitt⸗ 
jamen Dame in Luffa, in welche fi) Dante, während er dort im Eril war, 
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verliebte, fo daß alfo ihm der Sprechende dieſes Ereigniß bier vorausſagt. 
Andere nehmen das Wort für ein Diminutiv von gente, im verächtlichen 
Sinne, alfo f. v. a. Pöbel. 

V. 51. D Frauen ihr. Der Anfang einer Canzone Dante’3 (in 
ber Vita nuova) zu Ehren Beatriceng. 

2. 56. Der Notar. Jacopo ba Lentino, aus Sicilien, jowie Guit: 
tone von Arezzo, Dichter vor Dante’3 Zeit. 

2. 82. Der's zumeift verfhuldet. Corſo Donati, das mächtige 
Haupt der Schwarzen in Florenz, Foreſe's Bruder. Als bei einem Aufjtand 
gegen ihn die Volkspartei fiente und er fliehen mußte, ftürzte er mit dem 
Pferde, blieb im Steigbügel hängen und wurde zu Tode gejchleift. 

V. 121. Maledeiten. Die Eentauren, welche durch Jrion und eine 
Wolfe, welche die Geftalt der Juno angenommen hatte, gezeugt wurden. 
Bei der Hochzeit des Pirithous wollten fie im Raufche die Braut rauben 
und geriethen darüber in Kampf mit Thefeus. 

B. 124. Der Hebräer, f. Richter 7, 4—7. 

B. 151 ff. Glüdlih, wen die Gnade, Anfpielung auf Matth. 5, 6. 


25. Geſang. 

B. 22. Meleager, dem König von Galydon in Netolien, warb als 
Kind prophezeit, er werde fterben, wenn das eben auf dem Heerde brennende 
Holzfcheit verzehrt jei. Seine Mutter Acte hatte darauf das Scheit ge: 
löfcht und verwahrte es; al3 er aber bei der befannten Eberjagd zwei ihrer 
Brüber erfchlug, zündete fie es aus Rache ſelbſt an und jofort jtarb Meleager. 

V. 45. Aufandres Das Blut des Weibes. 

V. 54. Die menfchliche Seele, beftimmt, vollfommen zu werben, ift in 
der Entwidlung begriffen, während die Pflanzenfeele bereit3 vollendet ift. 

D. 63. Einen Weiferen. Averroes, der berühmte Kommentator 
be3 Ariftoteles, welcher die Wefenheit einer Vernunftjeele (in der Sprache 
ber Scholaftifer intelleetus possibilis, möglicher Verftand) im Menfchen 
leugnete, weil er fein Organ dafür im Körper befjelben finden Fonnte, und 
behauptete, es leite bie Menjchen eine Weltjeele oder allgemeine Vernunft, 
die mit dem Tode für fie wieder aufhöre: eine Lehre, die fpäter auf dem 
Lateranifchen Koncil unter Yeo X. verdammt wurde, 

8.82. All andre Kräfte, die Fähigkeiten der Sinne. 

V. 86. Eines von ben Ufern, entweder zu dem Acheron, wohin 
die Böſen, oder zu dem ber Tiber (vgl. 2. Gef.), wohin die Guten nad) 
bem Tode zur Weiterbeförderung gelangen. 

2. 121. Summae Deus clementiae, d. h. Gott höchſter Barmherzigkeit, 
Anfang einer Sabbathshymne. 

—* 
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V. 128. Virum non cognosco, d. b. ich weil von feinem Manne, Ant 
wort ber heil. Jungfrau auf die Anrede des Erzengels Gabriel (Luc. 1, 34). 
B. 131. Calliſte, eine Nymphe, im Gefolge der Diana, welche bieie, 
als fie fich von Jupiter hatte verführen laſſen, aus ihrem Haine verjagte. 
Juno verwandelte fie in einen Bären, Jupiter aber verjete fie als Stern; 
. bild des großen Bären an den Himmel. 


26. Gejang. 


B. 41. Paſiphaë, ſ. Anmerkung zu Hölle, 12. Gei., 12. 

B. 43. Ripbäen, Gebirg im nördlichen Aften, vielleicht der Ural. 

2.78. „Königin“ entgegenrufen. Bezieht ſich auf das Spottlied 
ber Krieger bei Cäſars Triumph, worin auf fein Verhältnig zu Nicomedes 
von Bithynien angejpielt wird. 

V. 92. Guido Guinicelli, ein jeiner Zeit berühmter Dichter aus 
Bologna, von dem jchon früher die Nede war. 

V. %. Die Mutter fanden ©. Anmerfung zum 12. Geſ., 112. 

DB. 117. Größrer Meifter. Arnold Daniel, ein provenzalifcher 
Dichter. 

2. 120. Der aus Limoges. Der Troubadour Gerault de Berneil. 

2. 124. Guittone von Arezzo, einer der Älteften italieniichen 
Dichter. 


27. Gefang. 


B. 1. Nach den mehrfach erwähnten aſtronomiſchen Vorausjegungen, 
1) daß die Wanderfchaft Dante’3 im Frühling Statt findet, wo die Sonne 
im Widder fteht; 2) daß Jerufalem dem Fegefeuerberg antipodiſch gegen: , 
überliegt, ift zur Zeit de8 Sonnenaufgangs in Serufalem auf dem Fege— 
jenerberg Abend, in Indien Mittag und in Spanien Mitternacht. 

®. 8. Beati mundo. Selig find die reines Herzens find (Matth. 5, 8). 

V. 15. Grube jenfet. ©. Anmerkung zu Hölle, 19. Gef., 50. 

V. 58. Venite, benedieti. Kommit her, ihr Gefegneten meines Vaters 
(Diatth. 25, 34). 

V. 101. Lea, als Bild des thätigen, Rahel als das des befchaulichen 
Lebens, ähnlich wie Martha und Maria. 


28. Gejang. 


2. 20. Am Ufer von Chiaffi. Ein großer Wald, in der Nähe von 
Ravenna, jett zerftört. 
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V. 36. Maien(Mai), eigentlich bie Birken, welche im Beginn bes Mai 
die Burſchen auf dem Lande ihren Geliebten vor die Thüre pflanzen. 

2. 40. Mathilde. 

V. 49. Projerpina ward auf einer Wieſe beim Blumenpflüden von 
Pluto überrafcht und entführt. 

D. 78. Zuihrer Wieg'. Das irdiihe Paradies, das Dante auf 
ben Gipfel des Fegefeuerberges verlegt. 

2. 80. Me deleetasti. Herr, du läſſeſt mich fröhlich fingen (BI. 92). 

V. 857. Widerſpricht. Weil ihm Statius im 21, Geſang gejagt, e3 
gäbe droben auf dem Berge weder Wind, noch Regen. 


29. Geſang. 


V. 3. Beati, quorum. Wohl dem, dem die Sünde bebedt iſt (Pf. 32). 

B. 37. Heilige Jungfrau’n. Die Mufen. 

2.8. Vierundzwanzig Alte Die vierundzwanzig Aelteiten aus 
ber Offenbarung Johannis, nach den Kommentatoren als Allegorie ber 
Bücher des alten Teftanents, wie bie fieben Leuchter Sumbole der 
Gaben bes heiligen Geiftes darjtellen. 

V. 2. Bier Thiere, Symbole der vier Evangelijten. 

B. 100. Ezediel. ©. Ezedhiel 1, 4. 

D. 101. Johannes. ©. Offenb. Job. 4, 8. 

B. 107. Siegeswagen, bie chriftliche Kirche, auf zwei Rädern 
ruhend, d. h. nad) der Fatholijchen Lehre auf ber Schrift und auf der Tra— 
bition, Unter dem Greifen, der den Wagen zieht, ift Chriſtus zu ver: 
jtehen, deſſen Wejen durch die Doppelnatur bes Fabelthiers, das, halb Vogel 
(da3 Göttliche), Halb Löwe (da3 Menfchliche in Jeſus bezeichnend), ange: 
deutet wird. 

V. 118. Der Wagen Sol3, von Phakton ungeſchickt gelentt. 

B.1231. Drei Frauen. Die chriftlichen Tugenden: Glanbe, Liebe, 
Hoffnung. 

V. 130. Bier. Die Kardinaltugenden: Klugheit (mit 3 Augen, weil 
fie Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft betrachtet), Gerechtigkeit, Stärke 
und Mäßigkeit. 

8.136. Der eine. St, Lucad, der Arzt (nach Kolojier 4, 2 als 
Repräfentant ber Apoſtelgeſchichte. 

3.139. Der andre Gt. Paulus, mit dem Schwert. 

8.142. Bierenod. Nach Einigen die vier Evangeliften, na An: 
bern bie vier Apoftel, welche (außer Paulus) kanoniſche u geichrie; 
ben haben: Petrus, Johannes, Jacobus und Judas. 
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R.143. Einen Grei3. St. Johannes nochmals, um die Apofalıpie 
darzuftellen. Er ift fchlafend vorgeführt, auf Grund der Gefichte, melde 
er zu Patmos im Schlafe hatte. 


30. Gefang. 


B.1. Siebenfternbild. Die fieben Leuchter. 

B.5. Das andre. Das wirkliche Siebengeſtirn. 

8.7. Das Volk, das wahre, bie 24 Alte: das alte Teftament, 
unter dev Obhut des heiligen Geiftes (dem Farben-Baldachin). 

V. 12. Veni sponsa.. Komm Braut vom Libanon (Hohes Lied 4, EN 

2.17. Ad vocem ete., d. h. bei der Stimme eine? jolchen Greiſes. 

V. 19. Benedictus, qui venis. Gelobt fei, der da fonımt im Namen 
be3 Herın — Zuruf bes Volks beim Einzug Ehrifti in Jeruſalem. 

V. 21. Manibus o date ete, Streut Lilien aus vollen Händen, Worte 
bes Anchifes (Aeneide VI, 884). 

V. 32. Eine Frau. Beatrice, gekleidet in die Karben der chrijiliden 
Tugenden. 

8.52. Alles, was die erſte Mutter. Die Herrlichfeiten des Pa— 
radieſes, die Eva verjcherzt hat, und die jet vor Dante's Augen aufge: 
breitet lagen. 

3.83. Inte, Domine, speravi ete, „Hert, auf dich trau ich“, Anfang 
bes 30. Pſalms, den die Engel bis zum 9. Verſe „pedes meos‘ (du jtelleit 
meine Füße auf weiten Raum) fingen. 

B.85. Naturgebälf. Die Bäume. 

V. 89. Wo ber Schatten ſchwindet. Afrifa, wo die Gegenitände 
unter den jenfrechten Strahlen der Sonne ihren Schatten verlieren. 


31. Gefang. 


8.72. Land des Jarbas — Numidien, wo einjt Jarbas herrſchte. 
2. 98. Asperges me. Wafche mich, daß ich fchneeweiß werde (Pi. 51,9. 
3.104. Bier Holden. Die 4 Kardinaltugenden. 

2.111. Die drei dort. Die chriftlihen Tugenden. 


32. Gefang. 


8.29. Jenem Rade. Alfo dem rechten, weil rechts gewendet wurde: 

8.38. Einen Baum. Der Baum ber Erfenntniß. 

3.52. Das große Licht. Die Sonne im Sternbild des Widder 
(hinter den Fiſchen), d. h. im Frühling. 

V. 65. Mitleidsloſen Augen, des Argus. Juno hatte die 30, 
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auf die fie eiferfüchtig, in die Obhut des Argus gegeben, ber fie mit feinen 
hundert Augen unabläffig bewachte. Merfur jedoch, von Jupiter beauf: 
tragt, ihm bag Mädchen zu entführen, fchläferte ihn mit der Geichichte 
de3 Syrinx ein und tödtete ihn dann. 

DB. 76. St. Petrus und Johannes, Bei In ——— auf, 
dem Berge Tabor. 

V. 113. Des Jovis Adler, der Adler der römiſchen Imperatoren 
als Symbol der erſten Chriſtenverfolgung. 

V. 119. Einen Fuchs. Nach Einigen die Ketzerei des Papſtes 
Anaſtaſius II. (vgl. Hölle 11, 9); nad) Andern der Arianismus. 

B.124. Das heilige Geräth. Unter der Entſtellung des Wagens 


it die Ausartung der Kirche zu verjtehen, wie fie durch Neichtbum , 


und weltliche Macht herbeigeführt worden. Weber die Bedeutung dev fieben 
Häupter (nad Dffenb. Joh. 13) ift man im Unflaren, 

DB. 126. Voll feiner Federn. Anfpielung auf die Schenfungen 
welche Kaiſer Konftantin der römischen Kirche machte. 

3.131. Ein Drade. Nach Einigen Mohamed. 

V. 149. Freches Weib3bild. Soll fid) auf Bonifazius VIII. be: 
ziehen, während der Nieje für Philipp den Schönen von Frankreich gilt, 
der jenen Bapft mißhandelte und den päpftlichen Stuhl von Rom nad 
Frankreich verlegte. 


33. Gefang. 

V. 1. Deus, venerunt gentes. Herr, e3 find Heiden in dein Erbe gefallen 
(Bi. 79,1). 

3.10. Modieum et non ete. Ueber ein Kleines, jo werdet ihr midı 
nicht jehen. Et iterum ete., und aber über ein Kleines, jo werdet ihr mich 
jehen (Job. 16, 16). 

D.34. Nicht [heut vor Suppen. Diefer feltfame Ausdruck be: 
zieht fih auf einen damals, bejonderz in Florenz herrſchenden Aber: 
glauben, daß ein Mörder, der auf dem Grabe des Gemordeten eine 
Suppe oder Brod und Wein genöfje, vor jeder Blutrache der Verwand— 
ten geſchützt jei. 

V. 43. „Fünfhundert zehn und fünfer*. Nachahmung des Styls 
in der Offenbarung: „Und feine Zahl iſt 666“. Die obige Zahl bildet 
römiſch gejchrieben (DXV) mit einer einen Verjekung das Wort DVX 
(dux), was bie meijten auf Can Grande della Scala (Hölle I, 101) 
deuten; andere auf Kaiſer Heinrich VI. 
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8.49. Najaden, fteht nach einer jehlerhafter Lesart in Ovids Mteta- 
morph. (VII, 759), ber Dante folgte, für Lajaben oder Nachkommen 
ber Lajos, f. v. a. Rätbjellöfer. Debipus, der Sohn des Lajos, hatte be: 
fanntlich den tieffinnigen Räthfeljprud der Sphinr erflärt und das Fel— 
der und Heerden verwüſtende Thier dadurch befiegt. 

2.63. Nachdem, der an ſich jelbft. Jeſus Chriſtus. 

V. 146. Aspekten. Die relative gegenſeitige Stellung von Sonne, 
Mond und den Planeten. 


Druck vom Bibliographiſchen Inſtitut (M. Meyer) in Hildburghauſen. 
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Aus den ſkandinaviſchen und den jlavifchen Literaturen: 
Tegner's Frithjofßß: Sage; ausgewählte Poeſien von Björnſtjerne 
Björnſon, Stagnelius; Holberg's Lufiipiele; die beften Werfe von 
ae ee Anderen, 8. Hauch, Hertz; ferner von Xermon: 
toff, Puſchkin ıc. 

Aus der orientaliſchen Literatur: Sineſiſche Volkslieder aus dem 
Schi-king, Dichtungen der Inder (Savitri, die Gattentreue, Veda— 
Hymnen, Kalidaſa's Wolkenbote und Sakuntala), Lieder des Hafis, 
Arabiſche Lieder; aus dem Koran und Sinnſprüche, die ſchönſten Blüthen 
der hebräiſchen Poeſie. 


Aus dem Alterthum: Homer's Epen; die Dramen des So— 
—— und Aeſchylus; Auswahl aus Euripides; Plautus' Luft: 
piele ⁊c. 


Unter denen, welchen wir die ſchwere Aufgabe der Ueberſetzung anver— 
traut haben, machen wir vorläufig namhaft: Jor dan und Seeger für 
Shakeſpeare, Lobedanz für die Sfandinavier, Strodtmann für die 
engliſchen Lyriker, Viehoff und Ehrenthal für die Griechen, Kurz 
und Rapp für ſpaniſches Theater, Dingelſtedt und Laun für 
franzöſiſches Theater, Fr. Spielhagen, Hertzberg, Zoller, Eit— 
ner, Altmüller, Bartſch u. A. für Verſchiedenes. 

Da jedes aufgenommene Werk vollſtändig mitgetheilt wird, bildet 
es ein für ſich beſtehendes, ein oder mehre Bändchen umfaſſendes 
Ganze, reiht ſich aber in der Äußeren Anordnung und Uniformität der 
Sammlung plangemäß ein. Die zu einer Literatur gehörigen Bände 
Schließen fich außerdem wieder zu Fleineren Gruppen zufammen. 


Art und Weife des Erjcheinens: 


Die Bibliothek erfcheint, obſchon auf ſyſtematiſcher Grundlage, doc) 
nicht in ſyſtematiſcher Reihenfolge, fondern in einer aus verfchiedenen Lite: 
raturen bunt abwechjelnden Folgenreihe von Bänden. Monatlich werden 
2 folcher Lieferungen ausgegeben, die verfchieden find in IAmfang und 
Preis, welcher fich für 


den Bogen Oktav auf ’, Spr. 


berechnet, fo daß die einzelnen Lieferungen, zwijchen 8 biß 12 Bogen ent: 
baltend, von 6 bis 9 Sour. koſten, im Abbonnement jowohl, als im 
Einzelverkauf. 


Bei einer foldyen noch ımerreichten Niedrigfeit des Preiſes ijt die 
Ausſtattung eine fo würdige und gefüllige, wie man fie bisher nur an 
Braht: Ausgaben gewohnt war. — Das Abonnement erfiredt fich, 
da der Umfang der ganzen Bibliothek nicht genau voraus beftimmt werden 
fan, auf Serien von je 50 Lieferungen. Jede Serie fließt 
jedody mit vollftändigen Werfen ab. 
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Shakeſpeare's Macbeth, von W. Seren; 5° 
. Tegner’s Frith jofs-Sage, v. H. Viehoff. [CL 
Shakeſpeare's Hamlet, von 2. Seeger. (9 & „ 
. Töpffer’s Nofa u. Gertrud, v. 8. Eitner. —F 
Shakeſpeare's Romeo u. Julie, v. Jordan. ( 
. Burns’ Liederu. Balladen, v. K. Bartſch. 18 
" „ 7 „non 3 AR 


Dante's Göttlihe Komödie. 1. Die sit,» 
K. Eitner. (9 Sgr.) E 


On — ot >’ ww 8 in 


Unter der Preſſe: 


Band 10. Dantes Göttliche Momödie. 111. Das Part 
von K. Eitner. 
als Fortjeßung der Bibliothek ausländiſcher — 


Preis Sgr. der Bogen, 
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Auszug aus dem Proſpectus. 


Was unfere Sammlung bieten wird, find nur die wirklich ges 
diegenen, von der Zeit wie von der Kritik als „klaſſiſch“ erprobten 
und anerfannten Hauptiwerfe der verjchiedenen Literaturen, und zwar, 
wodurch wir unferer Bibliothef den Vorrang vor anderen 
Sammlungen zu fihern gedenfen — nad einem zwedmäßigen, 
ieften Plan. Beſchränkt ſich unſere Bibliothef einerjeits auf nur 
klaſſiſche Schriften, jo ſoll fie diefe auch in einer gewifien Vollſtändig— 
feit, oder, wo diefe nicht thunlich ericheint, in wohlbemeſſener Auswahl 
mittheilen, jo daß fie, wenn vollendet, mehr oder minder alle Chefs 
d’oeuvre der englifhen und amerifanifhen, der franzöfifchen, 
italienifhen, ipanifhen und portugiefiiden, der ſtandinabiſchen 
wie Der abifhen Kiteraturen, ferner die Hauptwerke des Flaj- 
ſiſchen Altertbums, endlich einiges Geeignete aus Dem Orien— 
talifden und Das Befte aus Dem reihen Schate der Vollspoeſie 
umfaſſen, Daß fie von jeder Diefer Literaturen ein charaklteriſti— 
ſches Totalbild geben und jo als ein abgerundetes und geſchloſſenes, 
planvoll geordnetes Ganze fid) Darfiellen wird. 


Beifpielaweije nennen wir von bereits in Angriffgenommenen 
Beitandtheilen unjeres Programme: 

Aus der englijchen Literatur: Chaucer's Canterbury: Geidichten ; 
Shafefpeare’8 jümmtlihe Dramen; Milton's Verlorenes Paradies; 
die beiten Werke von Swift, Pope, Goldſmith; die großen Humorijten 
des vorigen Jahrhunderts: Sterne, Fielding, Smollet x.; Defoe’3 
Nobinfon; Macpherjon’s Oſſian; Yuftipiele von Sheridan u. A.; 
Burns’ Gedichte; die vorzüglichiten Romane und poetiihen Erzählungen 
von W. Scott; die poetiihen Werfe von Lord Byron, Shelley, 
Thom. Moore md den vorzüglichiten Dichtern der jogenannten See: 
Ihule, von den Neueren namentlih Tennyſon; auch einige Ameri— 
faner, zunächit W. Irbing, Longfellow. 

Aus der frauzöſiſchen Literatur: Die bedeutendſten Luſtſpiele 
Moliere's; eine Auswahl aus den Dramen Racine’8 und Corneille's; 
Le Sage's Gil Blas und Hinfender Teufel; La Bruyere’s Charaktere; 
die Ihönften Erzählungen von Voltaire und Diderot; die Hauptwerfe 
Rouſſeau's; die Erzählungen von Bernardin de St. Pierre und Cha: 
teaubriand; Frau db. Stael’8 Corinne; das Beſte aus den Poefien und 
Romanen von B. Hugo, Lamartine, G. Sand, Töpffer ꝛc.; Beran- 
ger’8 Gedichte, 

Aus der italienischen Literatur: Dante’8 Göttliche Komödie; 
Boccaccio’8 Decamerone; Ariof’s Noland; Taſſo's Befreites Jeruſa— 
lem; Dramen von Alfieri, Silvio Pellico :c.; Erzählungen von Mans 
zoni, Ugo Foscolo xc.; Poeſien von Leopardi, Giufti ꝛc. 

Aug der fpanifchen und portugiejiihen Literatur: Camoen’s 
Lufiaden; die Nomanzen vom Eid; eine Auswahl von Dramen aus der 
Blüthezeit des altipanifhen Theaters; Cervantes’? Don Quirote; 
das Beite aus den Werfen neuerer Dichter, wie Moratin’s Luftipiele xc. 
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1. Gejang. 


Die Glorie deffen, der da Alles reget, 
Durchdringt das ganze Weltall und erfivahlet 
In einem Theile mehr, im andern minder. 

Ich war im Himmel, dev von feinem Glanze 
Das meift’ umfaßt, und jah, was zu berichten 
Nicht weiß noch kann, wer von da oben fehrte, 

Weil, wenn wir uns dem höchften Ziele nahen, 
Sid, unjer Anſchaun alfo fehr vertieft, 

Daß die Erinnrung feinen Rückweg findet. 

Ich will jedoch, was ic, vom heil’gen Reiche 
Mir im Gedächtniß aufbewahren fonnte, 
Nunmehr zun Stoffe meines Liedes machen. 

O gütiger Apoll, für’3 Teste Wagniß 
Mad) fo mich zum Gefäße deiner Kraft, 


Wie's zum Verleihn des theuren Lorbeers nöthig. 


Bis hieher war ein Gipfel des Parnafjes 
Genügend mir; dod) jetzt muß ich mit beiden 
Eintreten in die Laufbahn, die noch übrig. 

Kehr' ein in meine Bruft, durchathme mich, 

Wie damals, al3 du einft den Mariyas 
Aus feiner Glieder Scheide haft gezogen! 

D Kraft, du göttliche, Teihft du dich jo mir, 

Daß id) den Schatten nur des ſel'gen Reiches, 
Wie mir im Haupt fein Bild ruht, wiedergeke: 
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Dann wirſt du dem dir theuren Baum mich nahen 
Und mich bekränzen ſehn mit jenem Laube, 
Deſſen der Stoff und du mich würdig machen. 

So ſelten pflücken ſich davon, o Vater, 

Cäſaren oder Dichter zum Triumphe 
(Der menfchlidyen Gelüfte Schuld und Schmach), 

Daß das Peneiſche Gezweige Freud’ 

Erregen jollt’ in Delphi's heitrer Gottheit, 
Wenn einer noch Verlangen darnach trägt. 

Geringem Funken folgt oft große Flamme: 
Vielleicht, daß einſt nach mir mit befiern Tönen 
Man flehen wird, daß Eirrha wiederhalle. 

Dem Sterblichen fteigt aus verjchiednen Schlünden 
Empor die Weltenleuchte, doch aus jenem, 

Wo ſich vier Kreis’ und drei der Kreuze treffen, 

Geht fie mit günft’germ Lauf hervor, mit beſſerm 
Geftirn verbunden, und nadı ihrer Weiſe 


Erweicht und prägt fie mehr das Wachs der Welt. 


Jenſeits war Morgen faft und diesjeits Abend 


Durch ſolchen Schlund geworden, und ganz weiß war 


Die eine Erdenhälft’, und ſchwarz die andre, 
Als ich Beatrir nach der linken Ceite 
Gewendet ſah und in die Eonne fchauen: 
So feſt jab nie ein Adler auf fie hin. 
Und wie ein zweiter Strahl pflegt aus dem erften 
Hervorzugehn und wieder aufzufteigen, 
Gleich einen Pilger, der umkehren will: 
So ward ihr Thun, das durch die Augen ich 
In mir hatt’ aufgenommen, nun dag meine, 
Und fejter, als gewohnt, blickt' ich zur Sonne. 
Biel ift erlaubt dafelbit, was unſern Kräften 
Hier nimmer ift vergönnt, Dank jenem Drt, 
Der zum Befit der Menſchheit ward gefchaffen. 
Nicht lange bielt ich's aus, doch auch jo Furz nicht, 
Daß ich nicht Funken ringsum fprühen ſah, 
Wie Eifen, das aus Flammen glühend kommet. 
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Und plötzlich ſchien ſich Tag zum Tag zu fügen, 
Als hätte der Allmächtige den Himmel 
Mit einer zweiten Sonne noch geſchmückt. 

Beatrix ſtand, feſt auf die ew'gen Kreiſe 
Den Blick geheftet; ich auf ſie die Augen 
Gerichtet, die ich weggewandt von oben. 

Von ihrem Anſchaun ward mir innen alſo, 

Wie Olaucus ward beim Koſten jenes Krautes, 
Das zu des Meeres Göttern ihn gejellte. 

Entrücdt dem Menfchlichen ſich fühlen — Worte 
Beichreiben’3 nicht; drum mög’ das Beifpiel gnügen, 
Wem Gnade die Erfahrung vorbehält. 

DD ich von mir nur das war, was vor kurzem 
Du ſchufſt, o Liebe, die den Himmel lenket, 
Weißt du, die du mit deinem Licht mich hobeſt. 

Sobald das Kreijen, welches du, Erjehnte, 

Zum ew’gen machjt, auf ſich den Sinn mir lenkte, 
Durdy Harmonie, die du regierſt und ordneft: 
Ta ſchien vom Himmel, durch der Sonne Flamme, 
Soviel entbrannt, daß Negen oder Sturmflut 

Nie einen aljo weiten See gebildet. 

Des Klanges Neuheit und des Fichtes Umfang 
Entzündeten in mir ſolch ein Verlangen 
Nach ihrem Grund, als ic) noch nie empfunden. 

Drauf fie, die mich wie ic) mich ſelbſt durchichaute, 
Um das erjchütterte Gemüth zu ftillen, 

Noch eh ich bat, den Mund eröffnete, 

Und fo begann: „Du felbjt machſt dich befangen 
Durch falſche Einbildung, daß du nicht fieheft, 
Was wohl du ſähſt, wenn du fie abgeworfen. 

Du bift nicht auf der Erde, wie du meineft; 

Doch flog ein Bliß, dem Urſprungsort entfliehend, 
Nicht aljo chnelle, wie du dabin Fehreft.‘ 

War ic) des erften Zweifels nun entfleidet 
Durch jene lächelnden und Furzen Worte, 
Verſtrickt ich mehr mich Doch in einen neuen, 
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Und fagte: „Schon erholt’ ich mid) befriedigt 
Bon großem Staunen; aber jebt erſtaun' id) 
Wie dieſe leichten Körper ich durchfliege.“ — 

Drauf fie, nad) einem mitleidsvollen Eeufzer, 
Mit jenem Blid die Augen auf mich wandte, 
Den auf ihr rend Kind die Mutter richtet; 

Und fie begann: „Geordnet unter ſich 
Sind alle Ding’, und dieſes ift die Form, 
Worin das Weltall feinen Schöpfer gleichet. 

63 jehn hierin die Höheren Geſchöpfe 
Die Epur der ew’gen Macht, in der das Ziel liegt, 
Wofür beftimmt iſt die befagte Regel. 

Der Ordnung, die ich meine, zugeneigt 
Sind alle Wefen, nad) verfchiednen Looſen, 
Bald mehr, bald weniger dem Urjprung nabe; 

Weshalb fie nad) verjchiednen Häfen jteuern 
Durch's große Meer des Dafeins und jedwedes 
Mit dem verliehnen Triebe, der’3 beweget. 

Der ift e8, der zum Mond das Feuer trägt; 
Der ift e3, der ſich regt im Menfchenherzen; 
Der zieht und hält die Erd’ in ſich zuſammen. 

Und nicht nur die Geſchöpfe, welche Tedig 
Sind der Vernunft, treibt diefer Bogen vorwärts, 
Nein, die auch, die Vernunft und Liebe haben. 
Die Vorfehung nun, die jo Großes ordnet, 

Hält ftet3 in Ruh mit ihrem Licht den Himmel, 
In dem ſich der dreht, der am ſchnellſten eilet. 

Und jett hierher, al3 zu bejtimmtem Giße, 

Trägt uns davon die Schnellfraft jener Sehne, 
Die, was fie abjchnellt, heitrem Ziel zufendet. 

Wahr ift e8, daß, jowie die Form gar oftmals 
Nicht übereinftimmt mit dem Zweck der Kunft, 
Dieweil der Etoff zu ſpröd ift, zu entſprechen: 

Sp weicht von diefer Bahn zumeilen auch 
Die Kreatur, die Macht hat, abzulenken, 
Hierdurd) gereizet, hin nach andrer Richtung, 
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Und wenn, wie man aus einer Wolke Feuer 
Kann fallen jehn, von falſchem Hang zur Erde 
Der erjte Anftoß hingetrieben wird. 

ticht brauchſt du, ſchätz' ich's recht, ob deinen Steigen 

Mehr zu erjtaunen, als ob einem Bache, 
Fällt er von hohem Berg hinab zur Tiefe. 

Nein, Wunder wär's an dir, wenn du, befreiet 
Don Hinderung, da unten haften bliebeft, 
Wie wenn lebend’ges Feuer blieb’ am Boden.’ — 

Drauf wandte wieder fie den Bli zum Himmel. 


2. Gejang. 


D ihr, die voll Verlangens ihr, zu hören, 
Gefolgt in winzig Fleinem Nachen feid 
Den Kiele meines Schiffs, das fingend fteuert: 
Kehrt wieder nur zurüd an eure Ufer! 
Wagt euch auf's hohe Meer nicht, denn vielleicht, 
Verliert ihr mich, bleibt ihr verirrt dahinten. 
Die Flut durchjegl ich, die man nie befahren: 
Minerva haucht, e3 leitet mich Apollo, 
Neun Mufen zeigen mir die Bärinnen. 
Ahr andern Wen’gen, die zu rechter Zeit 
Den Hals ihr nad) dem Brod der Engel wendet, 


Bon den man lebt hier, und doch fein nie fatt wird: 


Es kann auf's hohe Meer fich euer Fahrzeug 
Wohl wagen, wenn ihr meiner Jurche folget, 
Noch eh die Flut vor ihm fid) wieder ebnet. 

Nicht ftaunten alfo jene Nuhmesreichen, 

Die Colchis einft gefucht, wie ihr thun werdet, 
ALS Jaſon fie zum Pflüger werden fahen. 
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Es trug der anerſchaffne, ew'ge Durſt 
Uns hin zu dem, nach Gott geformten Reiche 
So ſchnell faſt, wie den Himmel gehn ihr ſehet. 

Beatrix blickt' empor und ich auf fie; 

Und in fo kurzem, als ein Bolzen aufliegt 
Und, von der Nuß gelöfet, vorwärts jchnellt, 

Sah ich mid, hingelangt, wo Wunderwürd’ges 
Auf fi den Bli mir 309, weshalb auch Jene, 
Der mein Bemühn verhüllt nicht konnte bleiben, 

So heiter als wie jchön zu mir fich wandte 
Und fagte: „Dankbar richt’ auf Gott den Sinn, 
Der ung zum erſten Steri gelangen laſſen.“ — 

Da fchien e3 mir, als ob uns eine Wolfe 
Bedeckte, leuchtend, dicht, feſt und gefchliffen, 
Wie Diamant, auf den die Sonne trifft. 

63 nahm ung in fid) auf die ew’ge ‘Perle, 

Wie Waffer aufnimmt einen Strahl des Lichtes, 
Indem e3 jelbft doch ungejchieden bleibet. 

War Körper ich, und faßt man bier nicht, wie, 
Was Umfang bat, ein Andres in ſich dulde, 
Was jein doch muß, dringt Körper ein in Körper: 

So jollt’ ung dies den Wunſch noch mehr entzünden, 
Die Weſenheit zu jchaun, in der man fiehet, 

Wie unfere Natur und Gott ſich einten. 

Dort werden ſchauen wir, was hier wir glauben, 
Nicht durch Beweis, nein, durch fid) ſelbſt erkannt, 
Gleich dem Urwahren, welchem wir vertrauen. 

Zur Antwort gab ich: „Herrin, fo voll Andacht, 
Als ich nur immer fein kann, dank’ ich ibm, 

Der mic) der Welt der Sterblichen entrüdte. 

Doch faget mir: was find die dunkeln Flecken 
An diefem Körper, die auf Erden drunten 
Die Leute jo von Kain fabeln laſſen?“ — 

Sie lächelte ein wenig und dann Sprach fie: 

„Wenn aud) die Meinung irrt dev Sterblichen, 
Io nicht der Sinne Schlüffel auf kann ſchließen: 
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So jollten wahrlich did, jet nicht die Pfeile 
.Des Staunens treffen, da, den Sinnen folgend, 
Die Schwingen der Bernunft zu Furz du fieheft. 
Doch fage mir, was du hierüber denkeſt.“ — 
Und ich: „Wenn hier Berjchiedenes erfcheinet, 


58 


Rührt's von der Dicht’ und Dünne her der. Körper.’ — 


Und fie: „Gewiß wirft du getaucht in Irrthum 
Sehn deine Meinung, wenn du vecht anhöreſt 
Die Gründe, die dagegen id) erhebe. 

Die achte Sphäre zeigt euch viele Lichter, 

An denen man, nad Wirkung, wie nad) Größe, 
Berfchiednerlei Erjcheinung finden kann. 

Wenn Diünnes nur und Dichtes dies bewirkte, 

So würd’ in allen eine Kraft nur walten, 
Mehr oder minder oder gleid) vertheilet. 

Verſchiedne Kräfte müffen Folgen fein 
Berjchiedner Bildungsgründ’; und außer einer. 
Verſchwinden diefe ganz, nach deiner Anficht. 

Noch mehr: wär Dünne jenes Dunklen Urſach, 
Wie du annimmft, fo müßte der Planet 
Entweder mehr als nur zum Theil des Stoffes 

Beraubt fein, oder wie an einem Körper 
Bertheilt ift Fett und Magres , müßte diefer 
In feinem Innern auch die Lagen wechſeln. 

Wär’ Erjteres, dann würd’ e8 offenbar 
Bei Sonnenfinfterniß, weil dann das Licht 
Durchſcheinen müßte, wie durd) andres Dünnes. 

So iſt e8 nicht; drum laß den andern Fall ung 
Betrachten; mwiderleg’ ich dieſen auch, 

Dann ift als faljch erwieſen deine Anficht. 

Wenn nun die Dünnheit durch und durd nicht gebt, 
So muß es eine Örenze geben, wo 
Ihr Gegentheil das Weiterdringen hindert; 

Bon dorten Schlägt der Strahl des Lichts zurück, 
Wie eine Farbe rückkehrt aus dem Glaſe, 

Das hinterwärts durch Blei verfchloffen wird. 
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Nun wirft du fagen, daß ſich Dunkler dorten 
Der Strahl erweije, als an andern Theilen, 
Weil er zurüd aus größrer Tiefe fommt. 

Von diefem Einwand kann did) die Erfahrung 
Befrein, willft du fie nur verjuchen, die ju 
Don allen Strömen eurer Kunft die Quelle. 

Drei Spiegel nimm, und zwei von ihnen halte 
Gleich weit entfernt von div; der dritte treffe 
Entfernter zwijchen beiden deine Augen. 

Den Blick auf fie, laß hinter deinen Rüden 
Ein Licht hinftellen, das die drei erleuchte 
Und, vüdgejtrablt von allen, zu dir kehre. 

Iſt auch an Umfang das entferntefte 
Der Bilder nicht fo groß, wirft du bier feben, 
Wie's doc, in gleicher Stärke leuchten muß. 

Nun, wie bei Einwirkung der warmen Strahlen, 

- Bon Schnee wie von der frühern Farb’ und Kälte 
Befreit, der Boden ift zurückgeblieben: 

So will id), was im Geifte div noch haftet, 

Mit fo lebend'gem Lichte dir erhellen, 
Daß es dir Flimmern wird bei feinen Anjchaun. 

Innert des Himmels ew’gen Gottesfriedeng 
Drehet ein Körper fich, in deſſen Kraft 
Das Sein von allem ruht, was er enthält. 

Der Himmel nächſter, mit jo vielen Lichtern, 
Bertheilt dies Sein an unterfchiedne Wejen, 
Bon ihm getrennt und doch von ihm umſchloſſen. 

Die andern Kreife, mannigfad) verjchieden, 
Bethätigen, was fie Befondres haben, 

Nach ihren Zweden, ihrer Zeugungstraft. 

63 folgen alſo diefe Weltorgane, 

Wie du nun ſiehſt, fich ſtufenweis, jo daß fie 
Bon oben nehmen und nach unten wirken. 

Beachte wohl den Gang, wie ich ihn gehe 
Durch diefen Ort zur Wahrheit, die du fucheft, 
Daß danıı du felbjt die Furt zu finden wiffeft. 
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Kraft und Bewegung jener heil’gen Kreiſe 127 
Mußwohl, gleid) wie vom Schmied die Kunſt desHammers, 
Ausgehen von allfeligen Bewegern. | 

Der Himmel, den fo viele Lichter ſchmücken, 130 
Nimmt vom urtiefen Geifte, der ihn drebet, 

Das Bildniß an und wird zu defjen Siegel. 

Und wie die Seel’ in eurem Erdenftaube 133 
Durch mannigfache Glieder, angemefjen 
Für manche Fähigkeiten, ſich vertheilet: 

So auch entfaltet jene höchſte Einſicht 136 
Bervielfacht in den Sternen ihre Güte, 

Indem fie ſich um ihre Einheit ſchwinget. 

Verſchiedne Kraft geht mit dem edlen Körper, 139 
Den fie belebt, verichiednes Bündniß ein, 

Sid) ihm vermählend, wie fich euch das Leben. 

Der heiteren Natur nad, draus fie ftanımet, 142 
Strahlt die gemifchte Kraft durch ihren Körper, 

Wie Freude durch Tebend’ge Augenfterne. 

Aus ihr entjtanımt das, was, von Licht zu Lichte, 185 
Berfchieden jcheint, und nicht von Dicht’ und Dünne: 
Sie ift des Bildens Urgrund, die hervorbringt 


Nach ihrer Güte Trübes jo wie Helles.’ — 118 
3. Gejang. 
Die Sonne, die mein Herz mit Lieb’ einft wärmte, 1 


Beweijend hatte fie und widerlegend 
Der Wahrheit ſüßes Antlitz mir enthüllt. 
Und ich, um mic) berichtigt zu befennen 4 
Und überzeugt, hob nun, jo weit ſich's ziemte, 
Das Haupt gerader auf, e3 auszufprechen. 
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Doch ein Geficht erichien mir, das fo nahe 7 
Mich zu ſich hinzog, um es anzujchauen, 

Daß id) nicht mehr an mein Bekenntniß dachte. 

Wie aus durchfcheinendem, polirtem Glaſe, 10 
Aus fpiegelglatten, ruhigen Gewäffern, 

Die nicht jo tief, daß nicht den Grund man jähe, 

So ſchwach das Abbild unſres Angefichtes. 13 
Rückkehrt, dag eine Perl’ an weißer Stirne 
Nicht minder jchnell zu unjerm Blick gelanget: 

So jah idy manch Geficht, bereit zum Sprechen; 16 
Drob in den Gegenjat des Wahn ich fiel, 

Der zwiſchen Menſch und Tiuell einft Lieb? entzündet. 

Und jchnell, jobald ic) fie gewahrt, vermeinend, 19 
Es ſei'n dies Spiegelbilder, um zu jehen, 

Bon wen fie fimen, wandt id) meine Augen; 

Doch ſah ic) nicht3 ; drum blickt’ ich wieder vorwärt® 2 
Grad in das Licht der ſüßen Führerin, 

Die lächelnd in den heil’gen Augen flammte. 

„Es nehme dich nicht Wunder“, fprach fie, „wennih = 
Ob deiner Eindifchen Gedanken lächle, 
Da fie den Schritt zum Wahren noch nicht wagen, 

Vielmehr dich, wie gewohnt, in's Leere führen. 2 
Wahrhaft'ge Weſen find es, die du jchaueft, 

Hierher verbannt um mangelhaft Gelübde. 

Drum fprid, mit ihnen, höre zu und glaube, 31 
Daß das wahrhafte Licht, das fie befriedigt, 

Gie nimmer läßt den Fuß von ihm abwenden.” — 

Und zu dem Schatten, dev am meiften Luft Ari 
Zu ſprechen zeigte, wandt’ ich mich und fagte 
Gleich einem, den zu heft’ger Wunſch beirret: 

„> wohlerſchaffner Geift, der an den Strahlen 37 
Des ew'gen Lebens du die Süße ſchmeckeſt, 

Die, Eoftet man fie nie, man nie begreift. 

Erfreulich wird mir's fein, thuft du genug mir, ) 
Was deinen Namen, euer Loos betrifft.” — 

Worauf bereit er heitern Blickes fagte: 
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„Gerechtem Wunfch wird niemals unſre Liebe 43 
Das Thor verfchließen, darin Jener gleichend, 
Die ihren ganzen Hof ſich ähnlich wünjcht. 

Ich war auf Erden eine Klofterjungfrau, 46 
Und ſiehſt du mich genau an, werd’ ich Dir 
Nicht unbekannt fein, bin ich jet auch ſchöner. 

Denn, als Piccarda wirft du mid) erkennen, 49 
Hierher verſetzt mit diefen andern Sel’gen, 
Glückſelig auf der langſamſten der Sphären. 

AU unfve Triebe, die entflammt allein 52 
Sind in der Luft amı heil’gen Geifte, freun fich, 
Daß fie in feinen Drden aufgenommen. 

Und diefes Loos, das wohl fo niedrig fcheint, 55 
Iſt ung beftimmt, weil unfere Gelübde 
Berfäumt und ungrfüllt in etwas blieben.” — 

Drauf ich zu ihr: „In euren wunderbaren 58 
Gefichtern ftrahlt etwas von Göttlichem, 
Das, wie ihr früher uns erfchient, verändert. 

Drum konnt’ ich mich auch nicht fo fchnell erinnern; 61 
Doch jeßo hiljt mir das, was du mir fagteft, 
So daß mir das Erkennen leichter wird. 

Dod) fage mir: Die ihr hier glücklich feid, 64 
Berlangt ihr wohl nach einem höhern Drte, 
Um mehr zu Shaun, um mehr euch zu befreunden ?“ — 

Erſt Lächelte fie mit den andern Schatten; 7 
Dann gab fie mir fo freud’ge Antwort, daß fie 
Schien zu erglühn von erjter Liebe Feuer: 

„Die Kraft der Lieb’ allein beruhigt, Bruder, 70 
An und den Willen, der nur wünfchen läßt, 
Was jet wir haben, und nicht veizt nad) Andrem. 

Berlangten weiter oben mir zu fein, 73 
So ftimmten unfre Wünfche nicht zufanımen 
Mit defien Willen, der hieher ung feßte; 

Was du nicht fehen wirft in diefen Kreifen, 76 
Wenn’ nöthig bier, der Liebe ſich zu widmen, 
Und wenn ihr Wefen du dir recht betrachteft. 

Bibliothet ausländ. Klaffiter. 10. 2 
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Bielmehr ijt’3 weſentlich zum Seligfein, 

Eid) innerhalb des Willens Gottes halten, 
Damit all unſre Willen einer werden; 

So daß, wie wir von Grad zu Grad vertheilet 
Durch diejes Neid, find, e8 dem ganzen Neidhe 
Und Dem gefällt, der uns zu feinem Willen 

Luft einflößt, und fein Will’ ift unfer Frieden: 

Er ift das Meer, in das einſtrömet alleg, 
Mas er erichafft und was Natur hervorbringt.“ — 

Da ward mir Ear, wie jeder Drt im Himmel 
Iſt Paradies, wenn auch nicht gleichermaßen 
Des höchſten Gutes Gnade drauf ſich ſenket. 

Doch wie's gefchieht, daß, einer Speiſe fatt, 

Man doc) nad) andrer ned) Gelüft empfindet, 
Und man für jene dankt und dieje fordert: 

So that auch ich e8 durch Geberd' und Worte, 
Bon ihr zu wiffen, welch Geweb' e8 wäre, 
Dran fie das Webſchiff nicht zu Ende 309. 

„Ein hoch Berdienft und frömmſtes Leben‘, ſprach fie, 
„Hub höher eine Frau, nad) deren Negel 
Man drunten in der Welt trägt Kleid und Schleier, 

Damit man bis zum Tode wach’ und fchlafe 
Mit jenem Bräut'gam, der jediwed Gelübde 
Annimmt, das Lieb’, ihm zu gefallen, eingeht. 

Ahr nachzufolgen, floh ich, jung an Jahren, 

Die Welt und hüllte mid) in ihr Gewand 
Und weihte mich dem Leben ihres Ordens. 

Da riffen Männer mid), gewöhnt an Böſes 
Mehr ala an Gutes, aus der füßen Klauſe. 

Gott weiß es, wie darauf nıein Reben war! 

Und jener andre Glanz, der fid) dir zeiget 
An meiner rechten Eeit’, und der da leuchtet 
Bon allem Lichte diefer unfrer Ephüre, 

Sagt von fid) aus, was id) von mir verfünde: 

Auch fie war Schwefter, auch ihr ward genommen 
Der heil’gen Binde Schatten von dem Haupte. 
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Doch ward fie gegen ihren Willen aud) 
Zurückgewandt zur Welt, und gegen Eitte: 
Nie legte fie doch ab des Herzens Schleier. 

Dies ift die Glanzerfcheinung jener großen 
Conftanze, die von zweiten Sturm aus Schwaben 
Gebar den dritten und die legte Macht.‘ — 

So ſprach fie und hub drauf: „Ave Maria’ 
Zu fingen an; und fingend jo entſchwand fie, 
Dem ſchweren Dinge gleich in tiefem Waſſer. 

Mein Blick, der ihr fo weit gefolgt als möglid), 
Nachdem er fie verloren, kehrte ſich 
Dem Ziele zu des größeren Verlangens, 

Und wandte ganz ſich nach Beatrix hin; 

Doch diefe ftrahlte jo in meine Augen, 
Daß e8 im Anfang nicht mein Blid ertrug, 
Und dies ließ mich mit meinen Fragen zögern. 


4. Gejang. 


Eh ftürbe Hungers wohl, wer zwifchen zweien 
Gleich lockenden und gleich entfernten Epeifen 
Die Wahl hat, eh zum Mund er eine brächte. 
So ftünd’ ein Lamm wohl zwifchen zweier Wölfe 
Grauſamer Gier, nad) beiden Seiten bangend; 
So ftünd’ ein Hund äuch zwifchen zweien Hirſchen. 


Drum, wenn ich ſchwieg, weil ich von meinen Zweifeln 


Gleich ſehr befallen ward, lob' ich mich nicht, 
Noch tadl' ich mich, da's ſo die Noth erheiſchte. 
Ich ſchwieg, allein es ſtanden meine Wünſche 
Mir im Geſicht gemalt, dazu das Fragen 
Viel wärmer, als es Wort' ausdrücken könnten. 
* 
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Da that Beatrir, wie einft Daniel that, 

Als er den Grimm Nebucadnezar's ftillte, 
Der ungerechter Weif’ ihn graufam machte, 

Und ſprach: „Ich merke wohl, wie dich befüngt 
Ein’ und der andre Wunſch, fo daß dein Eifer 
Sich ſelbſt fo hemmt, daß er nicht fund ſich gibt. 

Du denfit: Sofern der gute Wille währet, 
ie kann wohl die Gewaltthat eines Andern 
Vermindern dann das Maß mir des Verdienftes? 

Auch gibt zu Zweifeln neuen Anlaß dir 
Die Meinung, daß die Eeelen zu den Sternen 
Rückkehren, wie dies Plato ausgefprechen. 

Dies find die Fragen, welche deinen Willen 
Gleich jehr bedrängen; deshalb will von der ich, 
Die mehr de3 Bittern bat, zuerft dir reden. 

Der Seraph nicht, zumeift in Gott verfunfen, 
Nicht Mofes, Samuel, die zween Johannes, 

— Nimm den du willft — ja jelber nicht Maria, 

Befinden fi in einem andern Himmel 
Als jene Geifter, die dir jüngft erfchienen, 

Noch währt mehr oder mindre Jahr’ ihr Weilen; 

Nein, alle zieren fie den erjten Kreis. 

Und haben unterfchiedlic, ſüßes Leben, 
Den ew’gen Hauch mehr oder minder fühlend. 

Sk zeigten bier fich, nicht, weil diefer Sphäre 
Sie grade zuertheilt, nein, anzudeuten 
Die weniger erhabene des Himmels. 

So thut es noth zu euren Geiſt zu ſprechen, 

Weil er allein durch's Sinnliche begreifet, 
Was ihn fodann der Einficht würdig macht. 

Drum läßt ſich auch die heil’ge Schrift herab 
Zu eurer Fähigkeit, und Fuß und Hand 
Ertheilt fie Gott und meint doch andres drunter; 

Die heil’ge Kirch’ auch ftellt mit Menſchenanſehn 
Den Gabriel und Michael euch dar, 

Wie Jenen, welcher den Tobias heilte. 
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Das, was Timäus von den Seelen jagt, 


Iſt dem, was hier man fchaut, nicht zu vergleichen, 
Denn, wie ev’3 fagt, ſcheint er es auch zu meinen, 


Die Seele kehrt zu ihrem Sterne, fagt er, 
Weil er von dort fie her entnommen glaubt, 
ALS die Natur fie zur Gejtalt beftimmte. 
Vielleicht ift auch ſein Ausſpruch andern Sinnes, 
Als es das Wort befaget, und dann möchte 
Sein Inhalt wohl nicht zu beſpötteln fein. 
ft feine Meinung, daß auf diefe Kreife 
So Preis ald Tadel ihrer Wirkung falle, 


Dann möcht' auf Wahres wohl fein Bogen zielen. 


Und diefer Grundfaß, falſch verftanden, führte 
Die ganze Welt einft irr, daß fie jo weit ging, 
Sie Jupiter, Merkur und Marz zu nennen. 

Der andre Zweifel, der in dir ſich reget, 

Enthält de8 Giftes wen’ger, da fein Schlimmes 
Dich nicht von mir auf Andres lenken könnte. 

Daß in der Menſchen Augen ungeredht 
Unfre Gerechtigkeit erfcheint: von Glauben 
Iſt's ein Beweis, nicht Feterifcher Bosheit. 

Allein, weil cure Faſſungskraft gar wohl 
Vermag in diefe Wahrheit einzudringen, 
Werd’ ich, wie du es wünfcheft, dich befried’gen. 

Befteht Gewalt darin, daß wer da leidet, 

In das, was ihm Gewalt anthut, nicht willigt, 
Sind jene Seelen nicht durch ſie entjchuldigt. 
Denn Willen, welcher nicht will, tilgt man nicht; 
Bielmehr wirkt ev wie die Natur im Teuer, 

Ob taufendmal ihn auch Gewalt ablente. 

Drum, wenn ev nun fidy beugt, viel oder wenig, 
So folgt er der Gemalt; fo thaten jene, 

Die doch zum heil’gen Ort rüdfehren konnten. 

Denn wär’ ihr Wille ungebeugt geblieben, 

Wie der Laurentius auf dem Rofte hielt, 
Und Mutius gegen feine Hand hart machte: 
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Hätt’ er, fobald fie frei, fie auf die Straße, 
Davon man fie entführt, zurüdigetrieben ; 
Doch ſolch ein fefter Will’ ift allzu felten. 
Durch diefe Norte nun, haft du, wie nöthig, 
Sie aufgenommen, ift getilgt dein Zweifel, 
Der dich noch oft mit Unruh hätt’ erfüllt. 
Doch nun legt dir ein andre Hemmmiß fich 
Vor Augen in den Weg, daß du von felber 
Daraus nicht kämeſt, eher müde würdeft. 
Sch habe deinen Geiſt nun überzeugt: 
Nicht unwahr fein Fönnt’ eine jel’ge Seele, 
Meil ſtets fie in der Näh' ift des Urwahren; 
Doch Fonnteft du dann von Piccarda hören, 
Wie ihren Schleier treu Conſtanze blieb, 
So daß fie hier mir fcheint zu widerſprechen. 
Wie vielmal ift e8 jchon gefchehn, o Bruder, 
Daß, um Gefahr zu fliehen, wider Willen 
Man das gethan, was fich zu thun nicht ziemte. 
Sp ward, vom Bater um die That gebeten, 
Alkmäon feiner eignen Mutter Mörder: 
Um Ehrfurcht nicht zu miffen, ward er ruchlos. 
Bei dieſem Punkt bedenke, wie Gewalt fich 
Zum Willen oft gefellt, und jo fie wirken, 
Daß ſich die Thaten nicht entfchuld’gen Infjen. 
An ich zwar willigt nicht der Will’ in's Uebel, 
Allein in jo weit doch, als er befürchtet, 
Er fall’ in größer Leid, zög' er zurüd fid). 
Drum, wenn PBiccarda fo fi) ausdrückt, ſpricht fie 
Dom unbedingten Willen, ich jedoch 
Bon andern, und wir beide haben Recht.“ — 
Sp war das Wogen jenes heil’gen Stromes, 
Der aus dem Quelle aller Wahrheit fam; 
So stellte fie zufrieden meine Wünjche. 
„O Göttliche, Braut des Urliebenden‘, 
Sprach jett ich, „deren Wort mich überftrömet 
Und fo erwärmt, daß wieder auf ich lebe! 
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Die Tiefe meiner Liebe reicht nicht zu, 
Für ſolche Huld den Dank euch zu erftatten; 
Doch Er, der fieht und kann, vergelte Solches. 
Ich jehe wohl, daß unſre Einficht nimmer 
Geſättigt wird, erhellt fie nicht das Wahre, 
Bor dem fein andres Wahre Naum gewinnet. 
Sie ruht in ihm, wie Wild in jeinen Höhlen, 
Wenn fie’3 erreicht hat, und fie kann's erreichen; 
Wenn nicht, jo wäre jeder Wunfch vergeblich. 
Hierdurch entipringet aus des Wahren Wurzel 
Nach Schöflingsart der Zweifel, und Natur 
Treibt und von Höh zu Höh empor zum Gipfel. 
Dies reizt mich an, dies gibt die Kühnheit mir, 
Mit Ehrfurcht euch nad) einer andern Wahrheit 
Zu fragen, Herrin, die mir dunkel ift. 
Sc wüßte gern, ob man verfehlt Gelübde 
Durch andre gute Werk’ erſetzen könne, 
Die nicht zu leicht auf eurer Wage wögen.“ — 
Da blickte mich Beatrir an mit Augen, 
So voller Liebesfunfen und jo göttlich, 


Daß, da die Kraft mir ſchwand, ich ab mich wandte 


Und faſt, geſenkten Blicks, mich ſelbſt verlor. 


5. Geſang. 


„Schein' ich entflammt dir in der Glut der Liebe 
In höhrem Maß, als man's gewohnt auf Erden, 
So daß ich deiner Augen Kraft beſiege, 

So darfſt du dich nicht wundern, denn dies kommt 


Von dem vollkommnen Schaun, das, wie's erkennet, 


Nach dem erkannten Heil den Fuß bewegt. 
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Ich werde wohl gewahr wie deiner Einficht 
Aufleuchtet Schon etwas rom ew'gen Lichte, 
Das, faunı gejehen, immer Lieb’ entzündet. 

Und wenn ein Andres eud) verlodt zur Liebe, 
So ift’3 nur eine Epur von jenem Lichte, 
Die, obwohl mißerfannt, darin erfchimmert. 

Du mödhteft wiffen, ob durch andre Dienjte 
Sich ein verfehlt Gelübd' erſetzen lafje, 

So daß die Seele ſicher fei vor Vorwurf.‘ 

Alſo begann Beatrir diefen Sang, 

Und, wie wer nicht abbrechen will die Nede, 
Fuhr fo fie in der heil'gen Sache fort: 

„Die größte Gabe, die aus feiner Fülle 
Gott ſchaffend gab, die feiner Güt’ am meiften 
Entjpricht, und die er ſelbſt am höchften ſchätzet: 

War ficherlich die Freiheit unſres Willeng, 
Womit vernünfiige Geſchöpfe wurden 
Und find begabt, fie al’ und fie allein. 

Nun wird, denkſt du darob cin wenig nach, 

Eid) des Gelübdes hoher Werth dir zeigen, 


Iſt's jo, daß Gott einfiimmt, wenn du einftimmeft. 


Denn beim Vertrage zwifchen Gott und Menjchen 
Bringt man mit jenem Echaße, den id) nannte, 
Ein Opfer, und thut dies als eigne That. 

Was alfo kann man zum Erſatze geben ? 

Meinft du gut anzuwenden, was du darbotft, 
So willft du wohlthun mit unrechtem Gute. 

Des Hauptpunfts bift du nun gewiß; weil aber 
Die heil’ge Kirch’ entbindet, was entgegen 
Dem Wahren fcheint, das ich div offenbaret, 

Mußt du ein Weilchen noch am Tifche fiten, 

Da Hülfe nody zu der Verdauung braucht 
Die harte Epeife, die du eingenommen. 

Define den Geiſt dem, was id) div enthülle, 

» Und halt? es feft dort; denn verftanden haben, 
Behält man's nicht, macht noch nicht Miffen aus. 
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Zwei Dinge find zum Weſen folhen Opfers 
Erforderlich: das eine ift die Sache, 
Draus es befteht, daS andre der Vertrag. 

Der leßtre wird nie anders aufgehoben, 

AS dur Erfüllung, und derjelbe ift es, 
Bon dent ic) oben fo genau geſprochen. 
Drum war Nothwendigkeit bei den Hebräern 


Das Opfern felbft, wenn auch das Opfer manchmal, 


Wie du ja wiffen mußt, verwandelt wurde. 
Das andre, was al3 Stoff dir dargethan ward, 
Kann fo befchaffen fein, daß es nicht Sünde, 
Mit einem andern Stoff es zu vertaufchen. 
Doch wechsle man nicht feiner Schultern Bürde 
Nach eigner Willkür, ohne daß ſich drehen 
Sowohl der weiße als der gelbe Schlüffel. 
Und jegliche Vertauſchung ſchätz' als thöricht, 
Wenn das Erlaßne in den Uebernommnen 
Nicht wie die Vier in Sechs enthalten ift. 
Wiegt etwas drum durch feinen Werth jo ſchwer, 
Daß es darniederzieht jedwede Schale, 

So iſt Erſatz durch andre Spend' unmöglich. 
Treibt, Sterbliche, kein Spiel mit dem Gelübde! 
Seid treu, doch auch dabei nicht unbeſonnen, 
Wie Jephtha war mit ſeinem Weihgeſchenk, 
Dem's mehr zu ſagen ziemte: „Uebel that ich“, 


Als daß ſein Wort er hielt und Schlimmres übte. 


Gleich thöricht war der Griechen großer Feldherr, 
Drum Iphigenia ihr ſchönes Antlitz 

Beweint' und weinen machte Weiſ' und Thoren, 

Wenn ſie von ſolchem Opfer reden hörten. 
Bedächt'ger ſeid, ihr Chriſten, im Beſchließen, 

Seid nicht der Feder gleich bei jedem Winde, 

Und glaubt nicht, daß euch rein'ge jedes Waſſer! 
Ihr habt das alt' und neue Teſtament, 

Und eurer Kirche Hirten, der euch leitet: 

Dies dient genugſam euch zu eurem Heile. 
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Will ſchnöde Gier zu andrem euch verloden: 

AL Menſchen handelt, nicht wie thör'ge Schafe, 
Taf unter euch der Jud' euch nicht werlache ! 
Thut nicht dem Lamme gleich, das feiner Mutter 
Milch Fahren läßt und albern und leichtfertig 

Herumrennt für fich ſelbſt, nad) feiner Luft!” — 

So ſprach zu mir Beatrix, wie ich jchreibe; 

Dann wandte fie ſich ſehnſuchtsvoll zurück 
Nach jener Gegend, wo die Welt belebter. 

Ihr Schweigen, die Verwandlung ihrer Miene, 
Sie machten den begier’gen Geift mir jchweigen, 
Der neue Fragen in Bereitichaft hatte. 

Und wie ein Pfeil, der Schon das Ziel getroffen, 
Bevor die Senne nody zur Ruh gefommen, 

So flogen wir dahin zum zweiten Reiche. 

Hier ſah ich meine Herrin, als in's Licht 
Sie dieſes Himmels einging, alfo heiter, 

Daß der Planet davon noch mehr erftrahlte. 

Und wandelte der Stern ſich und ward heiter, 
ie ward erjt mir, der ich nach meinen Wefen, 
Bin fo veränderbar in jeder Weife ! 

Sowie in ruhigem und Harem Weiher 
Die Fifche dem nachziehn, was foldyer Art 


Bon außen fonımt, daß ſie's für Nahrung halten: 


So fah Glanzſchimmer ich, wohl mehr als taufend, 
An uns heranziehn, und aus jedem tönt! e8: 
„Da kommt, der unfre Liebe mehren wird!“ 

Und fo wie jeglicher an ung herankam, 

Sah man den Schatten voller Wonn’ erglänzen 
Im hellen Strahlenjchein, der von ihn ausging. 

Nun den®, o Leſer, wenn nicht weiter ginge, 

Was hier,beginnt, welch Ängftliches Verlangen, 
Mehr zu erfahren, du empfinden würdeft; 

Und wirft an dir erkennen, wie ich wünfchte, 

Don jenen ihren Zujtand zu vernehmen, 
Sobald fie meinen Augen ficd) gezeigt. 
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„Zum Heil Öeborner, dem die ew'ge Gnade 
Zu ſchaun vergönnt die Throne des Triumpheg, 
Ch du den Kriegeszug noch aufgegeben. 

Dom Licht, das durch den ganzen Hinmel ftrahlet, 
Sind wir entflammt; drum, willjt du über ung 
Aufklären dich, fo fätt’ge dich nach Wunſche“! — 

So ward von einem jener frommen ©eifter 
Zu mir gejagt, und von Beatrir: „Sprich, 


Sprich nur getroft, glaub’ ihnen wie Gottheiten.” — 


„Wohl ſeh' ich, wie du dir aus eignem Lichte 
Dein Neſt gebaut, und daß dein Aug’ e3 ftrahlet, 
Darum, fobald du lächelt, es erfunfelt. 

Doch weiß ich, wer du bift, nicht, würd’ge Seele, 
Noch warum diefer Sphäre Grad du einnimmft, 
Die fich mit fremdem Strahl den Menfchen birgt.“ 

Dies fagt’ ich, hingewendet nad) dem Lichte, 

Das vorher zu mir ſprach; auf weldye Wort’ es 
Biel leuchtender als früher noch erglüngte. 

Gleichwie die Sonne, die ſich ſelbſt verhüllet 
Durch zu viel Licht, wenn aufgezehrt die Hitze 
Die Miſchung hat der angehäuften Dünſte: 

So aus erhöhter Freude barg ſich mir 
In ihrem Glanz die heilige Geſtalt, 

Und gab mir Antwort, alſo dicht verſchloſſen, 

So, wie der folgende Geſang es ſingt. 


6. Geſang. 


Als Konſtantin zurück den Adler wandte, 
Des Himmels Lauf entgegen, der ihm folgte 
Einſt mit dem Urahn, der Lavinien raubte, 
Hielt hundert ſich und aber hundert Jahre 
Der Vogel Gottes an Europa's Grenze, 
Den Bergen nah, draus er zuerſt gekommen. 
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Und unterm Schatten feiner heil'gen Schwingen, 
Beherrfcht’ er dort die Welt von Hand zu Hand, 
Und alfo wechjelnd fam er dann in meine. 

Ich war Cäſar und bin Auftinianus; 

Auf höchſter Liebe Wunſch, die ich empfinde, 
Bannt’ ich aus den Eefeh Zuviel und Leeres. 

Und eh ich diefom Werke mic) gewidmet, 
Slaubt’ ich, in Ehrifto fei nicht mehr als eine 
Natur, und mir genügte ſolcher Glaube. 

Allein der benedeite Agapetus, 

Der damals Oberhirt war, lenkte mich 
Mit feinem Worte zu dem wahren Glauben. 

Sch ſchenkt' ihm Zutraun, und was ev mid) lehrte, 
Seh’ Har ich ein num, fo wie du erfenneft 
Jedweden Widerfpruch von falſch und wahr. 

Sobald mein Schritt nun mit der Kirche ging, 
Gefiel es Gottes Huld, mich zu begeiftern 
Für's hohe Werk, dem ich mich ganz ergab. 

Dem Belifar vertraut’ ich an die Waffen, 

Mit welchen: fo des Himmels Nechte war, 
Daß mir's ein Zeichen fchien, ich folle ruben. 

Auf deine erfte Frage num bezieht ſich 
Hier meine Antwort; doch ihr Anhalt zwingt 
Mich, einen Zuſatz noch hinzuzufügen, 

Damit du fieheft, mit wie vielem Rechte 
Eid) auflehnt wider das hochheil’ge Zeichen, 
Wer ſich's aneignet, wer ihm mwiderftrebet. 

Sieh, weldye Tugend würdig e3 gemacht 
Der Ehrfurcht; wie e8 mit dem Tag begann, 
Da Pallas ftarb, um ihm das Neich zu geben. 

Du weißt, wie es in Alba Wohnftatt nahm 
Mehr als dreibundert Jahre, bis zulett 
Die drei mit dreien für daffelbe kämpften; 

Weißt, was es that, von den Eabinerraub an 
Dis zu Lucretia's Web, durch fieben Kön’ge, 
Da es die Nachbarvölker rings befieste ; 
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Weißt, was e8 that, getragen von den Römern, 
Den tapfern, gegen Brennus, gegen Pyrrhus 
Und andre Fürften oder Bundsgenofien, 

Wodurch Torquat und Duinctius, dem der Name 
Dom wirren Haar ward, Decier und Fabier 


Den Ruhm erlangt, dem gern ich Weihrauch ftreue. 


Es ſchlug den Stolz der Araber zu Boden, 
Die hinter Hannibal die Alpenfeljen, 
Wovon du, Bo, herabfällit, überftiegen. 

Es triumphirten Ecipio und Pompejus 
ALS Jüngling' unter ihm, und jenem Hügel, 
An welchem du geboren, ſchien es bitter. 

Dantı, nah dem Zeitpunkt, al3 die Welt der Himmel 
Zu feiner heitern Ruhe bringen wollte, 

Nahm Eäfar, nad) dem Willen Noms, e3 auf; 

Und was e3 that vom Bar bis hin zum Rheine: 
Ifere und Eaone und auch die Eeine fahn es, 
Und jedes Thal, durch das ſich füllt die Rhone. 

Was e8 gethan dann, ald es von Navenn’ aus 
Sprang über'n Nubicon, war jolhen Fluges, 
Daß Zunge nicht nody Feder folgen könnte. 

Darauf nad) Spanien jeine Schaaren führt’ eg, 
Und gen Durazzo, und Pharfalia traf es, 

Daß man den Schlag empfand am warnıen Nile. 

Antander ſah und Simois e3 wieder, 

Bon wo’3 gekommen und wo Heltor rubet, 
Und ſchwang ſich auf zu Ptolomäus Schaden. 

Dann, wie ein Bliß, ſtürzt' e8 auf Juba nieder, 
Und wandte wieder ſich zum Abendlande, 

Wo e8 die pompejan'ſche Tuba hörte. 

Don dem, was e3 bein nächſten Träger that, 
Bellt Brutus in der Hölle dort mit Caſſius, 
Und Modena war traurig und Perugia. 

Auch weint darob Kleopatra voll Trauer, 

Die ihm entfliehen wollt’ und von dev Schlange 
Den plötzlichen und finftern Tod ſich holte. 
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Mit dieſem drang es bis zum rothen Meere, 
Durch dieſen gab der Welt es ſolchen Frieden, 
Daß Janus' Tempel nun geſchleſſen wurde. 

Doch was das Zeichen, das den Mund mir öffnet, 
Vorher gethan und nachmals thun noch wollte 
Im ird'ſchen Reiche, das ihm unterthan, 

Das wird gering und dunkel an Bedeutung, 
Wenn man es in der Hand des dritten Cäſar 
Mit klarem Auge ſieht und reinem Sinne. 

Denn die Gerechtigkeit, die mich beſeelet, 
Gab ihm, in deſſen Hand, von dem ich rede, 
Den Ruhm, zu üben ihres Zornes Rache. 

Nun ſtaun' ob dem, was ich dir wiederhole! 
Mit Titus eilt' es dann, ſich an der Rache 
Für ehemal'ge Sündenthat zu rächen. 

Und als der Longobarden Zahn verwundet 
Die heil'ge Kirche, ſtand ihr Karl der Große, 
Im Schutze ſeiner Flügel, ſiegreich bei. 

Nun kannſt du ſelbſt urtheilen über Jene, 

Die ich vorher anklagt', und ihre Sünden, 
Die Urſach ſind von allen euren Leiden. 

Dem öffentlichen Zeichen ſtellt entgegen 
Die gelben Lilien der, der's nur für ſich will, 
Daß ſchwer zu ſehn iſt, wer ſich mehr vergehe. 

Laßt unter anderm Zeichen ihre Künſte 
Die Ghibellinen treiben; übel folgt ihm 
Allzeit, wer von Gerechtigkeit es ſcheidet. 

Und nicht zertrümmr' es dieſer neue Karl 
Mit feinen Guelfen; nein, die Klauen fürdyt’ er, 
Die höhrem Löwen ſchon die Mähne zausten. 

Schon öftermals beweinten ja die Söhne 
Die Schuld des Vaters; und man glaube nicht, 
Daß Gott das Wappen taufch’ um feine Lilien. 

Es ſchmückt fid) aber diefer Kleine Stern 
Mit guten Geiftern, die einft thätig waren, 
Daß ihnen Ehr’ und Ruhm im Tode folge; 
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Und wenn, der Art abirrend, nun die Wünfche 
Hierauf fid) richten, müffen minder lebhaft 
Die Strahlen wahrer Lieb’ empor fich heben. 

Doch liegt in dem Ausgleichen unſres Lohnes 
Mit dem Verdienſt ein Theil ſchon unſrer Wonne, 
Da wir ihn Fleiner nicht noch größer jehen. 

Weshalb die thätige Gerechtigkeit ' 

Den Trieb in uns fo fänftigt, daß ev niemals 
Auf irgend etwas Böſes ſich kann richten. 

Verſchiedne Stimmen geben fühe Weiſen; 
Verſchiedne Stufen unfres Lebens bilden 
In diefen Kreifen jüße Harmonie. 

Und in der gegenwärt’gen Perle leuchtet 
Das Licht Roméo's, welchem man ein großes 
Und ſchönes Werk mit fchlechtem Dank vergolten. 

Jedoch die Provenzalen, die entgegen 
Ihm wirkten, lachen nicht, denn übel fähret, 
Wer Andrer Tugend fid) zum Nachtheil ſchätzt. 

Vier Töchter hatte, alle Königinnen, 

Raimondo Berlinghier’, und dies bewirkte 
Romeo, ein geringer, fremder Mann. 

Dod) dann bewogen Jenen fcheele Reden, 

Bon dem Gerechten Rechenschaft zu fordern, 
Der ihm nachwies ftatt zehne fünf und fieben, 

Worauf er, arm und alt, von dannen ging. 

Und wüßte nur die Welt, welch Herz er hatte, 
Der biſſenweis fein Leben ſich erbettelt: 
Sie lobt ihn fehr, fie würd’ ihn mehr noch loben. 
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7. Gejang. 


„Osanna, sanctus Deus Sabaoth, 
Superillustrans claritate tua 
Felices ignes horum malahoth!“ 

Indem es fich zu feiner Weife wandte, 
Gewahrt' ich, daß e3 alfo fang, das Weſen, 
Auf welhem ſich ein Doppelftrahl zertbeilte; 

Und diefe3 und die anderen bewegten 
Im Tanze fich und gleich den jchnelliten Funken 
Verbarg fie mir ein plößliches Entfernen. 

Ich zmweifelte und: „ſag's ihr, fag’3 ihr‘, ſprach ich 
Bei mir, „o fag’ es“, ſprach ich, „meiner Herrin, 
Daß fie den Durſt durch ſüße Tropfen ſtille.“ 

Doc jene Ehrfurcht, die ſich meiner gänzlid) 
Bemächtigt, denk ich nur an Bund X, 

Sie beugte nieder mid) gleich dem, der einjchläft. 

Dod) furz nur duldete Beatrix foldhes ; 

Denn fie begann mit Lächeln fo zu reden, 
Daß einer drob im Teuer glüdlidy wäre: 

‚Nach meiner fihern Meinung hab’ ich dir 
Die Frag’ erregt: wie wohl gerechte Rache 
Gerechter Weife Strafe fönnt’ erleiden. 

Allein ich werde bald den Sinn dir löſen. 

Du höre nur; denn meine Worte werden 
Mit einer großen Lehre dich befchenfen. 

Den Zaum der Willenäktaft, der ihm zum Heil war, 
Nicht duldend, hat der Mann, der nicht geboren, 
Berdammend fich, verdammt fein ganz Gefchlecht. 

Wodurd die Menfchheit Frank darnieder lag 
An großem Irrthum viele hundert Jahre, 

Bis ſich herabgelafien Gottes Wort, 

Wo's die Natur, die fi) von ihrem Schöpfer 
Entfremdet hatte, feinem Weſen einte, 

Blos durch die Wirfung feiner ew'gen Yiebe. 
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Nun richte deinen Sinn auf meine Rede: 
Sie, die Natur, geeint nun ihrem Schöpfer, 
War, wie fie einft gejchaffen, rein und gut; 
Doch durd) ſich jelbjten ward fie ausgefchloffen 
Bom Paradies, weil fie fi) abgewendet 


Bom Weg der Wahrheit und von ihrem Leben. 


Erwägt man nun die Strafe, die am Kreuze 
Die angenommene Natur erlitt, 
Hat feine je wohl jo gerecht gezüchtigt; 

Und doch war Feine je jo ungerecht, 
Sieht man auf die Perfon, die fie erlitten, 
Mit der geeint war jolcherlei Natur. 

Drum ging von einer That Verjchiednes aus: 
Derfelbe Tod gefiel Gott und den Juden; 


Die Erd’ erbebt’ ob ihm, aufging der Himmel. 


Nun kann e3 dir nicht Schwierig mehr ericheinen, 
Nenn man behauptet, daß gerechte Rache 
Hierauf gerächt ward von gerechtem Richter. 

Doc) feh’ ich von Gedanken zu Gedanken 
Getrieben deinen Geift zu einem Knoten, 

Deß Auflöfung er harrt mit großer Sehnſucht. 

Du denkſt: Wohl ſeh' ich ein, was ic) vernehme; 
Allein weshalb zu unjerer Erlöfung 
Gott diefen Weg gewählt, ift mir verborgen. 

Berborgen ift, o Bruder, folder Rathſchluß 
Den Augen eines jeden, defjen Geiſt 


Nicht durch der Liebe Glut ift mündig worden. 


Mit Wahrheit jag’ ich’8, weil nach diefem Ziele 
Man viel hinblidt und wenig es erjpäbet, 
Weshalb am würdigften war joldye Weife. 

Die Güte Gottes, welche von fid) megftößt 
Jedweden Neid, ſprüht ſolche Glut in ſich, 
Daß ew'ge Herrlichkeiten draus hervorgehn. 

Das, was unmittelbar aus ihr enttropfet, 
Unendlich iſt es, weil ſich niemals ändert 
Sein Eindruck, wenn ſie ihn hat aufgeprägt. 
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Das, was aus ihr unmittelbar entftrömet, 

Iſt gänzlich frei, weil’3 niemals unterlieget 
Der Einwirkung der neuerzeugten Dinge. 

Es gleicht ihr mehr, drum liebt fie es auch mehr, 
Diemweil die heil’ge Glut, die Alles ausſtrahlt, 
Im Aehnlichſten ja auch am hellſten leuchtet. 

Aus allen diefen Dingen ziehet Vortheil 
Die menschliche Natur; und fehlet eines, 

So muß fie e8 an ihrem Adel büßen. 

Die Sind’ allein beraubet fie der Freiheit 
Und macht unähnlich fie dem höchiten Gute, 
Weil fie von feinem Licht nur wenig aufnimmt; 

Und nie gelangt fie zu der frühern Würde, 


Menn nicht, für ſchlimm Gelüft, gerechte Strafen 


Erjeßen, was die Sind’ ihr hat geraubt. 

Eure Natur, als fie in ihrem Samen 
So gänzlich fündigte, entfernte fich 
Bon ihrer Würde, wie vom Paradiefe. 

Und nicht vermochte fie, wenn du recht ſcharf 
Aufmerkft, fich irgend wieder herzuftellen, 
Wenn fie nicht eine diefer Furthen wählte: 

Entweder, daß Gott nur nach feiner Gnade 
Berziehen hätte, oder daß der Menſch 
Genugthat aus fich felbft für feine Thorbeit. 

Nun richte deinen Blick auf jenen Abgrund 
Des ew'gen Rathes feft, jo jehr du kannſt, 
Indem du ftreng auf meine Reden achteft. 

Es konnte nie der Menjc in feinen Schranken 
Genugthun, weil er durch Gehorfam jetzt 
Nicht bis zu dem Grad fich demüth’gen Eonnte, 

ALS er zuvor durch Troß erhöhn ſich wollte. 
Dies ift die Urfach, daß verfagt dem Menfchen 
Es war, aus eigner Kraft genug zu thun. 

Es mußt’ auf feinen Wegen alfo Gott 


Erneu’n den Menſchen zu volllommnem Leben: 


Auf einem fag’ ich, oder auch auf beiden. 
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Doc weil um fo erwünjchter ift das Werk 
Des Handelnden, je mehr es von der Güte 
Des Herzens zeugt, von dem es ausgegangen: 

Tand Gottes Güte, die der Welt ſich aufprägt, 
Sudem all ihre Mittel fie gebrauchte, 

Freude daran, euch wieder zu erheben. 

Und zwifchen erftem Tag und letter Nacht 
Gab’3 nie fo hohes, herrliches Verfahren 
Durch Diefen oder Jenen, noch wird’3 geben. 

Großgmüthiger war Gott, da er fich felbft gab, 
Daß wieder fich der Menſch erheben könne, 
Als wenn er nur die Schuld ihm hätt’ erlaffen. 

Und all die andern Wege reichten nicht 
Hin zur Gerechtigkeit, wenn Gottes Sohn 
Eich nicht erniedrigt hätte, Fleifch zu werden. 

Nun, um dir jeden Wunfch wohl zu erfüllen, 
Komm’ ic) auf eine Stelle noch zurück, 

Damit darin jo Elar als ich du feheft. 

Du ſagſt: ich ſeh' die Luft, ich jeh’ das Feuer 
Und Erd’ und Wafjer und was draus fich mifchet, 
Gehn in Berderbnig und gar kurz nur dauern; 

Und diefe Dinge wurden dody gefchaffen. 

Drum wenn das wahr tft, was vorhin id) jagte, 
So müßten ficher fein fie vor Berderbniß. 

Die Engel, Bruder, und das reine Land, 
Woſelbſt du bift, kann man geſchaffen nennen, 
So wie fie find, nad) ihrem ganzen Wefen. 

Die Elemente aber, die du nannteft, 

Und jene Dinge, die daraus entjtehen, 
Sind von gejchaffner Kraft hervorgebracht. 

Geſchaffen war der Stoff, den fie befigen, 
Geſchaffen war die Bildungsthätigfeit 
In jenen Sternen, die rings um fie kreifen. 

Der heil’gen Lichter Strahl und ihr Bewegen 
Zieht aus des Stoffes Fraftbegabter Mifchung 
Die Seele jedes Thiers, wie auch der Pflanzen. 
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Dod) unmittelbar fchafft unfer Leben 

Die höchſte Güt’ und flößet Yieb’ ihm ein 

Zu fich, daß ftet3 es dann nad) ihr verlanget. 
Und daraus kannſt auf eure Auferftehung 

Du ferner ſchließen, wenn du überdenfeft, 

Wie da gefchaffen ward das Fleiſch des Menichen, 
Als das UÜrelternpaar geichaffen wurde.’ 


8. Gejang. 


Es glaubt’ ehmals die Welt zu ihrem Nachtheil, 
Die ſchöne Cypris, ſich im Kreife drehend 
Dez dritten Sterns, entflamme thör’ge Liebe. 
Deshalb erwiefen nicht nur ihr allein 
Mit Opfern und mit Weiherufen Ehre 
Die alten Völker in dem alten Wahne; 
Nein, ehrten auch Dionen und Eupido, 
Als Mutter jene, diefen al3 den Sohn, 
Und fagten, daß auf Dido’3 Schooß er weile. 
Bon ihr, mit der ich hier beginn’, entlehnten 
Den Namen fte des Sterns, der mit der Sonne 
Liebäugelt bald von vorn und bald von hinten. 
Wie ic) zu ihm aufftieg, gewahrt’ ich nicht; 
Dod) als ich drin war, ließ mich's meine Herrin 
Erkennen, die ich ſah noch ſchöner werden. 
Und wie man in der Flamme Funken fiehet 
Und im Gejang die Stimmen unterfcheidet, 
Wenn eine feft fteht und die andre wechfelt: 
So jah in jenem Licht ich andre Lichter 
Im Kreis ſich drehn, mehr oder minder eilig, 
Wohl nad den Maße ihres Gottanfchauens. 
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- Aus Falter Wolfe ftürzten niemals Winde, 

Sei's fihtbar oder nicht, mit [older Schnelle, 
Daß fie verzögert nicht und träg erichienen 

Dem, der die götterhaften Lichter hätte 
Auf uns zukommen fehn, den Kreis verlaffend, 
Der anhub bei den hohen Seraphinen; 

Und hinter jenen, die zuerft ſich zeigten, 

Ertönt’ ein ſolches Hoſianna, daß id) immer 

Bol Sehnſucht blieb, e3 wieder zu vernehmen. 
Drauf kam der eine näher zu ung ber, 

Und er begann: „Wir alle find beveit 

Für deinen Wunfc, daß du dich unſrer freueft. 

Wir drehen mit den Himmelsfürjten und 
In einem Kreis und Umſchwung, einem Durfte, 
Bon denen du auf Erden fchon gefaget: 

„Die ihr erfennend lenkt den dritten Himmel’ — 
Und find fo lieberfüllt, daß, div zu Liebe, 
Nicht minder ung ein wenig Ruh erfreut.‘ 

Nachdem ic) ehrfurchtsvoll hierauf zur Herrin 
Den Blick erhoben, und fie ihretwegen 
Mich ſicher und zufrieden nun geftellt: 

Da wandt’ ich auf das Licht ihn, das jo ſchönes 
Berfprechen that, und: „Saget, wer ihr jeid‘, 
Rief ich, bedrängt von mächtigem Gefühle. 

Wie ſah ich’3 größer jebt und heller werden 
Bon neuer Freude, fo die frühre Freude 
Noch in ihm mehrt’, als id) es angeredet! 

Alſo beſchaffen ſprach's: „Es hielt die Welt mich 
Nur kurze Zeit; wär's länger noch geweſen, 
Biel Böfes wäre nicht, das nun wird fein. 

Es hält mic) meine Wonne dir verborgen, 

Die mid) ringsher umftrahlt und mid) verhüllt, 
Dem Wurme gleid) von feiner Seid’ ummunden. 

Du haft mich jehr geliebt und hatteft Urſach: 
Denn wär’ ich unten blieben, hätt’ ich Dir 
Mehr als das Laub gezeigt von meiner Liebe. 
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Das linke Ufer dort, befpült vom Rhodan, 
Nachdem er mit der Sorgue ſich gemifcht, 
Erwartete mich feiner Zeit als Herrn, 
Wie dort Aufonien’3 Horn, das mit den Städten 
Bari, Gaeta und Erotona prangt, 
Wo Tronto fid) und Verd’ in's Meer ergießen. 
Schon funtelt’ an der Stirne mir die Krone 
Von jenem Tande, das die Donau wäſſert, 
Nachdem die deutſchen Ufer fie verlaffen. 
Die Schöne Inſel auch, die oftmals dunfelt, 
Zwiſchen Bachinum und Pelor', am Golfe, 
Der von dem Oſtwind härt'ſten Kampf bejteht, 


Nicht durch Typhon, Doch vom entftehnden Schwefel: 


Sie auch hätt’ ihre Kön'ge noch erwartet, 

Bon mir abſtammend durch Rudolph und Karl, 
Wenn fchlimme Herrichaft, welche ſtets erbittert 

Die unterworfnen Völker, nicht Palermo 

Zum Rufe: „Stirb nur, ſtirb!“ bewogen hätte. 
Und fäh’ mein Bruder dies voraus, er würde 

Die geiz’ge Armuth Katalonien 

Wohl fliehn; damit fie ihm nicht Schaden bringe; 
Denn, wahrlich, nöthig ift e8, vorzujehen 

Für ihn wie auch für Andre, daß fein Fahrzeug, 

Belaftet Schon, nicht mehr noch Yaft empfange. 
Sein jparfam Wefen, von freigebigem 

Abftammend, hätte ſolche Diener nöthig, 

Die nicht blos forgten, Kiften anzufüllen.“ — 
„Beil ich nun glaube, daß die hohe Wonne, 

Die mir dein Reden, mein Gebieter, einflößt, 

Da wo jedwedes Heil beginnt und endigt, 
Bon dir gejehn wird, wie auch ich fie fehe, 

Iſt fie mir theurer noch; auch dies ift werth mir, 

Daß du, zu Gott auffchauend, e8 erfenneit. 
Du haft mir Freud’ erregt, und fo erklär' mir, 

Da mid dein Wort zu Zweifeln hat bewegt, 


Wie Herbes fommen kann aus füßem Samen?“ — 
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So ich; er drauf: „Kann ich dir eine Wahrheit 
Darthun, jo wirft du der, die du verlangeft, 
Den Blid zumenden, wie bisher den Rüden. 

Das Heil, das all das Reich, fo du durchfteigeft, 
Lenkt und zufriedenftellt, läßt feine Vorſicht 
Die Kraft in diefen großen Körpern fein; 

Und nicht blog die Naturen find im Geifte, 

Der ganz vollkommen ift, vorausbedacht, 
Vielmehr ihr Sein zugleich mit ihrer Wohlfahrt. 

Deshalb, was inımer diefer Bogen abjchiegt, 
Geordnet fliegt’3 nach vorbeſtimmtem Zwecke, 
So wie der Pfeil, der auf fein Ziel gerichtet. 

Wär’ es nicht fo, die Wirkungen des Himmels, 
Den du durchwandelſt, würden jolche fein, 
Daß Trümmer fie darböten, und nicht Werke. 

Dies kann nicht fein, find die Intelligenzen 
Nicht mangelhaft, die diefe Sterne lenken, 

Wie der felbf, der fie nicht vollfommen ſchuf. 

Sol ſich dies Wahre div nod) mehr erhellen ?’ — 
Und ih: „Nein, ich erfenn’ e8 für unmöglich, 


Daf die Natur ermüd’ in dem, was noth thut.“ — 
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Drauf er noch: „Sag, wär's für den Menfchen ſchlimmer 115 


Auf Erden nicht, wenn er nicht Bürger wäre?“ — 


„Wohl“, fprach ich, „und nicht fordr’ ich drob Beweis. — 


„Und kann er's fein, wenn man nicht unten lebt 
An mannigfadhe Stände unterfchieden ? 


Traum nicht, wenn euer Meifter vecht gefchrieben.‘’ — 


So weit nun war, beweifend, ev gefommen; 


Dann folgert’ er: „Drum müfjen auch verfchteden 


Die Wurzeln eurer Thätigkeiten fein. 

Drum wird aud) der ein Solon, der ein Xerreg, 
Der ein Melchifedek und der ein Solcher, 
Der fliegend durch die Luft den Sohn verloren. 

Die kreifende Natur, die Siegel iſt 
Dem ird'ſchen Wachs, übt wirkfam ihre Kunft; 


Doch macht fie feinen Unterfchied im Wohnhaus. 
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Daher kommt's, daß im Mutterleib ſich Eſau 

Von Jakob trennt und von ſo niedrem Vater 

Quirinus ſtammt, daß man dem Mars ihn eignet, 
Es würde die gezeugete Natur 

Stets gleichen Weg mit den Erzeugern nehmen, 

Wenn Gottes Vorſehung nidyt mächt'ger wirkte. 
Nun liegt vor dir, was hinter dir geweſen. 

Doc, daß du wifjelt, daß ich dein mich freue, 

So nimm nody diefen Zufaß für dich bin: 
Stets wird Natur, wenn ſich das Glück ungünftig 

Zeigt gegen fie, wie jeder andre Samen, 

Fällt er auf fremden Boden, ſchlecht gedeihen. 
Und wollte nur die Welt da unten achten 

Auf jenen Grund, wie die Natur ihn Ieget, 

Sie wird’, ihm folgend, gutes Volk erzeugen. 
Allein ihr zwinget den zum Briejterleben, 

Der für das Schwertumgürten ward geboren, 

Und macht zum König den, der pred’'gen follte: 
Drum weicht auch euer Schritt jo ab vom Wege.’ — 


9, Geſang. 


Nachdem dein Karl, anmutbige Elemenza, 

Mich aufgeklärt, theilt’ ev mir mit die Täufchung, 
Die feinem Samen widerfahren jollte. 

Doch Sprach er: „Schweig und laß die Jahre rollen; 
Ich kann nichts weiter jagen, ald daß folgen 
Gerechter Jammer wird auf euren Schaden.” — 

Schon batte fich des heil’gen Lichtes Leben 
Zur Sonne rüdgewandt, die ed erfüllet, 

Als zu dem Gut, dran Alles Gnüge findet. 
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Betrogne Seelen, ruchloſe Geſchöpfe, 
Die ihr von ſolchem Gut die Herzen wendet 
Und euren Sinn auf eitle Dinge richtet! 
Und eine zweite, ſieh! von jenen Leuchten 
Kam auf mich zu; und durch den äußern Schininer 
Gab fie den Willen Fund, mir zu gefallen. 
Beatrir Augen, die fie feſt wie vorher, 
Auf mid) gerichtet hielt, beftätigten 
Durd) ihren Beifall mid) in meinem Wunſche. 
„Ach, mögft du mein Verlangen bald erfüllen, 
Glückſel'ger Geiſt“, ſprach ich; „gib den Beweis mir, 
Daß, was ich denk’, in dich hinüberſtrahlet.“ — 
Worauf das Licht, das mir nod) unbekannt war, 
Aus feiner Tiefe, draus e3 vorher jang, 
Sprad), wie wer einen wohlzutbhun fich freuet: 
„In jenem Theile des verderbten Yandes 
Italien, der zwijchen dem Rialto, 
Der Brenta und der Piave Quellen lieget: 
Erhebt ein Hügel ſich, nidyt allzuhoch, 
Von wo einft eine Fackel niederflammte, 
Die rings die Gegend mächtiglich verheerte. 
Aus einer Wurzel ftammen ich umd fie. 
Cunizza hieß ich, und erglänze bier, 
Weil diefes Sternes Licht mid) einft befiegte, 
Allein die Urſach meines Looſes ſeh' ich 
Mir freudig nach und härme nicht mich drüber, 
So ſchwer aud) euer Pöbel dies wohl faſſet. 
Bon diefem hellen, ftrahlenden Juwele 
In unferm Himmel, der zunächit mir ift, 
Blieb großer Ruhm zurüd, und eh er ſchwindet, 
Wird das Jahrhundert fünfmal ſich erneuen. 
Sieh mın, ob ſich der Menſch hervorthun fol, 
Damit dem erften folg’ ein zweites Leben. 
Doc dies bedenkt der heut’ge Haufe nicht, 
Den hier die Etſch umfchließt, dort Tagliamıento, 
Und der, gezüchtigt jelbft, nicht Neu’ empfindet. 
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Bald wird’3 geihehn, daß Padua dem Sumpfe 
Das Waffer röthet, das Vicenza badet, 
Weil für die Pflicht verftodt die Völker find. 
Und wo Cagnan und Sile ſich gejellen, 
Herriht Einer und erhebt jein Haupt jo body, 


Daß man das Netz ſchon flicht, um ihn zu fangen. 


Den Treubrud) feines gottvergeßnen Hirten 
Wird Feltre noch beweinen, der jo ruchlos, 
Daß feiner je nad Malta ging um Gleiches. 

Zu mächtig würde wohl der Bottig werden, 

Der all das Blut der Ferrareſen fafte, 
Und müde, wer es unzenweiſe wöge, 

Das diefer höf'ſche Priefter ſchenken wird, 

Zu zeigen, daß Kartei er halt’, und ſolche 
Geſchenke werden fein nach Yandesfitte. 

Spiegel find droben, Throne nennt ihr fie, 

Bon wo Gott richtend auf uns niederjtrahlet, 
So daß ung foldye Reden gut erſcheinen.“ — 

Hier ſchwieg fie und erregt’ in mir die Meinung, 
Als habe fie ſich Andrem zugewendet, 

Dem Kreifen nad), das fie begann wie vorher. 

Die andre Wonne, die mir jchon befannt war, 
Erftrahlte mir hellleuchtend vor dem Blide, 
Teinem Rubin gleich, den die Sonne trifft. 

Die Freudigkeit erzeugt dort oben Glanz, 

Wie Lächeln hier; doch wird der Schatten drunten 
Auch dunkel äußerlich, wie trüb der Geift ift. 

„Gott fiehet Alles, und dein Schaun vertieft ſich 
In ihn“, ſprach ich, „glücjel’ger Geijt, jo daß 
Kein Wink von ihm dir kann verborgen bleiben. 

Drum deine Stimme, welche jtet3 den Himmel 
Ergett mit dem Geſang der frommen Teuer, 

Die aus ſechs Flügeln ſich ein Chorhemd bilden: 
Warum genügt fie meiner Sehnjudht nicht ? 
Ich dürfte nicht erft deiner Frage harren, 


Durchſchaut' ich dich jo, wie du mich durchſchaueſt.“ — 
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„Das größte Thal, drin fi das Waffer ausdehnt”, 82 
Begann er nun mit diefen Worten, „außer 
Dem großen Meere, das die Erd’ umkränzet, 

Stredt zwifchen Feindsgeftaden fich der Sonne 85 
Sp weit entgegen, daß Meridian es 
Dort macht, wo früher Horizont gewefen. 

Anwohner jenes Thales war ich, zwiſchen 88 
Ebro und Macra, die mit kurzem Laufe 
Genua’3 Gebiet von dem Toskana's trennen. 

Taft gleich gen Untergang und Aufgang liegen 91 
Buggea und die Stadt, woher ic) ſtamme, 

Die einft den Hafen heiß von Blute madhte. 

Folco war ich genannt bei jenem Volke, 94 
Dem fund mein Name war; und Diefer Himmel 
Erfährt von mir Eindrud, wie idy von ihm einft. 

Denn mehr entbrannte nicht des Belus Tochter, 97 
Sichäus und Ereufa jchwer betrübend, 

Als ich, fo lange nicht mein Haar geſchoren; 

Noch die Rhodoperin, die einjt betrogen 100 
Ward von Demophoon, noch auch Alcideg, 

Als er Jolen in fein Herz geichloffen. 

Doch hier bereut man nicht, vielmehr man lächelt, 103 
Nicht ob der Schuld, die nicht mehr in den Sinn fommt, 
Nein, ob der Kraft, die ordnet’ und voraugfah. 

Hier ſchauet man die Kunft, die folhe Wirkung 106 
Mit Schmud verfieht, und man erfennt das Gute, 
Weshalb die untre Welt zur obern fehret. 

Daß du jedoch mit ganz erfüllten Wünfchen, 109 
Die hier in diefer Sphär’ entftanden find, 

Bon dannen gehit, muß Weitres ich noch fagen. 

Du möchtet wiffen, wer in diefen Licht ift, 112 
Das hier zunächft mir alfo hell erfunfelt, 

Wie Sonnenftrahl in ungetrübtem Waſſer. 

So wiffe denn, daß drinnen ſich beruhigt 115 
Rahab und, eingereihet unjrer Ordnung, 

Bon ihr das Siegel höchſten Grades führt. 
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Don diefem Himmel, bis zu den der Erde 
Schatten ſich zufpißt, ward vor andern Seelen 
Sie durch den Siegszug Ehrifti aufgenommen. 

Wohl ziemt e3, fie in irgend einem Himmel 
Als Palme jenes hohen Ruhms zu lafjen, 

Der einjt erworben ward durch beide Hände. 

Denn fie beförderte den eriten Sieg 
Des Joſua in dem gelobten Lande, 

Def zu gedenken wenig rührt den Papſt. 

Es zeuget deine Stadt — von dem gepflanget, 
Der feinem Schöpfer einft den Rücken wandte, 
Und deſſen Neid joviel beweint jchon wurde — 

Und breitet aus die maledeite Blume, 

Die auf Irrwege Schaf und Lämmer führte, 
Teil einen Wolf zum Hirten fie gemacht. 

Das Evangelium und die großen Lehrer 
Sind drob verlaffen, und die Dekretalen 
Allein ftudirt man, wie’ die Nänder zeigen. 

Hierum bemühn ſich Papſt und Kardinäle; 

Es pilgert nicht ihr Sinn nad) Nazareth, 
Wohin einft Gabriel den Flug genommen. 

Allein der Vatikan und jene andern 
Erwählten Orte Noms, jo Oräberftätten 
Der Heerihaar wurden, die dem Petrus folgte, 

Dom Eh'bruch werden bald befreit fie fein. 
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10. Gejang. 


Es ſchuf, auf ihren Sohn mit Liebe blickend, 
Die beide, fie wie er, urewig atmen, 

Die erfte, unausſprechlich hohe Kraft 

AU das, was unfer Aug’ und Geift dDurchkreifet, 
Mit folder Ordnung, daß nicht ohn' Entzücken, 
Wer es anfchaut, darauf verweilen kann. 

Drum beb’, o Lefer, zu den hoben Kreifen 
Den Bli mit mir empor nad jener Gegend, 
Wo ſich ein Zirfel mit dem andern kreuzet; 

Und dort beginn’ am Kunſtwerk dich zu legen 
Des Meifters, der's mit ſolcher Liebe hegt, 
Daß er von ihm niemals das Auge wendet. 

Schau hin, wie fich der ſchräge Kreis von dorten 
Abzweigt, der die Planeten trägt, um denen, 
Die ihn zu Hilfe rufen, beizuſtehn. 

Und wär’ nicht ihre Bahn geneigt, fo würde 
Im Himmel viele Kraft vergebens fein 
Und unten jede Wirkung faft eritorben. 

Und wär’ von grader Bahn mehr oder minder 
Entfernt ihr Gang, ſehr mangelhaft dann wäre 
Die Weltenordnung, oben fo wie unten. 

Kun bleib auf deiner Bank, o Leſer, fiten, 
Nachdenkend den, was man dir vorgekoftet, 
Willſt du recht froh fein, eh du müde bift. 

Sc habe vorgejeßt dir; if nun jelber; 

Denn meine ganze Sorg’ erheifcht der Stoff, 
Um deffentwillen ich zum Schreiber worden. 

Die Dienerin, die größte der Natur, 

Die mit der Kraft des Himmels fich den Weltall 
Einprägt, und deren Licht die Zeit und mißt, 

Mit jenem Punkt, der oben ward erwähnet, 
Berbunden, kreiste durch die Schnedenlinien, 
Worin fie jedesmal fich früher zeiget: 
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Und ich fam bei ihr an; doch von dem Steigen AM 
Gewahrt' ich nur fo viel, als von dem erften 
Gedanken man gewahrt bei deffen Kommen. 

Beatrir ift’3, die man ſich wandeln fiehet 37 
An alſo jchnellem Nu von gut zu beffer, 

Daß dies ihr Thun bei ihr nicht Zeit bedarf. 

Wie mußt’ an fi) ſchon das nun leuchtend fein, 40 
Was in der Sonne war, in die id) eintrat, 

Durch Farbe nicht, allein durch Licht erfennbar! 

Rief ich Verſtand auch auf und Kunft und Uebung, 4 
Sagt’ idy’3 doch nicht, weil man ſich's niemals dächte; 
Dod glauben kann man's und zu fehn fich wünfchen. 

Und wenn zu Schwach find unſre Vorftellungen 46 
Für alfo Hohes, darf's nicht Wunder nehmen, 

Da nie ein Blick jenfeitd der Sonne drang. 

So war hier nun die vierte Kinderjchaft « 
Des hohen Vaters, der fie ewig fättigt, 

Beweiſend, wie er haucht und mwie er zeuget. 

Beatrir hub jeßt an: „O danke, danke 58 
Der Sonne nun der Engel, die zu dieſer 
Sichtbaren dich durch ihre Gnad’ erhoben.” — 

Kein ſterblich Herz war jemals jo zur Andacht 55 
Geneigt, jo wie zur Oottergebenheit 
Alfo bereit mit feinem ganzen Streben, 

ALS ich bei dDiefer Nede war geworden: 58 
So ganz verjenkt’ ich meine Lieb' in Gott, 

Daß in Vergefjenheit Beatrir hinſchwand. 

Doc zürnte drob fie nicht, nein, jo gefiel’3 ihr, 61 
Daß ihrer Augen Glanz, indent fie lachte, 

Den Geift mir, ftatt auf Eins, auf Mehres lenkte. 

Ich ſah lebendiger Slanzlichter manche 64 
Zur Mitt’ und machen, aber fich zum Kranze, 

An Stimme füßer, ald im Anblick Teuchtend. 

So jehn wir oft die Tochter der Latona or 
Umgürtet, wenn die Luft fid) fo verdichtet, 

Daß fie rüdftrahlt den Streifen ihres Gürtel3. 
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Am Himmelshof, woraus zurüd ich Fehre, 

Gibt’3 viel jo ſchöne, koſtbare Juwelen, 

Daß man dem Reich fie nicht entführen kann. 
Bon ſolchen war auch der Gefang der Lichter; 

Doch wer zum Aufflug fich nicht kann befiedern, 

Ermarte von dorther vom Stummen Kunde. 
ALS nun fo fingend jene glühnden Sonnen 

Uns hatten rings umfreist zu dreien Malen, 

Gleich Sternen, die den feften Polen nahe: 
Erſchienen fie wie Frau'n mir, die vom Tanze 

Nicht ruhen, jondern nur ftillftehend Yaufchen, 

Di fie erfüllt find von den neuen Weifen. 
Und drin in einem hört’ id) fo beginnen: 

„Wenn jener Gnadenftrahl, dran fich entzündet 

Wahrhafte Lieb’, und der durch Liebe wächſt, 
So ſtark vervielfacht in dir wiederftrahlet, 

Daß er hinauf dich führet jene Stiege, 

Drauf Niemand ohne Rüdkehr niederfteigt: 
Wer feine Schale Wein dir weigern wollte 

Für deinen Durft, dem würde Freiheit fehlen, 

Gleichwie dem Waffer, das zum Meer nicht flöffe. 
Zu wiffen wünfcheft du, mit welchen Blumen 

Der Kranz geſchmückt ift, der die jchöne Frau, 

Die dich zum Aufflug ftärkt, erſchaut mit Liebe. 
Einft zählt’ ich zu der heil’gen Schaar der Lämmer, 

Die auf den Weg hinführt Dominicug, 

Wo wohl ſich nährt, wer nicht davon abirret. 
Der hier, der mir am nächften ift zur Rechten, 

War Bruder mir und Kehrer, es ift Albert 

Bon Köln, und ic bin Thomas von Aquino. 
Willſt du auch all die andern kennen lernen, 

So folge ring3 umher, wie ich fie nenne, 

Mit deinen Blicke dem glüdfel’gen Kranze. 
Das dritte Licht zeigt und Gratianus' Lächeln, 

Der weltlihem und geiftlichem Gerichte 

So half, daß man fich freut im PBaradiefe. 
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Das vierte, dad demmächit den Reigen ziert, 

War jener Petrus, der, gleich jener Armen 

Der heil’gen Kirche feinen Schaß geopfert. 
Das fünfte Licht, das ſchönſte unter ung, 

Aft fo liebathmend, daß die ganze Welt 

Sid) drunten jehnt, Nachricht von ihm zu haben. 
Drin wohnt das hohe Kicht, dem alſo tiefe 


Meisheit zu Theil ward, daß, wenn Wahres wahr ift, 


Zu fo viel Schau Fein zweites ſich erhoben. 
Hierauf fiehft du das Licht von jener Kerze, 
Die drunten, noch in’s Fleiſch gebannt, tief innerft 
Der Engel Wejen und ihr Amt erjpähte. 
In jenem andern Heinern Lichte lächelt 
Der hriftlihen Jahrhunderte Bertheid’ger, 
Mit def Latein ſich Auguftin verfehen. 
Läßt du des Geiftes Auge jebo gleiten 
Bon Licht zu Licht, wie ich das Lob verfünde, 
Bleibft du beim achten ſchon begierig ftehn. 
Weil alles Heil fie ſchaut, ift darin ſelig 
Die heil’ge Seele, die der Welt Betrug 
Dem offenbart, der aufmerkfant fie höret. 
Der Leib, draus fie vertrieben wurde, lieget 
Dort unten in Ciel d'oro, und fie kam 


Aus Pein und aus Verbannung hier zum Frieden. 


Ich jah auch nod) den glühnden Odem flammen 
Bon Iſidorus, Beda und von Richard, 
Der im Betrachten mehr war denn ein Menſch. 
Der bier, von dem dein Blick zu mir zurückkehrt, 
Iſt eines Geiftes Kicht, dem, in Gedanken 
Bertieft, ded Todes Nahn zu zaudern fchien. 
Es ijt das ew'ge Licht von Gigieri, 
Der, einjtens in der Halmengaffe lehrend, 
Verhaßte Wahrheiten durdy Schlüfl’ erwies.’ — 
Drauf, gleich der Uhr, die ung zur Stunde wedet, 
Da Gottes Braut auffteht, dem Bräutigam 
Den Gruß, daß er fie liebe, darzubringen, 
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Worin ein Theil den andern zieht und treibet, 
„in, tin’ erflingend mit fo füßem Tone, 
Daß der geneigte Geift von Liebe ſchwellt: 

Sah id) den ruhmesvollen Kranz fich drehen 


Und Stimm’ um Stimme wechjeln im Accord, 


Mit folher Süße, die man fonjt nicht Fennet, 
Als dort nur, wo die Wonne ewig währt. 


11. Geſang. 


O thorheitwolle Sorge Sterblicher, 
Wie find fie trügerifch doch, jene Schlüffe, 
Die dir den Flügelichlag zur Tiefe wenden! 
Der ging den Rechten nad), den Aphorismen 
Ein Anderer, der fucht’ ein Priejteramt, 


Und der zu berrfchen durch Gewalt und Ränke; 


Der legt’ auf Raub, der ſich auf bürgerlich 
Gefchäft, und der, der Fleiſchesluſt ergeben, 
Erſchöpfte ſich, der ruht’ im Müßiggange: 

Als ich, von allen diefen Digen frei, 

Am Himmel droben mit Beatrir war, 
Wo man fo ehrenvoll mich aufgenommen. — 

Als jedes Licht num in den Punkt des Kreijes 
Zurücgefehrt, wo es zuvor geweſen, 


Blieb ftehn es, wie die Kerz’ auf einem Leuchter. 


Und ic) vernahm im Annern jenes Lichtes, 
Das vorher zu mir ſprach, wie e8 mit Lächeln 
Begann, inden e3 fich weit heller machte: 
„So wie ic; mich, blick' ic} in's ew'ge Licht, 
An feinem Strahl entzünd’, alfo verſteh' ich 
Auch was du denkeft und mas defjen er 
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Du zweifelſt, und du wünſcheſt ausgelegt 
In ſo ausführlichen und offnen Worten, 
Was ich geſagt, daß deinem Sinn es klar ſei, 
Als ich vorhin ſprach: „Wo man wohl ſich nähret“, 
Und fernerhin: „kein zweites ſich erhoben“; 
Und hier iſt nöthig, wohl zu unterſcheiden. 
Die ew'ge Vorſicht, ſo die Welt regieret 
Durch jenen Rath, dran jeglicher erſchaffne 
Blick ſcheitert, eh er in die Tiefe dringet, 
Auf daß zu ihrer Wonne kommen möge, 
In ſich geſichert und ihm deſto treuer, 
Die Braut Desjenigen, der lauten Rufes 
Sie ſich verlobt mit benedeitem Blute: 
Verordnete zwei Fürften ihr zum Heile, 
Die fie zu beiden Seiten führen jollten. 
Der Eine war an Feuer ganz ſeraphiſch, 
Der Andere war auf der Erd’ an Weisheit 
Ein Abglanz von dem Licht der Eherubim. 
Bon Einem werd’ ic) jprechen; preift man Einen, 


Spricht man von beiden, welchen man auch mähle; 


Denn beider Wirken hatte nur ein Ziel. 

Zwiſchen Tupino und dem Badı, entquellend 
Dem Hügel, den Ubald erwählt, der Sel’ge, 
Sentt hoch vom Berg fich, fruchtbar, eine Lehne, 

Woher, von Porta-Sole, Kält’ und Hibe 
Perugia fühlt, und hinter ihnen Elaget 
Ob jchweren Joches Gualdo mit Nocera. 

Bon diejem Abhang, wo die Steil’ am meijten 
Sid) mildert, ging der Welt auf eine Sonne, 
Wie dieje oftmals fich erhebt am Ganges. 

Drum, wer von diefem Orte fpricht, der nenn’ ihn 
Asceſi nidyt, zu wenig würd’ er fagen; 

Nein, Orient, wenn recht er jagen will. 

Noch war nicht weit entfernt fie von dem Aufgang, 
ALS fie die Erde ſchon ein wenig Stärkung 
Empfinden ließ von ihrer großen Kraft. 
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Denn, Jüngling noch, gerieth er mit dem Vater 


Um ſolch ein Weib in Streit, dem, wie dem Tode, 


Niemand des Wohlgefallens Thür eröffnet. 

Hierauf vor feinem geiftlichen Gerichtshof 
Berlobt’ er ſich mit ihr, et coram patre; 

Und liebte drauf von Tag zu Tag fie mehr. 

Beraubt des erften Gatten, blieb dies Weib 
Verachtet, unbekannt und ohne Freier, 

EI hundert Jahr' und mehr, bis diefer Fam. 

Nicht half der Ruf ihr, daß bei dem Amyclas 
Sie jorglos fand beim Tone feiner Stinme 
Er, der der Schreden war der ganzen Welt. 

Nicht half's ihr, daß fie ftandhaft blieb und muthig, 
Als damals, wo Maria unten weilte, 

Mit Chriſto ſie zum Kreuze ſich erhob. 

Doch, um nicht allzu dunkel fortzufahren, 
Denk' dir Franciscus und die Armuth jetzo 
Als dieſe Liebenden in meiner Rede. 

Es gaben ihre Eintracht, heitern Mienen, 

Die wunderbare Lieb' und ſüßen Blicke 
Veranlaſſung zu heiligen Gedanken, 

So daß zuerſt ſich der ehrwürd'ge Bernhard 
Der Schuh’ entledigt' und jo großem Frieden 
Nachzog, und ſelbſt die Eile fchien ihm Iangfam. 

D unbekannter Reichthum, wahrhaft Gut! 

Die Schuh’ warf ab Egidius, auch Sylveſter, 
Dem Bräut’gam folgend, jo gefiel die Braut. 

So zieht nun jener Vater, jener Meijter 
Mit feinem Weib und den Genofjen allen, 
Schon mit der Demuth Strick umgürtet, fort. 

Kleinmuth des Herzenz ſenkt' ihm nicht die Augen, 
Weil er der Sohn war Peter Bernardone’z, 
Noch weil er munderfam verachtet fchien. 

Nein, königlich eröffnet Innocenz 
Er feinen harten Vorſatz, und empfing 

Don ihm das erfte Siegel feines Ordens. 
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Als nun das Volk, das arme, ſich vermehret, 
Dem folgend, deffen wunderbares Leben 
Man beffer in des Himmels Glorie fänge: 

Da ward gekrönt mit einer zweiten Krone 
Dom ew’gen Geijte, durch Honoriug, 

Des Oberhirten heiliges Verlangen. 

Und als er, dürftend nad) dem Martyrthume, 
An ftolzer Gegenwart des Sultans Chriſtum 
Sepredigt und von denen, die ihm folgten; 

Und weil zu berb er zum Bekehren fand 
Das Volk und nicht vergebens weilen wollte, 
Kehrt' er zurüd zur Frucht ital’fcher Pflanze. 

Auf harten Felfen, zwifchen Tiberftrom 
Und Arno ward ihm Chrifti letztes Siegel, 
Das feine Glieder noch zwei Jahre trugen. 

Als dem, der ihn zu ſolchem Heil erkoren, 

Es nun gefiel, zum Lohn ihn zu erheben, 
Den er durdy fein Erniedrigen errungen: 

Empfahl den Brüdern, als den rechten Erben, 
Er feine Frau, die er fo hoch gehalten, 

Mit dem Gebot, fie voller Treu zu lieben. 

Aus ihrem Schooß heimfehrend in fein Reich, 
Wollte die hohe Seele ſich erheben, 

Und feinem Leib nicht andre Bahre wünſcht' er. 

Nun denke, weldyer würdige Genoffe 
Der mußte fein, der nad) dem rechten Zeichen 
Des Petrus Barke lenkt’ auf hohen Meere, 

Und diefer nun war unfer Pariarch. 


Woraus du fchliegen Fannft, daß, wer ihm folget, 


Wie er gebietet, gute Waaren ladet. 
Allein nad) neuer Weid’ ift feine Heerde 
So gierig worden, daß es fchier unmöglich, 
Daß fie ſich nicht zerftreu’ auf andre Weiden; 
Je weiter nun fid) feine Schaf’ entfernen 
Und von ihm irre geben, um fo leerer 
An Milch dann Fehren fie zum Stall zurüd. 
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Wohl ſind noch ſolche, die den Schaden fürchten 
Und ſich zum Hirten drängen, doch ſo wen'ge, 
Daß ihre Kutten nicht viel Tuch erfordern. — 

Sind meine Worte nun nicht unverſtändlich, 

Iſt dein Anhören aufmerkſam geweſen, 
Und rufſt du dir zurück, was ich geſprochen: 

So wird zum Theil dein Wunſch befriedigt ſein, 
Denn du erkennſt den Baum, den man zerſtücket, 
Und du erkennſt den Tadel in dem Worte: 

„Wo wohl ſich nährt, wer nicht abirrt davon.“ — 


12. Geſang. 


Sobald das letzte Wort hervorgebracht 

Die benedeite Flamme, ſo begann auch 

Das heil'ge Mühlenrad ſogleich zu kreiſen. 
Doch hatt' es noch nicht voll ſich umgewendet, 

Als ſchon ein andres ſeinen Kreis umſchloß, 

Und zu ihm ſtimmt' im Schwung wie im Geſange, 
Geſang, der ſo weit unſre Muſen, unſre 

Sirenen übertrifft an ſüßem Laute, 

Wie ein urſprünglich Licht den Widerſchein. 
Gleich wie in zarter Wolke ſich zwei Bogen, 

Gleichlaufend und von gleichen Farben wölben, 

Wenn Juno ihre Dienerin befehligt, 
Und aus dem inneren entſteht der äußre, 

Dem Wiederhalle jener Holden gleich, 

Die Lieb' aufzehrte, wie die Sonne Nebel, 
Und die das Volk hienieden ahnen laſſen, 

Vertrag geſchloſſen habe Gott mit Noah, 

Er wolle nie die Welt mehr überfluten: 
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Alfo umtreifeten ung ringsherum 
Die beiden Kränze immerblühnder Rojen, 
Der äußere dem inneren entjprechend. 
Als nun der Reigen und das andre Hodhfeft, 
So de3 Geſangs, wie des Entgegenflammens 
Der freundlichen und freudevollen Lichter, 
Zugleich im Nu einhielt und eines Sinnes, 
Den Augen gleich, die auf den Wink des Willens 
Zumal ſich öffnen oder ſchließen müffen: 
Kam mitten aus der neuen Lichter einem 
Ein Laut, der mic) zu fich hinzog, daß ich 
Der Nadel glich, die nad) dem Stern ſich wendet. 
Und e3 begann: „Die mich verfchönt, die Liebe, 
Neizt mich, vom andern Führer dir zu fagen, 
Deswillen man jo gut hier ſpricht von meinem. 
Mit Recht erwähnt man beide miteinander, 
So daß, wie fie zugleich im Kampfe ftritten, 
Gemeinſam ihnen auch die Glorie leuchte. 
Die Heerichaar Ehrifti, die auf's neu zu waffen 
So theuer kam, 309 hinter feiner Fahne 
Gar langſam, zweifelhaft und fpärlich ber, 
Als jener Kaiſer, welcher ewig berrichet, 
Sich annahm feiner Streiterfchaar, die ſchwankte, 
Aus Gnad’ allein, nicht weil fie’3 würdig waren, 
Und, wie gefagt, der Braut zu Hülfe kam 
Mit zweien Helden, deren Thun und Reden 
Das irre Volk nun zur Befinnung bradte. 
In jenem Lande, wo der fanfte Zephir 
Erjteht, die jungen Zweige zu erjchließen, 
Womit Europa wieder neu ſich leidet, 
Nicht allzumeit vom Wogenfchlag der Fluten, 
Wohinter, wegen ihres langen Laufes, 
Sich allen Menjchen oft die Sonne birgt: 
Da Tieget das glüdfel’ge Calaroga, 
Unter dem Schuße jenes mächt’gen Schildes, 
Drin unterjocht der Löw' und unterjocht wird. 
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Dort kam zur Welt der liebentflammte Freier 
Des Chriſtenglaubens, jener heil'ge Ringer, 
Den Seinen gütig, doch den Feinden furchtbar; 

Und es ward ſo ſein Geiſt, als er geſchaffen, 
Erfüllt von thät'ger Kraft, daß er, im Leibe 
Der Mutter noch, ſie zur Prophetin machte. 

Dann als am heil'gen Borne die Verlobung 
Vollzogen zwiſchen ihm war und dem Glauben, 
Wo ſie ſich gegenſeit'ges Heil verliehen, 

Erſchaut' im Schlaf die Frau, die für ihn Zeugniß 
Hat abgelegt, die wundernswerthe Frucht, 

Die von ihm ausgehn ſollt' und ſeinen Erben. 

Und daß er auch, als der er war, erſchiene, 

Dazu regt' an ein Geiſt ihn zu benennen 
Mit dem Beſitzwort deß, dem ganz er eigen: 

Dominiecus wurd' er genannt; ich ſpreche 
Von ihm, wie von dem Ackersmann, den Chriſtus 
Für ſeinen Garten ſich zur Hülf' erwählte. 

Wohl ſchien er Chriſti Bot' und Freund zu ſein; 
Dann feiner Liebe frühſte Zeichen waren 
Nach jenem eriten Rath, den Ehriftus gab. 

Dftmald ward er gefunden von der Arme 
Schweigſam und madyend auf der Erde liegend, 
Als jagt’ er: „Dazu kam ich auf Die Welt.“ 

D du, fein Bater, in der That ein Felir! 

Und jeine Mutter, wahrhafte Johanna, 
Iſt's richtig ausgelegt, wie man behauptet. 

Nicht für die Welt, für die man jett fich abmüht, 
Den: Dftienfer und Thaddeus folgend, 
Vielmehr aus Liebe nur zum wahren Manna, 

Ward er im Furzer Zeit ein großer Lehrer, 

Daf er begann den Weinberg zu umgehen, 
Der bald verfalbt, zeigt fich dev Winzer läſſig. 
Und von dem Stuhle, der einjt güt’ger mar 
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Der frommen Armuth — mas nicht Schuld des Stubles, 


Nein, Jenes, der drauf fit und ift entartet: — 
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Nicht zwei und drei für ſechſe zu ertheilen, gq 
Die Pfründe nicht erjt leergewordner Stelle, 

Nicht Zehnten, jo den Armen Gottes find, 

Erbat er; nein, Erlaubnig, mit der Welt, Fi 
Der irrenden, zu kämpfen für den Samen, 

Draus zweimal zwölf der Pflanzen hier dich Fränzen. 

Dann mit Gelebrjamfeit zugleich und Eifer 97 
Und apoſtol'ſchem Amte, drang er vor, 

Dem Bergbad) gleich, der vollem Duell entjtrömet; 

Und in das ketzeriſche Strauchwerk traf 100 
Dort am lebendigjten jein Ungejtünt, 

Wo ſich der Widerftand am ſtärkſten zeigte. 

Aus ihm entfprangen dann verjchiedne Bäche, 108 
Die da bewäfjern den kathol'ſchen Garten, 

So daß viel frifcher feine Büſche grünen. 

War jo das eine Rad des Zwiegeſpannes, 106 
Drauf fi) vertheidigte die heil’ge Kirche, 

Und ihren Bürgerzwilt im Feld befiegte: 

Muß wohl hinreichend offenbar Div fein 109 
Die Trefflichkeit des andern, davon Thomas, 

Eh ich hier ankam, alfo freundlich fprad). 

Allein das Gleis, das einft die Äußre Rundung 112 
Bon feinem Umfang machte, ift verlaffen, 

So daß, wo Weinftein war, nun Schimmel lieget. 

Es hat ſich feine Schaar, die mit. den Füßen 115 
Dicht feinen Spuren folgte, jo gewendet, 

Daß, was einſt vornen war, nad) hinten trifft. 

Und bald wird man e3 an der Ernte merken, 118 
Wie ſchlecht das Feld bejtellt, wenn fic) das Unkraut 
Beklagt, daß man die Scheuer ihm verfage. 

Zwar fag’ ich: wer da fuchte Blatt um Blatt 121 
In unfrem Buch, würd’ eine Seite finden, 

Worauf er läf’: „ich bin noch der ich war.” 

Doc von Eafale nicht, noch Acquafparta 124 
Wird diefer fein, von mo nur folche kommen, 

Die bald zu weit die Schrift, zu eng bald deuten. 
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Sch bin die Seele des Bonaventura 

Bon Bagnoreggio, der in großen Nemtern 

Die ird'ſche Sorge ſtets zurückgeſetzt. 
Illuminat und Auguſtin ſind hier, 

Die, als die erſten unbeſchuhten Armen, 

Sich Gott zum Freunde durch den Strick gemacht. 
Mit ihnen bier iſt Hugo von Sanct Victor 

Und Mangiador und Peter von Hifpanien, 

Der drunten in zwölf Büchern glänzend jtrahlet. 
Nathan der Seher, der Metropolite 

Chryſoſtomus und Anjelm und Donatus, 

Der würdigte, die erſte Kunſt zu pflegen. 
Rhaban iſt hier, es leuchtet mir zur Seite 

Der Abt Joachim aus Calabrien, 

Begabt mit einem Geiſt prophet'ſcher Art. 
So großem Paladine nachzueifern, 

Bewog mich die entflammte Freundlichkeit 

Des Bruder Thomas und ſein lieblich Reden, 
Und mit mir ſämmtliche Genoſſenſchaft.“ 


® 13. Geſang. 


Borftelle ich, wer recht zu faffen wünſchet, 
Was nun ic ſah, — und feft halt’ er das Bild, 
Wie Feljen jtehn, indefjen ich es ſchildre, — 
Fünfzehn Gejtirne, die verjchiednen Orts 
Den Himmel mit jo heiterm Glanz beleben, 
Daß er jedwede dichte Luft befieget; 
Stell’ fi den Wagen vor, dem Tag und Nacht 
Ein jolher Raum genügt an unferm Himmel, 
Daß bei der Deichjel Umſchwung er nie ſchwindet; 
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Er denfe ſich die Mündung jenes Horneg, 10 
Die anfängt bei der Spite jener Achfe, 
An der das erfte Rad umber ſich drehet; 

Und wie zwei Zeichen fie am Himmel bilden, 13 
Dem gleich, dad Minos Tochter einjt gemacht, 
Als fie im Tode fich erftarren fühlte; 

Und wie dag ein’ erglänget in dem andern, 16 
Und beide ſich in ſolcher Weife drehen, 
Daß eind voraus geht und das andre folget: 

Und faum erft einen Schatten wird er haben 19 
Bom wahren Sternbild und dem Doppelreigen, 
Der um den Ort fich drehte, wo ich ftand," 

Weil's über dag, was wir gewohnt, jo weit geht, 92 
Als über der Ehiana Yauf das Kreifen 
Des Himmels, der voraußeilt allen andern. 

Dort fang man Bachus nicht, und nicht Apollo, 25 
Nein, drei Perſonen göttlicher Natur, 
Die mit der menschlichen ein Weſen bildet. 

Gefang und Reigen waren num beendet, 28 
Und zu und wandten fid) die heil’gen Lichter, 
Bglückend ſich mit immer neuer Sorge. 

Dann brad) der eintrachtävollen Geifter Schweigen 31 
Das Licht, aus dem das wunderbare Leben 
Des Armen Gottes mir berichtet wurde, 

Und ſprach: „Iſt eine Garbe leer gewaden, 34 
Und ſchon das Saatkorn eingebracht, fo reizt mich, 
Die andre noch zu leeren, füße Liebe. 

Du glaubft, daß in die Bruft, au8 der genommen 37 
Die Rippe ward, dag Antlit draus zu bilden, 
Deß Gaumen hoc, zu ftehn kommt aller Welt, 

Gleichwie in die, fo, von dem Speer durchbohret, 40 
Nachher wie vorher alfo gnuggethan, 
Daß fie von aller Schuld aufmwiegt die Schale, 

Soviel des Lichts, al3 der Natur des Menjchen 43 
Erlaubt nur fei, wär’ eingeflößet worden 
Bon jener Kraft, die dieſ' und jene ſchuf; 
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Und drum beftaunft du, was ich oben faate: 
Es gäbe nicht ein zweites gleiches Gut 
Wie das im fünften Lichtglanz eingefchlofine. 
Thu auf die Augen nun für meine Antwort, 
Und du wirft fehn dein Glauben und mein Reden 
In, Wahrheit Eins, wie Kreis und Mittelpuntt. 
Das, was nicht ftirbt, wie das, was fterben kann, 
Aft nur ein Abglanz jenes Gottgedankens, 
Den unfer Himmelsherr aus Liebe zeuget; 
Denn das lebend'ge Kicht, das alfo ausgeht 
Bon feinem Leuchtenden, daß nie ſich's trennet 
Bon ihm, noch von der Liebe, die ihr drittes: 
Durch feine Güte fammelt’3 feine Strahlen, 
Gleichſam zurücgefpiegelt, in neun Himmeln, 
Und bleibt in Ewigkeit nur immer Eines. 
Bon bier fteigt’3 nieder zu den lebten Kräften 
Bon Akt zu Akt da unten fo abnehmend, 
Daß es nur Dinge Schafft zufäll'ger Dauer; 
Und unter den Zufälligfeiten mein’ ich 
Geſchaffne Dinge, die des Himmels Umſchwung 
Durch Samen oder ohne fie erzeugt. 
Das Wachs von jenen und wer e3 beprüget, 
Stimmt nicht jtet3 überein; drum unterm Stempel 


Das Urbild mehr und minder fommt zum Vorſchein. 


Woher's auch rührt, da Bäume gleicher Gattung 
Bald beffre und bald jchlechtre Früchte bringen, 
Und ihr verfchiednen Geiſts geboren werdet. 

Wenn ganz volllommen wär’ das Wachs befchaffen, 
Und wirkt’ in feiner höchften Kraft der Himmel: 
Des Siegeld Glanz erfchiene dann vollfommen. 

Doch die Natur bleibt darin ftet3 zurüd, 

Aehnlich dem Künftler jchaffend, der zwar Uebung 
Der Kunſt hat, dem jedoch die Hände zittern. 

Drum, wenn den hellen Blid der erjten Kraft 
Entflanımte Liebe lenkt und alfo ftempelt, 
Dann zeigt ſich gänzliche Nollfommenheit. 
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Auf folche Weife ward die Erd’ einft würdig 


Gemacht der höchſten thieriichen Vollendung ; 
Auf ſolche Weije ward die Jungfrau ſchwanger. 


So daß ich dic) ob deiner Meinung Iobe: 


Nie war, noch wird die menjchliche Natur fein, 


Wie einft fie war in jenen zwei Perſonen. 
Und führ’ ich num nicht weiter fort zu reden: 
„Wie aber war denn Sener ohne Gleichen?“ 
So würde deine Frag’ auf's neu beginnen. 
Daß dir jedod) klar werde, was noch dunkel: 
Bedente, wer es war und was ihn trieb, 

Zu bitten, al3 zu ihm gefagt ward: „bitte.“ 
Sch ſprach nicht jo, daß du nicht jehen Fönnteft, 
Ein König war es, der um Weisheit bat, 

Damit er ein vollflommner Herricyer wäre; 
Nicht um die Zahl der Lenker zu erfahren, 

Die oben walten, oder ob Nothwend’ges 

Je mit Zufälligem Nothivend’ges gebe; 
Nicht ob, was erſt bewegt, Bewegung leihe; 

Noch ob man aus dem halben Kreije fönne 

Ein Dreied bilden ohne rechten Winkel. 
Darum, erwägſt du dies und was ich jagte, 

Aft Fönigliche Weisheit jenes Schauen 


Ohn' Gleichen, das der Pfeil trifft meine Abjicht. 


Und richteft auf „Erhob“ du klar die Augen, 
Siehſt du, daß e8 auf Kön’ge nur Bezug bat, 
Die zahlreich find, Doc find die guten jelten. 

Mit diefer Unterjcheidung faſſ' mein Wort; 


Und jo kann's wohl beftehn mit deiner Meinung 


Vom erjten Vater und von unſrer Wonne. 
Doc immer ſei es Blei an deinen Füßen, 


Langſam zu gehn, gleich einem müden Wandrer, 
Was Ja und Nein betrifft, eh du nicht einſiehſt; 


Denn der fteht unter Thoren niedrig wohl, 


Der Ja und Nein jagt jonder Unterſcheidung, 


So in dem einen wie im andern Falle. 
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Weshalb e8 auch geſchieht, daß oft fi) neiget 118 
Vorſchnelle Meinung nad) der falfchen Seite, 

Und daß Borliebe dann die Einficht lähmet. 

Noch mehr als fruchtlos geht hinweg vom Ufer, 121 
Weil er zurüc nicht kehrt, wie er gegangen, | 
Wer nad) dem Wahren fifcht und hat die Kunſt nicht. 

Davon gibt auf der Welt es offne Proben, 14 
Parmenides, Meliß, Briffus und Viele, 

Die zwar ausgingen, doch wohin nicht wußten. 

So auch Sabell, Arius und die Thoren, 127 
Die gleihfam Schwerter waren für die Schrift, 

Da fie die graden Blicke fchielend machten. 

Nicht mögen allzu ficher fein die Menjchen 130 
In ihrem Urtheil, dem gleich, der im Felde 
Das Korn abjchäßt, noch eh es reif geworden. 

Wohl fah ich früher Schon zur Winterzzeit | 138 
Den Dornbuſch ſtachlig und verwildert ftehen, 

Und dann die Roſ' auf feinen Gipfel tragen; 

Und fah ein Schiff auch graden Laufs und eilig 136 
Auf feiner ganzen Fahrt das Meer durchziehen, 

Und nod) beim Eingang in den Hafen jcheitern. 

Frau Berta glaube nicht, noch Meifter Martin, 189 
Sehn den fie ftehlen, aber jenen opfern, 

ALS ſäßen fie den ew'gen Rathſchluß bei: 
Denn jener fann fich heben, dieſer fallen.‘ 142 
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14. Geſang. 


Bom Gentrum nad) den Kreis, vom Kreis zum Centrum 


Bewegt das Waffer fich in runder Wanne, 

Je wie der Stoß, von außen oder innen. 
Das, was ich hier anführe, kam urplößlich 

An das Gedächtnif mir, jobald die Seele 

Des Bruder3 Thomas, die glorreiche, ſchwieg, 
Der Aehnlichkeit zufolge, die fich zeigte 

In feinem Wort und jenem der Beatrir, 

Der es gefiel, nad) ihm, fo zu beginnen: 
„Dem bier ift nöthig, ob er’3 auch nicht jagt, 

Nicht mit der Stimme, nody jelbjt im Gedanken, 

In einer andern Wahrheit Grund zu ſpähen. 
So fagt ihm denn, ob jener Glanz, womit fid) 

Hier euer Weſen ſchmücket, euch wird bleiben 

In Emigfeit, wie er fich jebo zeiget. 
Und wenn er bleibt, jo jaget, wie, nachdem 

Ihr fichtbar wieder umgejchaffen worden, 


Es möglich, daß er euch am Sehn nicht hindert.’ — 


Und wie, durch höhrer Freude Trieb und Zug, 
Zugleich die, fo im Tanze fich bewegen, 
Die Stimm’ erhöhn und heiter fi) geberden: 
So zeigten auf die ſchnelle Fromme Rede 
Die heil’gen Reigenkränze neue Freude 
In ihrem Schwung und wunderbaren Sange. 
Wer fich beflaget, daß man ftirbt hienieden, 
Um dort zu leben, der erfennet nicht 
Des ew'gen Thaues labungsvolle Kühle. 
Das Eins und Zwei und Drei, das ewig lebt 
Und ewig herricht in Drei und Zwei und Einem, 
Selbft unumſchränkt und Alles doch umfaffend — 
War dreimal nun von allen jenen Geiftern 
Gefungen worden, und in folcher Weife, 
Die ſchöner Lohn für jede Tugend wäre. 
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Und in dem göttlichften der Lichter hört’ ich, 

Vom kleinern Kreif’ aus, eine fanfte Stimme, 
Etwa wie die de3 Engels zu Maria, 

Antworten drauf: „So lang die Feier dauert 
Des Paradieſes, wird auch unfre Liebe 
Ringsher auzftrahlen fold) ein Glanzgewand. 

Es ſtammet feine Klarheit aus der Inbrunft, 

Die Inbrunft aus dem Schaun; dies ift jo groß, 
Als Gnad’ auf feine Kraft hernieder fließet. 

Sobald ung jenes ruhmvoll heil’ge Fleifch 
Wird neu umgeben, wird auch unfer Leib 
Anmuth’ger fein, weil er dann ganz vollfommen. 

Deshalb wird aud), womit das höchſte Gut 
Freiwillig uns beſchenkt, der Glanz zunehmen, 
Ein Ölanz, der es zu ſchauen uns befähigt: 

Daher muß aud) das Schaun, es muß die Inbrunft 
Zunehmen an dem Schaun, das fie entflammt, 
Zunehmen muß der Strahl, der ihr entfpringet. 

Dod wie die Kohle, welche Flammen ſprühet 
Und durch Iebend’gen Glanz fie überwindet, 

So daß fie ihres Glanzes Schein behauptet: 

So wird aud) diefer Glanz, der ung umgibt, 
Beſiegt durch die Erfcheinung fein des Fleifches, 
Das jeden Tag noch ftet3 die Erde dedt. 

Und doch wird fo viel Licht und nicht behindern, 
Da Fräftig werden fein des Körpers Glieder 
Zu alle dem, was und ergeben kann.” — 

Es ſchienen mir jo eilig und beeifert | 
Die beiden Chöre — „Amen!“ audzurufen, 
Daß fie wohl Sehnſucht zeigten nad) den Leibern; 

Bielleicht nicht blos für fich, nein, für die Mütter, 
Die Väter und die andern, die fie liebten, 

Noch ehe fie zu ew'gen Flammen wurden. 

Und fieh, ringsum entftand von gleicher Helle 
Ein Glanz, noch außer dent, der dort ſchon war, 
Dem gleich, wenn fich der Horizont erheitert. 
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Und fo wie beim Beginn des Abends neue 
Erſcheinungen ſich aufthun an dem Himmel, 
So daß die Sad)’ ald wahr ſcheint und nicht: 
So ſchien e8 mir, daß dort fic neue Weſen 
Erblicken ließen, die noch einen Kreis 
Um jene beiden andern Kreif’ umfchrieben. 
D wahrhaft Strahlen du des heil’gen Geiftes! 
Wie traf’3 jo Schnell und glanzvoll meine Augen, 
Daß fie, davon befiegt, e8 nicht ertrugen. 
Doch es erjchien Beatrir mir jo ſchön 
Und lächelnd, daß ich’3 nebft dem ſonſt Gejeh’nen 
Muß übergehn, weil's das Gedächtniß fliehet. 
Darnad gewannen wieder Kraft die Augen, 
Sich zu erheben, und ich ſah entrücdt mid) 
Zu höhrem Heil, allein mit meiner Herrin. 
Wohl nahm ich’3 wahr, daß ich erhoben worden, 
An der entflammten Heitre jenes Sterneg, 
Der mir von ungewohnter Röthe fchien. 
Bon ganzen Herzen und in jener Sprache, 
Die ein’ in Allen ift, bracht’ ich ein Opfer 
Gott dar, wie es die neue Gnad' erheijchte. 
Und noch war nicht in meiner Bruft erichöpfet 
Die Glut des Opfers, als id) aud) erkannte, 
Daß angenehm die Spende fei und glüdlic. 
Denn mit fo ftarfem Lichtichein und jo rotbem 
Erſchienen Lichter zwischen zweien Strahlen, 
Daß ich „Wie ſchmückſt du fie doch, Helios!’ außrief. 
Mie von dem einen Pol der Welt zum andern 
Berfchieden glänzt durch groß’ und Feine Lichter 
Die Milchſtraß' alfo, daß drob Weife grübeln: 
So voll von Sternen bildeten im tiefen 
Marz jene Strahlen das ehrwürd’ge Zeichen, 
Das vier Quadranten in dem Kreiſe machen. 
Hier muß die Kunft wohl dem Gedächtniß nachſtehn, 103 
Denn an dem Kreuze glänzte Ehriftus alfo, 
Daß ich Fein würdig Gleichniß finden kann. 
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Doc wer fein Kreuz aufnimmt und folget Chriftug, 
Wird mir verzeihn das, was ich unterlaffe, 
Sieht er in jenem Schimmer Ehriftus bliken. 

Bon Arm zu Arm, vom Gipfel bi zum Fuße 
BDemwegten Lichter ſich, die hell aufftrahlten 
Im Vebergehn und im Zufammentreffen. 

So fieht hienieden man grad und gewunden, 
Langfam und fchnell, das Anſehn ftet3 verändernd, 
Der Körper kleinſte Theile, lang und kurz, 

Sid, in dem Strahl bewegen, der bisweilen 
Durdhftreift den Schatten, den zu ihrem Scyuße 
Die Leute fi) durch Kunſt und Witz verfchaffen. 

Und fo wie Geig’ und Harfe, wohlgeſtimmt 
In vielen Saiten, füß Getön’ erzeugen 
Für den, der auch die Weife nicht verjtehet: 

So von den Fichtern, die mir dort erfchienen, 

Ließ fidh ein Hymnus in dem Kreuz vernehmen, 
Der hin mid) riß, verftand ich ihn auch nicht. 

Wohl merkt’ ich, daß von hohem Lob er tünte; 
Denn ich vernahm: „Steh auf und überwinde‘, 
Wie einer, der zwar hört, doc, nicht verjtehet. 

So jehr ward ich von Liebe hier befangen, 

Daß e3 nichts gab bis dahin, was mid, jemals 
Gefeſſelt hätte mit fo fügen Banden. 

Vielleicht erfcheint zu Fühn mein Wort, indem es 
Die Luft hintanfett an den ſchönen Augen, 

In deren Anfchaun fi) mein Sehnen ftillt. 

Doch wer gewahrt, daß die lebend’gen Siegel 
Jedweder Schön’, erhöht, auch mächt’ger wirken, 
Und ich nad) ihnen mid, nicht rückgewendet, 

Kann mic) entjchuld’gen, daß ich zur Entſchuld'gung 
Mic anklag’, und des Wortes Wahrheit jehen: 
Daß bier die heil’ge Luſt nicht ausgejchloffen, 

Weil fie, je höher, deſto reiner wird. 
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15. Gejang. 


Ein güt’ger Will, in welchem jtet3 die Liebe 
Sich offenbart, die rechter Weife wehet, 
Wie die Begierd’ im böfen fund fich gibt, 

Gebot Stillichweigen jener ſüßen Leier 
Und ließ die heil’gen Saiten, fo die Rechte 


Des Himmels ſpannt und nachläßt, ruhig werden. 


Nie Fönnten taub fein den gerechten Bitten 
Die Weſen dort, die, um mich zu beftimmen, 
Daß ich fie bät’, einmüthig ftille ſchwiegen! 

Wohl billig ift’3, daß ohne Grenzen Teide, 

Wer jener Liebe fich beraubt, aus Liebe 

Zu Dingen, die nicht ew'ge Dauer haben. 
Vie durch die ftille, reine, heitre Luft 

Bisweilen plötzlich niederfährt ein Schimmer, 

Die rub’gen Augen zur Bewegung veizend, 

Und dies ein Stern fcheint, der den Ort verändert, 
Nur dag ſich an der Stell’, an der er aufflammt, 
Kein Stern verliert; auch dauert es nicht lange: 

So glitt vom Arme, der nad) recht3 fich ftredte, 
Zum Fuße jenes Kreuzes bin ein Stern 
Durch's ganze Sterngebild, das dort erglängte; 

Doc nicht vom Bande trennte der Juwel ſich, 
ein, lief de3 Kreuzes Breite fchräg hinunter, 
Gleich einem Funken hinter Alabafter. 

So zeigte ſich Anchifes’ frommer Schatten, - 
Verdienet Glauben unfre größte Mufe, 

Als in Elifium er den Sohn erblidte. 

„O sanguis meus, o super infusa 
Gratia Dei; sicut tibi, cui 
Bis unquam coeli janua reclusa!“ 

So jenes Licht; drum ich mic, zu ihm wandte; 
Dann Fehrt’ ich meinen Blick auf meine Herrin, 
Und Bier wie dort erfaßte mic, Entzücken; 
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Denn egerglomm in ihrem Aug’ ein Lächeln, 
Daß ich mit meinem zu berühren glaubte 
Den Grund der Gnad’ und meines Paradiefes. 
Drauf, Tieblich anzufehen und zu hören, 
Fuhr fort der Geift in dem, was er begonnen; 
Doch fo tieffinnig, daß ich es nicht faßte. 
Allein aus Vorſatz nicht ſprach er fo dunkel, 
Nein, aus Nothwendigkeit; denn mas er fagte, 
Ging über aller Sterblichen Begriffe. 
Und als der Bogen feiner glühnden Liebe 
So weit war abgefpannt, daß feine Nede 
Zu unſrer Einficht Faffungskraft fich ſenkte, 
Da war das erfte Wort, das ich verftand: 
„Sebenedeiet feilt du, Dreinaleiner, 
Der meinem Samen fic) ſo hold eriviefen 
Drauf fuhr er fort: „Die lange, füße Sehnfucht, 
Geſchöpft durch Lefen aus dem größten Buche, 
Drin nie fid) Ändert weder Schwarz noch Weiß, 
Haft du geftillt, o Sohn, in diefem Lichte, 
Aus dem ich zu div fpreche, Dank fei Jener, 
Die div zum hohen Flug die Schwingen lieh. 
Du glaubft, daß zu mir fomme dein Gedanke 
Bon Urgedanken aus, wie aus der Eins, 


Wenn man’ verfteht, die Fünf und Sechs entfpringet. 


Und deshalb, wer ich fei, fragſt du mich nicht, 
Noch weshalb ich dir freudiger erfcheine, 
ALS jeder Andr' in diefer heitern Schaar. 
Wahr glaubeft du, daß die geringern Geifter, 
So wie die großen in den Spiegel fchauen, 
Drin, eh du denkt, ſich dein Gedanke zeiget. 
Doch daß die heil’ge Lieb’, in der ich wache 
Mit jtetem Schaun, und die mich dürften machet 
Bon ſüßer Sehnfucht, beffer ſich erfülle, 
So ſpreche deine Stimme ficher, freudig 


Und fühn den Willen aus, fprich aus den Wunfch, 


Auf weldyen meine Antwort fhon bereit iſt.“ — 
5* 
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Hin fah ich auf Beatrix, die mid) hörte, _ 

Noc eh ich Sprach, mir einen Wink zulächelnd, 
Der meinem Wunſch die Flügel wachen ließ. 

Und id) begann: „Es wurden Lieb’ und Einficht, 
Sobald ſich euch das Urgleichmaß gezeiget, 

An jeglichen von euch in gleichem Maße. 

Denn in der Sonne, die eud) wärmt und leuchtet 
Mit Wärm’ und Licht, find fie fo gleich vorhanden, 
Daß alle fonft’ge Gleichheit unvollkommen. 

Doch bei den Sterblichen find Wunſch und Einficht 
Aus jener Urſach, die euch offenbar ift, 
Verſchiedentlich befiedert an den Ehwingen: 

Weshalb ich, der ich jterblich bin, mich fühle 
In folcher Ungleichheit; drum dankt allein 
Mein Herz aud) nur dem väterlichen Gruße. 

Ach fleh' dich an, lebendiger Topas, 

Der du das Föftliche Juwel hier ſchmückeſt, 
Daß du mit deinen Namen mich befriedigt.” — 

„> du, mein Sproß, an dem ich im Erwarten 
Mich ſchon ergetzt', ich war einft deine Wurzel.’ 
Dies war der Anfang feiner Ned’ al3 Antwort; 

Dann Sprach er weiter: „Er, von dem dein Stamm 
Sic, nennt, der hundert Jahr? und drüber 
Den Berg umfreist hat auf dem erften Simfe, 

Er war mein Eohn und war dein Urgroßvater. 
Wohl iſt e8 Pflicht, daß du fo langes Leiden 
Durd gute Werk’ ihm abzufürzen fucheft. 

Florenz in feinen alten Umfangsmauern, 

Worin man nod) vernimmt die Terz und None, 
War mäßig einft und keuſch und Lebt’ in Frieden. 
Nicht gab es Kettchen da, nicht goldnes Stivnband, 


13 


79 


9 


97 


100 


Nicht Frau'n mit prächt'gen Schuhen und mit Gürteln, 


Was mehr in’3 Auge fiel als die Perfon. 
Noch machte nicht die Tochter, kaum geboren, 

Dem Bater bang, da frühe Eh’ und Mitgift 

In Feiner Art das Maß noch überjchritten. 
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Noch ftanden Häufer leer nicht von Bewohnern, 

Noch war Sardanapal nicht eingezogen, 

Zu zeigen, was in Zimmern man vermöchte. 
Noch hatt? Uccellatojo Montemalo 

Nicht überboten; dod) wie der im Steigen 

Befiegt ift, wird er's auch im Sturze werben. 
Bellincion Berti ſah ich noch umgürtet 

Bon Bein und Leder, ſah nod) feine Frau 

Bon Spiegel gehn mit ungeſchminktem Antliß; 
Den Nerli und den Becchio fi) begnügen 

Sah ich noch mit unüberzognem Yelle 

Und ihre Frau'n am Rocken mit der Spindel. 
Die Glücklichen! wo fie begraben werde, 

War jede fiher nod), und nod) war feine 

Im Ehebett verlaffen, Frankreichs halber. 
Die eine wachte jorglich an dev Wiege 

Und brauchte zur Beſchwichtigung die Sprade, 

An der die Eltern ſich zuerit ergeben; 
Die andre, die den Flachs vom Rocken jpann, 

Erzählte der Familie Geſchichten 

Bon den Trojanern, Fiefole und Rom. 
Ein Lapo Salterell’, eine Cianghella 

Wär’ ſolch ein Wunder damals wohl geweſen, 

Wie jego Cineinnatus und Cornelia. 
Solch einem ruhigen, ſolch einem ſchönen 

Leben der Bürger, folder füßen Heimat, 

So redlicher Mitbürgerfchaft verlieh mic) 
Maria, die in ſchweren Weh'n Gerufne; 

In eurem alten Baptifterium 

Ward ic ein Chrift, mit Namen Cacciaguida, 
Mir Bruder war Moront’ und Elifeo; 

Aus Val di Bado holt’ ich meine Frau, 

Bon der dein Zunam' auch iſt hergeleitet. 
Dann that ich unter Kaifer Konrad Dienite; 

Der mich für feine Ritterſchaft gegürtet: 

In folche Gunft kam ich durch edle Thaten. 
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Ich folgt' ihm, die Verruchtheit zu befehden 

Jenes Geſetzes, deſſen Volk ſich anmaßt, 

Durch Schuld des Hirten, das, was euch gehöret. 
Hier ward ich nun von jenem ſchnöden Volke 

Entfeſſelt von der trügeriſchen Welt, 

Durch deren Lieb' unrein wird manche Seele, 
Und kam vom Martyrthum zu dieſem Frieden.“ — 


16. Geſang. 


O du armſel'ger Adel unſres Blutes! 
Wenn du die Leute Schon zum Stolz verleiteft 
Hienieden, wo dod) matt ift unfre Liebe, 
So joll mir das nie wunderbar erfcheinen, 
Da dort ich, wo nicht falſche Luſt uns irr führt, 
Ich mein’ im Himmel, Stolz darob empfunden. 
Wohl bift ein Mantel du, der bald zu Furz wird, 
Dieweil, wird ihm nicht täglich nachgeholfen, 
Die Zeit mit ihrer Scheer’ ihn rings umfchreitet. 
Mit jenem „Ihr, das Nom zuerſt geduldet, 
Und das jein Volk nur jelten heut gebraucht, 
Begann idy meine Wort’ an ihn zu richten. 
Weshalb Beatrir, etwas ſeitwärts ftebend, 
Wie Jene lüchelnd that, die, wie berichtet, 
Gehuſtet bei Ginevrens erſtem Febltritt. 
„Ihr feid”, begann ich aljofort, „mein Ahne, 
Ihr flößt mir alle Kühnbeit ein, zu jprechen, 
Ihr hebt mich fo, daß ich mic) böher fühle. 
Durch fo viel Ströme füllet fi) mit Wonne 
Mein Innres, daß es über fich erfreut ift, 
Weil's diefes aushält, ohne zu zerfpringen. 
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So jagt mir nun, o ihr, mein theurer Ursprung, 
Wer waren eure Ahnen, und was fchrieb nıan 
Für eine Jahreszahl in eurer Kindheit? 

Sagt mir, wie groß der Schafftall Sanct Johannis 
Damals gewejen, und was für Gefchlechter 
Darin der höchſten Site wiirdig waren ’— 

Wie in dem Windeshaud wohl eine Kohle 
Zur Flamm' auflebt, jo ſah ic) jenes Licht 
Bei meinen Schmeichelveden hell erglänzen. 

Und wie fich’3 meinen Augen jehöner zeigte, * 
So ſprach's mit janfterer und füßrer Stimme, 
Allein nicht in der heut’gen Nedemeife: 

„Seit jenem Tag, als Ave ward gefaget, 

Bis zur Geburt, da die nun ſel'ge Mutter 
Eid, mein entband, mit dem fie ſchwanger ging, 

Kam faft fünfhundert fünfzig und drei Male 
Zum Löwen diefer feurige Planet, 

Um unter feinen Taten zu entflammen. 

Gleich meinen Vätern ward aud) ic) geboren 
Im Orte, wo zuerjt das letzte Sechstheil 
Erreicht, wer in dem Jahreswettlauf rennt. 

Dies gnüge von den Ahnen dir zu wiffen; 

Denn, wer fie waren und woher fie kamen, 
Iſt beffer zu verſchweigen als zu jagen. 

A jene, welche waffenfähig waren 
Damals, von Mars ab bis zum Täufer, zählten 
Ein Fünftheil nur von denen, fo jett leben; 

Allein die Bürgerfchaft, die jet gemischt iſt 
Mit Campi, mit Certaldo und Figghine, 

Sah rein man jelbjt im legten Handwerksmanne. 

Wie beffer wär's, ihr hättet die genannten 
Geichlechter nur zu Nachbarn, und Galuzzo 
Und Trespiano lägen an den Grenzen, 

AS im Gebiet, und nicht den Stanf zu dulden 
Des Bauern von Aguglio und von Signa, 

Der Schon zum Gaunern feinen Blick gefpitt! 
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Und war das Volk, dad auf der Welt am meiften 
Entartet ift, Stiefmutter nicht dem Kaifer, 
Nein mild, wie eine Mutter ihrem Sohne: 

Wohl mandyer Florentiner, der jetzt wechſelt 
Und ſchachert, wär’ nad) Simifont gefehret, 
Mo fein Großvater betteln einft gegangen. 

Die Eonti hätten Montemurlo noch, 

Die Cerchi wären in Acone's Sprengel, 
Die Buondelmonti wohl in Valdigrieve. 

Stet3 war ja die Vermiſchung der Familien 
Der Anfang von den Leiden unfrer Stadt, 
Wie bei dem Körper überflüff’ge Speife. 

Und eher, als ein blindes Lamm, ftürzt hin 
Ein blinder Stier; und oftmals jchneidet beffer 


Und mehr ein Schwert allein, al fünfe jchneiden. 


Betrachteft Urbifaglia du und Luni, 
ie fie dahin find und wie ihnen aud) 
Nachfolgen Sinigaglia und Chiuſi: 

Zu hören, wie vergehen die Gejchlechter, , 
Wird ald nicht? Neues, Hartes dir ericheinen, 
Da auch die Städte felbft zu Grunde gehn. 

Alles, was euer, untertban dem Tod ift’z, 

Wie ihr; in manchem nur, was lange dauert, 
Zeigt er fich nicht, weil euer Leben Kurz ift. 

Und wie das Drehen dort des Mondenhimmel3 
Raſtlos bedeckt und aufdeckt die Geftade, 

So macht es aud) Fortuna mit Florenz: 

Deshalb darf dir nicht wunderbar erfcheinen, 
Was ich von jenen hoben Florentinern 
Dir fage, deren Ruhm die Zeit verbirgt. 

Ich jah die Ughi, ſah die Eatellini, 

Greci, Filipp’, Ormanni, Alberichi, 
Schon im Berfalle, doch berühmte Bürger; 

Ich ſah fo große, wie auch altberühmte, 

Mit jenem von Sannella den von Arca, 
Und Soldanier, Ardinghi und Boftichi. 
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Und ob dem Thor, das jebt beladen ift 
Mit neuen Treubruch von fo arger Schwere, 
Daß bald wird Untergang der Kahn erfahren, 
MWohnten die Ravignani, woher ftammte 
Graf Guido, und mer nachher nur den Namen 
Vom hohen Bellincione hat geführet. 
Der della Preffa wußte fchon, wie man 
Negieren müſſ', und Oalligajo hielt ſchon 
Im Haus vergoldet Degenfnopf und Bügel. 
Groß war des Grauwerks Säule Schon, die Giuochi, 
Sacchetti, die Sifanti und Barucci, 
Die Gall’, und die ſich ſchämen ob des Scheffel?. 
Der Stamm, au3 dem entjproffen die alfucci, 
War groß ſchon, und es waren ſchon zum Rath 
Ermählt die Sizit und Arrigucei. 
D wie erblict’ ich Jene, die geftürzt nun 
Ihr Hochmuth! und die goldnen Kugeln machten 
Blühen Florenz in allen großen Thaten. 
So handelten die Väter derer, welche, 
So oft erledigt ift der Biſchofsſitz, 
Am Konfiftorium weilen und fid) mäjten. 
Das übermüth’ge Volk, dag wie ein Drache 


Den hetzt, der flieht, und gegen den ein Lamm ift, 


Der ihm den Zahn weist oder aud) die Börfe, 
Stieg ſchon empor, doch aus fo niedrem Volke, 

Daß Ubertin Donato nicht erfreut war, 

AL ihn fein Schwäher zog in ſolche Sippfchaft. 
Bon Fiefole herabgelommen, wohnte 

Schon Eaponfacco auf dem Markt, jchon waren 

Giuda und Infangato gute Bürger. 
Unglaubliches, doch Wahres werd’ ich fagen: 

An Eleinen Umkreis trat man durd) ein Thor ein, 

Das man nad) denen della Pera nannte. 
Jedweder, der das ſchöne Zeichen trägt 

Des großen Freiherrn, deffen Preis und Name 

Das Felt des heil’gen Thomas ftet3 erneuert, 
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Empfing von jenem Ritterichlag und Rechte, 130 
Obſchon der, der’3 mit goldner Zier umwindet, 

Sic, heut zu Tage zu dem Volk gejellet. 

Scyon gab es Gualterott’ und Importuni; 133 
Und ruhiger noch würde Borgo fein, 

Wär’ es von neuen Nachbarn frei geblieben. 

Das Haus, dem euer Jammer ift entjprungen 136 
Durd) den gerechten Zorn, der Tod euch brachte 
Und eurer Heiterfeit ein Ende jebte, 

War hochgeehrt nebjt jeinen Anverwandten. 139 
Schlimm that’ft du, Buondelnont’, auf Antrieb Andrer 
Mit ihm nicht einzugehn das Chebündnif,. 

Wie Viele wären froh jebt, die nun traurig, 112 
Wenn Gott der Ema did) verjtattet hätte, 

Als du zum erjtenmal zur Stadt gekommen. 

Allein es mußte dent zerichellten Steine, 185 
Der nad) der Brüde jchaut, Florenz ein Opfer 
In feines Friedens lebten Tagen bringen. 

Mit diefen und mit folcherlei Gejchlechtern 148 
Hab’ ich Florenz gejehn in ſolcher Ruhe, 

Daß nirgend e3 da Urfad) gab zu Klagen. 

Und unter diejen hab’ ic) jo gerecht 151 
Sein Volk gejehn, fo glorreich, daß die Lilie 
Sich niemals umgekehrt am Speere zeigte, Ä 

Noch jemals durch Entzweiung roth erſchien.“ 154 


I 
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17. Gejang. 


Wie zu Elimenen fan, gewiß zu werden e 
Deß, was er gegen fid, vernommen, jener, 

Der noch die Väter Farg den Söhnen macht: 

Alſo ſtellt' ich mid) dar, und fo erkannt’ e8 4 
Beatrix auch, fo wie die heil'ge Leuchte, 

Die meinethalb den Ort gewechſelt hatte, 

Drum meine Herrin: „Ström’ aus dir die Glut 7 
Des heißen Wunſches“, ſprach fie, „Daß von Stempel 
Des Inneren fie wohl geprägt erfcheine! 

Nicht deshalb, da fich unfer Wiffen mehre, 10 
Indem du fprichft, nein, daß du dic) gewöhneft, 

Den Durft zu Fünden, daß man Trank dir reiche. — 

„O du, mein theurer Stamm, der du dich hebeſt 13 
So hoch, daß, wie die ird'ſchen Geijter jehen, 

Ein Dreieck faſſe nicht zwei ftumpfe Winter, 

Du fo erfchaueft die zufäll'gen Dinge, 16 
Noch eh fie wirklich find, da du den Punkt ſiehſt, 

In welchem alle Zeiten gegenwärtig: 

Als in Gemeinſchaft mit Virgil ich war 19 
Dort auf dem Berge, der die Seelen heilet, 

Wie niederfteigend zu der Welt des Todes, 

Erfuhr ich über mein zufünft’ges Leben 22 
Gar ſchwere Worte, wenn ich auch geftählet 
Mich fühle gegen des Geſchickes Schläge. 

Deshalb möcht’ ich den Wunfc, befriedigt wiffen, 25 
Zu hören, welches Schickſal fid) mir nahe; 

Denn vorgefehner Pfeil kommt fachter an.” — 

So jprad) id, jett zu jenem felben Lichte,” 28 
Das vorhin zu mir ſprach; und wie Beatrix 
Es wollte, hatt’ ich meinen Wunſch gebeichtet. 
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In Räthſeln nicht, womit die thör’gen Heiden 
Sid) fangen ließen einft, eb das Lamm Gottes, 
Das unjre Sünden trägt, getödtet wurde; 

Nein, Elaren Wortes und bejtimmter Nede, 
Antwortete die väterliche Liebe, 

Verhüllt, doch offenbar in feiner Wonne: 

„Der Zufall, der fid, über eures Stoffes 
Beftimmte Grenzen nicht hinaus evftredet, 

Iſt gänzlich dargejtellt inı ew'gen Blide. 

Doch wird hierdurch er zu Nothwend’gem nicht, 
So wenig, als durch's Aug’, in dem ſich's fpiegelt, 
Ein Schiff, das abwärts auf dem Strome gleitet. 

Bon dorten fommt mir, wie von einer Orgel 
Zum Ohre ſüße Harmonie gelanget, 

Die Zeit vor Augen, die fich div bereitet. 

Wie Hippolyt fi) aus Athen entfernte, 

Der argen, treulofen Stiefmutter wegen, 
So wirft auch du Florenz verlaffen müſſen. 

So will man es und ſchon ftrebt man ed an, 

Und bald wird der's bewirken, der drauf finnet, 
Dort, wo man Chrijtum jeden Tag verjchachert. 

Dem Rufe nad) wird dem gefränften Theile, 

Wie ſtets, die Schuld zufommen; doch die Rache 
Wird zeugen für die Wahrheit, die fie kündet. 

Derlaffen wirft du alles, was am meiften 
Du je geliebt: das ift der erfte Pfeil, 

Der dic) ereilt vom Bogen der Verbannung. 

Du wirft erfahren, wie nad) Salze ſchmecket 
Das Brod der Fremde und wie ſchwer der Gang, 
Auf fremden Treppen auf: und abzufteigen. 

Doc was zumeijt die Schultern dir wird drüden, 
Wird die Gefellichaft fein, die thör’ge, ſchlimme, 
Mit der du wirft in diefe Tiefe fallen; 

Denn ganz undenkbar, thöricht ganz und ruchlos, 
Wird gegen did) fie fein; doch wenig fpäter 
Sind ihr, nicht dir, die Schläfe roth davon. 
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Bon ihrer Unvernunft wird ihr Verfahren 
Beweis dir fein, fo daß dir's nutzen wird, 
Partei nur für did, ſelbſt gemacht zu haben. 

Dein erfter Zufluchtsort, wo Schuß du fucheft, 
Wird fein des mächtigen Lombarden Güte, 
Der auf der Leiter führt den heil’gen Vogel 

Und alfo güt’gen Blick auf dich wird lenken, 

Daß bei euch beiden wird, von That und Bitte, 
Das frühre fein, was jpäter fommt bei andern. 

Bei ihn wirft den du fehn, bei deß Geburt 
Auf ihn der Stern hier foldyen Einfluß übte, 
Daß ruhmeswerth einft feine Thaten find. 

Noc haben fie die Menfchen nicht gewahret 
Ob feiner Jugend; denn neun Jahr? erjt haben 
Eid, diefe Kreif’ um ihn herum gewunden. 

Doc eh den hohen Heinrich der Gascogner 
Betrügt, erfcheinen Funken feiner Tugend, 
Anden: er fich um Geld und Müh nicht kümmert; 

Und wird in Zukunft fein großmüthig Weſen 
Zu ſolchem Ruf gedeihn, daß feine Feinde 
Nicht ftill die Zungen werden halten können. 

Auf ihn vertrau und feine Gunftbeweife. 

Durch ihn wird viel des Volks verändert werden, 
Da ihren Zuftand Neich’ und Arme wechſeln. 
Geſchrieben jollft du's tragen im Gedächtniß 


Bon ihm, doc) fagen nicht... .” Noch jagt’ ev Dinge, 


Dem felbft, der fie erleben wird, unglaublid). 
Dann fügt’ er bei: „O Sohn, dies find die Gloſſen 

Zu den Gefagten; fieh die Nachjtellungen, 

Die wen’ger Jahr’ Umſchwünge uns verbergen. 
Doch ſollſt du deine Nachbarn nicht beneiden, 

Denn über die Beftrafung ihrer Faljchheit 

Wird fid) dein Leben weit hinaus erſtrecken.“ — 
Da durch Stillfchweigen nun die heil’ge Ceele 

Bereit ſich wies, den Einſchlag zu beenden 

In dem Gewebe, das ich angezettelt, 
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Begann ich, gleichwie einer, der im Zweifel 


Sid, Nath zu holen wünfcht bei einem Menfchen, 


Der einfieht und das Rechte will und liebt: 

„Wohl jeh’ ich, o mein Vater, wie die Zeit 
Auf mich anrennt, mir Streiche zu verfeßen, 
Am härtſten dem, der ſich nachläßig zeiget. 

Drum gut iſt's, wenn ich mich mit Borficht rüfte, 
So daß, bin ich des liebſten Orts beraubet, 
Mir mein Gefang die andern nicht verjcherze. 

Denn drunten in der Welt, der endlos bittern, 
Und auf dem Berg, zu deffen ſchönem Gipfel 
Die Augen meiner Herrin mic) erhoben, 

Und dann im Himmel aud), von Stern zu Sterne, 
Hab’ ich gelernt, was, wenn ich's wiederjage, 
Gar Vielen an Geſchmack wird beißend fein; 

Und bin ich ein furchtfamer Freund der Wahrheit, 
So fürcht' ich, nicht bei Jenen fortzuleben, 

Die dieſe Zeit die alte nennen werden.” — 

Das Licht, in dem mein Kleinod fich erfreute, 
Das hier ich fand, empor flammt' e3 zuerit, 
So wie ein Sonnenftrahl im goldnen Spiegel; 

Dann fprady’3 zu mir: „Ein trauriges Gewiſſen, 
Sei es ob eigner, ſei's ob fremder Schande, 
Wird immer deine Rede herb enıpfinden. 

Allein troßdem begib dich alles Hehleng, 

Mac offenbar, was alles du gejchaut, 
Und laß den immer kratzen, wen es judet! 

Denn wär’ auch widerlich beim erften Koften 
Das, was du fagft, jo wird eg, wenn verdauet, 
Doc) lebenskräft'ge Nahrung binterlaffen. 

Den Winde gleich, der. an die höchſten Gipfel 


Am ftärkiten trifft, wird wirken dies dein Rufen; 


Und dies legt nicht geringen Grund zur Ehre. 
Drum wurden dir gezeigt in diejen Kreifen, 
Auf jenem Berg und in dem Schmerzensthale, 


Die Seelen nur, die durch den Ruf befannt Schon; 
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Denn nie begnügt der Geift fid) am Gebörten, 
Noch legt er ſolchem Beifpiel Glauben bei, 
Deß Wurzel unbefannt ift und verborgen, 

Noch andrem Grund, der nicht in’3 Auge fällt.“ 


18. Gejang. 


Schon freute ſich allein ob feines Wortes 
Der fel’ge Geift dort, und id) Foftete 


Das mein’ge nad, mit Herbem Süßes mäß’gend. 


Und jene Herrin, die zu Gott mid) führte, 
Sprach: „Aendre die Gedanken! denk: ich Din 
Dem nabe, der jedwedes Unrecht mildert.“ 

Ich blickte bei dem liebevollen Laute 
Nach meinem Troftz und welche Lieb’ ich dorten 
Im heil’gen Auge ſah, verfchweig’ ich hier; 

Nicht, weil ich meiner Nede nicht vertraute, 
Nein, weil der Geift nicht kann ſo bald zu ſich 
Rückkehren, wenn ihn nicht ein Andrer leitet. 

Soviel nur kann darüber ich berichten, _ 

Daß, als ich fie anfchaute, meine Liebe 
Frei war von jedem anderen Verlangen, 

So lang die ew’ge Luft, die graden Weges 
Etrahlt’ auf Beatrix, aus dem fchönen Antlik 
Mich durch den Widerfchein zufrieden jtellte: 

Als, mich mit eines Lächelns Blit befiegend, 
Sie zu mir ſprach: „Umwende dich und höre: 
Nicht ift in meinem Blid nur Paradies.” — 

ie man hienieden wohl bisweilen ſieht 
Die Lieb’ im Blick, wenn fie jo mächtig mwaltet, 
Daß ganz ergriffen wird davon die Eeele: 
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So auch erkannt’ ich an des heil'gen Glanzes 
Aufflammen, dem ich jet mich zugewendet, 
Den Wunſch, zu mir ein wenig nod) zu ſprechen. 

Und er begann: „Auf diefer fünften Stufe 
Des Baumes, der vom Gipfel hat fein Leben, 
Stet3 Früchte trägt und niemals fid) entblättert, 

Gibt's ſel'ge Geifter, die, eh fie von drunten 
Zum Himmel kamen, ſolchen Rufs genofien, 
Daß reichen Stoff erböte jeder Mufe. 

Deshalb ſchau hin num auf des Kreuzes Arme: 
Der, den ich nennen werde, wird jest thun, 
Was in der Wolke thut ihr ſchnelles Feuer.’ — 

Ich ſah dem Kreuz entlängs ein Licht binziehen, 
Und: „Joſua“ hört’ ich dann, als Dies geſchahe; 
Und eher hört' ich nichts, bis es geſchehen. 

Und bei des hohen Maccabäers Namen 
Sah ich ein andres kreiſend ſich bewegen; 

Und für das Kreiſen war die Freud' ihm Geißel. 

So, wegen Karls des Großen, wegen Roland, 
Verfolgte zwei mein aufmerkſamer Blick, 

So wie dem Flug des Falken folgt das Auge. 

Drauf zogen Wilhelm nun und Renouard 
So wie der Herzog Gottfried meine Blicke 
Hin nach dem Kreuz und endlich Robert Guiscard. 

Dann zu den andern Lichtern ſich geſellend, 
Bewies die Seele, die mit mir geſprochen, 

Als Meiſter ſich im Chor der Himmelsſänger. 

Ich wandte mic) zur Rechten, an Beatrix, 

Zu fehen, was mir nun zu thun gebühre, 
Werd' es durch Wink geboten oder Worte; 

Und ihre Fichter fah ich aljo lauter, 

So anmuthsvoll, daß ihre Glanzerſcheinung 
Die andern und ihr letztes Selbſt befiegte. 

Und wie — weil immer mehr ev Wonn’ empfindet — 
Der, fo das Rechte thut, von Tag zu Tage 
Gewahr wird, daß fich feine Tugend mehret: 
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Fand ich, daß durch mein Kreifen, mit dem Himmel 
Zugleich, der Bogen ſchon gewachſen war, 

Da ich geſchmückter noch jah jenes Wunder. 

Und wie in kurzem Uebergang zurückkehrt 
Die Weiße in ein Fraunantliß, jobald es 
Der Bürde der Schamröthe ſich entlaftet: 

Alſo erfchien fie mir, da ich mich wandte, 

Durch jenes jechsten, mildern Sterne Weiße, 
Der aufgenommen mid) in feine Sphäre. 

Da ſah ich nun in jener Jovis-Fackel 
Das Sprühn der Tiebe, die fich drin befand, 
Darjtellen unfre Sprache meinen Augen. 

“Und wie vom Ufer aufgeflogne Vögel, 

Gleichſam als Glückwunſch zu der neuen Weide, 
Zu langer bald, bald runder Schaar fich bilden: 

So jangen fliegend heilige Geſchöpfe 
Dort in den Lichtern und fie ftellten dar 
Bald D, bald I, bald L in ihren Formen, 

Erſt ſchwebten fie nad) ihres Sanges Weife; 
Darauf zu einem von den Zeichen merdend, 
Verweileten fie furze Zeit und ſchwiegen. 

D göttliche Ealliope, die du 
Die Geifter glorreich machſt und fie verewigft, 
Und fie durch dich die Städte wie die Reiche: 

Erleuchte mich mit dir, daß ihre Bilder 
Ich fo darjtelle, wie ich fie empfangen; 

Zeig deine Kunſt in diefen kurzen Verſen! — 

Es bildeten num jene fünfmal fieben 
Vokal' und Eonjonanten, und ich merkte 
Die Theile, wie fie mir gereiht erjchienen. 

„Diligite justitiam“ war der erfte 
Theil jener ganzen Infchrift, Zeit: und Nennwort, 
„Qui judicatis’terram“, war der lebte. 

Drauf in dem M des fünften Wortes waren 
Geordnet fie der Art, daß Jupiter 
Bon Silber dort erfchien, verziert mit Golde. 
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Drauf ſah ich andre Lichter nach der Spitze 
Des M ſich niederlaſſen und dort weilen, 

Das Gut beſingend, glaub' ich, das ſie anzieht. 

Dann, wie wenn Glutbränd' auf einander ſtoßen, 
Und unzählbare Funken aufwärts ſtieben, 
Woraus die Thoren zu weisſagen pflegen: 

So ſchienen dorten mehr als tauſend Lichter 
Emporzuſteigen, mehr und minder, wie ſie 
Die Sonn' anweiſet, welche ſie entzündet; 

Und als in Ruh an ſeiner Stell' ein jedes, 

Sah ich aus dem in ſich verſchiednen Feuer 
Nun eines Adlers Kopf und Hals ſich bilden. 

Der, ſo dort oben malt, hat keinen Führer; 

Er führet ſelbſt; ja von ihm ſchreibt ſich her 
Sogar die Kraft, die auch die Neſter bildet. 

Die andern Sel'gen, die ſich erſt begnügten, 
Zu bilden eine Lilienkron' um's M, 

Sie fügten ſacht ſich dem Gepräg des Adlers. 

O hold Geſtirn, welch' und wie viel Juwelen 
Stellten mir unſere Gerechtigkeit 


Als Wirkung dar des Himmels, den du ſchmückeſt! 
Drum bitt' ich jenen Geiſt, von dem dein Schweben 


Ausgeht und deine Kraft, daß er betrachte, 

Woher der Rauch, der deine Strahlen trübet; 
Daß er ſich wiederum einmal erzürne 

Ob Kaufens und Verkaufens in dem Tempel, 

Der ſich auf Zeichen und auf Martern gründet. 
O Himmelsheerſchaar, die ich hier erblicke, 

Bete für alle die, ſo auf der Erde 

Verirrt ſich haben, böſem Beiſpiel folgend! 


Sonſt pflegte mit dem Schwert man Krieg zu führen; 


Doch jetzt, das Brod entziehend hier und dorten, 
Das keinem noch verſchloß der güt'ge Vater. 

Doch du, der du nur ſchreibſt, um auszuſtreichen, 
Denk, Petrus ſo wie Paulus leben noch, 


Die für den Weinberg, den du wüſt legſt, ſtarben. 
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Du fagft mit Recht: So feft ift mein Verlangen 
Auf den geftellt, der einfam leben wollte, 
Und dem ein Tanz das Märtyrthum verfchaffte, 
Daß ich den Fifcher nicht noch Paulus kenne. 


19. Gefang. 


Bor mir erfchien mit ausgefpannten Flügeln 
Das ſchöne Bild, woſelbſt in ſüßer Wonne 
Die engverbundnen Seelen felig waren. 

Und eine jegliche ſchien ein Rubin, 

Worin ein Sonnenftrahl jo flammend glühte, 
Daß er zurüd in meine Augen ftrablte. 

Doch was mir jeto darzuftellen bleibet, 

Gab feine Zunge von fich, ſchrieb nie Dinte, 
Noch ward's je von der Phantafie begriffen. 
Ich ſah und hört’ aud) dort den Schnabel reden 

Und in der Stimm’ ertönen: „Ich“ und „Mein, 


Als e3 dem Sinne nad) hieß „Wir“ und „Unſer“. 


Und er begann: „Weil ich gerecht und fromm war, 

Ward ich zu diefer Herrlichkeit erhoben, 

Die ſich durch Wunfch allein nicht läßt erreichen; 
Und ließ von mir auf Erden ſolch Gedächtniß 

Zurüd, daß dort die bösgefinnten Menfchen 

Es preifen zwar, doch nicht dem Beifpiel folgen.“ 
So wird von vielen Kohlen eine Hibe 

Gefühlt nur, wie von vielen Liebesſeelen 

Ein einz’ger Ton nur fam aus jenem Bilde. 
Drauf ih: „O ihr unwandelbaren Blüthen 

Der ew'gen Wonne, die ihr nur ald einen 

AU eure Düfte mid, empfinden laſſet! 
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D füllt durch Anhauch mir die große Leere, 
Die lange mid) in Hunger ſchmachten ließ, 
Da feine Speif’ ich fand dort auf der Erde. 
Wohl weiß ich: macht des Herrn Gerechtigkeit 
Eid, andre Reich’ im Himmel auch zum Spiegel, 
Sieht fie doch euren nicht durch einen Schleier. 
Ihr wißt, wie aufmerkſam bereit id, bin, 
Zu hören; ja ihr kennt aud) jenen Zweifel, 
Der mir fo lang ift ungejtillt geblieben.‘ 
Gleichwie ein Falk, nad) abgezogner Kappe, 
Den Kopf bewegt und mit den Flügeln flattert, 
Weil er begierig ſich und freudig zeiget: , 
Sah jenes Bild ich thun, das aus Tobpreifern 
Zufanmen war gewebt der em’gen Gnade, 
Mit Singen, die nur Fennt, wer droben jelig. 
Drauf fing e8 an: „Er, der den Zirkel drehte 
An äußerſter Weltgrenz’, und innert deren 
So viel Berborgnes ſchied und Offenbares: 
Nicht Fonnt’ er feine Kraft jo voll ausprägen 
Im ganzen Weltenall, daß nicht fein Wort 
Noch blieb in endelofem Uebermaße. 
Davon Beweis ift, daß der erjte Stolze, 
Der Gipfel der Gefchöpfe, weil das Licht 
Er nicht erwarten wollte, berben Fall tbat. 
Draus man erficht, daß jegliche geringre 
Natur zu Klein Gefäß ift für das Gut, 
Das, endlos, nur fich mit fich felber mißt. 
Drum kann aud) unfer Blick, der ganz nothwendig 
Der Strahlen irgend einer ift des Geiſtes, 
Bon welchem ganz erfüllt find alle Dinge, 
Nicht feinem Wefen nach jo mächtig fein, 
Daß nicht er feinen Urſprung weit entfernter 
Erſcheinend fähe, als ev wirklich ift. 
Drum dringt der Blic‘, der eure Welt erfaffet, 
Auch in die ewige Gerechtigkeit 
©o tief nur ein, wie in da3 Meer das Auge. 
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Denn wenn died aud den Grund erfieht amı Ufer, 61 
Sieht's ihn doc) nicht auf hohen Meer, und dennoch 
Iſt er vorhanden, nur birgt ihn die Tiefe. 

Es gibt fein Licht, kommt's nicht von jener Heitre, 64 
Die nie ſich trübt, vielmehr ift’3 Finfterniß, 
Des Fleiſches Schatten, oder auch fein Gift. 

Genug ift nun der Schleier dir gelüftet, . & 
Der die lebendige Gerechtigkeit 
Dir barg, wornach du aljo häufig fragteft, 

So daß du ſprachſt: Geboren wird ein Menſch 70 
Am Indusftrom, und dorten fpricht ihm niemand, 
Noch liest, noch ſchreibt ihm Einer je von Chriſtus; 

Und gut iſt all ſein Wollen und ſein Thun, 73 
So weit die menfchliche Vernunft es einfieht; 
Don Sind’ ift frei fein Leben wie fein Neden. 

Stirbt er nun ungetauft und ohne Glauben, 76 
Wie kann Gerechtigkeit ihn nun verdammen? 
Wo liegt denn feine Schuld, wenn er nicht glaubet ? — 

Wer bift du, daß du zu Gericht willft fißen, 79 
Um taufend Meilen weit davon zu richten 
Mit dem bejchränkten, ſpannenlangen Blide? 

Fürwahr, wer hier mit mir fortflügeln wollte, 82 
Wenn über eud) die heil’ge Schrift nicht fände, 
Der würd’ erftaunlic) viel zu zweifeln finden. 

O ird'ſche Wefen, jtumpfgefinnte Geifter ! 35 
Der höchſte Wille, der an fich nur gut ift, 
Weicht nie von ſich, da er das höchſte Gut. 

Was mit ihm übereinftimmt, ift gerecht: 38 
Nicht kann erichaffnes Gut ihn an fich ziehen, 
Er aber läßt erftrahlend es entjtehen.‘ 

Wie überm Nejte ihre Kreife ziehet | 9 
Die Stördhin, wenn die Jungen fie geweidet, 
Und die Gemweideten nad) ihr emporfchaun: 

So that — und fo erhob auch ich die Augen — Fri 
Das benedeite Bild, das feine Flügel, 
Setrieben von jo ſel'gen Geijtern, regte 
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Und kreifend fang und ſprach: „Gerade jo, 
Wie meine Weijen dir find unverftändlich, 
So ift’3 euch Sterblicyen das ew'ge Urtheil.“ — 
Dann fuhren fort die von dem heil'gen Geiſte 
Entflammten Lichter mit Geſang im Zeichen, 
Das in der Welt den Römern Ehrfurcht brachte. 
Und es begann aufs neu: „Zu dieſem Reiche 
Stieg nicht empor, wer nicht an Chriſtus glaubte, 


Nicht eh, noch ſe it man ihn an's Kreuz geſchlagen. 


Doch ſiehe! viele rufen: Chriſtus! Chriſtus! 

Die am Gericht ihm minder nah ſtehn werden, 
Als mancher, welcher Chriſtum gar nicht Fannte. 

Und folche Ehrijten wird jogar der Heide 
Berdammen, wenn fich Die zwei Schaaren trennen, 
Die eine ewig reich, die andre darbend. 

Was wird der Perjer dann zu jagen haben 
Db euren Kön’gen, fieht dad Bud) er offen, 
Darin verzeichnet fteht all ihre Schande? 

Da wird man unter Albrecht's Thaten ſehen 
Auch jene, die zur Eile treibt die Feder, 
MWodurd das Reich ron Prag zur Wüſte wird; 

Da wird man fehn den Jammer an der Seine, 
Den durch der Münze Fälſchung der veranlaßt, 
Der fterben wird von eines Ebers Stoße; 

Da wird man jehn den Stolz, den Habgier ftachelt, 
Der jo bethört den Schotten und den Briten, 
Daß ſie's nicht dulden will in ihren Grenzen; 

Wird fehn die Ueppigfeit, das Schwelgerleben, 
Bon Spaniens Herrjcher, jo wie des von Böhmen, 
Der Tugend nie gefannt hat, noch erjtrebte; 

Wird jehn beim Lahmen von Serufalem 
Verzeichnet feine Güte durch ein I, 

Indeß ein M das Gegentheil verzeichnet; 

Wird jehn die Habgier und die Feigheit deffen, 
Der im Befit der Feuerinfel ift, 

Allwo fein langes Leben ſchloß Anchiſes: 
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Um anzudeuten, wie jo tief gefchäßt er, 133 
Sein Leben machen abgefürzte Yettern, 
Die viel auf wenig Raum befagen werden. 

Und jeden zeigen fich die ſchmutz'gen Thaten 136 
Des Oheims und des Bruders, die zwei Kronen 
Und ſolch ein trefflich Volk verfchändet haben. 

Und den von Portugal, den von Norwegen 139 
Wird man erkennen dort, und den von Nascien, 
Der einft verfälicht gefehn Venedigs Stempel: 

O glücklich Ungarn, wenn es fich nicht länger 142 
Mißhandeln läßt, und glüdliches Navarra, 
Wenn's durch den Berg ſich Schütt, der es umgürtet ! 

Und glaube jeder, daß als Angeld deffen 145 
Schon Nicofia, fo wie Famagoſta 
Ob ihres Viehs unwillig ſich beſchweren, 

Das von der Andern Seite ſich nicht trennet.“ — 148 


20. Gejang. 


Wenn Jene, fo die ganze Welt erleuchtet, 1 
Herniederfteigt von unſrer Himmel3hälfte, 
Und nun der Tag allwärtz fidy ftill verzehret: 

Erſcheint der Himmel, der von ihr allein 4 
Zuvor erhellt ward, plößlich wieder leuchtend 
Durch viele Lichter, draus nur eins erglänzet. 

Und diefer Himmelswechjel kam zu Sinn mir, 7 
Sobald der Welt und ihrer Führer Zeichen 
Den benedeiten Schnabel fchweigen ließ. 

Denn noch weit leuchtender begannen jene 10 
Lebend'gen Lichter alle nun Gefänge, 
Entſchwunden und entfallen dem Gedächtniß. 
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O füße Liebe, die ſich hüllt in Lächeln, 
Wie feurig brannteft du in jenen Funken, 
Die nur belebt von heiligen Gedanken! 
Nachdem die theuren, leuchtenden Gejteine, 
Darein gefaßt das ſechste Licht ich ſahe, 
Den Engeltönen Schweigen aufgeleget: 
Glaubt' eines Fluſſes Murmeln ich zu hören, 
Der klar herniederfällt von Fels zu Felſen, 
Darin den Reichthum ſeiner Quelle zeigend. 
Und wie der Ton der Zither an dem Halſe 
Geſtalt gewinnt, ſo wie auch an der Mündung 


Der Feldſchalmei, woſelbſt eindringt der Hauch: 


Dem gleich, ohn' alle Zögrung abzuwarten, 
Hob ſich auch jener Murmelton des Adlers 
Am Half’ aufwärts, als ob gehöhlt er wäre. 
Er ward zur-Stimm’, und dann ging er hervor 
Aus feinem Schnabel in Geftalt von Worten, 
Wie fie das Herz, drein ich fie fchrieb, erhoffte. 
„Den Theil an mir, der in fterblichen Adlern 
Sieht und erträgt die Sonne”, jo begann er, 
„Den mußt du feiten Blickes jet betrachten, 
Weil von den Feuern, draus ich mic) gebildet, 
Die, wovon mir das Aug’ im Haupte funtelt, 
Die Gipfel find von allen ihren Stufen. 
Der mir inmitten glänzt des Augenfterneg, 
Er war des heil’gen Geifte Sänger, der 
Bon Stadt zu Stadt die Bundeslade führte. 
Jetzt weiß er die Berdienfte feines Sanges, 
Wie weit die Wirkung feines Raths gegangen, 
An der Belohnung, welche den entjpricht. 
Bon fünfen, die der Braue Bogen bilden, 
Gab jener, der am nächften liegt dem Schnabel, 
Der armen Wittwe Trojt ob ihres Sohnes. 
Sebt weiß er, wie fo theuer kommt zu ftehen, 


Menn man nicht Ehriftus folgt, durch die Erfahrung 


Des ſel'gen Lebens bier, jo wie des andern. 
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Und der zunächſt ihm folget in den Umkreis, 49 
Bon dem ic) eben red’, am obern Bogen, 

DBerzögerte den Tod durch wahre Buße: 

Jetzt weiß er, daß der ew'ge Richterſpruch 52 
Nicht wird verwandelt, wenn auch würd’ge Bitte 
Auf Erden aus dem Heut ein Morgen macht. 

Der nun folgt, ward, mit mir und den Geſetzen, 55 
In guter Abficht, doch mit ſchlimmen Folgen, 

Zum Griechen, um dem Hirten auszuweichen: 

Nun weiß er, daß das Uebel, fo entfprungen 58 
Aus feiner guten That, zwar ihm nicht Schädlich, 

Jedoch der Welt dann zum Berderb geworden. 

Der, den du fieheft an des Bogens Neigung, öl 
War Wilheln, defjen Tod das Land bemweinet, 

Das über Karla und Friedrichs Leben weint. 

Jetzt weiß er, wie jo jehr der Himmel Tiebt 64 
Gerechten König, und in feinem Anfehn 
Gibt er’3 durch feinen Glanz aud) zu erkennen. 

Wer wird auf Erden, wo man ivrt,mwohl glauben, 67 
Daß der Trojaner Nipheus in dem Bogen 
Das fünfte jener heil’gen Lichter wäre? 

Jetzt weiß er viel von jenem, was die Welt 70 
Nicht einzufehn vermag von Gottes Gnade, 

Obſchon fein Blick nicht reichet bis zum Grunde.” — 

Gleichwie die Lerche, jo die Luft durchkreijet, 73 
Anfänglich fingt, dann aber jchweigt, befriedigt 
Durch legten Lautes Süße, Die fie fättigt: 

So ſchien's auch mir beim Abbild von der Wirkung 76 
Des ew’gen Wonneglüds, nad) dem die Sehnſucht 
Jedwedes Ding zu dem macht, was e3 ijt. 

Und war in mir der Zweifel auch fo deutlich, 79 
Wie Farb’ in einem Glas, das fie umkleidet, 

Ließ er mir Zeit doch nicht, ſchweigſam zu warten; 

Nein, aus dem Munde drängt’ er mit der Kraft ſich 32 
Des Nachdrucks mir: „Was find denn das für Dinge?“ 
Darob ich große Freud’ erfunfeln ſahe. 
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Hierauf gab mit noch mehr erglühtem Auge 
Zur Antwort mir das benedeite Bild, 
Um nicht im Staunen ſchweben mich zu laſſen: 

„Ich ſehe, daß du dieſe Dinge glaubeſt, 88 
Weil ic) fie jag’; allein du fiehft das Wie nicht, 
So daß dur fie ziwar glaubft, doc, nicht verfteheft. 

Du gleicyeft jenem, welcher zwar die Sache 91 
Beim Namen kennt, doch ihre Wejenheit 
Durchſchaun nicht kann, erklärt fie nicht ein RR 

Das Neich der Himmel leidet Ueberwält’gung Ai 
Durch brünft’ge Lieb’ und durch lebend’ge Hoffnung, 
Bon denen Gottes Wille wird befieget. 

Nicht, wie der Menſch den Menfchen überwältigt, 97 
Vielmehr fiegt er, weil ev fich läßt befiegen, 
Und fo befiegt, fiegt ev durch feine Güte. 

Der Braue erftes Leben und das fünfte 109 
Erreget Staunen dir, weil du mit jolchen 
Geſchmückt erichauft die Negion der Engel. 

Nicht jtarben, wie du glaubeſt, fie als Heiden, 103 
Kein, fejten Ehriftenglaubens, dies and Fünft’ge, 
Und diefes ans vergangne Leiden Ehrifti. 

Denn aus der Hölle, wo zu gutem Wollen 106 
Man nie ſich wendet, fehret in's Gebein 
Das eine doch, zum Lohn lebend’ger Hoffnung; 

Lebend’ger Hoffnung, die die ganze Kraft 199 
Legt’ ind Gebet zu Gott, e8 zu eriweden, 
Damit fein Will’ aufs neu fi) regen könne. 

Die ruhmesreiche Seele, die ich nenne, 112 
Kehrt’ in das Fleifch zurück auf Furze Zeit, 
Und glaubt’ an Jenen, der ihr helfen konnte. 

Und Glaub’ entflammte fie mit joldyem Feuer 115 
Zu wahrer Liebe, daß beim zweiten Tode 
Sie würdig war, zu jolcher Luft zu kommen. 

Die andre dann, durd) Gnade, die entftrömet 118 
So tiefem Duell, daß nie noch ein Geſchöpf 
Mit jeinem Blick die erjte Well’ erreichte, 
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Weiht’ ihre Liebe drunten ganz dem Nechten ; 121 
Drum Gott ihr aud) durch jtufenweife Gnaden 
Das Aug’ erfchloß für fünftige Erlöfung. 

Weshalb fie glaubt’ an dief’ und von der Zeit an 124 
Nicht mehr ertrug den Stank des Heidenthumes, 
Und darum fchalt auf die verkehrten Völker. 

Es dienten ihr zur Taufe die drei Frauen, 127 
Die du am rechten Nade dort erblickteft, 
Bor aller Taufe mehr denn taufend Jahre. 

D Gnadenwahl, wie doch jo weit entfernet 130 
Liegt deine Wurzel von dem Blide derer, 
Die nicht den Urgrund ganz und gar erfchauen ! 

Doch ihr, o Sterbliche, enthaltet jtreng euch, 133 
Zu richten! da wir felbt, die Gott doch ſchauen, 
Die Auserwäbhlten nod) nicht alle Fennen. 

Und doch gewährt ung Freude folder Mangel, 136 
Weil unfer Heil in dieſem Heil fich Käutert, 
Daß das, was Gott will, wir aud) immer wollen. — 

So ward von jenem göttlichen Gebilde, 139 
Um hell mir den Furzficht’gen Blick zu machen, 
Mir die erquickende Arznei gegeben. 

Und wie dem guten Sänger mit der Schwingung 142 
Der Suiten folgt ein guter Zitherfpieler, 
Wodurch mehr Anmuth dent Gefang zu Theil wird: 

So, während es noch ſprach, entſinn' ich mid), 145 
Sah ich die beiden benedeiten Lichter, 

Wie beider Augen Blick zug leich erfolget, 
Die Flämmchen aud) bewegen mit den Worten. 148 
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21. Gejang. 


Schon ruhten meine Augen auf dem Antlig 
Der Herrin wieder, und mein Geijt mit ihnen, 
Bon jedem andern Streben abgemendet ; 

Doch lächelte fie nicht, nein: „Lächelt' ich“, 
Begann fie jeßt, „jo würde dir geſchehen, 
Wie Semele, da fie zu Ajche wurde. 

Denn meine Schönheit, die fich mit den Stufen 
Des ewigen Palaftes mehr entflammet, 

Wie du gefehn, je höher wir geftiegen, 

Hemmt’ ich fie nicht, fie glänzte ſolchermaßen, 
Daf- deine ird'ſche Kraft vor ihrem Glanze 


Wie Laub erjchiene, das der Blit herabfchlägt. — 


Zum fiebenten Glanzkreis find wir erhoben, 
Der unter des erglühnden Löwen Bruft, 
Vereint mit deſſen Kraft, hinab jebt ftrablet. 

Nun folge deinen Augen mit dem Geijte, 

Und laß ihn Spiegel werden für das Bild, 
Das dir in diefem Spiegel wird erſcheinen!“ — 

Mer wüßte, welche Weid’ ic) da genoß 
Mit meinem Bli in den holdſel'gen Antlitz, 
ALS ich mich jet zu andrer Sorge wandte, 

Der würd’ erfennen, wie mir's wonnig war, 
Der himmliſchen Öeleitrin zu gehorchen, 
Wägt er das eine mit dem andern ab. 

An dem Kryſtalle, der, die Welt umkreiſend, 
Den Namen trägt von feinen theuren Führer, 
An deffen Reich erjtorben jede Bosheit, 

Errblickt' ich eine Leiter, goldenfarbig, 

Bom Strahl durchſchienen und jo aufgerichtet, 

Daß ihrer Höh mein Blid nicht folgen Eonnte. 
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Und auf den Stufen ſah ich niederfteigen 
So viel Lichticheine, daß ich allen Glanz 
Des Himmels auf den Stern ergofien glaubte, 
Und wie fich, aus natürlicher Gewohnheit, 
Die Dohlen allzumal bei Tagesanbuch, 
Ahr Falt Gefieder zu erwärmen, regen, 
Die einen wegziehn ohne Wiederfommen, 
Rückkehren andre, von woher fie famıen, 
Und andre, immer freifend, ſich verweilen: 
So ſchien es mir, daß e3 auch hier fich fände 
In jenem Sprühen, das zugleich fidh zeigte, 
Sobald ſich's auf bejtimmter Stufe traf. 
Und jener Geift, der und zunächft fich hielt, 

Ward alfo hell, daß bei mir felbft ich fagte: 
„Wohl feh’ die Lieb’ ich, die du mir bezeigeft: 
Doch fie, von der das Wie und Wann des Redens 

Und Stillfeins ich erwarte, fchmweigt; weshalb, _ 

Sehr gegen meinen Wunfch, ich noch nicht frage.’ — 
Worauf nun fie, die mein Verſchweigen fahe, 

Am Anſchaun deffen, der da Alles fchauet, 
So ſprach: „Eröffne nur dein heiß Verlangen!“ — 

Und ich begann hierauf: „Nicht mein Verdienit 
Macht würdig defjen mich, daß du antworteft; 

Doch jener wegen, die die Frag’ erlaubt, 

Mol’, o du jel’ges Leben, das verborgen 
Du bift in deiner Luft, befannt mir machen 
Die Urfach, die dich mir fo nahe bringet! 

Und fage, warum jchweigt in diefem Kreife 
Die ſüße Symphonie des Paradiefez, 

Die in den tiefern alfo Fromm ertönet 2” — 

„Du haft der Sterblichen Gehör und Auge”, 
Antwortet’ er; „man fingt hier deshalb nicht, 
Weshalb Beatrir aud) nicht hat gelächelt. 

Hinab die Stufen auf der heil’gen Leiter 
Stieg ich fo weit, blos um dic) zu erfreuen 
Dur Ned’ und durd) dag Licht, das mich umfleidet; 


31 


37 


40 


43 


61 


64 


94 


Nicht größre Liebe gab mir größre Eile; 

Denn gleich’ und größre glüht von hier nach oben, 
Vie dies der Flammenglanz auch offenbaret. 

Doch höchſte Liebe, die zu fchnellen Dienern 
Uns macht des Rathes, der die Welt vegieret, 
Theilt, wie du fiehft, hier unfer Amt una zu. — 

„Ich ſehe“, ſprach ich, „wohl, o heil'ge Leuchte, 
Wie freie Liebe hier an diefem Hofe 
Genügt, der ew'gen Vorficht zu gehorchen. 

Doch das ift, was mir ſchwer wird, zu erfennen, 
Warum allein du wurdeft auserwählet 
Zu diefem Amte unter den Genoffen.” — 

Noch war ic nicht zum letzten Wort gekommen, 
ALS es ein Centrum macht’ au feiner Mitte 
Und, ähnlich einem Mühlftein, ſchnell fich drehte. 

Dann jprach die Liebe, die darinnen lebte: 

„Es richtet ſich auf mic, ein göttlich Licht, 
Das hier, worein gehüllt ich bin, durchdringend, 

Durch defjen Kraft, vereint mit meinem Schauen, 
So ſehr erhöht ich werde, daß ich ſchaue 
Das höchſte Wefen, draus e3 ift entiprungen. 

Daher nun fommt die Freud’, in der ich flamme, 
Weil meinem Schauen, je nachdem es klar ijt, 
Ic durch der Flamme Klarheit aud) entjpreche. 

Doch die verflärtejte Himmlifcher Seelen, 

Der Serapb, der in Gott am fchärfften blicfet, 
Wird deiner Frage felbft nicht gnügen können, 

Da, was du frageft, der Art in den Abgrund 
Des ewigen Rathſchluſſes ift verfentet, 

Daß fein erſchaffner Blick e3 je gewahret. 

Und kehrſt zur Welt der Sterblichen du wieder, 
Bericht’3, auf daß man fich nicht mehr erdreifte, 
Nach ſolchem Ziel die Füße zu bewegen. 

Der Geift, hier Licht, ift auf der Erde Rauch; 
Daraus erfieh, ob drunten er vermöge, 


Was er nicht Fan, vom Himmel aufgenommen!’ — 


7) 


73 


94 


95 


Alſo enticheidend waren feine Worte, 

Daß von der Frag’ ich Ließ und mich bejchräntte, 
Demüthig ihn zu fragen, wer er wäre, 

„Aufragen Felſen zwifchen zweien Ufern 
Italiens, nicht fern von deiner Heimas, 

So hoch, daR dort viel tiefer rollt der Donner, 

Und bilden einen Höder, Namens Catria; 
Darunter lieget eine heil'ge Wildniß, 
Einfamer Gottanbetung fromm geweihet.“ 

Alfo begann er feine dritte Rede; 

Und dann fortfahrend jagt’ er alfo: „Hier nun 
Ergab ich mic) jo ftregg dem Dienfte Gottes, 

Daß ich bei Speifen, mit Dlivenfafte 
Gewürzt nur, Froft und Hite gern ertrug, 
Zufrieden in bejchaulichen Gedanken. 

Dies Klofter pflegt’ einft fruchtbar diefen Himmeln 
Sid) zu erweifen; num iſt's wüſt geworden, 
Und an der Zeit iſt's, daß fich’3 offenbare. 

Pier Damiano war ich an dem Drte, 

Und war Petrus Peccator in dem Klofter 
Der lieben Frau'n am adriat’fchen Ufer. 

Nur wenig blieb mir ird'ſchen Lebens übrig, 

Als man mich wählt’ und zog zu diefem Hute, 


Der jeßt von Schledytem nur zu Schlechtren wechſelt. 


Es Fam einft Cephas, Fam das große Werkzeug 
Des heil’gen Geiftes, mager beid’ und barfuß, 
Bon jeglicher Herberge Speij’ annehmend. 

Die neuern Hirten wollen rechts und links 
Geſtützt fein und geführt, da fie fo ſchwer find, 
Und daß man ihnen nad) die Schleppe trage. 

Mit ihren Mänteln deden fie die Zelter, 

Daß unter einem Tell zwei Beftien gehen. 
D himmlische Geduld, die fo viel duldet!“ — 

Nach diefem Worte fah ich andre Flämmchen 
Hinab die Leiter fteigen und dann kreiſen, 
Und jedes Kreifen machte fie viel ſchöner. 
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Dann ftellten fie ſich rings um jenes her 

Und thaten einen Ruf, fo ſtarken Lautes, 

Daß ſich Fein ird’scher kann damit vergleichen ; 
Doch ich vernahm ihn nicht, betäubt vom Schale, 


* 


22. Geſang. 


Noch ganz betäubt vom Schrecken, wandt' ich mich 
Zur Führerin, dem Kindlein gleich, das Zuflucht 
Bei dem ſtets ſucht, dem es am meiſten trauet. 

Und wie die Mutter, die dem athemloſen, 
Erbleichten Söhnlein ſchnell mit ihrer Stimme, 
Die's zu beſchwicht'gen pflegt, zu Hülfe eilet, 

Sprach Jene: „Weißt du nicht, daß du im Himmel? 
Weißt du nicht, daß er gänzlich heilig iſt? 

Und alles drin aus rechtem Eifer kommet? 

Wie hätte dich — jetzt kannſt du dir es denken — 
Mein Lächeln erſt und der Geſang verwandelt, 
Da dich ſo ſehr ſchon hat beſtürzt dies Rufen; 

Und hätteſt du die Bitten drin verſtanden, 

Dir wäre ſchon die Rache kund geworden, 
Die du, noch eh du ſtirbſt, erſchauen wirſt. 

Es trifft das Schwert des Himmels nicht zu ſpät, 
Noch auch zu früh, wie dem es wohl mag ſcheinen, 
Der dies mit Hoffnung oder Furcht erwartet. 

Doch richte deinen Blick nunmehr auf Andre; 

Denn viel erlauchte Geiſter wirſt du ſehen, 
Wenn du auf mein Geheiß die Blicke wendeſt.“ — 

Ich wandte, wie ſie mir gebot, die Augen 
Und ſah wohl hundert kleine Sphären, alle 
Mit gegenſeit'gen Strahlen ſich verſchönend. 
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Ich ftand wie einer, der in fich zurüddrängt 
Den Stachel des Verlangens und zu fragen 
Nicht wagt, weil da3 Zuviel er ſcheuet. 

Jedoch die größte und die leuchtendfte 
Bon jenen Perlen näherte fich mir, 

Willfährig meinem Wunfche zu genügen. 

Und id) vernahm aus ihr: „Wenn du, wie ich, 
Die Liebe fäheft, die in uns entflammt ift, . 
Du hätteft deine Wünfche fund gethan; 

Doc, daß dich Warten nicht im Lauf verfpäte 
Zum hohen Ziel, will ich auf deine Frage, 
Die fo zurück du hältſt, dir Antwort geben. 

Der Berg, an deſſen Abhang liegt Eaffino, 
Ward einft auf feinem Gipfel oft befucht 
Bon dem getäufchten, ſchlimmgeſinnten Volke. 

Und ich bin’3, der zuerft hinauf den Namen 
Don Dem getragen, jo der Erde brachte 
Die Wahrheit, die ung nun fo ſehr erhöht. 

Und ſolche Gnade ftrahlt’ auf mid) hernieder, 
Daß id) ringsum das Land zurücgeführet 
Bon falſchen Dienfte, der die Welt verlodte. 

Die andern Teuer alle waren Männer, 

Sic) weihend der Betrachtung, voll dev Wärme, 
Die heil’ge Blüthen läßt entftehn und Früchte. 

Dies ift Macarius, dies ift Nomualdus, 

Die hier find meine Brüder, die in Klöjter 


Den Fuß gebannt und ftark ihr Herz behalten.’ — 


Und ic) zu ihm: „Die Liebe, die du zeigeft, 
Indem du mit mir fprichft, der güt’ge Blick, 
Den ich bemerk' in allen euren Öluten, 

Hat mein Vertrauen gleicherweis erweitert, 
Wie vor der Sonne ſich die Roſ' entfaltet, 
Wenn fie fo weit fich öffnet, als fie kann. 

Drum fleh’ ich, Vater, dich, mid) zu verfichern, 
Ob fo viel Gnade mir zu Theil kann werden, 
Daß id} dein Antlig unverhüllt erblicke.“ — 

Bibliothet ausländ. Rlaffiter. 10. 7 
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Und er drauf: „Dein erhabner Wunfch, o Bruder, 
Wird in der lebten Sphäre fic erfüllen, 

Wo fid) all andr’ erfüllen, wie auch meiner. 

Dort ift vollendet, veif und ganz vollftändig 
Jedwede Sehnfucht, weil in ihr allein 
Jedweder Theil ift, wo er immer war; 

Denn fie ift nicht im Raum, hat Feine Pole, 

Und uyfre Stiege führt bis hin zu ihr, 
-  Meghalb fie deinem Blick auch fo verjchwindet. 
Bis dort hinauf ſah ihren obern Theil 
Jakob der Patriardy einst fich erſtrecken, 
Als fie beladen ihm mit Engeln jchien. 

Doc, um fie zu erjteigen, hebt jett Niemand / 
Den Fuß vom Boden auf, und meine Regel 
Blieb drunten nur dem Pergament zum Schaden. 

Die Mauern, die Abteien einft geweſen, 

. Sind Näuberhöhlen worden, und die Kutten 
Sind Säde, voll von ſchlechtgewordnem Meble. 

Dem Willen Gottes handelt ſchwerer Wucher 
Nicht jo zumider, als die Frucht es thut, 

Die alfo thöricht macht das Herz der Mönche; 

Denn alles, was die Kirche wahrt, gehöret 
Den Bolke, das um Gotteswillen bittet, 
Derivandten nicht, noch andern Schlinmern gar. 

Das Fleifch der Sterblichen ift jo verführbar, 

Daß drunten nicht ein guter Anfang dauert 
Vom Eichelfeime bi zum Eichelntragen. 

Petrus begann einft ohne Gold und Silber, 

Und ic) mit Betübungen und mit Faften, 
Franciscus mit Erniedriguing fein Klofter. 

Und ſchauſt du auf den Anfang eines jeden 
Und überdenfit dann, wo e3 hingerathen, 

Sp fiehjt du, wie aus Weißem Schwarzes worden. 

Der Jordan hat fich, traun! rückwärts gewendet: 
Ein größres Wunder war's, als Gott e8 wollte, 
Das Meer fliehn jehn, als hier Abhülfe wäre.” — 
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So ſprach er; drauf er ſich zu den Genoffen 
Degab, und c3 vereinte ſich die Schaar; 

Dann hob ſich alles, gleich dem Wirbelwinde. 

Die füße Herrin trieb, empor die Leiter, 

Durch einen bloßen Wink mid, ihnen nad: 
So jiegt’ ob meinem Wefen ihre Kraft. 

Und nie hienieden, wo man aufs und abfteigt, 
Wie's die Natur will, gab's fo ſchnell Bewegen, 
Das meinem Fluge man vergleichen könnte. 

So wahr ic), Leſer, je zurüc zum heil’gen 
Triumphzug Fehr’, um den ich meine Sünden 
So oft bewein’ und mir die Bruft zerfchlage: 

Nicht hättſt du in fo fchnellem Zug den Finger 
Bewegt durch's Feuer, als ich ſah das Zeichen, 

- Das auf den Stier folgt, und al3 drin id) war. 

O ruhmeswürd’ge Stern’, o Ticht, erfüllet 
Mit großer Kraft, von dem, wie ich erkenne, 


Herſtammt, was, wie's auch fei, an Geift id) habe. 


‚euch ging auf, in euch ging wieder unter 
Die Mutter deffen, was da lebt auf Erden, 
Als ich zuerft Toscana's Luft empfand; 

Und dann, al3 Mir die Huld ward, zu betreten 
Den hohen Kreis, der euch in ſich umfchwinget, 
Ward cure Region, mir zuertheilt. 

Zu eud) empor auffeufzet meine Seele — 

Bol Ehrfurcht nun, ſich Kraft von dort zu holen 

Zum fchweren Schritte, der fie zu fich zieht. - 
„Sp nah bift du den allerletten Heile“, 

Begann Beatrir nun, „daß deine Augen 

Sich zu dem arten Blicke ſchärfen müffen. 

Und drum, eh du dich mehr darein bertiefeft, 
Schau dort hinab und fieh, wieviel dev Welt ich 

- Nun unter deine Füße ſchon gebracht! 

So daß dein Herz, mit aller Kraft, ſich freudig 

Darjtelle jenen fiegedreichen Schnaren, 

Die er diefen Aetherring —— Ms 
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Rückwärts nun wandt' ich meinen Blick durch alle 

Die fieben Sphären, und ſah unfre Kugel 

So, daß id) lächelt’ ob des dürft’gen Anſehns. 
Und deffen Urtheil halt’ ich für das beſte, 

Der fie geringfchäßt; wer an Höhres denkt, 

In Wahrheit kann man den wohl trefflich nennen. 
Ich ſah die Tochter der Latona, Teuchtend 

Und baar des Echattens, der miv Grund gegeben, 


Daß ic) fie einft bald dicht, bald dünn mir dachte. 


Den Anblick deines Sohnes, Hyperion, 
Ertrug ich hier, und ſah, wie ſich bewegen 
Um ihn, ganz nahe, Maja und Dione. 
Hierauf erichien mir Jupiters gedämpfter 
Glanz zwifchen Sohn und Bater, draus mir Elar 
Erhellte das Verändern ihres Ortes. 
Und alle fieben zeigten ſich mir ſämmtlich 
In ihrer Größ', in ihrer Schnelligkeit, 
Wie in dem Abftand ihrer Stellungen. 
Der Heine Fled, der ung jo üppig macht, 
Als mit dem ew’gen Zwillingspaar ic) Freiste, 
Wies ſich mir ganz mit feinen Höhn und Tiefen; 
Dann blickt? ich wieder auf die Schönen Augen. 


23. Geſang. 


Wie zwifchen dem geliebten Laub der Vogel, 

Auf feiner fügen Jungen Nefte ruhend, 

Die Nacht zubringt, die uns verbirgt die Dinge, 
Damit er die erfehnten Blicke fchaue, 

Und Koft eripähe, fie damit zu äzen, 

Wobei die faure Müh' ihm lieblich fcheinet, 
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Und jo der Zeit voreilt, auf offnem Zweige 
Mit brennender Begier die Sonn’ erwartend, 
Inden de3 Tags Anbruc er fcharf belaufcet: 

So ftand jebt meine Herrin aufgerichtet 
Und aufmerkſam gewendet nad) dev Gegend, 
Wo minder eilig fid) die Sonne zeiget, 

Daß mir, der fie verlangend harren fahe, 

Wie einen wurde, der in feiner Sehnfucht 
Noch Andres wünfcht und hoffend doch fid) füget. 

Doch wenig Zeit verging nur zwifchen beident, 
Dem Harren, mein’ ich nämlich, und dem Schauen, 
Wie mehr und mehr die Sonne fidy erhellte. 

Da ſprach Beatrir: „Siehe dort die Schaaren 
Des Siegszugs Chrifti, und die ganze Frucht, 
Geerntet von dem Kreifen diefer Sphären.“ — 

Mir ſchien entflammt zu fein ihr ganzes Antlit, 
Und ihre Augen fo erfüllt von Wonne, 

Daß ich's zu Schildern unterlaffen muß. 

Mie in den heitern VBollmondnädten Trivia 
Inmitten jener ew'gen Nymphen lächelt, 

Die dorten alle Himmelstiefen ſchmücken: 

So ſah ich eine Sonn’ ob taufenden 
Von Leuchten, die fie allefammt entflammte, 
Wie unsre die, fo droben wir erichauen. 

Und durch's Tebend’ge Licht hindurch erglängte 
Die leuchtende Subjtanz mit folcher Klarheit 
In's Antlik mir, daß ich fie nicht ertrug. 

‚Beatrir, Führerin, o theure, füge!’ — 

Moranf fie ſprach: „Was fo dich überwältigt, 
At Kraft, vor der fid) Feine andre ſchützet. 

Hier ift die Weisheit und die Macht, wodurch einft 
Der Weg fi) aufthat zwifchen Erd’ und Himmel, 
Wornach fo lang ſchon ſolche Sehnſucht war. 

Wie Feuer, das hervorbricht aus der Wolke 
Und ſo ſich ausdehnt, daß der Raum ihm fehlet, 
Und gegen ſeine Art zur Erd' es ſtürzet: 
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So trat mein Geift, der während jenes Fefimahls 
War ftärfer worden, aus fid) ſelbſt heraus, 
Und kann fid) des Geſchehnen nicht erinnern. 


„Schlag auf den Blid und fchau, wie jett ich bin! 


Du ſaheſt ſolche Dinge, daß du fühig 
Geworden bijt, mein Lächeln zu ertragen.” — 
Ich war wie der, dem ein Geficht entſchwunden, 
Der wieder zu ſich kommt und fid) vergebens 
Bemüht, e3 vor den Sinn zurüdzubringen: 
Als nun mein Ohr vernahm dies Anerbieten, 
So werth de3 Dank, daß er niemals erlischt 
Im Buche, drin Geſchehnes wird verzeichnet. 
Ertönten jegt auch alle jene Zungen, 
- Die Polyhymmia-und ihre Schweitern 
‚Mit ihrer ſüßten Milch am meiſten nährten, 
Mir beizuſtehn: ein Tauſendtheil des Wahren 
Erreicht' ich nicht, das heil'ge Lächeln feiernd, 
Und wie das heil'ge Antlitz es verklärte. — 
Und ſo muß auch, das Paradies beſingend, 
Das heil'ge Lied bisweilen Sprünge machen, 
Wie wer den Pfad ſich abgeſchnitten findet. 
Doch wer des Gegenftands Gewicht bedächte, 
Und wie die Schulter fterblich, drauf es laſtet, 
Der ſchölte nicht fie, wenn fje drunter bebte. 
Das ift Fein Pfad für Fleine, Teichte Nachen, 
Den der verwegne Kiel durchfurcht, noch auch 
Für einen Fährmanı, der ſich ſelber ſchonet. 
„Warum entzückt dich ſo mein Angeſicht, 

Daß du dich nicht zum ſchönen Garten wendeſt, 
Der unter Chriſti Strahlen Blüthen treibt? 
Dort iſt die Roſ', in der das Wort des Höchſten 

Fleiſch ward, und dort ſind auch die Lilien, 


Durch deren Duft den rechten eg man findet.‘ an 


Alfo Beatrir. Ich, der ganz bereit R 
Für ihren Rath war, wagte mic) noch einmal 
In diefen Kampf mit meinen ſchwachen Blicken. 


61 


103 


Wie meine Augen einft, bededt von Schatten, 
Im Sonnenftrahl, der Far durch eine Spalte 
Der Wolken ſchien, fahn eine Blumenwieſe: 

So fah ich hier viel Schaaren auch von Lichtern, 
Bon glühnden Strahlen angeflammt von oben, 


— 


Doch konnt' ich nicht des Glanzes Quell entdecken. 


O güt'ge Kraft, die du ſie alſo prägteſt! 
Du hobeſt dich empor, um meinen Augen, 
Die allzu ſchwach noch waren, Raum zu geben. 
Der ſchönen Blume Namen, den ich immer 
Anrufe früh und ſpät, bewog mich dringend, 
Den Geiſt zu richten auf der Feuer größtes. 
Und als in beiden Augen mir ſich zeigte 
Die Art und Größe des lebend'gen Sternes, 
- Der oben ſiegt, wie er bier unten ſiegte: 
Ließ eine Flamme fich im Himmel nieder, 
Nach Kronenart zu einen Reif gewunden, 
Der ihn umzirkt' und um ihn her ſich drehte. 
Die jüßefte dev Weifen hier auf Erden 
Und die die Seel’ am meijten zu fich lockt, : 
Mär’ wie das Donnern der zerrißnen Wolke, 
Verglichen mit dem Tönen jener Feier, 
Womit der ſchöne Eapphir var gekrönet, 


Durd) den des Himmels Blau am reinften firahlet. 


„Die Engel3liebe bin ich, die umkreiſet 
Tie hohe Wonne, die den Leib entwehet, 
Der einjt die Herberg’ unfrer Sehnfucht war; 
Und reifen werd’ ich, Himmelskönigin, 
So lang dem Sohn du folgft und göttlicher 


Die höchſte Sphäre machſt, weil du dort eingehſt.“ — 


So endigte nun die in Kreis gefungne 
Tonweiſe fi, und all die andern Lichter, 
Matria’3 Namen ließen fie ertönen. 

Der Föniglihe Mantel aller Sphären 
Der Welt, dev mehr erglängt und fid) belebet 
Dom Anhand, Gottes und von feinen Wirken, 
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War über uns mit feinem innern Rande 1 
So weit entfernt, daß feine Glanzerſcheinung 
Sic; dorten, wo ich war, noch nicht mir zeigte. 

Drum hatten meine Augen nicht die Kraft, 18 
Der Flamme, der gefrönten, nachzufolgen, 
Die fih erhob in ihres Sohnes Nähe. 

Und wie da3 Kindlein, das nad) feiner Mutter 121 
Die Arne ftredt, wann e8 die Milch empfangen: 
So dehnte, durch den Geiſt, der fi) nach außen 

Entflammt, der Fichter jedes fo empor fich 121 
Mit feiner Spite, daß die hohe Liebe, 
Die fie Maria weibten, fund mir wurde. 

Dann weilten fie dafelbft vor meinem Blide, 137 
So ſüßen Tond: „Regina Coeli“ fingend, 
Daß ich die Wonne nie vergefjen werde. 

Wie groß ift Doch der aufbewahrte Vorrath 159 
In jenen übervollen Speichern, welche 
Zum Sä’n bier unten gute Pflüger waren! 

Hier lebt man und genießt von jenem Schaße, 133 
Den weinend man erwarb in der Berbannung 
Bon Babylon, wo man das Gold zurüdliep. 

Hier unter dem erhabnen Sohne Gotte3 136 
Und der Maria, triumpbiret fiegreich, 
So mit dem alten wie den neuen Bunde, 

Er, der da hält die Schlüffel folcher Glorie. 139 
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24. Geſang. 


„O Tifchgenofjenichaft, zum großen Mahle 
Des benedeiten Lamms erwählt, das euch 
So jpeist, daß emwee Sehnſucht ſtets geftillt wird: 
Wenn durch die Gnade Gottes diefer Foftet 
Voraus von dem, was von dem Tiſch euch) fällt, 
Bevor der Tod fein Ziel ihn vorgefchrieben, 
So denkt an feine übergroße Sehnfucht! 
Bethaut ein wenig ihn, ihr, die ihr trinket 


Stet3 von dem Quell, draus quillt, woran er denkt.’ — 


Alfo Beatrir, und die freud’gen Seelen, 

Gleich Sphären, ſchwangen fich um feite Pole, 
Gewaltig flammend nad; Kometenweife. 

Und wie fi Näder in der Uhren Innern 
So drehn, daß dem Betrachtenden das erfte 
Zu ruben fcheint, das letzte ftark zu eilen: 

So ließen jene Ringeltänze, die ſich 
Berichiedentlich bewegten, ſchnell und Yangfanı, 
Mid) auf die innre Freudenfülle Schließen. 

Aus den, den als den jchönften ich erkannte, 
Sah ich ein Feuer treten, fo glückſelig, 

Daß Feind von größrer Helle dort zurücblieb. 

Und dreimal tanzt’ e8 um Beatrix her 
Mit ſolchem göttlihen Gefang, daß diefen 
Die Phantafie mir nicht kann wieder fagen. 

Weshalb mein Kiel die Ehildrung übergehet, 

Da unfre Einbildung für alfo Zartes 
Zu grell an Farb’ ift, wie vielmehr Die Sprache. 

„O heil'ge Schweſter mein, die du ſo innig 
Uns anflehſt, deiner heißen Liebe willen 
Mach' ich mich los von jener ſchönen Sphäre.“ — 

Nachdem das heil'ge Feuer angehalten, 

Wandt' es nach meiner Herrin hin den Hauch, 
Der alſo ſprach, wie ich berichtet habe. 
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Und fie: „O ew’ges Licht des großen Mannes, 
Dem unfer Herr die Schlüffel ließ, die jener 
Hinabgebracdht, zu diefer Freuden Wunder ! 

Prüf’ über ſchwer' und leichte Punkte diefen, 
Wie dir's gefällt, in Rückſicht jenes Glaubens, 
Durch deſſen Kraft du über's Meer gejchritten. 

Ob recht er Liebt, vecht hofft und glaubt; verborgen 
Bleibt dir es nicht, weil dahin du dein Auge 
Gerichtet hältft, wo Alles zu erichaun ift. 

Dod) weil dies Reich hier Bürger hat gejchaffen 
Durch den wahrhaften Glauben, ift e8 gut, ; 
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Daß ihm du nahjt, zu deſſen Preis zu ſprechen.“ — 


Wie fid) der Baccalaur ſtillſchweigend rüftet 
Dis ihm der Meifter vorlegt feine Frage, 
Sie zu beweifen, nicht fie zu entjcheiden: 

So rüſtet' ich mich auch mit allen Gründen, 
Indem fie ſprach, um dann bereit zu jein 
Für ſolchen Frager und für ſolch Befenntnif. 

„Nun fage, guter Ehrift, erfkir’ did) offen: 


"Was ift der Glaube?“ — Drauf die Stirn id) hob 


Zu jenem Licht, aus dem mid) dies anwehte. 
Danfı wandt’ ich zu Beatriv mich, und dieſe - 
Gab ſchnell mir einen, Wink, daß ich die Waffer 
‚ Der innern Duell’ aus mir entſprudeln Tieße. 
„Die Önade, die e8 mir vergönnt, zu beichten‘‘, 
Begann ic) nun, „ſo hohem Glaubenshelden, 
Derleih mir, auszudrücken, was ic, denke.‘ 
‚Und fuhr dann fort: „Wie der wahrhafte Griffel 
Uns jchrieb, o Vater, deines theuren Bruders, 
Der Rom mit dir auf gute Wege brachte: 
Glaub’ it der Stoff von den, was wir erhoffen, 
Und der Beweis von dem, was wir nicht jehen; 
Das jcheint mir feine Wefenheit zu fein‘ — 
Darauf vernahm ich: „Richtig denkeſt du, 
Wenn du begreifft, weshalb er zu den Stoffen, 
Zu den Beweifesgründen dann ihn zählte.” — 
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Und id) hierauf zu ihm: „Die tiefen Dinge, 
Die ihren Anblie mir hieſelbſt geſtatten, 
Sind drunten unfern Augen fo verborgen, 
Daß ihr Beitehn allein im Glaubeıt liegt, 
Auf den fich Die erhabne Hoffnung gründet; 
Drum hat er aud) vom Stoffe die Bezeichnung. 
Bon dieſem Glauben müffen wir alsdann 
Dhn’ alles weitre Sehen Scylüffe machen, 
Drum wird er als Beweifesgrund bezeichnet.” — 
Drauf hört’ ich: „ Würd’ auf Erden fo verftanden, 
Was dort man durd) Gelehrſamkeit erlangt, 
So fünde des Sophijten Wit nicht ſtatt.“ — 
So athmet’ es aus jener Liebesflamme, 
Und fuhr dann fort: „Sehr wohl hat ſich bewähret 
Nach Miſchung und Gewicht nun dieſe Münze. 
Dod) jage mir, haft du fie audy im Beutel? — 
Undäͤch: „So glänzend hab’ ich fie und rund, 
Daß nichts. mir ift undeutlich im Gepräge.“ — 
Hierauf tönt’ aus dem Innern jenes Lichtes, 
Das dort erglängte: „Dieſes theure Kleinod, 
Auf welches ſich jedwede Tugend gründet, 
Woher kam dir's?“ — Und ih: „Die Negenflut 
Des heil’gen Geiftes, welche ſich ergofien 
Hat auf die alten und die neuen Blätter, 
Das ift der Urtheilsjchluß, der mir jo [darf ° " 
Es hat gefolgert, daß ein jeglicher Beweis 
Mir gegen jenen gänzlich jtumpf erſcheinet.“ — 
Dann hört’ id) noch: „Die alte und die neue 
Vorausſchickung, die jo did, überzeugte, 


Warum hältſt du fie für den Ausspruch Gottes?“ — 


Ich: „Der Beweis, der mir das Wahr' erſchließt, 
Die Werke ſind's, zu denen die Natur 
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Niemals das Eifen glüht’ und ſchlug den Amboß.“ — 


Die Antwort war: „Sprich, wer verſichert dich, 
Daß dieſe Werk' erfolget? Grade das iſt's, 
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Was man beweifen muß; niemand beſchwört dir's.“ — 
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„Wenn fic die Welt zum Chriſtenthume wandte 106 
Ohn' alles Wunder‘, ſprach ich, „iſt dies eine 
So groß, daß kaum dad Hunderttbeil die andern; 

Denn arm und ungefpeist haft du betreten 109 
Das Aderfeld, zu ſä'n die gute Pflanze, 

Die, Weinftod einft, nun ift zum Dorn geworden.‘ — 
Hierauf nun fang der bobe, heil’ge Hof 112 
Ein: „Gott dich loben wir!” hin durch die Sphären, 

In Weifen, wie man fie dort oben finget. 
Und jener Himmelspair, der ſo mid), prüfend, 115 
Bon Zweig zu Zweig emporgezogen hatte, 
Daß wir uns näherten den letten Blättern, 
Deganıı: „Die Gnade, die Gefallen findet 118 
An deinem Sinn, fie öffnete den Mund 
Bis hierher dir, wie man ihn öffnen follte; 
So daß ich bill’ge, was du vorgebradht; 121 
Dod) was du glaubit, das ſollſt du jet befunden, 
Und auch, woher e3 deinem Glauben kam.“ — 
„O ſel'ger Geiſt und Vater, der du ſchaueſt, 124 
Was fo du glaubteft, daß, zum Grab bineilend, 
Du jugendlich're Füße baft befiegt‘‘, 
Begann ic) jet, „du willit, daß ich das Weſen 127 
Don meinem will’gen Glauben bier befenne, 
Und auch den Grund willft du, drauf er fich ftüßet. 
So höre denn: Ich glaub’ an einen ein’gen 130 
Und ew’gen Gott, der, felber unbeweget, 
Durch Lieb’ und Sehnfucht regt den ganzen Himmel; 
Und nicht blos phyſiſche Beweiſe hab' ich 133 
Und metaphyſiſche dafür, mir gibt e3 
Die Wahrheit auch, die ſich von bier ergofjen 
Durch Mojes, die Propheten und die Pjalmen, 136 
Durch's Evangelium, und durch euch, als ihr, 
Vom glühnden Geiſt göttlich durchdrungen, jchriebet. 
Ach glaub’ an drei urewige Perfonen, 139 
Und glaube fie ein Wefen und doch dreifach, 
Sp daß zugleich fie „Sind“ und „Iſt“ geftatten. 
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Bon diefem abgrundtiefen Gotteswejen, 142 
Das ich erwähne, gibt oft meinem Geiſte 
Des Evangeliums Lehre das Gepräge. 

Dies iſt der Urfprung, diefes ift der Funke, 145 
Der dann ſich zur lebhaftern Flamm' erweitert 
Und, wie ein Stern am Himmel, in mir funkelt.“ — 

Gleichwie ein Herr, der hört, was ihm gefällt, 148 
Den Diener drauf umarmt, wenn diejer ſchweiget, 
Indem er zu der Neuigfeit ſich glüdwünjcht: 

In gleicher Weil’ umfing zudreien Malen 151 
Mid, jegnend mit Gefang, fobald ic) ſchwieg, 
Das apoftol’iche Licht, auf deß Geheiß ich 

Geſprochen hatt’: fo freut’ eg meine Rede. — 154 


25. Gejang. 


Sollt' es geſchehen, daß die heil’ge Dichtung, 1 
Bei der mir Erd’ und Himmel beigeftanden, 
So daß durch viele Jahr? idy mager worden, 

Die Graufamfeit befiegte, die mid) ausſchließt 4 
Vom ſchönen Stall, drin ich ala Lamm gefchlafen, 
Den Wölfen feindlich, die ihn noch umlagern: 

Mit andrer Stimme dann, mit andrem Haupthaar 7 
Kehrt’ ich ald Dichter wieder und empfinge 
Den Ehrenfranz am Quelle meiner Taufe; 

Denn dort trat in den Glauben ich, der Gott w 
Bertraut die Seelen machet, und weswegen 
Dann Petrus aljo mir die Stirn umkreiste. 

Hierauf naht’ uns ein Licht aus jener Schaar, 13 
Aus welcher der hervortrat, den einjt Chriſtus 
Zurüdließ ald der Stellvertreter Erſten. 
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Und meine Herrin, voll von heitrer Freude, 


Sprach nun zu mir: „Sieb, fiehe dort den Großen, 


Um den man drunten pilgert nach Galizien.‘ — 
Gleichwie wenn eine Taube dem Gefährten 
Sid, zugejellt, und eins dem andern girrend 
Und es umkreiſend Liebesgunft bezeiget: 
So ſah ich auch die beiden ruhmesreichen 
Erhabnen Fürften ſich begrüßen, preifend 
Die Speije, die dort oben man genießet. 
Als aber die Begrüßung war beendigt, 
Da traten beide ſchweigend vor mich hin, 
So flammend, daß mein Blick geblendet wurde. 
Und lächelnd ließ Beatrir fich vernehmen: 


„Erhabner Geiſt, durch den.die reichen Freuden | 


Bon unfrer Kirche dargeftellt find worden, 
Sprich von der Hoffnung bier in diefen Höben; 
Du kennſt fie, denn du ftellft fo oft fie dar, 
ALS Jefus vor den Dreien fich verkläret.“ — 

„Erhebe denn dein Haupt und fei verfichert, 
Daß, was herauffommt von der Erdenwelt, 
An unfern Strahlen Reife muß erlangen.‘ — 

Es kam mir diefer Troft vom zweiten Feuer; 
Drum bob ich zu den „Bergen“ auf die Blide, 
Bor deren großer Laft fie erft fich jenkten. 

„Da unfer Kaifer e8 aus Gnaden will, 

Daß, vor dem Tod, im innerften der Höfe, 
Du Aug’ in Aug’ erblideft nah die Fürften, 

Auf dag, ſahſt du das Wahre diefes Hofes, 
Die Hoffnung, die zur Lieb' auf Erden reizet, 
Dadurd in dir und Andern Ktaft gewinne: 

Drum fage, was fie ift, wie deiner Seele 


Zum Schmud fie dient, woher fie div gekommen?“ — 


So fuhr dag zweite Licht zu Sprechen fort. 
Und jene Heil’ge, die mir das Gefieder 

Der Schwingen zu fo hohem Fluge Ienkte, 

Kam meiner Antwort joldher Art zuvor: 
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„Die Kirche, welche kämpft, hat keinen Sohn 52 
Bon größrer Hoffnung, aljo zeigt’3 gefchrieben 
Die Sonne, die all unjer Heer beftrablet. 

Drum iſt erlaubt ihm, daß er aus Aegypten 55 
Zum Anfchaun komme nad) Jerufalem, 

Bevor de3 Kampfes End’ ihm vorgefchrieben. 

Die andern beiden Fragen, die du thateft, . te 
Nicht wifjenshalber, nein, daß er berichte, 

Wie lieb dir diefe Tugend, überlaff’ ich 

Ihm felber, denn ſie werden ihm nicht ſchwer fein, 61 
Noch ihn ruhmredig machen; Antwort geb’ ev 
Darauf, und Gotted Gnade fteh’ ihm bei.‘ 

Gleich einen Schüler, der dem Lehrer folget, 64 
Bereit und fchnell in dem, was er gelernt hat, 

Damit er feine Tüchtigkeit befünde, 

Sprad ih: „Hoffnung ift ein gewiß Erwarten | 67 
Zufünft’ger Herrlichkeit, die Gottes Gnade 
So wie dag frühere Verdienſt erzeugen. 

Von vielen Sternen kommt mir dieſes Licht; 70 
Doch Jener flößt' e8 mir zuerft in’ Herz, 5 
Teer höchſter Sänger war des höchſten Führers. 

Es hoffen, finget er in feinen Palmen, 0m 
Auf dich all’ die, fo deinen Namen wiffen, 

Und wer ihn nicht weiß, hat der meinen Glauben? . 

Du haft mich dann in deinem Brief bethauet . 76 
Mit feinen Tropfen, daß davon ich voll bin 
Und euren Regen nun ergieß auf Andre.’ — 

Indeß ich ſprach, erzittert’ ein Geleucht' 79 
In dem lebend'gen Innern jener Fackel, 

Plötzlich, durchdringend, nach des Blitzes Weiſe. 

Drauf haucht' es ſo: „Die Liebe, die mich jetzt noch 82 
Durchglühet für die Tugend, die mir folgte 
Dis zu der Palm’ und zum Ausgang des Kampfes, 

Will, daß ich dir von ihr, der du dich freueft, 85 
Nochmals vorathm', und gern vernehm' ich, ſprichſt du 
Von dem mir, was die Hoffnung dir verheißet.“ — 
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Und idy: „Die alten und die neuen Schriften 


Bezeichnen mir das Ziel— und felbft zeigt mir ſich's — 


Der Seelen, die ſich Gott zu Freunden machte. 

Jeſaias jagt, daß jed’ in feiner Stadt 
Mit doppeltem Gewand wird jein bekleidet, 
Und feine Stadt ift diejes jel’ge Leben. 

Dod) weit geläuterter noch hat dein Bruder 
Dort, wo er von den weißen Kleidern handelt, 
Uns diefe Offenbarung fund gethan.“ — 

Und vorher, eh die Wort’ ich nod) geendigt, 

Ließ über und „Sperent in te“ ſich hören, 
Worauf die Reigen alle Antwort gaben. 

Aufflammt’ ein joldyes Licht dann unter ihnen, 
Daß, wär’ der Himmelskrebs ſolch ein Kryftall, 
So wär’ ein Wintermond ein einz’ger Tag. 

Und wie ſich eine Jungfrau froh erhebet 
Und geht und in den Reigen tritt, zu Ehren 
Der Braut allein, nicht weil fie eitel: 

So fah ich das verflärte Licht ſich nahen 
Den Beiden, welche ſich im Kreife drehten, 
Wie e3 zu ihrer glühnden Inbrunft paßte; 

Und einjtimmt’3 in das Lied und in die Weife. 
Und meine Herrin jah feſt auf fie hin, 


Ganz einer Braut gleidy, unbewegt und ſchweigend. 


„Das ift der, welcher unferm Pelikane 
Gelegen an der Bruft, und diefer wurde 
Vom Kreuz herab zu großer Pflicht erleſen.“ — 
Sp ſprach die Herrin; dod) deshalb nicht wandte 
Den Blid fie ab vom aufmerffamen Schauen 
Bei ihren Worten, nicyt vorher noch nadyher. 
Gleich jenem, weldyer jpäht und meint zu fehen, 
Daß ſich die Sonn’ ein weniges verdunfle, 
Weil durch das Sehn er macht, daß nicht er fiehet: 
So that auch ich bei jenem letzten Feuer, | 
Bis mir gefagt ward: „Warum blendft du did), 
Etwas zu fehen, was nicht ftatt hier findet? 
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Erd’ ift mein Leib auf Erden und wird’3 bleiben 

Sammt allen andern, bis daß unfre Zahl 

Mit dem urewigen Beſchluſſe ftimmet. 
Mit den Gemwanden find im fel’gen Klofter 

Nur die zwei Lichter, die emporgeftiegen; 

Und dies follft du in eurer Welt verkünden.” — 
Auf dieſes Wort Fam jenes Flammenkreiſen 

Zur Rub, zufammt der fügen Harmonie, 

Die aus dem Ton dreifachen Hauchs entftanden, 
Wie, um Beſchwerden oder Fahr ju meiden, 

Die erſt in's Waffer eingefchlagnen Ruder 

Auf einer Pfeife Tönen alle ruhn. 
Wie wurd’ ich, ach! im Annerften erfchüttert, 

ALS ich, Beatrir anzufchaun, mic) wandte, 

Da id) nicht ſehn fie Fonnt’, obgleich, ich nahe 
Mic ihr befand und in der Welt der Sel’gen! 


26. Geſang. 


Als ich noch bangt’ ob meines Blicks Erlöfchen, 
Ging aus dem Flammenglanz, der ihn geblendet, 
Ein Haud) hervor, der mich aufmerkſam machte; 

Der ſprach: „Bis zum Gebrauche des Gefichtes 
Du wieder kommſt, das dir an mir erlofchen, 
Iſt's billig, daß ich ſprechend dir's vergüte. 

Beginne denn und ſprich, worauf dein Geift 
Gerichtet ift, und überzeuge dich, 

Dein Blid jei nur geblendet, nicht erjtorben. 

Denn die durch diefe göttlichen Gefilde 
Did) Teitet, deine Herrin, hat im Blicke 
Die Kraft, die Ananias' Hand beſaß.“ 

Bibliothet ausländ, Klaffifer. 10. 8 
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Ach Sprach: „Wie's ihr beliebt, früh oder jpät, 
Sei’n heil die Augen, jene Thor’, in welche 
Sie einzog mit der Glut, die ftet3 mic) fenget. 

Das Gut, das diefen Hof zufriedenftellet, 

Iſt A und DO der Schriften, die mid) hier 
Mehr oder minder ftark die Liebe lehren.’ — 

Diejelbe Stimme, die vorhin die Furcht 
Des plöglichen Erblindens mir benommen, 
Bewog mid) zu dem Streben, fortzufprechen, 

Und fagte: „Wahrlich, durch ein enger Sieb 
Mußt du es klären; jagen mußt du, wer 


Den Bogen dir nad) jolchem Ziel gerichtet.‘ — 


Und ich: „Durch philofoph’iche Gründe mußte, 
Wie durch Auctorität, die und von bier fommt, 
Sich wohl einprägen in mir joldhe Liebe. 

Denn Gutes, in wie weit’3 al3 gut erfannt wird, 
Entzündet Liebe fo, und um fo größte, 
Jemehr an Trefflichkeit es in ſich faßt. 

Drum muß zum Wefen, wo's fo fehr hervorragt, 
Daß jedes Gut, das außer ihm fich findet, 
Nichts andres als ein Strahl ift feines Lichtes, 

Mehr ald nad) andern hin voll Liebe ftreben 
Der Geiſt von jedem, der erkennt die Wahrheit, 
Auf welche ſolcherlei Beweis fich gründet. 

Und ſolche Wahrheit deckt vor den Verftande 
Mir Der auf, der die höchfte Liebe mir 
Bon allen Wefen zeigt, die unvergänglich. 

Kund gibt fie mir des wahren Autor Stimme, 
Der, von ſich felber fprechend, Moſen fagte: 
AU meine Macht will ich dich fehen laſſen. 

Du felbjt auch zeigft fie mir, wo du die hohe 
Verkünd'gung des Geheimnifjes beginneft 
Bon hier, die all’ auf Erden übertrifft.” — 

Und ich vernahm: „Nach menschlichen: Verftande 
Und Höhrem Wort, das damit übereinftimmt, 
Bewahr' alfo Gott deine höchſte Liebe. 
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Doch fage, fühleſt du noch andre Eeile 
Dich zu ihm ziehn, damit du alle Stacheln 
Kund thuft, womit dich diefe Liebe reizet?“ — 
Nicht blieb verborgen mir die heil’ge Abficht 
Des Adlers Chriſti, nein, vielmehr erkannt’ ich, 
Wohin er mein Bekenntniß leiten wollte. 
Deshalb begann ich wieder: „AU die Stacheln, 
Die unjer Herz zu Gott hintreiben können, 
In meiner Liebe treffen fie zufanımen; 
Denn das Dafein der Welt, jo wie dag meine, 
Der Tod, den er, damit ich Ieb’, erlitten, 
Wie das, was jeder Gläub'ge hofft gleich mir, 
Nebft der Iebend’gen, vorermähnten Kenntniß, 
Entriffen mid) dem Meer der faljchen Liebe 
Und feßten an das Ufer mid) der wahren. 
Das Laub, wovon der ganze arten grünet 
Des ew'gen Gärtners, lieb’ ic, in dem Maße, 
ALS diefer Gutes ihm verliehen hat.” — 
Sobald id ſchwieg, ertönt’ ein göttlich ſüßer 
Gefang hin durch den Himmel, und die Herrin 
Sang mit den andern: „Heilig, heilig, heilig I” 
Und wie man wird erweckt von grellem Lichte 
Durch unfrer Sehkraft Geift, der wiederfehret 
Beim Glanze, der von Haut zu Haut eindringet, 
Und der Erwachte fi) vor'm Sehen fcheuet, 
So unbemwußt ift ihm fein fchnell Erwachen, 
Bis ihm die Urtheilskraft zu Hülfe fommet: 
Sp nahm Beatrir all unreines Wejen 
Mir von den Augen mit dem Strahl der ihren, 
Der mehr als taufend Meilen weit erglänzte; 
Worauf ich beffer dann als vorher jahe, 
Und faft beftürzt ob eines vierten Lichtes 
Mir Kund' erbat, das ic) bei ung erblicte. 
Und meine Herrin: „Innert diefer Strahlen 
Freut ihres Schöpfers ſich die erſte Eeele, 
Die jemals jene höchſte Kraft erichaffen.” — 
8* 
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Dem Blatte gleich, das beim Vorüberraufchen 
Des Winds die Spite neigt und dann fich hebet 
Durch eigne Kraft, die wieder auf ihn richtet: 

So that auch ich, von Staunen ganz ergriffen, 
Indeß fie ſprach, und dann ermannt’ ich mich, 
Ein brennendes Verlangen auszudrüden, 

Und ich begann: „O Frucht, die, ganz gezeitigt, 
Allein erzeugt du wareſt, eriter Bater, 

Dem jede Gattin Tochter oder Edynur ift! 

In tieffter Ehrfurcht fleh’ ich, daß du mir 
Dein Wort vergönnſt; du ficheft mein Verlangen, 
Und, didy nur bald zu hören, fag’ ich's nicht.‘ — 

Dft regt ein Thier fich unter einer Dede 
So heftig, daß fein innrer Trieb hindurchſcheint, 
Weil die Umbüllung der Bewegung folget: 

So ließ die erſte Seele gleichermaßen 
Durch die Umbüllung durch mid) auch erkennen, 
Wie freudiglich fie mir willfahren wollte. . 

Drauf hauchte fie: „Sagſt du den Wunfch aud) nicht, 
Erkenn' ich beſſer ihn, ala du erfenneft 
Was irgend am gewiſſeſten div fein mag, 

Weil ich in den wahrhaften Spiegel jchaue, 

Der alle Dinge macht zu feinem Abbild, 
Doc Feines macht zum Abbild ihn von ſich. 

Du börteft gern, wie lang es ift, daß Gott 
Mic, in den hohen Garten fett’, allwo dic) 

Zu langem Steigen Jene vorbereitet; 

Wie lang er meiner Augen Luft gemwefen, 

So wie den wahren Grund des großen Zorneg, 
Und welche Sprach’ ic) bildete und brauchte. 

Nun fieh, mein Sohn, an fid) war nicht das Koften 
Des Baums die Urach zu jo langem Banne, 
Vielmehr nur, weil ich übertrat die Schranfen. 

Wo deine Herrin den Virgil berufen, 

Sehnt’ ich viertaufend und dreibundert Sonnen 
Und zweite mid) nad) der Verfammlung bier. 
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Und ſah die Sonne hin durch alle Tichter 
Auf ihrem Pfad neunhundert dreißig Male 
Sich wenden, als ich Dort auf Erden war. 
Die Sprade, die ich ſprach, war ganz erlofchen, 
Eh auf das nie zu endende Gebäu 
Des Nimrod Volk jein Augenmerk gerichtet; 
Denn keine Wirkung des Verfjtandes war, 


Da ſich des Menſchen Neigung mit dem Umſchwung 


Des Himmels ändert, je von langer Dauer. 
Werk der Natur iſt's, daß die Menſchen ſprechen; 

Jedoch ob ſo, ob fo, das überläßt 

Euch die Natur dann, wie e& euch beliebet. 
Eh ich hinabftieg zu der Hölle Qualen, 

Hieß auf der Erden El das höchſte Gut, 

Bon dem die Freude fommt, die mich umhüllet; 
Dann nannte man’3 Eli, und fo geziemt ſich's, 

Weil Redebrauch bei Sterblichen dem Laub 


Am Zweige gleicht, das welkt und andres kommt. 


Am Berg, der aus der Wog’ am meiften raget, 
War ich, mit reinem und befledtem Leben, 
Bon ſechſter Stunde Morgens, fieben Stunden, 


Bis wann die Sonne den Duadranten wechlelt. 





27. Geſang. 


Dem Bater und dem Sohn und heil’gen Geifte 
Sang: Gloria! das ganze Paradies, 
So.daß der ſüße Klang beraufcht mid) machte. 
Das, was ich ſah, erfchien mir wie ein Lächeln 
Des Weltenall3, weil meine Trunfenbeit 
In mid) einftrömte durdy Gehör und Auge. 


121 


124 


127 


130 


133 


136 


139 


142 


118 


D Freud’, o unausſprechlich hohe Wonne, 

D volles Sein des Friedens und der Liebe, 
O fihrer Reihthum, ledig jedes Wunſches! 

Bor meinen Augen ftanden die vier Fadeln 
In hellem Glanz, und die zuerft gekommne 
Begann hierauf lebhafter zu erjtrahlen, 

Und ändert’ ihr Ausfeben ſolchermaßen, 

Als taujchten Jupiter und Mars, wenn diefe 
Zu Vögeln worden wären, ihr Gefieder. 

Die Vorſehung, die hier im fel’gen Ehore 
Das Amt wie defjen Wechjelzeit vertheilet, 

Hatt’ überall Stillſchweigen auferleget, 

Als ich vernahm: „Wenn ich mich jetst verfärbe, 
So wundere dic) nicht, denn du wirft ſehen, 
Wie, was ich jag’, all diefe wird verfärben. 

Der fi) auf Erden meinen Sit anmaßet, 

Ja meinen Sit, ja meinen Gib, der ledig 
Steht vor den Angeficht des Sohnes Gottes, 

Hat meine Grabjtatt zur Kloak' entwürdigt 

Vol Blut3 und Stanks, darob ſich der Nerworfne, 


Der bier hinabgeftürgt ward, freun mag drunten.“ — 


Bon jener Farb’, in der früh oder abends 
Sich, eine Wolf’ im Widerfchein dev Sonne 
Darftellt, jah ich bededft den ganzen Himmel. 
Und wie ein züchtig Weib, das ficher einhält 
Der Tugend Pfad, hört fie von einer Andern 
Fehltrittennur, ob diefer Schon erbanget: 
So wandelte Beatrir auch ihr Anfehn; 
Und fo verdunfelte ſich audy der Himmel, 
Glaub’ ich, al3 einft die höchſte Macht gelitten. 
Dann fuhr der Geift in feiner Rede fort 
Mit einer Stimm’, alfo in ſich verändert, 
Daß ftärfer nicht fein Ausfehn ſich verwandelt: 
„&3 wurde Ehrifti Braut nicht auferzogen 
Durch mein und Linus’ Blut und das des Cletus, 
Daß zum Erwerben ſchnöden Gelds fie diene; 
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Nein, um das fel’ge Leben zu erwerben, 
Bergoffen Sirtus, Pius und Ealirtus 
Und Urban unter großer Klag’ ihr Blut. 

Nicht war es unfre Abficht, daß zur Nechten 
Bon denen, die uns folgen, ſäß' ein Theil 
Der Ehriften, und der andere zur Linken; 

Noch, daß aud) die mir übergebnen Schlüffel 
Zum Zeichen dienen jollten auf der Fahne, 
Die gegen die Setauften zög’ in’ Feld ; 

Noch, daß mein Bild ald Siegel man gı brauche 
Für Freiheitsbriefe, Fäufliche, vol Lügen, 
Darob id) oft erröth’ und Funken ſprühe. 

In Hirtenkleidern fiehet man dort unten 
Naubgier’ge Wölf auf allen Weideplätzen. 
D Race Gottes, warum zögerjt du ? 

Anſchicken Basken ſich und Caorfiner, 

Zu trinken unſer Blut: o guter Anfang, 
Zu welchem ſchnöden Ende mußt du ſinken! 

Allein die hohe VBorficht, die durch Scipio 
Den Ruhm der Welt für Nom vertheidigt hatte, 


Wird, meiner Meinung nad, bald Hülfe fchaffen. 


Und du, Sohn, der du ob der ird'ſchen Bürde 
Hinab noch kehren wirft, thu? auf den Mund, 


Und nicht3 verbirg, was ich dir nicht verberge.“ — 


So wie e3 von gefrornen Dünften ſchneiet 

An unfre untre Luft, wenn fich berühret 

Das Horn der Himmelsziege mit der Sonne: 
So fah den Aether ich nach oben, ſich 

Berfchönend, fchneien von fiegtrunfnen Dünften, 

Die ihren Aufenthalt mit uns bier hatten. 
Mein Auge folgte ihrer Lichterfcheinung, 

Und folgte, bis des Zwiſchenraums Entfernung 

Das weitre VBorwärtzdringen ihm benonmen. 
Weshalb die Herrin, die befreit mich ſahe 

Vom ftarren Schaun nad) oben, fagte: „Sente 


Den Blick und fieh, wie du dich haft gewendet.’ — 
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Seit damals, wo zuerjt ich rückgeſchaut, 
Fand ich entfernt mid) um den ganzen Bogen, 


Der Mitt’ und End’ umfaßt de3 eriten Klima's. 


So daß Ulyſſes' thör'ge Furt ich ſahe 
Jenſeits bei Gades, diesſeits nah das Ufer, 
An dem Europa ward zur füßen Bürde. 

Und mehr hätt’ ich erforjcht des Fleckchens Lage, 
Mär’ unter meinen Füßen nicht die Sonne 
Um mehr noch als ein Zeichen fortgerüdt. 

Mein lieberfüllter Sinn, der Luft nur immer 
Fand an der Herrin, wagte mehr als jemals, 
Zu ihr die Augen wieder zu erheben. 

Und wenn Natur und Kunſt Lockſpeiſe bieten, 
Um durd) die Augen das Gemüth zu fefleln, 
An Fleifchesformen oder deren Bildniß: 

AU dieſes wär’ als nichts erfchienen gegen 
Die Himmeldwonne, die zurüd mir ftrablte, 
Als ich zum Lächeln ihres Blicks mich wandte. 

Die Kraft nun, welche mir der Blick ertbeilte, 

” Bon fchönen Neſt der Leda riß fie los mid) 


Und trieb mic) fort zum allerfchnelljten Himmel. 


Die höchſten und lebhaftſten feiner Theile 
Sind fo gleihförmig, daß ich nicht kann jagen, 
Welchen Beatrir mir zum Standort wählte. 
Doch diefe, welche mein Verlangen fahe, 
Begann mit einem alfo heitern Lächeln, 
Daß Gott im ihrem Blick ſich ſchien zu freuen: 
„Das Wefen der Bewegung, das die Mitte 
In Ruh erhält, doc, ringsum alles Andre 
Bewegt, beginnt von hier, als feiner Grenze. 
Und diefer Himmel ruht in Gottes Geift 
Allein, drin fich die Lieb’ entflammt, die jenen 
Bewegt, jo wie die Kraft, die er herabftrömt. 
leid, einem Kreis umfaßt ihn Licht und Liebe, 
Wie er die andern Kreif’, und jenen Umfang 
Kennt der allein, der ihn umher gegürtet. 
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Nichts andres läßt uns feinen Schwung erkennen; 
Die andern werden nur durd) ihn gemeffen, 

So wie die Zehne durd) die Zwei und Fünfe. 

Und wie die Zeit in diefem Napf die Wurzeln, 
Und in den anderen die Dlätter habe, 

Das kann dir offenbar nunmehro fein. 

O Gier, die du die Sterblichen fo tief 
In dich verſenkſt, daß Niemand hat die Stärke, 
Den Blick aus deinen Wellen zu erheben! 

Die Blüthen find wohl gut des Menjchenwilleng ; 
Allein e3 wandelt der beftänd’ge Negen 
Die echten Pflaumen in mißrathne Früchte. 

Unschuld und Glauben findet man allein 

Noch bei den Kindlein; dann entflichen beide, 
Noch eh die Wangen ſich mit Haar bededen. 

Der Menſch, wenn er noch ftammelt, lebet mäßig, 
Der mit gelöfter Zunge dann verjchlinget 
Jedwede Speiſe zu jedweder Zeit; 

Der Menſch, wenn er noch ſtammelt, Tiebt und höret 
Die Mutter, der dann, bei vollfommner Sprache, 
Den Wunfc wohl hegt, begraben fie zu fehen. 

So wird die weiße Haut, beim erjten Anblid 
Der ſchönen Tochter Jener ſchwarz, die ung 
Den Morgen bringt und hinterläßt den Abend. 

Doch du, daß du nicht drüber ftaunft, bedenke, 
Daß Keiner jebt auf Erden ift, der herriche; 
Drum geht das menfchliche Geſchlecht fo irr. 

Doch eh noch Januar ſich ganz entwintert 
Ob des dort überfeh’nen Hunderttheiles, 

Hört man fo laut die obern Kreif’ ertönen, 

Daß das Geſchick, das man fo lang erharrte, 

Die Hintertheile macht zu Vordertheilen, 
So daß die Flotte graden Laufs wird jegeln; 
Und rechte Frucht wird dann der Blütbe folgen.’ — 
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28. Geſang. 


Nachdem ſie in Betreff des jetz'gen Wandels 
Der armen Sterblichen das Wahr' eröffnet, 
Die paradieſiſch mir das Herz entzückt: 
Gleich Jenem, welcher einer Fackel Schein, 
Die hinter ihm aufflammt, im Spiegel ſchauet, 
Eh noch in Blick und Sinn ſie ihm gefallen, 
Und ſich umwendet, um zu ſehn, ob denn 
Das Glas ihm Wahrheit ſagt, und ſieht, daß beide 
Wie Liedesweiſ' und Wort zuſammenſtimmen: 
So that auch ich, wie ich mich jetzt erinnre, 
Indem ich in die ſchönen Augen blickte, 
Drin Liebe, mich zu fahn, die Schlinge flocht. 
Und als ich mich gewandt, und meine Augen 
Das ſchauten, was in dieſem Buch erſcheinet, 
So oft man recht betrachtet ſeine Kreiſung, 
Sah einen Punkt ich, der ſo ſcharfes Licht 
Ausſtrahlte, daß das Aug', davon geblendet, 
Sich ob der großen Schärfe ſchließen mußte. 
Und ſelbſt der Stern, der uns am kleinſten ſcheinet, 
Wär' gleich dem Monde, ſtänd' er neben ihm, 
Wie ſich zwei Sterne zu einander ſtellen. 
In jenem Abſtand wohl, in dem das Licht 
Dem Hofe nah erſcheint, den es drum malet, 
Wenn, der es trägt, am dichteſten der Dunſt iſt: 
In ſolcher Fern' umkreiſt' ein Feuerring 
Den Punkt ſo ſchnell, daß er beſiegt wohl hätte 


Den Schwung, der um die Welt am ſchnellſten kreiſet. 


Der war von einem zweiten eingeſchloſſen, 
Vom dritten der, der dann von einem vierten, 
Der vierte dann vom fünften, der vom ſechsten. 
Es folgte drauf der ſiebente, ſo breit 
Sich ſchon ausdehnend, daß der Juno Botin 
Zu eng wohl wäre; ganz ihn zu umfaſſen. 
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So auch der acht’ und neunt’, und ein jediveder 
Bewegte fi) Tangfamer, wie der Zahl nach 
Er größern Abftand von dem Einen hatte. 
Und jeder hatte defto reinres Feuer, 
Je minder fern er war vom reinen Funken, 
Wohl weil von ihm er mehr durchdrungen war. 
Und meine Herrin, die mich ſehr in Sorge 
Befangen fah, ſprach: „Von dem Punkt hängt ab 
Der Himmel und die ſämmtliche Natur. 
Schau jenen Kreis, der ihm zunächft gelegen, 
Und wiſſe, daß er ſich fo jchnell bewegt 
Durd) die entflammte Xiebe, die ihn treibet.“ — 
Und id) zu ihr: „ Wär’ in die Welt die Ordnung 
Gelegt, die ich in dieſen Kreifen ſehe: 
Befried’gen würde mich, was vor mir Tieget. 
Dod in der Welt des Sichtbaren erblidt man 
Die Schwingungen nur um jo göttlicher, 
Je ferner fie dem Mittelpunfte liegen. 
Drum, fol ein End’ erreichen mein Verlangen 
In diefem wunderbaren Engel3tenpel, 
Der Liebe nur und Licht zu Grenzen hat: 
So möcht' icy hören noch, warum fich Urbild 
Und Abbild nicht in gleicher Art bewegen; 
Denn ich für mid) erwäge dies vergebens.‘ — 
„Wenn deine Finger nicht zu ſolchem Knoten 
Hinreichend find, fo ift die wohl fein Wunder, 
So feft ward er, weil man ihn unverfucht ließ.“ 
So ſprach die Herrin; dann auch: „Nimm dazu noch, 
Mas ich dir ſage, willſt du dich erfätt’gen, 
Und ftrenge deinen Geift darum nun an. 
Die Körperiphären find bald weit, bald enge, 
Je nad) dem Mehr und Minder jener Kraft, 
Die fich erſtreckt durch alle ihre Theile. 
Gewirkt wird größres Heil durch größre Güte 
Und größres Heil umfaßt der größre Körper, 
Wenn feine Theile gleidy vollfommen find. 
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Weshalb auch diefer, der das hohe Weltall, 70 
So weit ſich's ausdehnt, mit ſich reißt, dem reife, 

Der höchſte Lieb' und Einficht faßt, entfpricht. 

Darum, wofern den Maßitab an die Kraft 73 
Du num anlegjt und nicht an die Ericheinung 
Der Stoffe, die gerundet dir ericheinen, 

Wirſt du das wunderwürdige Verhältuig 76 
Don Groß zu Mehr, von Klein zu Minder jehen 
An jedem Hinmel, feiner Kraft entſprechend.“ — 

Wie ftrahlend bleibt und rein die Hemiſphäre 79 
Der Luft, wenn Boreas aus jener Wange 
Den Hauch ausſtößt, two er gelinder ift, 

Wodurch ſich löst und reint der dicke Nebel, 82 
Der fie getrübt, daß drob der Himmel lächelt 
Mit all dem Schönen, welches ihn begleitet: 

So war's bei mir auch, als mich meine Herrin 35 
Durch ihre Antwort aufgehellt, und ſich | 
Die Wahrheit jehn ließ, wie ein Stern im Himmel. 

Und als hierauf nun ihre Worte rubten, 88 
Sprübten die Kreif’ in gleicher Weiſe Funken, 

ALS wie ein Eifen Funken gibt, das glühet. 

63 folgte feinem Feuer jeder Funken; 91 
Und jo groß war die Zahl, daß fie ſich mehr 
Bertaujendfacht, als beim Schadhbret durchs Doppeln. 

Don Chor zu Ehor hört’ ich ein „Hoflanna‘ 

Dem fejten Punkt, der in dem Wo fie hält 
Und jtets fie halten wird, drin ftet3 fie waren. 

Und fie, die meinen Geift in Zweifeln ſahe, 97 
Sprad) nun: „Es haben dir die erjten Kreife 
Gezeigt die Seraphim und Cherubim; 

Die folgen fo geſchwind dem, was fie feſſelt, 100 
Um möglichjt Ähnlich jenem Punkt zu werden, 
Und können's, wegen des erhabnen Schauen?. 

Die Liebesgeifter, die fie dann umfreijen, 108 
Nennt man des göttlichen Antlikes Thronen, 

Weil fie der erften Dreiheit Grenze find. 
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Und miffen mußt du, daß fte Wonn’ empfinden 
So viel, al3 eindringt ihre Kraft zu fchauen 
In's Wahr’, in dem fich jede Einficht ftillet. 

Hieraus erfieht man, daß die Seligkeit 
Sid) auf anfchauendes Erkennen gründe, 
Nicht auf die Liebe, die erft dieſem folget. 

Und Maß ift für das Schauen das Berdienft, 
Das Gottes Gnad’ ertheilt, und Willensgüte: 
So jteiget man empor von Grad zu Grade. 

Die zweite Dreizahl, welche gleichermweife 
In diefem ewigblühnden Lenze wurzelt, 
Den nie der nächt'ge Widder noch entlaubet, 

Läßt auch fortwährend „Hoſiann'“ erklingen, 
In der drei Drdnungen dreifachen Weifen, 
Die Freud’ enthalten, drin es ſich verdreifacht. 

Die Hierarchie enthält drei Gottesichaaren: 
Die Herrichaften zuerft und dann die Kräfte, 
Die dritte Ordnung endlich find die Mächte. 

Sodann in den vorleßten beiden Reigen, 
Erzengel Freifen dort und Fürftenthümer; 
Aus Engelfpielen ganz befteht der letzte. 

Und alle Reigen fchaun empor nad) oben, 

Und wirken fo hinab, daß, wie zu Gott 
Sie al’ gezogen werden, all’ fie ziehen. 

Und diefe Ordnungen pflag Dionyfius 
Mit alfo großer Sehnfucht zu betrachten, 
Daß er fie nannt’ und unterfchied wie ich. 

Dod von ihm hat ſich dann Gregor entfernet; 
Weshalb er auch, Fobald in diefem Himmel 
Den Blid er aufthat, über fich gelächelt. 

Denn wenn fund that jo tief geheimes Wahres 


Ein Menſch auf Erden, wundre drob did) nicht; 


Denn ihm mittheilt' e8, wer's da oben jahe, 
Nebſt noch viel andrem Wahren diefer Kreiſe.“ — 
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29, Gejang. 


So lang, wenn beide Kinder der Latona, 

Dom Widder dies bedeckt, dies von der Wage, 
Zugleich fich mit dem Horizont umgürten, 

Defjelben Zung' einftehet im Zenith, 

Bis beide dann, die Hemifphäre taufchend, 
Aus jenes Gürteld Gleichgewichte treten: 

Stand mit dem Angeficht, verſchönt vom Lächeln, 
Beatrir ſchweigend, feft nad) jenem Punkte 
Hinblickend, der mid) fo gefangen nahın. 

Drauf fie begann: „Ich ſag' — ich frage nicht — 
Das, was du hören willft; denn dort erſchaut' ich's, 
Wo jedes Wo und Wann zufammentrifft. 

Nicht, um für fi) des Gutes zu gewinnen, 

Mas ganz unmöglich, nein, damit ihr Abglanz 
Rückſtrahlend jagen könn’: „Ich bin vorhanden’ — 

Gab ew'ge Lieb’ in ihrer Ewigkeit, 

Der Zeit und des Begriffes baar, fi) Fund, 
Wie's ihr gefiel, in neuen Liebeskräften. 
Doch ruhte fie vorher nicht gleichfam müßig; 

Da weder vor= nod) nachher ftattgefunden, 
Daß Gott ob diefen Waffern fid) bewegte. 

Und Form und Stoff, ganz rein, verbunden, gingen 
Zu fehlerfreier Wirklichkeit hervor, 

Drei Pfeilen gleich von dreigefehnten Bogen. 

Und wie durch Glas, durch Bernftein und Kryſtall 
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Ein Strahl duchglängt, daß Feine Zeit man wahrnimmt 


Bon feiner Ankunft bis zun vollen Dafein, 
So ftrahlt’ aud) jene dreigeftalt'ge Wirkung 
Dom Herrn zugleich aus in das ganze Sein, 
Und jonder Unterfheidung im Beginne. 
Den Weſen ward die Ordnung anerfchaffen 
Und zuertheilt, und jene wurden Gipfel 
Der Welt, die reine That zum Zweck erhielten. 
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Reine Naturkraft war der Grundbereid) ; 
Inmitten gingen Kraft und Thätigfeit 
Ein foldyes Band ein, das niemals fid) löfet. 
Euch jchrieb Hieronymus von langen Zuge 


Der Säflen, da der Engel Schöpfung jtatt fand, 


Eh nod die andre Welt geichaffen wurde; 
Doch dieſe Wahrheit fteht auf vielen Blättern 

Derer, die aus dem heil’gen Geifte fchrieben: 

Du findeft fie, wenn vecht hinein du bliceft. 
Und aud) jchon die Vernunft jieht davon etwas, 

Die nicht zuließe, Daß die Weltbeweger 

So lang ſchon waren, eh die Welt vollendet. 
Nun weißt du, wo und wann gejchaffen worden 

Die Liebesträft’, und wie; fo daß gelöjcht 


An deiner Sehnſucht jchon find drei dev Wünſche. 


Gewiß, man käme zählend bis zu zwanzig 
So ſchnell nicht, als ein Theil der Engel jtörte 
Den untern Grund von euren Elementen. 

Der andre blieb und er begann die Kunft, 

Die du bier fiehft, mit jolcherlei Vergnügen, 
Daß er fi) von Umſchwingen niemals trennet. 

Urſach des Sturzes war der maledeite 
Hochmuth desjenigen, den du gejehen, 

Wie er von aller Wucht der Welt bejchwert ift. 

Beſcheiden waren, die du bier erblideft, 
Sicch anzufehen als ein Werk der Güte, 

Die fie zu folder Einficht fähig mach!e. 

Drum wurden ihre Blick' auch jo erhoben, 
Durch Gnadenlicht und eigenes Verdienſt, 

So daß fie vollen, fejten Willen haben. 

Auch darfjt du zweifeln nicht, vielmehr gewiß fein, 
Daß Gnad’ empfangen aud) Verdienft befundet, 
Sobald die Neigung fi) ihr willig öffnet. 

Nun kannſt ob diejer heiligen Verſammlung 
Genug du finnen, wenn du meine Worte 
Begriffen haft, auch ohne jonft’ge Hülfe. 
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Dod) weil auf Erden dort in euren Schulen 
Die Lehre geht, daß die Natur der Engel 
So ift, daß fie verfteht, gedenft und will: 
Sp ſag' ich noch, damit du Klar erfenneft 
Die Wahrheit, die da unten man veriwirret, 
Da ſolche Lehre fie macht dDoppelfinnig: 
Da diefe Weſen von dem Antlit Gottes 
Befeligt waren, wandten nie die Blicke 
Sie von ihm ab, vor weldyem nichts verborgen. 
Drum wird ihr Anſchaun aud, nicht unterbrochen 
Bon neuen Dingen, und nicht dev Erinnrung 
Bedürfen fie durch ein getheiltes Denken, 
Sp daf da unten man im Wachen träumet, 


Glaubt und auch nicht glaubt, Wahres auszufagen; 
Doch in dem Lebtern ift mehr Schuld und Schande. 


Ihr wandelt drunten nicht auf einem Pfade 
Am Forſchen; alſo jebr reift euch dahin 
Die Liebe zu dem Schein und was fie finnet. 

Doch diefes duldet man bier mit geringrem 
Unwillen noch, als wenn die beil’ge Schrift 
Beijeit gefett wird oder gar verdrebet. 

Man denkt daran nicht, wiewiel Blut es Foitet, 
Sie in die Welt zu ſä'n, und wie geliebt tft, 
Wer mit demüth’gem Sinne ſich ihr nahet. 

Nach Scheine trachtet jeder und er finnt nur, 
Was er erfinden foll, und dieſes pred’gen 
Die Pfaffen, die vom Evangelium jchweigen. 

Der predigt, daß der Mond ſich rüdwärts wandte 
Beim Leiden Ehrifti und ſich zwifchenftellte, 
Daß nicht der Sonne Licht auf Erden ſchiene; 

Ein Andrer, daß das Licht von felbit fi) barg: 
Weshalb fid) audy bei Spaniern und bei Indern 
Die Finjterniß wie bei den Juden zeigte. 

Florenz hat fo viel Lapi nicht und Bindi, 

ALS derlei Fabeln durd) das ganze Jahr 
Sich allwärts von den Kanzeln hören lafjen. 
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So daß die Schäflein, die es nicht verftehen, 106 
Genährt mit Winde von der Weide Kehren: 
Und nicht zu fehn den Schaden, frommt doch nicht. 

Nicht ſagte Chriftus zu den erften Jüngern: 100 
Geht hin und prediget den Leuten Poſſen; 
Vielmehr legt er wahrhaften Grund bei ihnen; 

Und diefer tönte fo aus feinem Wunde, 112 
Daß fie im Kampf, um Glauben zu entzünden, 
Zu Schwert und Speer das Evangelium machten. 

Jetzt geht man aus, um Poffen nur und Schwänfe 115 
Zu predigen; nur daß man lache, blähet 
Sid) die Kapuz', und mehr verlangt man nicht. 

Doch ſolch ein Vogel niftet in dem Zipfel, 118 
Daß, wenn das Volt ihn ſäh', wird’ es den Ablaß 
Erkennen auch, auf welchen es vertrauet, 


Durch den zunahm auf Erden ſo die Thorheit, 121 
Daß aud) ohn' eines Zeugniffes Beweis, u: 
Man jeglichem Verſprechen Glauben ſchenkte. 

Hiermit nun mäftet Sanct Anton fein Schwein 124 


Und andre mehr, die ſchlimmer find ala Schweine 
Und die mit Münze fonder Stempel zahlen. 
Doch weil wir weit find abgefchweift, jo wende 197 
Die Blicke nun zurüc zur graden Straße, 
Damit wir Weg und Zeit zugleich abkürzen. 
Dies Engelwejen ftuft jo weit empor ſich 130 
An Zahl, daß niemals eine Sprach’ es gab, 
Noch menſchlichen Verftand, der dahin reiche. 
Beachteft du, was Daniel enthüllet, 135 
So wirft du fehen, daß beftimmte Zahl fich 
Uns hinter feinen Taufenden verbirgt. 
Das Urlicht, welches ganz in ihnen ftrablet, 136 
So vielfach wird’3 von ihnen aufgenommen, 
Als Geifter find, mit denen es ſich einet: 
Drum, weil fid) nach der Stärfe des Empfangens 139 
Die Neigung richtet, ift der Liebe Süße 
In ihnen auch verfchieden, heiß und lauer. 
Bibliothek ansländ. Klaffiter. 10. 9 
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Sieh nun die Höhe und den Ueberſchwang 
Der ew’gen Kraft, die fich jo viele Spiegel 
Geſchaffen hat, worin fie fich vertheilet, 

Doch ein’ in fich verbleibend, wie vorher. 


30. Sejang. 


Vielleicht ſechs tauſend Meilen fern von und 
Erglüht die ſechste Stund’, und diefe Welt 
Neigt Schon den Schatten faft zur ebnen Fläche, 

Wenn uns fo tief die Höh’ der Himmeldwölbung 
Beginnt zu werden, daß gar mander Stern 
Den Schein verliert bis her zu unferm Grunde; 

Und wie alsdann die hellſte Dienerin 
Der Sonne weiter gebt, jchließt fich der Himmel 
Bon Bild zu Bild, bis auf das allerichänfte. 

Auf gleiche Weil’ erlofch aud) der Triumph, 

Der ſtets den Punkt, der mid) befiegt, und welcher 
Umfchloffen ſcheint von jenem, was er einfchließt, 

Umgaufelt, nach und nad) vor meinen Bliden, 
Weshalb mich Blendung jo wie Liebe zwang, 
Die Augen nad) Beatrir hinzumenden. 

Wenn alles, mas bisher ich von ihr jagte, 

An einen Lobſpruch man zufammenfaßte, - 
Zu wenig wär’, mir diegmal zu genügen. 

Die Schönheit, die ich fah, fie überſchreitet 
Nicht unfer Maß nur, nein, ic) glaube ficher, 
Daß ganz ſich ihrer nur ihr Schöpfer freue. 

Befiegt befenn’ ic} mid, von diefem Umftand, 

- Mehr als ein Komiker und ein Tragöde 
Befiegt je ward von einem Punkt des Stoffes; 
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Denn wie die Sonn’ ein ſchwächres Aug’ entkräftet, 
So lähmt aud) mein Gedächtniß in fidy felber 
Die Rüderinnerung des ſüßen Lächelns. 

Tom erften Tag, da id) in diefem Leben 
Ihr Antlik fahe, bis zu diefem Anblick, R 
Bermochte mein Gefang e3 darzuftellen ; 

Nun muß davon id, abftehn, daß mein Dichten 
Je weiter ihrer Schönheit folgen könne, 

Wie von dem hödjften Ziele jeder Künftler; 

So daß ich mächt'germ Ton fie überlaffe, 

Als dem aus meiner Tuba, die dem Ende 
Des ſchwier'gen Gegenftandes nun ſich nähert. 

Mit eines eil’gen Führers Wink und Stimme 
Begann fie wieder: „Aus dem größten Körper 
Sind wir zum Himmel reinſten Lichts gelanget, 

Ganz geift’gen Lichtes, nur erfüllt von Liebe, 
Liebe zu wahrem Gute, voll von Wonne, 
MWonne, die überjteiget alles Süße. 

Hier wirft du beide Kriegerfchaaren jehen 
Des Paradiefes; ein’ in jenem Aufzug, 

Wie du fie wirft beim Weltgericht erbliden.” — 

Wie plötliches Erbliten, das die Geifter 
Des Sehens fo zerjtreuet, daß die Kraft eg 
Benimmt, die ſtärkſten Dinge zu gewahren: 

Alfo umjtrahlte mic, ein lebhaft Licht, 

Und ließ von foldem Schleier feines Glanzes 
Mich ganz umhüllt, dag nicht3 mir fihtbar war. 

„Stet3 nimmt die Xiebe, welche diefen Himmel 
Beieligt, in fich auf mit foldyem Gruße, 

Die Kerze für die Glut gefchict zu machen.“ — 

Und nicht jobald gelangten mir in's Innre 
Die kurzen Wort’, als ich mid) auch ſogleich 
Weit über meine Kraft erhoben fühlte. 

Und neue Sehkraft ward in mir entzündet, 

Der Art, daß fein jo helles Licht es gäbe, 
Daß e3 mein Blid nicht ausgehalten hätte. 
9* 
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Und ich erblidt’ ein Licht, gleich einem Fluſſe, 
Bon Ölanz erjcdyimmernd, zwijchen zwei Gejtaden, 
Die wunderbar vom Lenz geſchmückt erichienen. 
Lebend’ge Funken ftiegen auf vom Fluſſe, 
Und fenkten überall ſich auf die Blumen, 
Nubinen ähnlich, welche Gold umjäumet 
Dann, wie beraufcht von Düften, fielen rückwärts 
Sie wieder in den wunderbaren Strudel, 
Und während der einfanf, ftieg der empor, 
„Der hohe Wunjch, der dich jet brennt und treibet, 
Bon den, was du hier ſiehſt, Nachricht zu haben, 
Gefällt mir um fo mehr, je mehr er zunimmt. 
Allein du mußt von diefem Waffer trinken, 
Bevor jo großer Durft in dir fidy ſtillet.“ 
So fprad zu mir die Sonne meiner Augen, 
Und fügt’ hinzu: „Der Fluß und die Topaje, 
Die ein: und ausgehn, und der Kräuter Lachen 
Sind Schattenbilder nur von ihrer Wahrheit. 
Nicht, daß an jich die Dinge dunfel wären; 
«Vielmehr auf deiner Seite liegt der Mangel, 
Weil fich dein Blid noch nidyt jo hoch erhebet.“ — 
Kein Kind, das fich jo heftig mit dem Antlitz 
Der Milch zumendete, ſobald es aufwacht, 
Wenn’s im gewohnten Schlafe fich verjpätet, 
Als ich, um befre Spiegel noch zu machen 
Aus meinen Augen, mid) zur Welle bücte, 
Die ftrömt, damit man drin vollkommner werde. 
Und wie der Saum nur meiner Augenlider 
Davon getrunken hatte, ſchien e8 mir, 
Daß feine Länge fei zur Runde worden. 
Dann, Leuten gleich, die unter Yarven gingen 
Und anders nun ericheinen, wenn das fremde 
Anjehn fie abgelegt, das fie vermunmte: 
Sp wandelten fi) Blumen mir und Funken 
Zu größren: Feſt, jo daß ich beide Höfe 
Des Himmel? mir geoffenbart gefeben. 
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D Gottes Strahlenglanz, durch den ich ſchaute 
Den hohen Siegeszug des wahren Reiches, 
Gib mir zu fagen Kraft, wie ic) ihn jahe! 

Licht glänzt dort oben, welches fichtbar macht 
Den Schöpfer dem Gejchöpfe, das allein 
An feinem Anfchaun feinen Frieden findet. 

Und es erweitert in Geftalt des Kreifes 
Sid) fo, daß e3 der Sonn’ in feinem Umfang 
Ein allzu reicher Gürtel würde fein. 

Aus Strahlen bildet fid, jein ganzes Wejen, 
Rücftrahlend bis zum Rand des Erſtbewegten, 
Das hieraus Leben und Kraftäußrung jchöpfet. 

Und wie ein Hügel mit dem Fuß im Waffer 
Sic) fpiegelt, gleich als wollt’ er jehn, wie.veich 
Geſchmückt er ſei an Kräutern und an Blumen: 

So fah ich über'm Lichtglanz, rings geveibet, 

Sic) fpiegeln, auf wohl mehr als taufend Sitzen, 
Alle, die von uns heimgefehrt nad) oben. 

.. Und wenn der tieffte Grad jchon in ficdy aufnimmt: 
So großes Yicht, wie groß ift defjen Fülle 
Erſt in den höchſten Blättern diefer Roſe! 

Mein Blie verlor ſich in der Weite nicht, 

Noch in der Höhe, fondern ganz umfaßt’ er 
Das Wie und das Wieviel von diefer Wonne. 

Die Nähe gibt hier nicht, noch nimmt die Ferne; 
Denn dort, wo Gott unmittelbar regieret, 

Da gelten nicht natürliche Gejeße. 

Zum gelben Mittelpunft der em’gen Roje, 

Die fi) ausbreitet, abſtuft und zum Preife 
Der Eonne duftet, welche ewig lenzet, 

Zog mic) als einen, welcher ſchweigt, und reden 
Doch möchte, hin Beatrir, fagend: „Schaue, 
Wie groß ift die Verſammlung weißer Kleider! 

Sieh unſre Etadt, wie weit fie rings ſich ausdehnt, 
Sieh unſre Site, wie fie jo erfüllt find, 


Daß man nur wenig Volt nod) hier fid) wünſchet! 
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Auf jenem großen Sit, wohin du blideft, 

Der Krone wegen, die darauf jchon Lieget, 

Wird, eh an diefem Hochzeitsmahl du theilnimmft, 
Die Seele de3 erhabnen Heinrichs fißen, 

Die, Kaifer drunten, kommen wird, Italien 

Zu ordnen, eb dazu es nody bereit ift. 
Es hat die blinde Gier euch fo bezaubert, 

Daß ihr dem Kinde Ähnlich ſeid geworden, 

Das Hungers ftirbt und doch wegjagt die Amme. 
Und Oberhaupt des geiftlichen Gerichtshofs 

At Einer dann, der, offen wie geheim, 

Nicht gehn mit Jenem wird defjelben Weges. 
Dod kurze Zeit dann wird ihn Gott nur dulden 

Im beil’gen Amt und ihn dahin verftoßen, 

Wo, dem Verdienft, nach Simon Magus ift; 
Drob Bonifacius tiefer kommt zu liegen.’ 


31. Gejang. 


An einer weißen Roje Bildung zeigte 
Mir alfo ſich die heil’ge Heeresſchaar, 
Die Ehriftus durd) fein Blut zur Braut erforen. 
Allein die andre, welche fliegend jchauet 
Und fingt die Glorie deſſen, der die Lieb’ ihr 
Und Güt’ einflößt, die fie jo herrlich macht, 
Wie eine Bienenſchaar, fo in die Blumen 
Hinaus jebt fliegt und Später wiederfehret 
Zum Ort, wo füße Arbeit fie bereitet, 
Senkte zur großen Blume fic hernieder, 
Die jo viel Blätter ſchmücken, und zurüd dann 
Flog fie, mo ewig ihre Liebe wohnet. 
Das Antlit Aller war lebend’ge Flamme, 
Golden das Flügelpaarz jo weiß all Andreg, 
Daß nie zu ſolchem Weiß der Schnee gedeihet. 
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Wenn in die Blume fie von Siß zu Site 
Sich jenkten, reichten Frieden fie und Inbrunſt, 
Die fie erwarben, fich, die Seiten fächelnd. 

Doch hinderte das flatternde Gedrängee, 

Das zwilchen dem, was oben, und der Blume 
Sich regte, nicht da8 Schauen und den Glanz; 

Denn e3 durchdringet jenes heil’ge Licht 
Das Weltall, je nachdem e3 defjen würdig, 

So daß nichts Widerftand ihm leiften kann. - 

Dies in fich fichre, freuderfüllte Reich, 

Boll von Bewohnern, alten jo wie neuen, 
Hielt Blid und Lieb’ auf einen Punkt gerichtet. 

O dreifach Licht, das, ihrem Aug’ erfunfelnd 
In einem einz’gen Stern, fie jo befriedigt, 
Schau her auf unfer fturmbewegtes Leben! 

Wenn die Barbaren, aus der Gegend kommend, 
So jeden Tag bedeckt wird von der Bärin, 
Die fi) mit dem geliebten Jungen drehet, 

Staunen ergriff, wenn Roma's fühne Werke 
Sie nun erblickten und der Lateran 
Empor ob allen Erdendingen ragte: 

Wie mußt’ ich, der zu Göttlichen gefommen 
Vom Menihlichen, von Zeitlichem zu Em’gem, 
Und von Florenz zu gutem, weiſem Bolfe, 

Ob alle dem erfüllt von Staunen fein! 

Traun, unter diefem und bei folder Wonne 
War mir genehm: nicht? hören und verftummen. 

Und wie ein Pilgrim, welcher in dem Tempel 
Seines Gelübds umſchauend ſich ergetet 
Und, wie er ſei, einſt zu berichten hofft: 

So auch, durch das lebend'ge Licht hinſchreitend, 
Ließ ich die Augen durch die Stufen gleiten, 
Hinauf bald, bald hinab und bald im Kreiſe. 

Antlitze ſah ich, welche Lieb' einflößten, 


Von fremdem Licht geſchmückt und eignem Lächeln; 


Geberden auch, geziert mit jeder Tugend. 
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Die allgemeine Form des Paradiejes 
War gänzlic jchon erfaßt von meinen Blide, 
Der nody auf feinem Theil beſtimmt vermweilt; 


Drum wandt’ ich mich mit neu entbranntem Wunſche, 


Zu fragen meine Herrin über Dinge, 
Worüber mein Verftand in Zweifeln ſchwebte. 
Ein Andrer, al3 ich meinte, gab mir Antwort. 
Zu jehn glaubt’ ich Beatrir und, gekleidet 
Wie das ruhmwürd'ge Volk, jah einen Greis ich, 
Durch deffen Augen und auf defien Wangen 
Sic, güt’ge Freud’ ergoß in frommer Weije, 
Wie's anfteht einem liebevollen Water. 
Und: „Wo ift fie?“ jo fragt ich ihn in Eile. 
Und er: „Um deinen Wunſch zum Ziel zu führen, 
Berief Beatrir mich von meinem Site; 
Und blidejt hin du nach dem dritten Kreife 
Des höchſten Grads, jo wirft du auf dem Throne, 
Den ihr Berdienjt beſtimmt, fie wieder ſehen.“ — 
‚ Und ohn' Antwort bob ich den Blid empor | 
Und ſah fie eine Krone um fid) bilden, - 
Die von fidy fpiegelte die ew’gen Strahlen. 
Bon jener Gegend, wo’3 am höchſten donnert, 
ft nicht jo weit entfernt ein jterblich Auge, 
Wie tief e8 aud) in’3 Meer hinab fid, jene, 
Als dort mein Bli entfernt war von Beatrir; 
Doch hinderte dies nicht, daß unvermittelt: 
Ihr Bildnig wär zu mir herabgefommen. 
„O Herrin, du, in der mein Hoffen grünet, 
Die du zu meinem Heil herab dic, ließeſt, 
Mit deinem Fuß die Hölle zu betreten: 
An fo viel Dingen, die durd) deine Macht 
Und deine Huld bisher gefehn ich babe, 
Erkenn' ich deine Gnad’ und deine Tugend. 
Zur Freiheit zogjt du mich, der Sklav' ich war, 
Durch alle Mittel, alle jene Wege, 
Die nur vermochten, diefe zu bewirken. 
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Bewahre deine Großmuth gegen mich, 
Daß meine Seele, die gefund du machteft, 
Dir wohlgefällig fid) vom Körper löſe!“ — 
So betet' ich, und fie, die fo Entfernte, 

Schien mir zu lächeln und mich anzubliden ; 
Drauf wandte fie fidy zu der ew'gen Duelle. 
Da ſprach der heil’ge Greis: „Damit vollftändig 

Du deine Reife nun zu Ende bringeft, 
Wozu mid Bitt’ und heil’ge Liebe jandte, 
Durchfliege mit den Augen diefen Garten; 
Denn diefe Schau wird deinen Blic! noch ftärker 
Im Aufflug für der Gottheit Strahl entzünden. 
Und fie, die Himmelskönigin, für die ich gänzlich 
In Lieb’ erglüh’, wird alle Huld ung jchenfen; 
Diemweil ich Bernhard bin, ihr Vielgetreuer.“ — 
Gleich jenem, welcher etwa aus Kroatien 
Kommt, unfer heil'ges Schweißtuch anzufchauen, 
Und ob des alten Rufes deß nicht ſatt wird, 
Nein, bei ſich ſelber fagt, jo lang man's zeiget: 
„Mein wahrer Gott und Heiland, Jeſus Chriftus, 
So aljo war dein Angeficht geftaltet 7° 
So war’3 auch mir, al3 die lebend’ge Lieb’ 
Sc deſſen fehaute, der in diefer Welt ſchon 
Gekoftet jenes Friedens durch Beihauung. 
„Du Sohn der Gnade, dieſes Wonneleben”, 
Begann hierauf er, „bleibt dir unbekannt, 
Wenn du die Augen nur zu Boden jenkeft; 
Nein, blide durch die Kreife bis zum fernften, 
Dis du die Königin dort thronen fieheft, 
Der unterthan dies Reich ift und ergeben.’ — 
Ad) hob die Augen, und gleichwie am Morgen 
Die Aufgangsgegend an dem Horizonte 
Sen’ überftrahlt, mo fich die Sonne neiget: 
So jah mein Blick, gleihfam aus einem Thale 
Bergaufmwärts fteigend, einen Punkt am Rande, 
Der jede andre Reih' an Licht befiegte. 
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Und iwie dort, wo den Wagen man erwartet, 
Den Phaston jchlecht Ienkte, ſich das Licht 


Stärfer entflammt und abnimmt nad) den Seiten: 


So war aud) jene Friedensoriflanme 
Inmitten mebr belebt, doch überallhin 
Berminderte ſich gleicher Art das Teuer. 

Und nad) der Mitte zu jah mehr als tauſend 
Feſtlicher Engel ich mit offnen Flügeln, 

An Glanz verſchieden all’ wie an Bewegung. 

Und ihren Spielen ſah ich, ihren Sängen, 
Dort eine Schönheit lächeln, welche Wonne 
War für die Augen all der andern Heil’gen. 

Und bätt’ ich ſolchen Reichthum auch der Rede, 
Wie in der Einbildung, jo wagt’ ich dennoch 
Den Eleinften ihrer Reize nicht zu fchildern. 

Bernhard, als er aufmerkjam meine Blide 
Auf ihre heiße Glut gerichtet jahe, 

Kehrt' ihr die feinen zu mit ſolcher Inbrunft, 

Daß glübender, zu jchaun, die meinen wurden. 


32. Gejang.. 


Frei übernahm, entbrannt für feine Wonne, 
Jener Beihauliche das Amt des Lehrers, 
Und er begann mit dieſen heil’gen Worten: 

„Die Wunde, die Maria heilt’ und jchloß, 
Hat Jene dort geichlagen und geöffnet, 
Die ihr zu Füßen fit in hoher Schöne. 

Dann in der Reihe, fo die dritten Gibe 
Dort bilden, fitet Nabel unter ihr, 
Zuſammt Beatrir, wie du kannſt erjehen. 

Sara, Rebecca, Judith, dann auch jene, 

Die Ahnfrau war des Sängers, der aus Neu’ 
Db des Vergehns fprady: Miserere mei! 
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Dann kannſt du jehn, von Stufe jo zu Stufe - 
Herniederjteigend, wie ich, fie div nennend, 
Bon Blatt zu Blatt abwärts der Roſe folge. 

Vom fiebenten der Grad’ abwärts, wie gleichfalls 
Zurüd zu ihm, find noch hebräiſche Frauen, 
Die fcheiden ab der Blume fraufe Blätter. 

Denn nad) dem Blid, mit weldyem fie zum Glauben 
An Ehriftum fchauten, find fie hier die Mauer, 
Durch welche ſich die heil’gen Stufen theilen. 

An diefer Seite, wo die Blume reif ift 
In allen ihren Blättern, fißen jene, 

Die an den Ehrift, der kommen jollte, glaubten; 

Dort in dem andern Theil, wo die Halbfreife 
Bon leerem Raum find unterbrochen, ſitzen 
Die auf den Ehrijtus blidten, der erichienen. 

Und wie von hier aus der glorreidhe Sit 
Der Himmeldherrin und die andern Sitze 
Darunter eine ſolche Scheidung bilden: 

So dort der Sit des herrlichen Johannes, 

Der, heilig ftet3, Einöd’ und Martyrthum 
Erduldete und zwei Jahr’ in der Hölle; 

Und unter ihm find auserwählt, zu jondern, 
Franciscus, Benedict und Auguftinug 
Und Andre, bis hinab von Kreis zu Kreije. 

Nun Schau’ auf Gottes hohe Vorfehung; - 

Denn es wird beiderlei Anficht des Glaubens 
Zu gleichem Theil einft diefen Garten füllen. 

Und wiffe, daß man abwärts von der Stufe, 
Die mitten auf die beiden Grenzen trifft, 
Durch eigenes Verdienft nicht kommt zu fißen; 

Vielmehr durch fremdes, nad) Bedingungen ; 
Denn alle diefe Geiſter find gejchieden, 

Bevor noch wahre freie Wahl fie hatten, 

Wie du aus ihrem Antlitz kannſt erkennen, 

So wie aus ihren Finderhaften Stimmen, 
Wenn du fie recht anblidejt und anböreft. 
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Nun zweifelft du, und zweifelnd ſchweigſt du ſtill; 


Allein ich will das ſtarke Band dir löſen, 

Worein jpitfind’ges Denken dic) verjtridet. 
Es kann im, weiten Umfang dieſes Reiches 

Kein Zufall irgend Stätte finden, wie aud) 

Nicht Traurigkeit, nicht Hunger oder Durft. 
Denn feft beftimmt durch ewige Gejeße 

Iſt alles, was du fiehft, jo daß es hier 

Genau fich anpaßt, wie der Ning dem Finger. 
Und deshalb ift aud) ſonder Urſach nicht 

Zu wahrem Leben bergeeilt dies Bolt: 

Es ging bier ein mehr oder minder trefflich. 
Der Fürft, durch den dies Reich in ſolcher Liebe 
Und ſolcher Wonne ſich des Friedens freuet, 

Daß auch kein Wille mehr zu wünſchen wagt, 
Beſchenkt, durch ſeinen heitren Anblick ſchaffend, 

Die Seelen all nach ſeiner Gnade Willen 

Verſchiedentlich; und dieſe Wirkung gnüge. 
Und dies iſt in der heil'gen Schrift ausdrücklich 

Und klar bemerkt bei jenen Zwillingen, 

Die ſchon im Mutterleib der Zorn bewegte. 
Drum, wie ſich an der Farbe ſchon der Haare 

Die Gnade zeigt, muß auch das höchſte Licht 

Den Scheitel ihnen würd'ger Weiſ' umkränzen. 
Nicht alſo nach dem Lohne des Verdienſtes 

Sind auf verſchiedne Stufen ſie gereiht, 

Nein, nach dem Unterſchied des erſten Vorzugs. 
Es reicht' alſo in jenen frühen Zeiten, 

Zum Heile ſolcher unſchuldsvollen Seelen * 

Der Glaube ſchon allein der Eltern hin. 
Nachdem erfüllt die erften Zeiten waren, 

Bedurft’ es bei den Knäblein der Beichneidung, 


Um den unfchuld’gen Schwingen Kraft zu geben. 


Doch als die Zeit der Gnade war gefommen, 
Ward ohne die vollfommne Taufe Ehrifti 
Dort unten rüdbehalten ſolche Unjchuld. 
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Schau nun in's Angeficht, das dem von Chriſto 85 
Am meiſten gleicht; denn ſeine Klarheit einzig 
Kann dich befähigen zum Anſchaun Chriſti.“ — 

Ich ſah auf ſie ſich ſolche Wonn' ergießen, 88 
Die hergetragen ward von heil’gen Seelen, Ä 
Geſchaffen, jene Höhen zu durchfliegen, 

Daß alles, was vorher id) je geſehen, 91 
Mich nicht in ſolchem Staunen ſchweben ließ, 

Noch mir von Gott ein ſolches Bild gewährte. 

Und jene Liebe, die zuerft herabkam er 
Und fang: „Ave, Maria voller Gnaden!“ 

Entfaltete vor ihr nun ihre Flügel. 

Und Antwort ang dem göttlichen Geſange 97 
Aus allen Theilen des glüdjel’gen Hofes, 

So daß drob jedes Antlit ſich verflärte. 

„O beil’ger Vater, der du meinetwillen 100 
Hier unten weilft, den ſüßen Plab verlaffend, 

Auf weldhem du nad) em’gem Looje fißeft: 

Wer ift der Engel, der mit folder Wonne 103 
Blidt in die Augen unjrer Königin, 

So voller Liebe, daß er Flamme ſcheinet?“ — 

So nahm noch einmal Zuflucht ic) zur Lehre 106 
Defien, der durch Maria fi verjchönte, 

Wie durch der Sonne Strahl der Stern des Morgen?. 

Und er zu mir: „„Sreimüthigfeit und Anmuth, 109 
Soweit in einem Engel, einer Seele 
Es jein kann, hat er, und nad) unferm Willen; 

Denn e8 ift jener, der hinab die Palme 112 
Trug zu Maria, als der Gottesfohn 
Mit unſrer Bürde ſich belaften wollte. 

Doch folge mit den Augen jebt, wie ſprechend 115 
Ich gehen werd’, und fieh die großen Edlen 
Bon diefem höchſt gerechten, frommen Reiche! 

Die beiden, die am feligiten dort thronen, 118 
Weil fie der Königim am nächſten fiten, 

Sind gleihfam die zwei Wurzeln diefer Roſe. 
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Der ihr zur Linken feinen Sit-hat, ift 121 
Der Anberr, deffen unbedadjtes Koften 
Dem menſchlichen Geſchlecht Foftet jo Bittres. 

Zur Rechten fiehjt du jenen alten Vater ı 
Der beil’gen Kirche, dem Chriſtus die Schlüffel 
Hat anvertraut zu diefer Schönen Blume. 

Und Jener, der, bevor er noch geftorben, 127 
Die ſchweren Zeiten ſah der Schönen Braut, 
Die einjt erworben ward mit Speer und Nägeln, 

Sitzt neben ihm; und bei dem andern rubet 130 
Der Führer, unter dem von Manna lebte 
Das Volk des Undanks, Wanfelmuths und Starrfinns. 

Dem Petrus gegenüber fit dort Anna, 133 
Im Anjchaun ihrer Tochter fo befriedigt, 
Daß fie nicht wegblidt beim Hofiannafingen. 

Dem ält’sten Menſchenahn fit gegenüber 136 
Lucia, weldye deine Herrin rief, 
Als im Hinftürzen du die Augen fchloffeft. 

Doch weil die Zeit flieht deines Traumgeſichtes, 139 
Laß uns hier halten, gleich dem kund'gen Schneider, 

Der, wie das Tuch reicht, das Gewand verfertigt, 

Und unfern Blic zur erften Liebe lenken, 142 
So daß, auf fie hinfchauend, ein du dringeft, 
So weit es möglich ift ob ihres Glanzes. 

Gewiß, nicht nur vielleicht, gehſt du zurüd, 145 
Regſt du die Flügel, vorzufchreiten glaubend; 
Drum muß man Gnade durd) Gebet erlangen, 

Gnade von Jener, die dir helfen kann; 148 
Du alfo folge mir mit folcher Inbrunft, 
Daß fi dein Herz von meinem Wort nicht trennet!“ — 

Und nun begann dies heilige Geberer: 151 
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33. Gejang. 


„D Jungfrau Mutter, Tochter deines Sohnes, 
Demüth’ger, hehrer als jonft ein Geſchöpf ift, 

- Borausbeftimmtes Ziel urew’gen Nathes! 

Du adelteft die menjchliche Natur 
Der Art, daß ihr Erzeuger nicht verfchmähte 
Sid) darzuftellen ald von ihr Erzeugtes. 

An deinen Leib ift jene Lieb' entglommen, 
Durch deren Wärme bier in ew’gem Frieden 
So herrlich diefe Blum’ emporgefeimt. 

Hier oben bijt du unſre Mittagsfadel 
Der Lieb’, und bei den Sterblichen da unten 
Bift die lebend'ge Quelle du der Hoffnung. 

Herrin, du bift fo groß, jo viel vermagſt du, 
Daß, wer nad) Gnade ringt und did) nicht anfleht, 
Dem gleicht, der ohne Flügel fliegen möchte. 

Es eilet deine Güte nicht allein: 
Zu Hülfe dem, der bittet, jondern oftmals 
Kommt fie freiwillig.nod) dem Flehn zuvor. 

An dir vereinet ſich Barmherzigkeit, 
Frommheit und Großmuth, in dir eint fich alles, 
Mas nur von Güt’ in einem Weſen ift. 

Nun flehet diefer, der vom tiefſten Pfuhle 
Der Welt bis hierherauf gejehen hat 
Der Geijter Leben, eines nad) dem andern; 

Er fleht dich an um Kraft durch deine Gnade, 
Daß er ſich höher noch mit feinen Blicken 
Erheben könne zu dem lebten Heile. 

Und id), der nie für mein Schaun mehr entbrannte, 
Als jetzt für ſeins, weih’ dir all meine Bitten, 
Und bitte, fie nicht zu gering zu achten, 


10 


16 


19 


25 


144 


Auf daß die Wollen feiner Sterblichkeit 
Du ihm zerftreueft all durch deine Bitten, 
So daß ſich ihm das höchfte Heil entfalte. 
Auch fleh’ ich, Kön’gin, dich, denn was du willft, 
Das kannſt du ja, gefund ihm zu bewahren 


Nach ſolchem Schaun die Neigungen des Herzens. 


Dein Schuß befieg’ in ihm menſchliche Regung: 
Sieh, wie Beatrir dir und alle Sel’gen, 


Daß du mein Flehn erhörft, die Hände falten !’’ — 


Die Augen, die Gott innig liebt und ehret, 
Gerichtet auf den Flehenden, bezeigten, 
Wie angenehm ıhr fromme Bitten feien. 
Dann wandten fie ſich hin zum ew'gen Kichte, 
In das, man glaub’ e3, nicht eindringen darf 
Sp klar der Bli von einem andern Wejen. 
Und ich, der ich dem Ziel jett aller Wünſche 
Mic, näherte, jo wie e3 ſich gebührte, 
Löſcht' in mir nun die Gluten des Verlangens. 
Es winkte Bernhard mir mit fanftem Lächeln, 
Daß in die Höh’ ich blickte; doch ich war 
Schon jelbft geneigt, zu thun, was er verlangte: 
Denn meine Sehfraft, welche heller wurde, 
Drang mehr und mehr ftetö ein in jenen Strahl 
Des hehren Lichts, das in fich jelbit vollfommen. 
Von da an ward mein Schauen immer Fräft’ger, 
Daß unfer Wort für ſolchen Blick nicht hinreicht, . 
Und das Gedächtniß weicht dem Uebermaße. 
Gleich jenem, dem im Traum etwas erjchienen, 


Davon der Eindrud nad) dem Traum nod) bleibet, 


Indeß ihm Andres nicht kommt in die Sinne: 
So ift jeßt mir; denn gänzlich faſt entſchwunden 

ft meine Bifion, und ftet3 noch träuft mir 

In's Herz das Süße, das aus ihr entjprungen. 
So ſchwindet aud) der Schnee hin vor der Sonne; 

So flog dahin im Wind auch das Orakel, 

Das die Sibyll’ auf leichte. Blätter ſchrieb. 
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O höchſtes Licht, das fo weit überfteiget 
Die Denkkraft Sterblicher, leih meinem Geifte 
Ein wenig doch von dem, wie du erfchienejt! 

Gib meiner Zunge doc) fo große Kraft, 

Daß einen Funken nur von deiner Glorie 
Sie künft'gem Volke hinterlaffen könne! 

Denn kehrt auch etwas nur in mein Gedädhtnif, 
Und tönt ein wen'ges nur in diefen Verjen, 
Wird mehr man deine Eiegsgewalt begreifen. 

Bom Glanze, glaub’ ich, des Iebhaften Strahles, 
Den id) ertrug, wär? ich geblendet worden, 
Hätt' id) die Augen von ihm abgewendet. 

Doch id) erinnre mich, daß ich nur Fühner 
Durd ihn im Schauen ward, bis meinen Blid 
Ich dann vereinte mit der Kraft ohn' Ende. 

D Gnadenüberfhmwang, durd) den id) wagte, 
Den Blick fo ganz in's ew'ge Licht zu tauchen, 
Dis endlid) drin das Schauen unterging! 

Sch ſah, wie fich vereint in feiner Tiefe, 
Gebunden in ein einz'ges Bud) durd) Fiche, 
Das, was fich in dem Weltenall zerblättert: 

Weſen, Zufällige und ihr Verhältniß, 

Dies alles miteinander fo verbunden, 
Daß, was ich jag’, ein ſchwacher Schein nur ift. 

Diefer Verknüpfung allgemeine Form 
Glaub’ ich gefehn zu haben, weil, dies fagend, 
Sc reichlichere Wonne noch enıpfinde. 

Ein Augenblid ſenkt mic, in mehr Vergefien, 
ALS drittehalb Jahrtaufende die Fahrt, 

Die Shaun Fieß den Neptun der Argo Schatten. 

"So ſchaute, voll Anftaunens, meine Seele 
Aufmerkfam, unbeweglich, feſt Binftarrend, 
Und immer mehr ward fie zum Schaun entzündet. 

Und alfo wird man dort vor jenem Lichte, 

Daß man, um andern Anblid3 willen, niemal3 
Drein will’gen Fann, fi von ihm abzuwenden, 
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Weil es das Heil, den Gegenftand des Wollenz, 
Ganz in ſich faßt, und außer jenem fonft’ges 
Bollfommne ſich ald mangelhaft ermeifet. 

Jetzt wird mir ſelbſt für das, was ich behalten, 


Die Sprache mehr noch ftanımeln, ald dem Kinde, 


Das an der Bruft noch feine Zunge nebet. 
Nicht, weil mehr als ein einfad, Scheinen glänzte 
In dem lebend’gen Lichte, das ich ſahe, 
Das immer bleibt, wie e3 zuvor gewejen; 
Nur weil der Blid ſich mir durch Schaun verftärkte, 
Verwandelte fich jener eine Schein 
Tür mich, da felber ich ein Andrer wurde. 
In jener tiefen, klaren Wefenheit 
Des hehren Lichts erjchienen mıir drei Kreife, 
Bon dreien Farben und von einem Umfang; 
Zwei fpiegelten, wie Iris in der Iris, 
Sich gegenfeitig, Feuer jchien der dritte, 
Gleichförmig hin nad) beiden Seiten wehend. 
Wie ift doc, für die Vorftellung das Wort 
Zu karg, zu ſchwach! und das, was ich geſehen, 
So groß, daß, wenig fagen, nicht genüget. 
O ew'ges Ticht, das du in dir nur rubeft, 
Allein dich jelbft begreift, und, dich verftehend, 
So wie von dir verftanden, liebſt und lächelſt! 
Die Kreifung, die in dir alfo empfangen 
Sid) zeigte, wie zurüdigeftrahltes Licht, 
ALS ich fie ein’ge Zeit ringsum betrachtet, 
Schien mir in fich, in ihrer eignen Färbung, 
Mit unferm Bildniß ausgemalt zu fein, 
Weshalb mein Schaun fich ganz darein verſenkte. 
Wie ſich der Geometer ganz vertiefet, 
Den Zirkel auszumeſſen, und nachſinnend 
Nicht findet das Prinzip, das er bedarf: 
So ging es mir bei jenem neuen Anblick. 
Ich wollte ſehn, wie ſich denn zu dem Kreiſe 
Das Bild verhielt', und wie hinein es paſſe; 
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Doc) hierzu gnügten nicht die eignen Schwingen, 
Ward nicht mein Geift von einem Blit getroffen, 
Der ihm das brachte, was er fich erjehnte. 

Hier brad) die Kraft der hohen Phantafie; 

Doch ſchon bewegte meinen Wunfd und Willen, 
So wie ein Rad, das gleicher Umſchwung treibet, 
Die Liebe, die beweget Sonn’ und Sterne. 
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Anmerkungen. 


— — “ 


1. Geſang. 

Die Vorſtellung vom Paradieſe, deſſen Reiche der Dichter, von 
Beatrix geleitet, nun durchwandert, beruht auf dem ptolomäiſchen Sy— 
ſtem des Weltgebäudes, nach welchem die Erde den feſtſtehenden Mittel— 
punkt des Weltalls bildet, um den ſich rings umher in koncentriſchen 
Sphären neun bewegliche Himmel übereinander erheben. Die nächſten ſind 
die der ſieben Planeten: des Mondes, des Merkurs, der Venus, der Sonne 
(die ebenſo wie der Mond zu den Planeten gerechnet wurde), dann des 
Mars, des Jupiter und des Saturn. Als achter Himmel folgt der 
der Fixſterne, und als neunter der Kryſtallhimmel, auch Primum 
mobile (das erſte Bewegte) genannt. Ueber dieſem befindet ſich end— 
lich als zehnter und höchſter Himmel das Empyreum oder Lichtreich, 
wo Gott thront. Letzteres iſt ſelbſt unbeweglich, aber alle Bewegung 
geht von ihm aus. Je weiter ſich von dieſem Empyreum die andern 
himmliſchen Kreiſe entfernen, deſto weniger haben ſie Theil an dem 
göttlichen Glanze, der ſie ſämmtlich in verſchiedenen Graden erfüllt. 

V. 17. Mit beiden. Die beiden Gipfel des Parnaſſes, d. h. bie 
Gottheiten, welche ſie bewohnen. Bisher genügte dem Dichter der Bei: 
ftand der Muſen, jeßt ruft er auch den Apoll an. 

V. W. Marſyas, ftolz auf fein Flötenfpiel, hatte Apoll zu einem 
mufifalifchen Wettitreit aufgefordert und wurde von diefem befiegt und 
zur Strafe lebendig gejchunden. 

B. 31. Peneiſche Gezweige. Der Lorbeer, jo genannt nach Daphne, 
ber Tochter des Peneus, die in einen Lorbeerbaum verwandelt wurde. 

B. 36. Eirrha, eine Stadt am Fuß des Parnafjes, den Apollo 
heilig. 

8.39. Wo ſich vier Kreije. Das Frühlingsäquinoftium, wo im 
Augenblid des Sonnenaufgang ſich vier größte Kreije: die Efliptif, der 
Aequator, der Zodiafus und der Aequinoktial-Colur ſchneiden und im 
Durchſchnittspunkte drei Kreuze bilden, 
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2.68. Glaucus, ein Filcher, der bie gefangenen Fiſche vom Raſen 
fi wieder in bie Flut fehmellen jah und um die Urſache zu wiljen, von 
bem Grafe foftete, worauf er nicht länger auf dem Lande leben Fonnte, 
fondern ſich in's Meer ftürzte und in einen Meergott verwandelt wurde, 


2. Gefang. 


B.9. Die Bärinnen Die Sternbilder des Kleinen und großen 
Bären, mit dem Norditern. 

V. 18. Jaſon mußte, um das goldene Vließ zu Colchis zu erlangen, 
feuerfchnaubende Stiere bändigen und mit ihnen ein Stüd Feld pflügen, 
fodann die Zähne des von Cadmus getödteten Drachen barein ſäen und 
die aus diefer Saat erwachfenden bewaffneten Männer überwältigen. 

V. 30. Erften Stern. Der Mond, nachher die „ewige Perle“ 
genannt, 

D. 41. Die Weſenheit. Chriſtus. 

V. 49. Die dunkeln Fleden. Die Mondfleden. Vgl. Anmerkung 
zu Hölle, 20. Gef., 126. 

B.64. Achte Sphäre Der Himmel der Firfterne Die ganze 
folgende Debuftion ift im Geifte der fcholaftiichen Philofophie jener 
Zeiten. 

8.113. Drebet ein Körper fich. Der neunte Himmel, der nächite 
unter dem Gmpyreum: das Primum mobile, d. h. ber weiteſte Him- 
melöfreis mit Bewegfraft für alle in und unter ihm befindlichen Kreife 
oder Himmelsbahnen jammt ihren Sternen. 

V. 119. Der Himmel nächſter. Der achte oder Firfternhimmel. 

V. 118. Die andern Kreife. Die fieben Planetenhimmel. 


3. Gefang. 

B. 18. Einjt Lieb’ entzündet. Narciß verliebte fich im fein 
Spiegelbild im Quell, das er für ein anderes wirkliches Weſen bielt; 
Dante dagegen bielt wirkliche Wefen für Spiegelbilder. 

B.49. Piccarda, Schweiter des Forefe Donati (Fegef., 23. Gef., 48), 
und des Corſo Donati (Fegef., 24. Gef., 83), von dem fie gewaltfam aus 
dem Klofter gezogen und zur Heirat gezwungen wurde. 

B.51. Langfamften ber Sphären. Der Mondhimmel, der ber 
Erde am nächften fteht und fomit den langſamſten Umſchwung bat. 

V. 98. Eine Frau. Die heil. Clara, deren Orden fich Piccarda 
geweiht hatte. 
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3.119. Conſtanze, Tochter Rogers von Sicilien, war eine Nonne 
zu Palermo, wurde aber gewaltfam aus dem Klofter geriifen, um dem 
Kaifer Heinrich IV., dem Sohn Friedrichs Barbaroffa, die Hand zu 
reihen. Sie gebar Friedrich IL, die „legte Macht” aus dem ſchwäbi— 
ſchen Haufe. 


4. Gejang. 


8.13. Einft Daniel that. Nebucabnezar war zornig, daß feine 
Zeichendeuter einen Traum, ben er felbit vergejjen hatte, nicht auslegen 
fonnten. Daniel errieth ihn und legte ihn aus (Daniel 2). 

V. 23. Daß bie Seelen. Plato lehrte, die Seelen ſeien früher 
als die Leiber gefchaffen und wohnten vor ihrer Verbindung mit den 
Körpern auf den Sternen, wohin fie auch nad) dem Tode jener zurüd- 
fehrten. 

B. 50. Nicht zu vergleihen. Die Lehre Plato’3 in dem „Ti: 
mäus“ betitelten Gefpräche und die ber Kirche, find nicht diefelben, da 
dieje figürlich redet, während jener wirklich zu meinen fcheint, was 
feine Worte fügen. 

3.59. Sp Preis als Tadel. Wenn er dem Einfluß der Sterne 
gute oder böfe Thaten zufchreibt. 

V. 8. Laurentius, Der heil. Lorenz, der ftandhaft auf dem 
Rofte den Märtyrertod ftarb. 

B. 84. Mucius, der befannte Römer Mucius Scävola, ber zum 
Beweife jeiner Willenzftärfe vor dem König Porſenna feine Rechte 
über ein Kohlenbeden hielt und fo verbrennen lieh. 

2. 104. Altmäon, tödtete feine Mutter auf Bitten feines fterben- 
den Vater Amphiaraus. 


5. Gefang. 


V. 57. Der weiße und der gelbe Schlüfjel, die Embleme ber 
päpftlichen Autorität (vgl. Fegefeuer, 9. Gef., 118), 

3. 66. Jephtha gelobte nach erfochtenem Siege über die Ammoni- 
ter, dad Erſte, dag ihm bei der Heimkehr entgegenfommen würde, dem 
Herrn zu opfern: es war feine Tochter (Richter 11). 

V. 69. Großer Feldherr, Agamemnon, Bater der Iphigenia, 
deren Geſchichte hinlänglich bekannt. 

V. 87. Wo die Welt belebter. Nach den obern Hinmeln. 

V. 3. Zweiten Reiche. Himmel des Merkur. 
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V. 129. Den Menfhen birgt. Merkur jteht der Sonne am 
nächften und wird von beren Glanz unjern Bliden entzogen. 


6. Geſang. 


B.2 — 3. Des Himmelß Lauf entgegen. Konijtantin verlegte 
befanntlich ala erjter chrijtlicher Kaifer feinen Sit von Rom nad By: 
zanz, d. h. von Abend gegen Morgen, dem Lauf der Geftirne (von Oft 
nad) Weit) entgegen. Der Urahn ift Aeneas, der einft von Troja weft- 
wärts nach Stalien z0g, wo er Lavinia zur Gattin gewann und das 
Reich gründete, 

B. 13. Diefem Werfe. Die Geſetzſammlung, die Juftinians Nas 
men führt. 

B. 16. Agapetus, Bifhof von Ron, wurde von dem Gothenkönig 
Theodat an Ronftantin gefchidt, um den drohenden Kriegszug abzuwen— 
ben. Zwar gelang dies nicht, aber Agapetus führte nun die Sache ber 
Kirche um fo eifriger. 

B. 27. Daß mir’3 ein Zeichen. Feine Entfchuldigung der Ab- 
neigung Juſtinians vor den Waffen. 

B. 32. Das hochheilige Zeihen. Der Faiferliche Adler. 

B. 36. Pallag, Evanders Sohn, der dem Aeneas zu Hülfe geſchickt 
war und im Kampf gegen Turnus jtarb. Die in dieſer trefflichen Schil- 
derung ber Rriegöthaten ber Römer erwähnten Thatjachen bürfen zum 
größten Theil als befannt vorausgefeßt werben. 

V. 39. Die drei mit dreien. Die drei Horatier und brei Kura— 
tier, nach deren Kampfe die Einwohner von Alba auf den cälifchen 
Hügel nah Rom verpflanzt wurden. 

V. 46. Quinctius, Gincinnatug genannt. 

3.53. Jenem Hügel. Fäfulä (Fiefole), auf einem Hügel ober: 
halb Florenz gelegen, fol nad der Niederlage Gatilina’3 von den Rö— 
mern zerftört worden fein, 

3. 67. Antandros, Stadt in Phrygien, wo ſich Aeneas einge: 
ſchifft haben ſoll. 

V. 73. Nächſten Träger. Octav. Auguſtus, der Brutus und 
Cäſar bei Philippi beſiegte, Mark Anton bei Modena vernichtete und 
ſeinen Bruder Lucius in Perugia gefangen nahm. 

V. 86. Des dritten Cäſar. Tiberius, unter welchem Chriſtus zur 
Erlöſung der Menſchheit den Kreuzestod erlitt, worauf das unſchuldig 
vergoſſene Blut des Gottmenſchen unter dem Kaiſer Titus (V. 92) wie: 
der gerächt wurde durch die Zerftörung Serufalems. 
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8.10. Tem öffentliben Zeihen. Der Faiferlihe Adler, das 
Zeichen des gefammten Reichs, dem Karl II. von Anjou, das Haupt der 
Guelfenpartei, die gelben Lilien, das Wappen Frankreichs, entgegen: 
fiellte, während e3 bie Öhibellinen nur für fih wollten, d. 6. zum Zeichen 
ihrer Partei machten. 

DB. 138. Romeo, nad ber Eage ein armer Pilger, dem Raimund 
Berengar, ber lebte Graf von Provence, die Rerwaltung feiner Beſitzun⸗ 
gen übertrug; dann, nachdem ihm berjelbe feine Einfünjte bedeutend ver: 
mehrt und feine vier Töchter mit vier Königen vermäblt hatte, in faljchem 
Argwohn zur Rehenfchaft zog, worauf Romeo, arm wie er aefommen, 
wieber von dannen z0g. Andre halten ihn für Romeo de Billeneuve, einen 
Ritter aus edlem Gefchlecht, der in großem Bertrauen bei Berengar ftand. 


j 7. Geſang. 

38.13. Hoſiannah, heiliger Gott Zebaoth, 

Der du mit deiner Klarheit überitrableit 
Die jeligen Lichter diejer Reiche. 

V. 26. DerMann, der niht geboren. Adam. 

2.35. Durch die Wirfung feiner ew'genLiebe. Durd die 
Empfängniß vom heiligen Geiſte. 

3.72. Neuerzeugten Dinge. Die nicht unmittelbar von Gott 
geſchaffenen. 

V. 114. Dieſen oder Jenen. Der erlöſte Menſch und Gott ber 
Erlöſer. Weder durch den einen noch durch den andern ward vorher je 
vollzogen, noch wird je wieder vollzogen werden ein ſo herrliches Werk. 

V. 131. Geſchaffen, d. h. unmittelbar von Gott. 


8. Geſang. 


B.2. Diefhöne Cypris, Venus. 

2.7. Dione, Tochter des Ocean und ber Thetid, von Zeus Mutter 
ber Venus. u 

V. 9. Auf Dido's Schooß. Unter der Geftalt des Ascanius (Pirg. 
Aen. IV). 

B.23. Sichtbar oder nicht. Unter den fichtbaren Winden ver: 
ſtand man die Blike, 

B. 37, „Ahr, die erfennend” Anfang der erjten Canzone in 
Dante's Convito. 

B.49. Es hielt die Welt mid. Der Nedende iſt Karl Martell, 
ber Ältefte Sohn Karls II. von Neapel, der jedoch noch zu Lebzeiten feines 
Baterd farb, worauf, mit Zurüdjeßung der Söhne Karls, fein Bruder 
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Nobert die Krone erbte. Die Länder, welche bier als bag Erbtheil Karl 

Martells bezeichnet werden, find die Provence, Ungarn, Neapel und Sicilien. 
3.68. PBahinum und Pelorum, zwei Vorgebirge dev nel 

Sicilien. 

3.70. Typhon (Typhbus), ein vulfanifcher Erdriefe, dejien Grab 

die Alten unter den Netna verlegen. 

9.72. Durch Rudolph und Karl. Durch Rudolph von Habe: 
burg mütterlicher Seitz, weil Karl Martell Glemenza, die Tochter Ru: 
dolphs, zur Oattin hatte, durch Karl II. väterlicher Seits. 

3.75. Zum Rufe: „Stirb! „Im der ficilianifhen Vesper, wo— 
durch Sicilien den Anjous von Neapel verloren ging. 

B.76. Mein Bruder. Robert, der den Thron Neapels erbte. Er 
war, 7 Jahre alt, ala Geißel für feinen Vater in Katalonien und ſchloß 
Freundfchaft mit vielen armen und habſüchtigen Edelleuten, die er jpäter 
nach Neapel 309. 

V. 120. Euer Meijter. Ariftoteles. 

9.126. Fliegend durch die Luft. Däbdalus und Icarus. 

9.132. Quirinus. Romulus, fpäter als Gott Quirund verehrt. 


9. Gefang. 


B.1. Elemenza, eine von ben ſechs Töchtern Rudolphs von Habs— 
burg, Gemahlin Karl Martelle. 

B.29. Eine Fadel. Der Wütherich Ezzelino da Romano, dejien 
Stammſchloß Romano im Venetianifchen lag, wie in den vorhergehenden 
Berjen bejchrieben. Die Sprechende ift Cunizza, Ezzelino's Schweiter, 
die jehr den Liebesfreuden ergeben war. 

B. 37. Strablenden Juwele. Folfo aus Marfeille, ein be: 
rühmter Troubabdour, dann Bijchof dafelbit, ging zuletzt in ein Klofter. Er 
jpricht nachher felbft. 

8.46. Dem Sumpfe. Der Bachhiglione, der bei Vicenza einen 
Sumpf bildet. Die Paduaner wurden mehrmals dort gejchlagen. 

B.50. Herriht Einer. Richard von Cammino, Herr von Trevifo, 
wo fich die beiden Flüſſe Cagnan und Sile vereinigen; er wurde in Folge 
jeiner Ausſchweifungen erfchlagen. 

B.52. Gottvergeßnen Hirten, Der Biſchof von Feltro hatte eine 
Anzahl jerrarefiicher Flüchtlinge, die fich ihm auf Treu und Glauben er: 
geben, dem päpftlichen Statthalter überliefert, der fie hinrichten ließ. Der 
Name des Biſchofs iſt nicht ficher bekannt. 
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3.54. Malta (richtiger Marta), ein Drt am Boljener See, wo ji 
ein Gefängniß für verbrecheriiche Prieſter befand. 

2.67. Die andre Wonne. Der andere Geift (Folco). 

B.78. Die aus ſechs Flügeln. Die Seraphim. 

3.82. Das größte Thal. Das Mittelmeer. 

3.92. Die Stadt, woher. Marſeille, die Baterjtadt Folco's, Tiegt 
in gleicher Entfernung vom Ebro und von dem Flüßchen Macra, und fait 
unter gleihem Meridian wie Buggea in Afrika. 

V. 8. Heiß von Blute Als Cäfar fie durch Brutus belagern ließ. 

2. 97. Belus Tochter. Dido, Wittwe des Sichäus, die fi in 
Aeneas, deſſen erfte Gemahlin Grefa hieß, verliebte. 

V. 100. Die Rhodoperin. Phyllis von Rhodope in Thracien, 
die fich zu Tode grämte über die Treulofigfeit ihres Geliebten Demophoon, 
bes Sohnes von Thefeus. 

B.101. Alcides, Herkules. Jole, feine Geliebte, war bie Tochter 
des Eurylus, Königs von Netolien, die er im Krieg erbeutet hatte. 

2.104. Nicht mehr inden Sinn fommt. Durch das Waſſer 
des Xethe. 

V. 108. Weshalb die untere Welt. Weshalb die irdiichen 
Seelen zum Himmel, als zu ihrer wahren Heimat, zurüdfehren. . 

8.116. Rahab, die Hure von Jericho, welche von Joſua, deſſen 
Späber fie gerettet hatte, verfchont und zum wahren Glauben befehrt wurde. 

2.119. Schatten ſich zufpist. Nach Ptolomäus füllt die Spige 
vom Schattenfegel der Erde in den Himmel der Venus. 

8.123. Durd beide Hände, nämlich Ehrifti am Kreuz. 

B. 128. Rüden wandte Florenz ward unter den Aufpicien des 
Mars gegründet, mit weldyem bier Satan identificirt wird. 

3.130. Maledeite Blume. Die Lilie auf den Goldmünzen von 
Florenz. 


10. Geſang. 


V. 9. Ein Zirkel mit dem andern kreuzet. Des Aequators 
und des Zodiakus, welches im Herbſt- und ebenſo (wie hier) im Frühlings— 
äquinoktium geſchieht. 

V. 13. Der ſchräge Kreis, der Zodiakus. Die Stelle bezieht 
ſich auf den aſtrologiſchen Einfluß der Geſtirne auf die Erde. 

V. 19. Und wär' von grader Bahn, d. h. wenn die ſchiefe 
Richtung der Sonnen- und Planetenbahnen mit der Ebene des Aequa— 
tors einen größern oder einen kleinern Winkel bildete. 
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V. W. Die Dienerin. Die Sonne, 

8 31. Mit jenem Punkt. Dem Durhfchnittspunft des Aequa— 
tor3 und des Thierfreifes im Zeichen des Widder. Die Sonne ftieg nun 
in „Schnedenlinien‘, d. h. jpiralförmig, immer höher am Himmel empor. 

2.51. Haucht und zeuget, myſtiſche Worte der Dogmatifer, ans 
deutend Gottes ewige Zeugung des Sohns und dag Hauchen des heiligen 
Geiſtes. 

V. 67. Tochter der Latona. Diana, der Mond. 

V. 98. Albert von Köln, der bekannte Albertus Magnus. 

V. 103. Gratianus, ein Mönch im Kloſter St. Felix in Bologna, 
der das Decretum Gratiani (den erſten Theil des katholiſchen Kirchenrechts) 
verfaßte. 

V. 107. Petrus, genannt Lombardus (weil er in Novara geboren 
war), Erzbiſchof von Paris und Verfaſſer eines theologiſchen Kompen— 
diums, des Liber sententiarum, worin die Meinungen der Kirchenväter 
zuſammengeſtellt ſind. Er verglich es in der Widmung dem Scherflein 
der Wittwe. 

V. 109. Das fünfte Licht. König Salomo, über deſſen Loos in 
jener Welt die heiligen Kirchenväter uneins ſind; daher die Anſpielung. 

V. 117. Der Engel Weſen. Der heilige Dionyſius Areopagita, 
dem ein Buch über die Hierarchie dev Engel zugeſchrieben ward. 

8. 119. Bertheidiger. Wie man glaubt, Paulus Drofiug, dev 
Verfaſſer einer allgemeinen Weltgejchichte. Der heilige Auguftin benugte 
deſſen Schriften. 

3.125. Die heil’ge Seele. Boẽthius, ber Verfafjer des berühmten 
Bude „De consolatione philosophiae“, von Theodorich eingekerkert und 
ermordet. 

2.128. Giel d'oro (Gieldauro). Die Kirche St. Peters in Pavia. 

2.131. Iſidorus, Biſchof von Sevilla, im fiebenten Zahrhundert. 
Beda, genannt Venerabilis, Verfajier einer Kirchengeichichte, lebte in 
England im achten Jahrhundert. Richard, Prior des Kloſters St. 
Bictor bei Paris, ein Myſtiker. 

V. 136. Sigieri (Sugerius), Benediftinerabt von St. Denis, be: 
rühmter Lehrer der Logik an der Univerfität zu Paris. 


11. Geſang. 


V. 4. Den Aphorismen, nämlich des Hippocrates, alſo dev Medicin. 
2.2. Wo man wohl ſich nähret. Im 10. Geſang, 96. 
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V. W. Kein zweites fih erhoben. Im 10. Gejang, 114. 

B.33. Lauten Rufes „Und um die neunte Stunde jchrie Jeſus 
laut x.” (Matth. 27). 

B.36. Zu beiden Seiten. An der Weisheit und in der Liebe, 

2.37. Der Eine Der heilige Franciskus. 

3.38. Der Andere Der heilige Dominifus. 

V. 43. Qupino, ein Flüschen bei Aſſiſi, dem Geburtsort des heiligen 
Francisfus. Die Lage diejes Ortes wird genau bejchrieben. 

3,44. Dem Bad. Der Ehiafi, welcher auf dem Berg entipringt, 
auf welchem der heilige Ubaldus jeine Einfiedelei hatte, 

8.46. Porta-Sole (Sonnentbor), das Thor von Perugia, das nad 
Aſſiſi führt. ; 

V. 48. Gualdo mit Nocera. Zwei Ortichaften im Gebiete von 
Perugia, welche über jchweres Joch Flagten, nach Einigen wegen tyranni- 
ſcher Herrichaft der Perugier, nad) Anderen wegen der Unfruchtbarfeit der 
Gegend. 

2.53. Asceſi, die Ältere Form für Ajfifi, die zugleich ein unüber— 
jebbares Wortipiel (ascesi, d. i. ich ftieg empor) enthält. 

9.59, Ein Weib. Die Arnnıth. 

3.62. Coram patre. In Gegenwart des Vaters, 

B.64. Des erjtien Gatten. Jeſus Chriſtus. 

B.67. Ampyclas. Julius Cäſar fand einen armen Schiffer, Namens 
Amyclas, ruhig in feiner Hütte fchlafend, während die Kriegsheere Cäſars 
das Land durchitreiften und Alles verheerten. Vergl. Lucan, Pharſ. V., 
327 fi. 

3.79. Bernhard. Diefer, jowie Egidius und Sylvefter, waren 
die erjten Nachfolger des heiligen Franciskus. 

2.89. Peter Bernardone, der Vater bes heiligen Francisfus, 
ein einfacher Kaufmann und geringen Herfommens. 

3.101. In Gegenwart des Sultans. In Aegypten. 

3.106. Am harten Feljen. Der Hügel von Alverna bei Chiuſi 
im obern Arnothale, wo Franciskus die „legten Siegel“ oder die leßte 
Beftätigung jeined Ordens von Ehrifto erhielt: die jogenannten Wundmale. 

8.118. Würdige Genofje. Der heilige Dominikus. 


12. Gefang. 
8.12. Ihre Dienerin. Jris (der Regenbogen), die erfte Dienerin 
der Juno. 
3.14. Jener Holden. Echo, die vom Narciß verfhmäht ward. 
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3.30. Stern. Der Norbditern. 

B.32. Vom andern Führer Dem heiligen Dominifus. 

V. 38. Seiner Fahne Das Fra. 

V. 44. Mit zweien Helden. Eben die genannten beiden Heiligen. 

B.46. In jenemkande Spanien. 

2.54. Drin unterjocht der Löw'. Das viergetheilte Wappen von 
KRaftilien und Leon zeigt auf der einen Geite einen Löwen und barüber 
eine Burg; auf der andern beide in umgefehrter Stellung. 

8.60. Zur Bropbetin. Die Mutter träumte, fie werde einen weißen 
und fhwarzen Hund gebären, mit einer Tadel im Maule, welche die ganze 
Welt entzünde 

B.64. Erſchaut' im Schlaf. Seine Pathin fah im Traum einen 
Stern im Naden des Dominifus, einen andern auf feiner Stirn, welche 
beide den Oſten und Weiten erleuchteten. 

V. 69. Befigwort. Dominikus, ald das Poſſeſſivum von Domi- 
nus, alfo j. v. a. dem Herrn gehörig. 

3.75. Nach jenem erſten Rath. Nach Ehrifti Worten: Willft bu 
vollfommen fein, fo verfaufe was du haft und gib es den Armen (Mattb. 
19, 21). 

8.79. Felir, d. h. der Glückliche. Johanna, d. h. die Gnaben- 
reiche. 

8.83. Dftienfer und Thaddäus. Heinrih von Suſa, Biſchof 
von Ditia, ber einen Kommentar über die Defretafen [chrieb, und Thaddäus 
von Bologna, ein berühmter Profeſſor der Medicin. 

B.%. Samen. Der Glaube. 

3.9. Zweimal zwölf ber Pflanzen. Die Lichter, welche je 
zwölf die beiden Foncentrifchen Ringe um Dante bilden. 

8.101. Dort am lebendigften. Wird auf die Verfolgung ber 
Albigenjer in Touloufe gedeutet. 

2.124. Bon Caſalenicht, noch Acquaſparta. Bezieht fich auf 
ben Kardinal und Ordensgeneral Matthäus von Acquafparta und Ubertin 
‚von Gafale, von denen diejer die Ordensregeln allzu ftreng, der erftere allzu 
lar außfegte. 

8.127. Bonaventura. Johann von Fidanza, genannt Bonaven- 
tura, zulegt Kardinal, flarb 1274 auf dem Koncil zu Lyon; ein großer 
Kirchenlehrer. 

3.130. Illuminat und Auguftin, berühmte Schüler des heil, 
Franciskus. 

V. 133ff. Hugo von St. Victor, aus dem Geſchlecht der Grafen 
von Blankenburg, ein ausgezeichneter Myſtiker, lebte als Mönch im Klofter 
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von St. Victor bei Paris im 12. Jahrh. Mangiador (Petrus Gomeftor), 
Kanzler der Univerfität zu Paris, ftarb 1164 im Klofter St. Victor. 
Petrus von Hifpanien, Bilchof von Praga, dann Papft unter dem 
Namen Johann XXI, Berfafler einer Logif in 12 Büchern. Nathan, 
der Prophet, der dem König David Vorwürfe machte. Chryfojtomus, 
Metropolitan von Konftantinopel. Anjelm, aus Aofta, Erzbiſchof von 
Canterbury (itarb 1109). Donatus, Aelius Donatus, ein berühmter 
Grammatifer zu Rom im 4. Jahrh. (die erfte Kunft: die Grammatif). 
Rhaban (Rabanus Maurus), gelehrter Abt zu Fulda, dann Erzbifchof zu 
Mainz (ftarb 856). Sein Werf: de institutione elericorum. Joachim 
aus Galabrien, Eiftercienjerabt zu Curazzo, ber fich fpäter, in Einſam— 
feit zurückgezogen, mit ber Auslegung ber heiligen Schrift beichäftigte und 
in ben Ruf eines Propheten kam. 


13. Gefang. 


V. Eff. Die in den folgenden Verſen bejchriebene Verbindung von 
Sternen bejteht aljo aus fünfzehn Sternen erfter Größe, ferner aus den 
fieben Sternen des Wagens ober großen Bären und ben zwei zunächſt dem 
Pol gelegenen Sternen des Heinen Bären, ber bier als ein Horn bezeichnet 
wird, deſſen Spiße dicht bei ber Achfe, d. h. dem Pole, Tiegt. Diefe vierund⸗ 
zwanzig Sterne, in zwei Foncentrifche Kreije getheilt, verbildlichen die vier— 
undzwanzig Seligen, die fich in zwei foncentrifchen Kreifen in entgegen: 
geſetzter Richtung bewegen. 

V. 48. Das im fünften Lihtglanz. Salomo (j. oben, 10. Geſ., 
109 ff.). 

8.93. Jenes Gottgedanfeng Das „Wort“, 

2.61. Zu den legten Kräften. Von Himmel zu Himmel, bis zu 
dem letzten. 

V. 85. Thieriihen Vollendung. Als Gott ſelbſt den Adam 
ſchuf, das vollfommenite dev Gefchöpfe. 

V. 93. Geſagt warb: bitte. In derſelben Nacht erjchien Gott 
Salomo und jprach: Bitte, was ſoll ich dir geben (2 Chron. 1,7). 

V. 100. Ob, was erjt bewegt. Ob man eine erfte Bewegung 
annehmen müſſe. i 

8.111. Unſrer Wonne. Chriſtus. 

B.125. Parmenides, Meliß, Briſſus, griechiſche Philoſophen 
und Mathematiker. 


127. Sabell, Arius, zwei berühmte Irrlehrer, Stifter ketzeriſcher 
ekten. 
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3.139. Frau Berta und Meijter Martin, fprüchwörtlich wie 
Hang und Grete. 


14. Gefang. 


V. 86. Jenes Sterns, des Marz. 
B.101. Das ehrwürd'ge Zeichen, das Kreuz. 
3.131. An den ſchönen Augen. Bentricens, 


15. Gefang. 


V. 26. Größte Mufe Virgil in Aen.-VI, 679 fi. 

V. W. O sanguis meus x. D du mein Blut, o überfchwängliche 
Gnade Gottes, wen hat fich jemals, wie dir, des Himmels Thor zweimal 
erichlofien! 

8.50. Demgröften Buche. Das Buch der göttlichen Norjehung, 
in welchem die Seligen Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft ſchauen. 

8.76. Der Sonne, die euch wärmt. Gott. 

V. 89. Deine Wurzel. Der Sprechende iſt Dante's Ahnherr, Gaccia= 
guida; der Sohn deſſelben nahm von ſeiner Mutter den Zunamen Alighieri 
an, den auch ſeine Nachkommen, darunter der Dichter, beibehielten. 

V. 88. Terz und None Der Stundenſchlag ber Kirche la Badia 
(Abtei genannt), die innerhalb der Älteften Mauern von Florenz liegt. 

8.109. Uccellatojo, ein Berg bei Florenz, auf dem Weg nach Bo— 
logna, von dem man die ganze Stadt mit ihren Prachtbauten überfchaut, 
ebenjo wie man von der Höhe Montemalo (jet Montemario) bei Rom, 
von Norden fommend, die ewige Stabt überblidt. Der Sinn ift: Wie 
Florenz damals Rom an Pracht übertroffen habe, jo werde es jenen Ort 
auch Durch die Tiefe feines Sturzes übertreffen. 

3.112. Bellincion Berti, au dem Geflecht der Ravignani, 
Vater der Gualbdrata (vergl. Hölle, 16. Geſ. 37). Auch die im Folgenden 
Genannten, Nerli und Vecchio, find Familien von Florenz. 

V. 120. Franfreihs halber. Die Männer verließen noch nicht, 
wie es ſpäter viel geſchah, ihre Familien, um in Frankreich Handelsgejchäfte 
zu treiben. 

8.127. Lapo Salterello, Cianghella, Perfonen von üblem 
Rufe. 

3.139. Kaiſer Konrad. Konrad III, der Hohenftaufe, 

2.144, Jchfolgt’ihbm. Nach Paläftina, 
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16. Gefang. 


3.10. Jenem „Ihr“. Man foll die Anrede Ihr anftatt Du zuerit 
gegen Julius Gäfar aus Schmeichelei gebraucht haben; doch wandten fie die 
Römer zu Dante's Zeit weniger an ala die andern Völker. 

B.14. Wie Jene lächelnd. Die Kammerfrau der Ginevra, melde 
buftete, als Lanzelot die Königin küßte (vergl. Hölle, 5. Gef., 128 ff. ). 

V. 25. Schafftall St. Johannis. Florenz. 

B.33. Der heut'gen Redeweiſe. Nicht im Volgare, jondern in 
Latein, das man zu Cacciaguida's Zeit noch ſprach. 

3.38. Diefer feurige Planet. Mars, der jeit dem „Ave“ (feit 
Chr. Geb.) bis zu Cacciaguida's Geburt 553 Mal in bie Konjtellation des 
Löwen getreten war, d. b. jo viel Sonnenumläufe vollendet hatte. 


V. 44. Das letzte Sechstheil. Das äußerſte Stadtviertel im Flo: 
renz an der Porta ©. Piero, nahe dem alten Markte (Mercato vecchio), 
wofelbft am Johannistage ein Pferderennen gehalten wurde. 

BAT. Bon Mars ab bis zum Täufer. Zwiſchen der Taufkirche 
St. Johannis und der Statue des Mars auf bem Ponte Veccchio (vergl. 
Hölle, 13. Geſ., 146). 

3.50. Campi, Gertaldo x. Benachbarte Ortichaften, von denen 
viele Bewohner nach Florenz überfiedelten. Ebenfo die jpäter genannten 
Galuzzo und Trespiano. 

V. 56. Bauer von Aguglio. Bezieht ſich auf Meſſer Baldo aus 
Aguglio, einen übel berüchtigten Richter. 

V. 588. Das Volk, das auf der Welt. Die Päpſte und Diener der 
Kirche. 

V. 62. Simifont, eine Burg im Tosfanifchen, von ben Florentinern 
zerſtört. 

V. 64. Montemurlo, eine Burg nahe bei Piſtoja, den Grafen 
Guidi gehörig, die ſie an die Florentiner verkauften. 

B.65. Cerchi, eine damals an der Spitze der Weißen ſtehende Familie 
in Florenz, aus dem benachbarten Orte Acone ſtammend. 

V. 66. Val di Grieve, ebenfalls in Gebiet von Florenz. 

B.73 ff. Nrbifaglia, ein Ort im Kirchenjtaat, unweit Macerata; 
Luni, die ehemalige Hauptjtadt der Landichaft Lunigiana, jept zertört; 
Sinigaglia, in der Romagna, Seeftadt am Adriameer; Chiufi, das 
alte Elufium, Sit der Porfenna, bei Siena, ſehr herabgefommen, 

8.83. Aufdedt die Gejtade Mit Ebbe und Flut, die der Mond 
veranlaßt. 
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V. 88 ff. Ich ſah die Ughi. Die in den folgenden Verſen angeführten 
Namen bezeichnen florentiniſche Geſchlechter, die einſt mächtig, zu Dante's 
Zeit aber ſchon ſehr herabgekommen, wenn nicht ganz erloſchen waren. 

B.9. Ob dem Thor. Oberhalb des St. Petersthor, wo zu Dante's 
Zeit mächtige Familien von der Partei der Schwarzen wohnten. Von 
den Ravignani ſtammte Bellincion Berti und von dieſem, durch ſeine 
Tochter, die Grafen Guidi, die ſich nach ihm Berti oder Guidi Berti 
nannten. 

V. 102. Vergoldet Degenknopf und Bügel, als Vorrechte der 
Ritter. 


8.105. Des Grauwerks Säule. Die Familie Pigli oder Billi, die 
einen Hermelinftreifen im Wappen führte, 

B.105. Diefih ſchämen ob des Scheffels. Die Ehiarmontefi, 
deren einer das öffentliche Maß verfülfcht hatte. 

9.109, Jene, diegeftürzt. Die Uberti. 

B.110. Diegoldnen Kugeln. Das Wappen der Lamberti (jpäter 
der Mebict). 

8.114. Im Konjiftorium weilen. Geht auf die Visdomini, 
Tofinghi und Gortigiani, welche Patrone des Biſchofſtuhls waren. 

8.115. Das übermüth'ge Volk. Die Adimari, welche fich ber 
Gitter des verbannten Dante bemächtigt hatten, 


9.125, Durch ein Thor. La Porta Peruzza, das nach einem 
Privatmanne benannt war, fo „unglaublich“ war die Einfachheit der da— 
maligen Sitten. 

8.128. Des großen Freiherrn. Hugo, unter Kaifer Otto III. 
Diarfgraf von Toskana. Er fchlug viele zu Rittern, die dann fein Wappen 
mit dem ihrigen verbanden. 

3.131. Der’s mit goldner Zier umwindet. Giano bella 
Bella, der jeinem Wappen einen goldenen Streifen hinzugefügt batte. 
Dbgleih von altem Gejchleht ſtammend, trat er an bie Spitze bes 
Volkes, wurde aber 1294 vertrieben. Vgl. Einleitung S. XII. 

8.134. Borgo, die Vorſtadt Sanct Apoftolo, der Wohnfit der eben 
genannten Familien. Dieneuen Nahbarn find die Buondelmonti. 

3.136. Das Haus, dem euer Kammer, die Amidei. Bol. 
Einleitung, ©. VI. 

8.1435. Ema, ein Flüßchen zwifchen Florenz und Montebuono, dem 
Stammſchloß der Buondelmonti. Alſo: Wenn du in der Ema ertrunfen 
wärjt! 

Bibliothet ausländ, Klaſfiler. 10. 11 
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B.145. Zerfhellten Steine. Die jhon mehrfach erwähnte ver- 
ftümmelte Statue des Mar3 auf dem Pontevechhio, in deren Nähe Buon- 
delmonte ermordet wurde. 

8.152. Die Lilte, im Wappen von Florenz. Der Sinn: daß 
Florenz in feinen Kriegen nie befiegt wurde, indem die Sieger das 
Wappen der Befiegten an einer umgefebrten Lanze am Boden zu ſchlei— 
fen pflegten, 


17. Gefang. 


B.1. Wie zu Climenen. Wie Phaeton zu jeiner Mutter Glimene 
ging, um zu erfahren, ob er wirklich nicht dev Sohn des Apoll jei, wie 
ibm Epaphus vorgeworfen hatte. 

8.3. Karg den Söhnen madt. Das Beijpiel Phaëtons, der den 
Sonnenwagen, den ihm jein Vater anvertraut hatte, aus der Bahn Ienfte, 
bewirkt noch, daß die Väter nur ſchwer gewähren, was die Söhne fordern . 

B.23. Gar fhwere Worte Vol. Hölle, 10. und 15. Geſ., 
Tegefeuer, 8. Geſ. 

B.47. Treulofen Stiefmutter. Phädra, die in Hippolyt ver: 
liebt war, aber fein Gehör bei ihm fand und ihn deshalb bei ihrem Ge— 
mahl Theſeus anjchwärzte. 

B.51. Mo man Chriſtum. In Rom, durch Simonie. 

B.66. Schläfe roth davon. Bezieht ſich auf den verunglückten 
Verſuch der verbannten Weißen, mit denen ſich Dante veruneinigt hatte, 
1303 und 1304 mit Waffengewalt die Rückkehr nach Florenz zu er— 
zwingen. 

V. 71. Des mächtigen Lombarden. Bartolomeo della Scala, 
Herr von Verona, der die Leiter im Wappen führte und auf derſelben 
den Adler, als das Zeichen des kaiſerlichen Vikariats. 

V. 76. Wirſt den du ſehn. Can grande della Scala, ber jüngſte 
Bruder Bartolomeo's, von dem Dante, wie ſchon oft erwähnt wurde, 
große Dinge erwartete. 

V. 82. Den hohen Heinrich. Kaiſer Heinrich VII. Der Gas— 
cogner: Papſt Clemens V., aus der Gascogne gebürtig, der die Wahl 
jenes Kaiſers begünftigt hatte, dann aber, weil er 1310 gegen die Guelfen 
in Italien energifch auftrat, feiner bald überdrüffig ward, 


18. Gefang. 


B. 46. Wilhelm nun und Renouard. Wilhelm, Graf von Drange, 
Sohn bes Grafen von Narbonne, der mit Renouard, feinem Better, die 
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Saracenen im füdlichen Franfreich befimpfte und in alten Heldenliedern 
gefeiert wird, 

8.47. Gottfried, Gottfried von Bouillon, der Anführer des erften 
Kreuzzug. Robert Guiscard, ber die Saracenen aus Eicilien ver: 
trieb und daſelbſt die Herrfchaft dev Normannen in beiden GSicilien be— 
grünbete, 

V. 68. Mildern Sternes3. Aupiter, ber der mildere oder gemäßig: 
tere Stern genannt wird, weil er die Mitte hält zwifchen dem heißen 
Mars und dem Falten Saturn. 

3.91. Diligite justitiam — qui judicatis terram. Habt Gerechtigkeit 
lieb, ihr Negenten auf Erden (Weish. Sal, 1,1). 

B. 108, Eines Adler: Kopf, ald Symbol des Kaiſerthums. 

B.128. Das Brod entziehend. Bezieht fih auf die häufigen 
Grfommunifationen, 

2.130. Doch du. Geht auf Papit Clemens V., der Bannbullen 
ſchrieb, um fich den Widerruf derfelben bezahlen zu laſſen. 

B.134. Auf den gejtellt, der einjam. Johannes der Täufer, 
mit dejjen Bilde die Goldgulden von Florenz beprägt waren, bier |. v. a. 
Geld und Gut, 


19. Gefang. 


V. 12. „Wir“ und „Unfer”. Die jünmtlihen Stimmen der Seligen 
bildeten nur eine einzige, jo vollfommen war der Einklang der Gedanfen 
und des Milleng, 

3.101. Im Zeichen Am Adler. 

V. 110. Die zwei Schaaren trennen. Am jüngften Tage. 

2.116. Auch jene Kaiſer Albrecht Kriegszug gegen Wenzel IV. 
yon Böhmen. 

V. 120. Der ſterben wird. Philipp der Schöne, der ſich Münz: 
verfäljhungen erlaubt hatte, fand der Sage nad) feinen Tod auf der Jagd, 
in Folge eines Sturzes vom Pferd, dem ein wilder Eber zwifchen die Beine 
gelaufen war. 

8.122. Der jo bethört den Schotten. Bezieht ſich auf die 
Streitigkeiten Eduards I. von England mit den Schotten unter ihren 
Nationalbelden Wallace und Bruce. 

B.125. Spaniens Herrſcher. Ferdinand IV. von Kaſtilien; der 
von Böhmen: König Wenzel IV. 

8.127. Lahmen von Jerufalem. Karl II. von Anjou, König 
von Neapel, der ben Titel eines König von Jerufalem führte. J und M 
jtehen als römiſche Ziffern, = 1 und 1000, 


ı1” 
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B.131. Der im Befik der Feuerinjel. riedrih von Aragon, 
König von Sicilien. Sein Oheim (9. 137) war Jakob, König von 
Majorfa; fein älterer Bruder Jakob von Aragonien. 

8.139. Den von Portugal. König Dioenyfius (1279 — 1325), 
genannt ber Gerechte und ber Anbauer, ein nur rühmlich befannter Fürit, 
dem ber Dichter Unrecht tbut. Wer der von Norwegen fein foll, iſt 
ungewiß, wahricheinlich König Magnus (1263— 1280). 

2.140. Den von Rascien. Ueoſch II. von Serbien (jtarb 1320). 

3.142. Glüdlih Ungarn. Bezieht fih auf die Thronftreitig: 
feiten in Ungarn zwijchen Andreas, ben die Ungarn gewählt hatten, und 
Karl Martell von Anjou, den der Papſt unterftüßte; fie wurden erjt 1310 
beendigt. Navarra ftand damals unter franzöfifcher Botmäßigfeit, da 
Philipp der Schöne von Frankreich die Erbtochter Johanne gqebeirathet 
hatte. Es ſoll fih, meint Dante, aus jeinen Bergen eine Waffe gegen 
Philipp bilden. 

B.146. Nicojia, fo wie Famagoſta, die Hauptjtäbte der Inſel 
Cypern, wo jeit dem Tode bes Königs Hugo, aus dem Haufe Lufignan, 
deſſen Sohn Heinrich II., ein fehr ſchwacher Fürft, regierte. Dante ſcheint 
jagen zu wollen: Man fünne die Aufregung der Einwohner Cyperns 
gegen „ihr Vieh“, d. h. ihren König, als ein Angeld oder eine Bürg- 
ihaft anfehen dafür, daß fih aud Navarra gegen feinen Unterdrücker 
erheben merbe. 

3.148. Sich nicht trennet, d. b. das ganz dem Beijpiele der eben 
genannten Könige folgt. 


20. Gejang. 


2.6. Nur eins erglänzet. Nur das Sonnenlicht, nach dama- 
ligen Anfichten. 

V. 38. Desheil’gen Geiſtes Sänger. König David. 

2.45. Derarmen Wittwe Troft. Kaifer Trajan (vergl. Fege— 
feuer, 10. Geſ., 73 ff.). 

2.49, Der zu nächſt ihm. Hiskias, König von Juda, dem auffein 
Gebet das Leben um 15 Jahr verlängert wurde (2. Kön. 20). 

2.57. Zum Griechen. Kaijer Konftantin, welcher, Rom dem Papſte 
überlafjend, die Gefege und den Reichsadler, d. h. den Sitz des Reiches, nach 
Byzanz verlegte. 

2.62. Wilhelm, der Gute, der legte König von Sicilien aus dem 
normanniſchen Stamme (jtarb 1189). Karl und Friedrich, die oben 
genannten Könige (19. Gef., 127 u. 131). 
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3.68. Ripheus, den Birgil als den gevechteften Trojaner darjtellt 
und ber im Kampf für's Vaterland fiel (Aen. II, 426 ff. ). 

R.100. Erftes Leben undbdasfünfte Trajan und Ripheus. 

93.109. Lebend'ger Hoffnung. Trajan wurde durch das Gebet 
de3 heiligen Gregor erlöft. Dal. Fegef., 10. Geſ., 73—75. 


21. Gefang. 


8.6. Semele verlangte Jens in feiner Herrlichfeit zu ſehen; jein An: 
blick vernichtete fie, 

3.13. Zum fiebenten Glanzfreig. Saturn. 

V. A. Wägt er das eine Dante jtellt die Wonne, die er im Anz 
ſchaun Beatricend empfindet, und die, welche es ihm gewährt, ihr zu gehor— 
chen, als zwei Gewichte in den Schalen einer Wage dar; nach dev Größe des 
einen, faat er, kann man über die Größe des andern urtheilen. 

V. W. Theuren Kübrer Saturn, unter deiien Herrichaft das 
goldne Zeitalter war. 

8.109. Gatria, ein Berg zwifchen Gubbio und Bergola im Herzog: 
thum Urbino, an deſſen Fuß das Klofter S. Eroce dell’ Avellana lag. 

3.121. Pier Damiano, ein ausgezeichneter Ascet des 11. Jahrhun: 
derts, aus Ravenna gebürtig, war Mönd) in dem ebengenannten Klofter 
Santa Groce dell’ Avellana und wurde zulett gezwungen, das Bisthum von 
Oſtia und die Kardinaldwürde anzunehmen. Seine Verdienſte um Reini: 
gung der Kirche im Sinn Gregor VII. find nicht gering. Er wurde 
nicht jelten verwechjelt mit Betrug Peccator, einem Zeitgenoſſen, der 
Prior eines Kloſters bei Navenna war. 

2.127. Gepbas (d. i. der Fels), St. Petrus. Das große Verf: 
zeug, St. Paulus. 


22. Gefang. 


V. 40. Und id bin's. Der heilige Benedikt von Nurfia, der Stifter 
des Benebiftinerordend. Gr gründete 529 das Klofter Montecaſſino. 

V. 49. Macarius, ein alter Eremit der thebaiſchen Wüfte Ro— 
mualdus, aus Ravenna, Stifter des Gamaldulenjerordeng, lebte im 10, 
Jahrhundert. 

V. 110. Das Zeichen, das auf den Stier folgt. Das Sternbild 
ber Zwillinge im Zodiakus. Dante hat ſomit den Fixſternhimmel betreten. 
Er nennt die Zwillinge das Geſtirn, unter dem er geboren, was auf Ende 
Mai oder Anfang Juni deutet. 
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2. 134. Unſre Kugel, die Erde. 

2.139. Tochter der Latona. Luna, der Mond. 

8.142. Hyperion, der Bater des Helios oder der Sonne. 

2.144. Maja und Dione Maja, Merfurs Mutter, bier für 
Merkur jelbit; wie Dione, die Mutter der Venus, für dieje jelbit. 

8.146. Sohn und Pater. Mars und Saturn, 


23. Gejang. 


B.11. Nach der Gegend. Nach der Mitte des Himmels, wo bie 
Sonne langjamer zu gehen jcheint. 

2.25. Trivia. Beiname der Diana, bier aljo der Mond, inmitten 
ber ewigen Nymphen, d. h. der Sterne. 

2.37. Hier iſt die Weisheit. Ghrijtus. 

8.73. Dort ijt die Roje. Die heilige Jungfrau. 

8.74. Die vLilien. Die Apoitel. 

2.88. Der jhönen Blume Maria. 

B.94. Ließ fih eine Flamme. Der Erzengel Gabriel. 

3.112. Der königliche Mantel aller Sphären. Der meunte 
Himmel (primum mobile), ber alle andern Himmel umgibt und durch feine 
Bewegung mit fort reißt. 

2.119. Der Flamme, ber gefrönten. Maria, die nad) ihrem 
Sohne ſich erhob. 

V. 128. Regina Coeli. Königin des Himmels. 

V. 134. In der Verbannung von Babylon, ſ. v. a. auf der 
Erde. 

V. 139. Er, der da hält. St. Petrus, 


24. Geſang. 


2.34. Des großen Mannes. Ct. Petrus. 

3.62. Deines theuren Bruders. Gt. Paulus. 

2,64. Glaub’iftder Stoff. Hebr. 11, 1. Die Stelle lautet in der 
Bulgata, der Dante folgte: Est autem fides sperendarum substantiarerum, 
argumentum non apparentium. Luther überjegt: Es ift aber ber Glaube 
eine gewiſſe Zuverficht def, dag man boffet, und nicht zweifelt an dem, was 
man nicht jiehet. 

8.101. Die Werke ſind's. Die Wunder, 

8.125. Zum Grab hin eilend. Als Petrus mit Johannes nad 
dem Grabe des Erlöfers Tief und zuerft anfam (Job. 20, 4—6). 
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25. Gefang. 


B.18 Nach Galizien pilgert. Der Apoftel Jakobus, deſſen Grab 
zu Gompojtella in Galizien von Pilgern bejucht wird. 

B.24 Die Speife, die dort oben. Das Anfchaun Gottes. 

V. 29. Durd den die reihen Freuden. Anjpielung auf Ep. 
Jakobi 1, 5, wobei Dante annimmt, daß diejer Brief von Jakobus, dem 
Sohn des Zebedäus und Bruder des Johannes, verfaßt jei. Jakobus, 
Betrug und Johannes waren die augerwählten Jünger, welche Chriftus zu 
Zeugen feiner Wunder nahm, und wie der Teßtere die Liebe, Petrus den 
Glauben ſymboliſch darjtellt, jo wird Jakobus als bejonderer Vertreter der 
dritten chriftlichen Tugend, der Hoffnung, angeſehen. 

B.38. Zu den „Bergen“ Bergl. Pſalm 121,1. 

V. 83. Die Tugend, die mir folgte Die Hoffnung. Der 
Sprechende ijt wieder Jakobus. 

8.91. Jeſaias ſagt. Zei.61,7. Mit doppeltem Gewand: 
mit Teiblicher und geijtiger Seligfeit. 

V. 94. Dein Bruder. Johannes. Bergl. Offenbarung 7,9. 

9.98. Sperent in te. Es hoffen auf dich (Pi. 9, 11). 

B.101. Daß, wär der Himmelskrebs. Das Sternbild des 
Krebjes geht einen Wintermonat lang auf, wenn die Sonne untergeht. 
Wäre der Krebs aljo ein Stern von jenem Glanze, jo würde in dieſem Monat 
fortwährend Tag fein. 

B.113. Gelegen an der Bruft. Johannes. | 

V. 128. Die zwei Lichter. Chriſtus und Maria, welche mit den 
Leibe gen Himmel fuhren. 


26. Geſang. 


V. 12. Die Kraft, die Ananias. Blinde ſehen zu machen (Apoſtel⸗ 
geſchichte 9, 17). 

B.38 Mir der auf. Wird von einigen auf Arijtoteles, von andern 
auf Plato bezogen, welcher jagt: Eros ift der erhabenfte und ältefte aller 
Götter, 

V. 44. Mojen ſagte. 2. Moſ. 33, 19. „Wunderbarlich foll es fein, 
was ich bei bir thun werde.’ 

8.43, Die hohe VBerfünd’gung. Bezieht fich wahrjcheinlich auf 
ben Anfang des Evangeliums Johannes. 

B.53. Des Adlers CHrifti. Johannes, dem der Adler als Attri- 
but beigelegt ift. 
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3.64. Das Laub, wovon der ganze Garten. Die geichaffenen 
Weſen. 

V. 91. O Frucht, die ganz gezeitigt. Adam. 

V. 110. Den hohen Garten. Das irdiſche Paradies auf dem Gipfel 
des Fegefeuerbergs. 

8.118. Wo deine Herrin. Im Vorhof der Hölle. 

3.125. Das nie zu endende Gebäu. Der babyloniſche Thurm— 
bau. 

2.133. El, einer der bebräifchen Namen Gottes. Eli heißt „Mein 
Gott“ (Matth. 27, 46), ift alfo Feine andere Form des Namens, 

8.141. Sieben Stunden. Schon Petrus Eomejtor, in jeiner 
ſcholaſtiſchen Hiftorie, erwähnt des alten und verbreiteten Glaubens, daß 
Adam nur 7 Stunden (von der erften Stunde Morgens, d. b. nach unſerer 
Rechnung 6 Uhr, bis zur zweiten Stunde nad) Mittag) im Paradieſe ver- 
weilt habe. 


27. Geſang. 


B.11. Die zuerft gefommmne. Petrus. 

V. 44. Linus’ Blut. Linus, wieauch die fogleich genannten Gletus, 
Sirtus, Pius ꝛc. gehörte zu den erjten Bijchöfen von Rom, und mebre 
von ihnen jtarben den Märtyrertod. 

8.46. Daß zur Rechten von denen. Daß die Päpſte die Guelfen 
bevorzugten auf Koſten der Ghibellinen. 

V. 58. Caorſiner und Basken. Bezieht ſich auf die Päpſte Jo— 
hann XXII., der aus Cahors, und Clemens V., der aus der Gascogne 
ſtammte. 

V. 69. Himmelsziege. Der Steinbock, in welchem die Sonne von 
Mitte December bis Mitte Januar ſteht. 

V. 80. Den ganzen Bogen. Dieſe und die folgende Stelle iſt 
natürlich nach dem damaligen Standpunkt ber Erdkunde zu beurtheilen. 
Die Klimate find auf unſre Erdenhälfte befchränft, da man nur dieſe be: 
wohnt glaubte, Das erfte Klima umfaßt die heiße Zone, und die Mitte 
dejjelben wird durch den Meridian von Serufalem bezeichnet. Dante war 
aljo von diefem big zum weftlichen Ende des Horizonts gelangt. 

3,82. Ulyſſes' thör’ge Furt. Der Ocean, den Alyſſes durd: 
Ihiffen wollte und wo er umfanı. 

V. 83. Das Ufer. Phöniziens Küfte, von two Europa, Agenors Tod): 
ter, durch Jupiter (als Stier) entführt wurde. 

V. 98. Neſt der Leda. Das Sternbild der Zwillinge, Caſtor und 
Pollux, der Söhne der Leda. 
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8.137. Der ſchönen Tochter. Das menſchliche Geſchlecht. 

V. 143. Ueberſeh'nen Hunderttheiles. Bor ber Gregoriani⸗ 
chen Zeitrechnung, die erjt lange nach Dante (1582) eingeführt wurde, 
hatte man das Jahr un etwa eines Tages zu Yang angenommen, 
wodurch im Laufe der Jahrhunderte bie Monate in Bezug auf die Jahres- 
zeiten völlig verrücdt werden, und alfo auch der Januar einmal aufhören 
mußte, ein Wintermonat zu jein. 

B. 145. So lang erhbarrt. Dante'3 Hoffnung ging, wie jchon 
mehrfach erwähnt, auf Heinrich VIL., deſſen Erfcheinen in Stalien ber 
langen Noth und den Parteikämpfen ein Ende machen jollte; Heinrich ging 
indeſſen auch darin unter, 


28. Gefang. 

B.32. Der Juno Botin. Der Regenbogen. 

8.51. Dem Mittelpunfte. Ze höher fie fich über die Erbe, als 
dem materiellen Centrum der Welt, erheben. 

V. 117. Der nächt'ge Widder. Der Herbit, da ber Widder zu biefer 
Zeit an unjerm Nachthimmel ſteht. 

2.130. Dion yſius. Der jchon früher erwähnte Dionyfius Areopa= 
gita, angeblich ein Schüler des Apoitel Paulus und erfter Biihof von 
Athen, Verfafier eines Buches über die himmliſche Hierarchie. 

8.133. Gregor. Der berühmte Bapft Gregor der Große (7 604), 
der über die Engel andere Anfichten hatte als Dionys. 

2.138. Wer's da oben ſah. St. Paulus (2. Kor. 12, 2—4). 


29. Gefang. 


8.1. Kinder der Latona. Sonne und Mond. Die Zeit, wie 
lange beide, die Sonne aufgehend unter dem Widder, der Mond untergehenb 
unter der Wage, zugleich am Horizont ftehen, ift eben nur ein Moment, 
da fich im Augenblid ihre Stellung duch Auf: und Untergehen verändert. 

B.18. In neuen Liebeskräften. Durch Erichaffung der Engel. 

B.21. Waffern fi bewegte 1. Mofe 1,2: „Und ber Geift 
Gottes ſchwebte auf den Wafjern.” Die Schöpfung ber Welt fand weber 
vor noch nad) der Schöpfung der Geifter Statt, da der Schöpfungsaft über- 
haupt außerhalb der Zeit liegt und daher von einem Früher und Später 
feine Rebe fein kann. 

B. 24. Drei Pfeilen glei. Die Engel mitgerechnet. 

B.28. Die dreigejtalt’ge Wirkung, eben bie Erfchaffung ber 
Engel, des Stoffs und der Form. 140 


170 


3.50. Ein Theil ber Engel. Satan und die abgefallenen Engel, 
bei deren Sturz ber untere Grund ber Elemente, d. b. das Innere ber Erde, 
geftört und umgewandt ward (vergl. Hölle 34, 121). 

DB. 80, Nicht der Erinnrung Betrifft einen von den Schola— 
ftifern viel behandelten und bejtrittenen Bunft: das Gedächtnig ber Engel. 
Dante verwirft fowohl die Meinung derer, bie ihnen alles Gedächtniß 
abfprechen, als derer, die ihnen eins nach Art des menfchlichen beilegen. 
Er gefteht den Engeln Gedächtniß zu, aber verfchieden von bem unfern, 
infofern fie die Dinge in Gott ſchauen, in welchem fie alle zugleich gegen 
wärtig find, und e8 baber eine Zeitfolge der Dinge für die Engel nicht gibt. 

2.105. Lapi und Bindi, damals jehr gewöhnliche Namen in 
Florenz. 

B.111. Wahrhaften Grund. Das Evangelium. 

93.124. St. Anton fein Schwein Der heilige Antonius, ber 
Stifter des Eremitenlebeng in Egupten, der mit einem Schwein zu feinen 
Füßen abgebildet wird. 

V. 126. Münze fonder Stempel. Die Ablafzettel, bie ohne 
Autorifation der Kirche verfauft wurben. 

2.135. Was Daniel enthüllt. Vergl. Daniel 7, 10. 


30. Gefang. 


V. 2ff. Diejehste Stunde, italienifch gerechnet, unfer Mittag. Die 
Zeit, welche hier geichildert wird, ift die Mittagszeit im Orient (etwa 
6000 italienische Meilen von ung), zu welcher Zeit in Stalien bald die 
Sonne aufgeht, der Schatten dev Erde auf der andern Seite zum Hori: 
zont finft, und die Sterne mit dem Anbruch der Morgenröthe (der 
„belliten Dienerin der Sonne“) nad) einander allmälig verfchwinden. 

3.39, Himmel reinften Lichts. Das Empyreum, der Sitz 
ber Gottheit. 

V. 43. Beide Kriegerfhaaren Die guten Engel, welche gegen 
die böjen ftritten, und die Seligen, welche einft die Lafter befimpften. 

B.%. Beide Höfe des Himmels. Die der Engel und ber 
Heiligen. 

8.136. Des erhbabnen Heinrichs. Kaiſer Heinrich VII., ber 
erjte Luremburger, ftarb in Stalien, noch vor Dante, 1313. 

8.143. Iſt Einer baun. Papft Clemens v. (1305—1314). 

V. 147. Wo Simon Magus. Sm der Hölle am Strafort ber 
Simoniften. Bergl. Hölle, 19, Gef., 52. 
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31. Gefang. 


B.3. Zur Braut erforen, die Seligen; die andre, die Engel. 

B.58. Ein Andrer, wie fich nachher ergibt, der heilige Bernhard 
von Clairvaux, der Prediger des Kreuzzugg und einer der ausgezeichnetſten 
Geiftlihen des Mittelalters, 1153. 

V. 104. Heil’ges Schweißtuch. Die fogenannte Veronika, Die 
berühmte Neliquie in Rom, ein Schweißtuch, das der Sage nad) eine 
Frau Chriftug auf feinem Gange zur Kreuzesftätte reichte, und worin fich 
feine Gefichtszüige abdrüdten. Es trägt die Yateinifchgriechiiche Inter: 
jchrift vera icon (da8 wahre Bild), woraus man ben Namen Veronifa 
ableitet. 

8.124. Den Wagen Der Sonnenwagen, bie aufgehende Sonne, 

8.127, Friedensoriflamme. Die heilige Jungfrau. 


32. Gefang. 


B.5. Jene dort. Eva. 

B.11. Die Ahnfrau bes Sängers. Nuth. 

B.15 fi. Der Roſe folge Die Berfammlung der Seligen bildet 
eine große Nofe, in deren Mitte Maria thront, und die von oben ſenkrecht in 
zwei Hälften getheilt ift. Die vechte Hälfte befteht aus Seligen des alten 
Bundes, die an ben zufünftigen Chriftus glaubten, und auf diefer Seite 
ift die Blume reif, d. h. alle Site find beſetzt. Links fiten die Seelen, 
die an den gekommenen Chriſtus glaubten, und auf diejer Seite find noch 
viele Site leer. Zwifchen beiden Hälften bilden die Scheidewand einer- 
feit3: die hebräifchen Frauen, bie unter der Maria figen, andrerſeits: Jo— 
hannes der Täufer und die großen Kivchenlehrer Francisfus, Bene. 
dikt x. Dem Mittelpunkt dev Roſe am nächſten (V. 40) ift der Plak 
für die Seelen derer, die im Kindesalter geftorben find, aber die Taufe em: 
pfangen haben. 

3.69. Der Zorn bewegte Jakob und Eau (1. Moſ. 25, 21 ff.). 

B.86. Am meijten gleicht. Das Angeficht der heiligen Jungfrau. 

8.112. Der die Palme. Der Engel Gabriel. 

3.121. Der ihr zurkinfen. Adam. 

8.124. Jenen alten Vater. Der Apoftel Betrus. 

3.127. Und Jener. Der Apojtel Johannes. 

9.131. Der Führer. Moſes. 

8.133. Anna, die Mutter ber Jungfrau Maria; fie fit Petrus 
gegenüber auf dem untern Theil der Rofe, wo Johannes der Täufer thront 
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während auf demjelben Theile, Adam gegenüber, Lucia figt. Letztere iſt 
ung jhon im 2. Geſang der Hölle begegnet, als Abgejandte der Beatrir. 


33. Gefang. 
B.9. Diefe Blume Die Roje der Seligen. 
8.40. Die Augen, die. Die heilige Jungfrau. 
B.9%. Die Fahrt, die [hauen lieh. Der Argonautenzug. 


Drudfehler und nachträgliche Verbeſſerungen. 


In der Einleitung: 
Seite X, Zeile 17 von oben, ftatt: ſcholaſtiſchen — kritiſchen. 
„XUO, „ 6 von unten, jtatt: Der fandte — Der Papſtſandte. 
„XIII. „ 4 von umten 
„XIV, „ 144 von unten) jtatt: Fagginola — Faggiuola. 
„XV, „ 16 von oben 
„XIX, „ 4 von oben, ſtatt: Unzahl — Anzahl. 
In ber Hölle: 
Geſ. 5, V. 105, lieg: „Daß, wie du fiehft, fie noch nicht von mir weichet.“ 
Im Fegefeuer: u 
Gel. 16, 3. 32, lies: „So du mir folgft, erfährft du Wunderdinge.“ 
Am Paradies: 
Gel. 6, V. 101, lies: Die gelben Lilien ber, der will’ für fih nur. 
Gef. 9, V. 9, ftatt: trennen — trennet. 


Drud vom Bibliographiichen Inftitut (M. Meder) in Hildburghauſen. 


Aus den ffandinavifhen und den ſlaviſchen Literaturen 
Tegner's Frithjofß: Sage; ausgewählte Poeſien von Björnſtjerne 
Bjoͤrnſon, Stagnelius; Holberg's her die beten Werfe von 
HR Anderjen, K. Hauch, Hertz; ferner von Lermon— 
toff, Puſchkin ac. 

Aus der orientaliſchen Literatur: Sineſiſche Volkslieder aus dem 
Schi-king, Dichtungen der Inder (Savitri, die Gattentreue, Veda— 
Hymnen, Kalidaſa's Wolfenbote und Sakuntala), Lieder des Hafis, 
Arabiſche Lieder; aus dem Koran und Sinnſprüche, die ſchönſten Blüthen 
der hebräiſchen Poeſie. 


Aus dem Alterthum: Homer's Epen; die Dramen des So— 
phokles und Aeſchylus; Auswahl aus Euripides; Plautus' Luſt— 
ſpiele ꝛc. 


Unter denen, welchen wir die ſchwere Aufgabe der Ueberſetzung anver— 
traut haben, machen wir vorläufig namhaft: Jor dan und Seeger für 
Shakeſpeare, Lobedanz für die Skandinavier, Strodtmann für die 
engliſchen Lyriker, Viehoff und Ehrenthal für die Griechen, Kurz - 
und Rapp für ſpaniſches Theater, Dingelſtedt und Laun für 
franzöſiſches Theater, Fr. Spielhagen, Hertzberg, Zoller, Eit— 
ner, Altmüller, Bartſch u. A. für Verſchiedenes. 

Da jedes aufgenommene Werk vollſtändig mitgetheilt wird, bildet 
es ein für fich beſtehendes, ein oder mehre Bändchen umfafjendes 
Ganze, reiht fi aber in der äußeren Anordnung und Uniformität der 
Sammlung plangemäß ein. Die zu einer Literatur gehörigen Bände 
ſchließen fich außerdem wieder zu Fleineren Gruppen zufammen, 


Art und Weije des Erſcheinens: 


Die Bibliothek erfcheint, obſchon auf ſyſtematiſcher Grundlage, doch 
nicht in ſyſtematiſcher Reihenfolge, fondern in einer aus verfchiedenen Lite— 
raturen bunt abwechjelnden Folgenreihe von Bänden. Monatlich werden 
2 folcher Lieferungen ausgegeben, die verfchieden find in Umfang und 
Preis, welcher fich für 


den Bogen Oktab auf ’, Spr. 


berechnet, jo daß die einzelnen Lieferungen, zwifchen 8 bis 12 Bogen ent: 
haltend, von 6 bis 9 Sgr. often, im Abbonnement fowohl, als im 
Einzelverkauf. 


Bei einer foldyen noch unerreichten Niedrigfeit des Preiſes ift bie 
Ausftattung eine fo würdige und gefällige, wie man fie bisher nur an 
Praht:- Ausgaben gewohnt war. — Das Abonnement erftredt fich, 
da der Umfang der ganzen Bibliothek nicht genau voraus bejtimmt werden 
kann, auf Serien von je 50 Lieferungen. Jede Serie ſchließt 
jedod mit vollffändigen Werfen ab. 


——⸗27/„— 


Band 1. 
. Tegner’s Frith jofs-Sage, v. H. Viehoff. (6 Sgr) 
Shakeſpeare's Hamlet, von 2. Seeger. (9 Sgr.) 

Toͤpffer's Roſa u. Gertrud, v. K. Eitner. (10ſgr) 
Shakeſpeare's Romeo u. Julie, v. Jordan. (6 Sgr.) 
Burns' Liederu. Balladen, v. K.Bartſch. I. (6 Sgr.) 


0 JA 0— 600 DD 


Erſchitnen: 


Shakeſpeare's Macbeth, von W. Jordan. (5 Sgr) 


„ „ 2 „ „ II, (72 Sgr.) 


. Dante's Göftlihe Komödie. 1. Die Hölle, von 


K. Eitner. (9 Ser.) 


. Danters Göftlihe Komödie. 11. Das Fegefeuer, 


von 8. Eitner. (3 Sgr.) 


Unter der Breffe: 


Band 11. Byron, Dichtungen, von W. Schäffer. 


als Fortjegung dev Bibliothek ausländifcher Klaffiker, 


Preis Y, Sgr. der Bogen, 


Drud vom Bibliographifchen Inftitut (M. Dieyer) in Hildburghaufen. 
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